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Einleitung: 
Ueber- ben Charakter des Maͤcenas. 


UL} 


SP acenas, der Gönner unb Befchüger Virgils und. Ho- 
razens, der Mann, bem diefe berühmten Dichter ben Zu- 
tritt bey Auguft, unb die glädliche Muße, wovon ihre 
beften Werke die Fruͤchte waren, zu banfen hatten, hat fid) 
dadurch in eine fo allgemeine Achtung bey der neueren ge 
lefrten Welt, beſonders unter und Deutfchen, gefeGt, daß 
fein Nahme, bevor er burd) alkuhäufige und uneble An- 
wendung abgewuͤrdigt worden, nicht anders al8 mit eis 
ner Art von religiöfer Ehrerbietung ausgeſprochen wurde, 
Die Litteratoren machten e8 mit ihm, wie bie Klerifey mit 
Eonftantin bem Großen, unb bie Juriften mit ihrem Di⸗ 
$u$ Juſtinianus: fie behandelten es ordentlich ale 
Pflicht, den Mann, der den Birgilen und Horazen anb; 
güter gefchenft batte, unb defien fou und Tafel ben 
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Gelehrten ſeiner Zeit offen geſtanden, nicht nur als den 
Musarum Evergetem Optimum Maximum (tie ihn 
fein anbächtigfter Verehrer Meibom nennt), fondern aud) 
als ein Mufter aller Regenten⸗ unb Minifer » Tugenden 
abzufchildern, unb gegen alles, toas etwa einen Schatten 
auf feinen Charakter werfen fónnte, befonders gegen bie 
Anſchwaͤrzungen des tadelfüchtigen Seneca, mit Sauft 
und Ferſe zu vertheibigen. Auch too fie mit allem Kruͤm⸗ 
men unb Winden feine ſchwache Seite bod) nicht ganz vers 
bergen fónnen, geben fle fid) fo viel Mühe, fie ju bemaͤn⸗ 
ten, unb bringen fo viele Entfchuldigungen vor, warum 
fie ihn dennöch leider! nicht von allem ben Fehlern und 
Gebrechen frenfprechen koͤnnen, ohne bie er — nicht Mä- 
cenas gewefen wäre: bag man glauben follte, es fep ber 
Melt und ben Wiffenfchaften unendlich daran gelegen, bag 
ber große Mufenwoplthäter durch alle Brädicamente einer 
Leichenrede ein Mufter aller Tugenden getoefen fepn müßte. 
Wenn man bedenkt, bag bieft Herren am Ende. doch mobl 
feinen andern SDeteeggrunb. dazu gehabt haben, als ihm 
für Wohlthaten, welche nicht fie, fondern Leute, bie ſchon 
viele hundert Jahre tobt unb verweſt find, ton ibm eme 
pfingen, ihre Dankbarkeit zu bezeugen: fo fann man nicht 
umbin, zu geſtehen, daß die Gelehrten eine fehr guther⸗ 
zige Art von Menfchen find; unb bie lobbegierigen Großen 
unfrer Zeit haben alle Urfache, fid) dieß zum Beweggrunde 
dienen zu laffen, bem guten Kaifer Auguſt und ſei⸗ 
nem tugendhaften Miniſter Maͤcen in ihrer Frey⸗ 
gebigkeit und Achtung gegen ſo banfbare Seelen ruͤhm⸗ 
lichſt nachzuahmen. 

Bey allem beu, , unb wiewohl man wenig berühmte 
Nahmen des Alterchums ‚öfter und mit einem günftigeru 
Vorurtheile genannt findet, fcheint es bod), als ob bie 
Vorftellung, die man fid) gewoͤhnlich von ſeinem Charakter 
und von der Rolle, die er in Auguſts merkwuͤrdiger Re⸗ 

gierung 
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gierung fpielte, zu machen pflegt, nicht bie richtigfte ft». 
€» iſts 3.3. ganz irrig, wenn er (mie häufig gefchieht) — 
eim Minifter, oder gar (mie ein gewiſſer Heinrich 
Salmutb in feinen Notis ad Panciroll. de Nov. In- 
vent. gefban bat) ein Staats » Kanzler Augufid ap 
‚nennt wird. Es ift wahr, baf er biefem Fuͤrſten, — bem 
es fo ſchwer ift. ſeinen wahren Nahmen zu geben, — fo 
lange er noch Gá(ar Octavianus hieß, bis‘ zum Jahr der 
‚Stadt Rom 727 , wo ihm die Oberherrſchaft unter gewiſ⸗ 
fen von ihm ſelbſt Eldglich vorgefchlagenen Mobificationen 
übertragen wurde, — viele wichtige Dienfte leiſtete. Er 
theilte in biefer Zeit mit Agrippa, den nachmaligen Schwie⸗ 
gerſohn Auguſts, das unumfchränftefte : Vertrauen des 
jungen Caͤſars: er war ihm bey allen eutfcheidenden Gele 
genheiten zur Gite; unb ed IR mehr ald mwahrfcheinlich, _ 
bag Octavianus ohne bem Beyſtand diefer bepben Männer 
das Ziel feiner Wänfche nie erreicht Hätte. Auguſt ſelbſt 
fühlte fo ſtark, wie unentbehrlich ihm ein Freund wie ME- 
«mas war, daß er, einige Jahre nad) deffen Tode, im Ver⸗ 
tru über bie Folgen der heftigen SRaagregeln, zu welchen 
er fid gegen. feine Tochter Julia hatte verleiten laſſen, 
ſchmerzlich audrief? das teáre mir nicht begegnet, wenn 
Mäcenas nod) lebte! Indeſſen machen bod) alle diefe gu. 
ten Dienfte den Sunftling Augufis fo wenig zu feinem 
SRinifter, al8 ibn bad Privatſiegel deffelben, te . 
t$ ibm eine Zeitlang anvertraut war, zu feinem Canz⸗ 
let macht”). Er that in diefem Allem bloß, was ein 
Freund für einen Freund thut, beffen Partey er.ergeiffen 
hat, bem er perfönlich ergeben und mit beffen Intereſſe 
fin eigenes aufs engfte verbunden if. Er blieb dabey 
immer im Privatftande, verwaltete nie eine oͤffentliche 

A 2 Staats⸗ 


1) Die Praefectura Urbie et Italiae, tie ihm Octavian nach ben 
Stege bep Actium auf einige Seit übertrug, war eine bloße eis 
‚var s Commiffton, feine bfentiide Ctaatébeblenung. 
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Staatsbedienung, begnügte fid mit bem Anſehen, das 
ihm fein -perfönliches Verhaͤltniß zu Auguften gab, unb 
war zufrieden, unter zehntaufend andern Römifchen Rit⸗ 
fern nur um eine einzige Stufe Höher zu ſtehen, als bet 
gemeinſte Roͤmiſche Bürger. 

Geſetzt aber auch, man wollte ihn, wegen ſeines 
Einfluſſes auf Auguſt, eben fo uneigentlich, wie man 
Dieſen den erſten oder zweyten Roͤmiſchen Kaiſer 
ju nennen pflege, deſſen Miniſter heißen; wiewohl ſol⸗ 
che Vermengungen der Nahmen immer auch Unrichtigkeit 
in den Begriffen nach ſich ziehen: ſo ſcheint doch das große 
Aufheben, bas die Neuern von ihm als dem größten al« 
ler Mufageten machen, und bad, was feinen Nah⸗ 
men zum höchften Chrentitel aller Staatsmänner, die ben 
Gelehrten günftig find, geftempelt bat, mehr auf über 
triebenen Borftellungen zu berufen, als auf Wahrheit. 
Daß er Dichter, witzige Köpfe unb. Gelehrte aller Arten 
(wenn fie Leute von guter Gefellfdjaft waren) 
gern ums fid) leiden mochte, und fie geldgenheitlich dem 
Auguft empfahl, hatte, vors Erfte, einen febr in die Augen 
foltenden politifhen Grund; unb bann, tas war es 


miehr, ale was fid) bey jeder nicht ganz barbarifchen Nas 


tion beynahe von- jedem Wanne von feinem Stande unb 


Bermögen fagen läßt? — „Seine Tafel (tanb diefen Her⸗ 


ren, deren Küche oft nicht bie zuverläfligfte ift, offen. "^ — 
Dafür war fie auch (tie Auguſt zwifchen Scherz und 
Ernft fagte) eine mensa parasitica, too bie Nomen⸗ 
tanen, Salatfronen und Bathyllen eben fo gut 
ihren Pla fanden, als Virgil unb Varius, —- furj, was 
die Tafeln der Großen umb Reichen von jeher waren. 
„ber, er.fchenfte ja dem Horaz ein Landgütchen, unb 
machte, bag Auguſt gegen Virgilen bie nemliche Freygebig⸗ 
ftit bewies.“ — Gut! Was Horazgen betrifft, fo liebe 
te er diefen vorzüglich; bag Eeſchent war auch an ſich 

eben 
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eben nicht beträchtlich 2) unb für einen Mann, ben Aus 
guſt aud der Beute der SDrofcriptionen und Bürgerfriege 
mermeßlich reich gemacht hatte, eine Kleinigfeit. And 
für Birgilen, ber butd) Dctabiag (eft, während bem 
fhändlichften und graufamfien aller Triumvirate, um fein 
väterlihes Erbgut gefommen war, was fonnte diefer für 
einen Dichter wie Virgil weniger fun, als ihm wieder⸗ 
geben,. was ihm mit Ungebühr genommen worden ar? 
Und wenn auch Horaz und 3Birgil eine Art von fleinem 
Glide, womit nur fo unfchuldige und genuͤgſame Leute- 
als ihres gleichen zufrieden zu ſeyn pflegen, durch Maͤcens 
Bermittelung gemacht hätten: was hat Mäcen Hierin 
$or einer Menge anderer feiner Art, vor und nach ibm, 
voraus? Sie ift vielleicht, menn man bie Sache genau 
unterfuchen wollte, ein größerer Stubm wohlfeiler erfauff 
worden, . als ber feinige. Man bat ibm zum Verdienſt 
angerechnet, was der Zufall für ihn, ja fogar tva$ Er 
für fid) felbft chat: und am Ende if ed bod) weit weniger 
fein eignes Licht, als der Glanz, der ton ben Verdienſten 
und dem Ruhm feiner Freunde auf ihn zuruͤckfiel, wor⸗ 
aus der Nimbus entſtand, in welchem die Nachwelt die⸗ 
ſen vermeinten Muſageten zu ſehen gewohnt iſt. 


Wie wenig uͤbrigens den Meiſten daran gelegen ſeyn 
mag, ihre Begriffe von einem Manne, der feine Rolle 
längft ausgefpielt Hat und ihnen weder Boͤſes noch Gus. 
ftd tun fann, mehr ober weniger zu berichtigen: fo darf 
big bod) totber dem Weberfeger der Horazifchen Briefe, 
noch Lefern, denen e8 darum zu thun ift, fie beſſer zu vere 
ſtehen unb einen Sinn für ihre feinften Schoͤnheiten zu bes 
fommen, gleichgültig feyn. Ich bin mit Shaftesbu- 
rp?) völlig überzeugt, bag man, ebnt mit den Eharaftern 

94 3 eines 


.2) Wie man ans. dem ı6ten Brieſe fehen wird, 
5) Charecteristicks Vel. UL Misc. L c. 3. 
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eines Auguſt, Maͤcen, Florus, Lollius u. (tw. 


genauer bekannt za ſeyn, an ben Briefen, bie au fie gerich⸗ 


tet find, : ben Geſchmack nicht finden fónne, ben fie fonft 
für jeden Lefer, ber zum sartern Gefühl bed Wahren und 
Schönen organifirt ift, Haben müffen. Und ba dieß bie 


hauptfächliche Urfache ift, warum ich mir bie Arbeit der’ 


. gegentoártigen leberfegung durch eine jedem Briefe voran⸗ 


geſchickte Einleitung mit Vergnügen erfchwert babe: fo: 


wird dag engere und individuelle Verhaͤltniß, worin unfer 
Dichter mit Maͤcenas geflanben, mid) um fo mehr recht- 
fertigen, wenn ich noch einige Blätter dazu anmwende, den 
Charakter biefes berühmten Mannes in fo viel Licht zu 
fegen, als zu einer richtigern Vorſtellung von diefem Ver⸗ 


haͤltniß und zu beſſerm Verftändniß der an ihn geſchriebe⸗ 


nen Briefe bienlid) fen kann. 


Maͤcenas hatte, ungeachtet er fein Sefchlecht von 


uralten Hetrurifchen: Fuͤrſten ableitete *), weder einen von 


Voreltern geerbten Ruhm zu behaupten, noch (eint ihn 


die Natur mit ber Anlage gu bem, mad man einen gro» 
Ben Mann nennt, befchenfe qu haben. Defto mehr 
batte er hingegen bem G Id de gu banken, welches ibit 
‚gerade in die Umſtaͤnde ſetzte, worin er fid) am meiften 
geltend machen fonnte; und darin, baf er aud biefen 
günftigen Umftänden den möglichfien Vortheil zu ziehen 
mußte, fcheint fein größtes Verdienft beftanden gu haben. 
Ohne ſtarke Leidenfchaften, ohne Ehrgeiz, aber mit 
feinen Sinnen und hellem Kopfe, lebhaft genug um in 
entſcheidenden Augenblicken thaͤtig zu ſeyn, klug und 
kaltbluͤtig genug um alles, was er auf ſich genommen, 
recht und ganz zu thun, ſanguiniſch genug um ſich im⸗ 
mer einen guten Erfolg zu verſprechen und nicht leicht 

vor 


4) 7as find bie-afavi reges in bee Ode an Maͤcenas am dee 
Spige des erfien Buche der Horaziſchen Dim, — 
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tor Schwierigfeiten zu erſchrecken, aber zu bequem unb 
wolluͤſtig um die Geſchaͤfte qu lieben unb zu fudjen, wenn 
ihn Feine Nothwendigkeit *) dazu trieb; — angenehm 
. von Perfon, jooialifd) im Umgang, mit einem guten 
Theil Gefálligfeit und Gutmuͤthigkeit; eben fo geduldig 
über fid fchergen zu laffen, als geneigt über andre zu 
ſcherzen; auf eine angenehme Art (aud) wohl bis zum 
Seltſamen) fonderbar in Kleinigkeiten, aber befto gruͤnd⸗ 
licher in wichtigen Dingen ; fein und gefchmeidig. um 
andre zu feinen Abfichten zu gebrauchen, gefchickt von al 
len Arten von Menfchen Bortheil zu ziehen, aber behutſam 
in der Wahl feiner engern Freunde; treu und flandhaft, 
fobald er gewaͤhlt hatte, unb im Nothfall jeder Auf 
opferung fábig: mit allen bdiefen Eigenfchaften (eiut 
Maͤcenas recht ausdrüdlic zu einem Bertrauten Aus 
guſts gemacht, und ber Mann geweſen zu feyn, den 
dieſes eitle und ehrgeisige, aber fchmache, furchtfame, 
unentfchloßne, und bemungtad)tet ber größten Weberei» 
lungen fábige Scheogfind des Glücks vonnoͤthen hatte. 
Mit diefen Eigenfchaften wußte er ibm, vom Anfang 
ihrer Verbindung an, ein Zutrauen einzuflößen, welches 
(eine einzige vorübergehende Erkältung ausgenommen‘) 
fi bie an feinen Tod immer gleich erhielt. Bey feinem 
Sreunde Mäcen war Auguften immer wohl; denn er faub . 
da.immer alle8 , woran «8 ihm gerade fehlte, Math, 
Auswege, Entſchloſſenheit, guten Muth, frohe Laune — 
und (was in Verbindungen diefer Art nicht dag unwe⸗ 
fentlichfte ift) auch immer etwas, worin er fid) felbft 
flárfer unb meifer fühlte, unb momit er feinen Sreund 
aufziehen fonnte, ohne daß diefer dadurch von feiner git» 
ten Meinung verlor. Auguſt fpoftete gern über Maͤcens 
Weichlichkeit, über feine Liebe zu Raritäten, Edelſteinen 

A 4 und 


5) Vir, ubi res vigiliam exigeret, sano exsomnis, providens at- 
que agendi: sciens etc. Pellej. Paterculus L. 1l. 88. . Ä 


— 8 — 


und Genmen, uͤber ſeine Affectation alte hetruriſche 
Wörter ins Roͤmiſche zu mengen, ober neue Wörter zu 
ftempelns dafür aber durfte aud) Diefer das befannte 
Surge tandem Carnifex°) wagen, ohne Zucht, bag 
ein fo fráftiger &afeniómus beleidigen werde. 


Maͤcen, — der unter andern Umftänbden nie 
etwas anders, ale was bie Engländer in ben Zeiten der 
Königin Anna und Georg des Erſten einen Man of Wit | 
and Pleasure nannten, gewefen wäre, — da er burd) 
bie Umfände zum Vertrauten eines jungen Mannes wurde, 
ber. vielleicht die ſchwerſte Rolle, bie einem Staatsmann 
aufgegeben werden kann, zu fpielen hatte, war eben barum, 
weil Wis und Liebe zum Vergnügen die Haupt⸗ 
jüge feiner Sinnesart waren, fein Mann, bet 
fid im polleifchen Leben jemals einen Cpaminonbas 
oder Gato zum Mufter vorgefeßt haben wuͤrde. Der He⸗ 
roismus der Tugend, ber immer bereit ift das Edelſte zu 
thun und einer hohen dee von moralifcher Schönheit ober 
Größe jedes Opfer zu bringen, feßt eine Energie ber Ceele 
unb eine Stimmung ihres reinften Drgans voraus, bie 
nicht die feinige war. Er glaubte, bag Octavianus 
(ba bie Srage mar, ob er bie hoͤchſte Gewalt behalten, 
oder bem römifchen Senat und Volke zuruͤckgeben 
folte?) nicht dag, mag in gewiffem Sinn das edelfte, 
"fondern was für ben Staat, nad) feinen damaligen 
, Bedärfniffen, das näßlichfte, unb zugleich für feine 
eigne 


— 


6) Delavlanué faß einsmals (noch In den Zeiten des Triumvirats) su 
Sericht, um eine Menge Kente (die nichts verbrochen hatten, als 
daß fie nicht von feiner Partey gewelen waren) gum Tode zu vers 
urthellen. Mäcenas, ber davon benachrichtigt wurde, unb beforgte, 
er möchte der Cade zu viel tbun, bátte ihm gern was ins Ohr 
fügen mögen: weil er aber vor der Mienge des umiftebenden Volkes 
nicht 6i zum Richtſtuhle dringen fonnte, ſchrieb er nur tie tren 
Worte: So fte) tod) einmal auf, Scharfridgter! auf 
feine Schreibtafer, und ließ fie durch die lim(tebenben aud einer anb 
in die autre tem Octavianus überreichen, Dio E affins 1,55. 
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eigne Perfon das fid)erfte fep, thun máffe Die 
Gründe, toatum er gegen bie von Agrippa angerathene 
Zurüdgabe ſtimmte, unb der Regierungsplan, den er bem 
Octavianus bey diefer Gelegenheit vorzeichnete 7), bewei⸗ 
fen beyde, bag Mäcen von bem, was nad) damaliger 
Befchaffenheit der Menfchen und Zeiten, und In Betrach⸗ 
tung ber ungeheuern Groͤße des roͤmiſchen Reiche, bem 
Staate ba$ Nüglichfie und für den Erben Cäfars dag 
Sicherſte war, fehe richtig geurtheilt babe... Sn der That 
wurde ig ben legten Zeiten der feepen Republik das Jt 
tereſſe des Staats immer. als Beweggrund und Zweck im 
Munde gefuͤhrt: aber gewiß nie mit mehr Wahrheit und 
Wuͤrde, als es Mäcen bey dieſer Gelegenheit that. 
Sein Plan wuͤrde das roͤmiſche Reich ſo gluͤcklich gemacht 
haben, als es moͤglicherweiſe ſeyn konnte, und gluͤcklicher, 
als es unter der immer in ſich ſelbſt erſchuͤtterten, oder 
die uͤbrige Welt verheerenden Republik nie geweſen war: 
wenn es nicht im Buche der Schickſale geſchrieben getoc- 
fen wäre , bag die Welt durch bie Tiberen und Eali- 
gula unb Neronen und Domitiane erf gegüchtigt 
werden muͤſſe, ehe fie durch bie Titus, Trajane und 
Antonine wieder getrd(tet werben follte. 


Man hat bem Günftling Auguſts die Befcheidenheit, 
womit er auf alle Ehrenſtellen im Staat Verzicht ge- 
than, um ale bloßer römifcher Sitter in der Dunfelbeit 
des Privatſtandes ein Leben sugubringen, welches er fo 
leichte durch Eonfulate und Triumphe hätte glänzend 
machen fónnen, als eine große Tugend angerechnet. Sch 

zweifle fehr, bag diefe Tugend etwas anders als fein 
Zemperament, feine Liebe zum Muͤßiggang unb Vergnuͤ⸗ 
4 5 . HM, 


7) €. Dion. L. 52. Ungeachtet die Echtheit der Rede, welche biefer 
Geſchichtſchreiber bem Maͤcen in ten Mund fegt, aus guten Sruͤnden 
bezweifelt werten kaun, fo iſt doch febr wahrſcheinlich, daß das Weſent⸗ 
liche teli erwaͤhnten Regierungsplans wirklich von Maͤcen herruͤhrte. 
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gen, unb vielleicht auch feine Klugheit que Duelle gehabt: 
babe. Er brfag das Solide, das Dhr und Herz Au⸗ 
guſts, bie Liche des Volks, unermeflid)e Reichthuͤmer, 
unb alles, mas einem Manne von feiner Denfart das. 
Privatleben angenehm machen fonnte: was fümmerte ihn 
alfo, od fen Rock mit einer (malen oder breiten Pur⸗ 
purſtreife befegt war? Fuͤr ihn felbft war Fein ſicherers 
‚Mittel, fich zu gleicher Zeit in der Gunſt des Fuͤrſten und‘ 
bes Volkes zu erhalten, als diefe Mäßigung, bie ihn von 
allen gefährlichen Eollifionen, von aller Verantwortung, 
von allen Gelegenheiten mißfällig zu werden, entfernte. 


Man rübmt feine Guthersigfeit, feine Unfchuldz 
Tauſenden hatte er Gutes, Niemanden jemals durch fti« 
nen Einfluß Uebels gethan 9). ein Verhältniß gegen 
Auguft erlaubte ibm, allen verhaßten Dienften auszu⸗ 
weichen; er behielt fid) nur die beliebten von Er 
empfahl, wirkte Gnaben aus, rieth immer zur Gelindig« 
, feit und Milde. Auf diefe Weife hatte fein Anfehen ciue 
Popularität, wobey er weder bem Fürften verdächtig, 
noch den Männern, mit benen er beffen Gewalt theilte, 
furchtbar werben fonnte. Würde er fid) in diefen Schran⸗ 
fen haben erhalten fónnen, toenn er bem Privatſtand ent⸗ 
ſagt haͤtte? 

Aber auch für Auguſten, ben er fo herzlich liebte/ 
als er Etwas außer fid) felbft lieben fonnte, war Maͤcens 
Privatleben gerabe die Lage, worin ihm diefer am nuͤtzlich⸗ 
Ken feyn Fonnte. Eine gewiſſe Entfernung von ben öfe 
fentlichen Gefchäften ift ber Standpunct, wo ein Mann, 
dem es weder an Welt» nod) Menfchen- Kennmiß fehlt, 
Aber die Gefchäfte, unb bie darin vertoid'elten Perfonen, 
am richtigften urtheilen kann; und ein folcher Mann fehickt 

| fid 


9 Omnia cam posses tanto tam carus amica, 
Te sensit nemo velle nocere tam 


Pedo jn Epiced. Msec. dist. 5. 





! 
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fid) in diefer Stellung am beften zum Rathgeber unb Er⸗ 
innerer deffen, ber in dem Gedränge unb ber Hitze des 
activen Lebens nie Augen und Ohren, nod) weniger in- 
nere Stille und Unbefangenheit genug hat, um feines Er⸗ 
imerers zu bebürfen?). Ueberdieß, too hätte Auguft fid) 
fo gut erholen, aufheitern, wieder aufziehen, ober fo be» 
quem unb angenehm unpäßlich feyn können 20), als im 
Haufe des glücklichen unb forgenfreyen Mäcen? Wie. 
wichtig war für ihn ein Freund, an beffen felbft ruhigem 
Bufen er toenigftens Augenblicke von Ruhe finden, in 
defien Haufe er ben Beherrfcher der Welt vergefien, unb 
einige Stunden wieder Octavianus feyn fonnte? 


Mir haben den. Mäcenag von der Seite angefehen, 
Yon welcher er fid) am vortheilhaftefien ausnimme. Sein 
Verhaͤltniß gegen Auguft, die Art, mie er fld) feines Ein- 
finfies ber ihn bediente, macht ihn liebenstürbig. Wer 
zigftend verliert er in meinen Augen wenig dadurch, 
wenn er biefem Fuͤrſten auch aus feinem andern Grunde. 
fo ergeben gewefen wäre, al weil er im ganzen römifchen 
Reiche unter allen, welche einander bie Oberherrſchaft 
noch ſtreitig machen konnten, keinen kannte, der mehr gute 
Eigenſchaften, ertraͤglichere Fehler, mehr Anlage zu dem, 
was ein Mann ſeyn mußte, der die roͤmiſche Republik un⸗ 
vermerkt in eine Art von Monarchie umſchmelzen ſollte, — 
imb (was bod) jeder Guͤnſtling eines Fuͤrſten in peuo hat) 
der mehr Gelehrigkeit, (id) von ibm leiten gu laſſen, 
gehabt, . kurz, der qu Mäcens eignen Plan von Gluͤckſe⸗ 
ligfeit beffer geftimme hätte — als Auguft. 
Mas: 


9) Speculatus e summam quietem ac dissimulationem prac- 
cipitis consilia per eum (Octasiani) etc. Vellej. ibid. 


30) 9fuàuft fatte eine ſehr ſchwaͤchtiche Geſundbeit, usb. erwäßtte 
allemal das Hand des SRdcenad , um darin (cine Unpäßlichteiten 
abzuwarten. € "etos. | 





Was Mäcen in feinem eigentlichen Privatleben, in 
feinem Haufe, in feiner Lebensweiſe, in feinem Gefchmad, 
in der Wahl feiner Gefelfchafter, und in feinen Vergnuͤ⸗ 
gungen war, toirb ung vielleicht über ba&, toad wir ( mit 
einem orte, beffen Urbild nicht Dung oder Dccam, 
fondern fein geringerer als Eicero felbfk”) erfunden bat ) 
feine Maͤcenitaͤt nennen möchten, noch nähere Auf 
ſchluͤſſe geben. | 

Das Haus eines Roͤmers von Stande unb großen 
Reichthuͤmern alid) Damals mehr einer prächtigen Hofhal⸗ 
tung, als ber Wohnung eines Privatmannes; und Mäcen 
hielt vieleicht ein größeres Haus, als irgend ein anbret 
Nömer, gewiß ein welt größeres, ale Auguft felbft. 
Wir lagen ung hier weder in bie Vorwürfe ein, die ibm 
Seneca — unter allen. Sterblichen der, aus beffen 
Munde bie(e Vorwuͤrfe am an(iógigften find — wegen 
feiner Ueppigfeit macht, nod) in die Rechtfertigungen ober 
Entfcehuldigungen, toomit feine Lebensbefchreiber folche ab⸗ 
zulehnen fuchen. Genug, bag ber Grund jener Vorwürfe 
nicht geláuguet werben fan. | 

Mäcen baute fid) auf den €rquilien einen Palaſt, 
: eine Art von Eoloffeum, (molem vicinam nubibus 
arduis, nennt es Horaz) ber, vermuthlich feiner Höhe 
wegen, gewoͤhnlich der S 6urm beg Mäceng geuemnt 
wurde, Man findet eine Abbildung bacon auf bem ro4ten 
f5latt des Ilten Theil von Lauri Splendor antiquae 
Urbis, die wenigftens eine Idee giebt, wie dieſes Wun⸗ 
dergebäube ausgeſehen haben koͤnnte. Mäcen hatte daraus 
die Augficht über bie ganze Stade und Gegend von Rom, 
bis nad) Tivoli, Zufeulum, Paldftrina u.f.w., eine der 
herrlichſten, bie fid) denfen laͤßt, und bie ihm, mitten 

- j Ä in 


11) Epistol. ad Familiar. L. TIT. 7. ullam Appietatem aut 
—— valere spud me plus quam ornamenta virtutis 
existimas 
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in den wolläftigen Grten, su twelchen er ben vorher 
hoͤchſt ungeſunden Ergnilinifchen Berg umgefchaffen hatte, 
die Annehmlichkeiten der fchönften Vila zu genießen gab. 
Hier überließ er fid), — nad) ben Arbeiten und Unruhen 
der Bürgerfriege, und nachdem er endlich ben Zweck aller 
feiner Bemuͤhungen im 727ften Jahr ber Stadt Rom 
(welches ungefähr bag vierzigfte feines Lebens feyn 
mochte) erreicht fatte, und Auguften in rubigem Befig 
einer Macht und Würde, welche gemiffermafen fein 
Werk war, gefest fa — bier überließ er fid) num 
gänzlich feinen natürlichen Hang zur Ruhe, gum Ver- 
gnügen, unb zu ben Künften, welche Töchter und Muͤt⸗ 
ter bed SBergnügend find. Sein Haug, feine Tafel, feine 
Gärten, waren der Sammelplag aller mwigigen Köpfe, 
Virtuoſen, Baladind, fröhlichen Brüder, und angench- 
men Müßiggänger in Nom. Alles atbmete ba Freude, 
Scherz und Wohlleben. Es war eine Art von Hof des 
Alcinous, too jeber toillfommen war, ber qum Vers 
gnügen des Patrons und ber Gefellfchaft etwas beyzutra⸗ 
gen hatte. 


Maͤcenas war ber Cpifurifd)en Philofophie zuge- . 


than, fagen die Meibome. Dieß mag von einem Theile 
der Theorie bes Epifurg gelten. Cie war bie natir- 
lichſte für Sünftlinge des Gluͤcks, bie ihr Leben fo fanft 
ale möglich über bie Blumen des Vergnuͤgens Dinrinnen 
laffen wollten, und aud) im Philofophieren bie Bequem» 
lidfeit liebten. Aber in der Ausübung raffinirte er 


bie Wolluſt gewiß ganz anders, als fein angeblicher Meis — 
fier, der (tine Mahlzeit mit etwas Brod und Käfe Hielt, _ 


unb die Wolluft, die ibm eine fo fchlimme Reputation 
gemacht hat, in bloße Freyheit von Schmerzen 
ſetzte. Mäcen glaubte vermuthlich, daß Cpifur an fei» 
nem Plage fid) felbft eben fo verfkanden haben wuͤrde, 
wie Er. Er dehnte bie negative Wolluſt bie auf p 

eit 
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beit von allem Zwange beffen, was nad) den ditern cf. 
mifchen Sitsen Anſtaͤndigkeit geheißeh hatte, unb bie 
auf die ausgefuchteften Gemächlichkeiten aus: unb er that 
noch fo viel von ber pofitiven hinzu, als er bienlid) 
glaubte, den Geſchmack des Lebens zu erhöhen und gu 
-mannigfaltigen, ohne fid) eben fehr genau an dag golbne 
. NEQUID NIMIS gu binden. Weppigfeit und Srivolitäe 
bezeichnen auf eine fehr augenfcheinliche Art ben Cfarafter 
feiner liebſten Ergögungen unb Zeitvertreibe. Unter allen 
Schaufpielen jog er die pantomimifchen Tänze vor. Er 
war’s, ber fie zuerft Öffentlich in Rom einführte: und jener 
feiner Kunft und Schönheit wegen fo berühmte Bathyl⸗ 
Ing war fein Liebling). — Wir fehen and einer Stelle 
des Plinius, tag fogar bie eulinarifche Philofophie ihm 
eine neue Erfindung zu banfen hatte; benn er war bec 
erfte, der auf den Einfall fam, Fuͤllen von Efelinnen ??) 
als ein lecderhaftes Gericht auf die Tafel gu bringen. 


Die Schlaffheit des Geiſtes, welche bie natite 
liche Solge eines wolluͤſtigen Muͤßiggangs iſt, und die ſi d . 
beym Mäcen fogar in feiner Kleidung, feinem Gang, im 
ber Art, wie er feinen Kopf trug, äußerte, war aud) in 
feine Schreibart. Maͤcen machte, zum Zeitvertreibe, 
Proſe und Verfe; aber der perfönliche: Umgang mit den 
beften Schriftftelleen bed. golbnen Alters ber roͤmiſchen Lit⸗ 
teratur batte wenig Einfluß auf feine Art zu fchreiben. 
Sein Geſchmack, fein Styl, feine Affectation fid) un» 
gewoͤhnlich auszudruͤcken, veraltete Wörter ohne 
Noth zu brauchen, unb nene ohne Noth zu ſchmieden, 
fein abris columbari, und was dergleichen mehr iff, 
verra⸗ 


12) Indulserat ei ludicro (Hiſtrionum) Augustus, dum Maece- 
nati obtemperat, effuso in amorem Bathylli, fagt Tacitus 
"fnnal. I. c. 54. mit einer Stärke von YXaftrud, die id) ſehr 9t» 
máfigt babe. 

‘ a3) Pullos asinarum opulari Maecenes instituit. H. N. VIII. 45. 





Aoerratew. (tie Seneca 1^) fagt) ben Weichling,. der 
Sich auf Öffentlihem Marft den Kopf mit feinem Pallio 
‚bedeckte, und mitten in ben Unruhen des bürgerlichen Kries 
ges, ba die ganze Stadt bewaffnet war, in einem meiten 
‚ungegärteten Rode, mit zwey €aftraten zu feiner gare 
p» fhebedfung, (n den Straßen von Nom herumging. 

ESs ift febr möglich, bag Geneca ibm gerabe biefe beyden 
Kleinigkeiten (dolimmer aufnimmt, als fie gemeint waren. 
Senes konnte wohl eine nottoenbige 9lufmerffamfeit anf 
ſeine Sefundheit zur Urfache haben, weil er (wenn Pli- 
nius '5) Glauben verdient) fein. ganzes Leben durch mit ei⸗ 
‚nem ununterbrochenen Sieber behaftet war; unb mit bie. 
fem founte er bloß zeigen wollen, wie ficher er fich,. im 
Vertrauen auf feine gute Sache, mitten in ben Verwir⸗ 
zungen der Republik halte, unb wie fiarf er auf die Zu 
neigung des Volks rechne. Indeſſen ift nichts gewiffer, 
als bag Mäcen ein ausgemachter Wolluͤſtling tar 15), und 
bag fein Benfpiel zu der großen Veränderung in den roͤ⸗ 
mifchen Sitten, bie (nad) Tacitus Bemerkung) unter Au⸗ 
guſts Regierung vorging, vieles beptrug: wiewohl mar 
foeber einen Galluft, nod) Cicero, nod) Plutarch gelefen 
haben müßte, wenn man ihn (tit Seneca qu tun ſcheint) 
für ben ec (Een Verderber der Sitten in Nom balten 
wollte. 

Aber ettvad, das bey einigem Nachdenken Jedem 
einleuchten mug, ift die Betrachtung: bag in allem dieſem 
die Politik bes Maͤcenas mit feinem eignen natürlichen 
Hang in Einem Punct zufammengetroffen (ty. Eine fo 
große Veränderung in ber Staatsverfaflung, toic er bem 
Auguft hatte bewirken helfen, machte eine allgemeine 
Abſpannung der Sitten, bis auf einen gewiſſen 

Grad, 
* 24) Im rıgten feiner Briefe, 


15) Hist. nat. L. VII. c. 51. 
' 16) Otio ac mollitiis pene ultra foeminam flnens. Fill. 


? 
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. Grab; politiſch nothwendig; und es wäre ungereimt ats 
weſen, wenn man vor bem, was in der freyen Republik 
anſtaͤndig geheißen hatte, mehr Reſpect haͤtte tragen 
wollen, als vor den Geſetzen ſelbſt. Die Roͤmer, 
welche nun dem Willen eines Einzigen gehorchen lernen, 
ihre ehemaligen Rechte und Wichtigkeit vergeſſen und bis 
auf ben bloßen Begriff des Wid erſtehens verlieren foll; 
ten, mußten unter allen Arten von Ergoͤtzungen und Zer⸗ 
ſtreuungen abgeartet, weichlich gemacht, und zu dem kin⸗ 
diſchen, paraſitiſchen und ſclaviſchen Charakter umgeſtimmt 
werden, den der leidende Gehorſam vorausſetzt und 
nothwendig macht. Das unbeſchreibliche allgemeine Ver- 
langen nad) bloßer Sicherheit des Lebens unb Eigen⸗ 
thums, bie Ungeduld von ben zahlloſen Drangſalen der 
buͤrgerlichen Unruhen endlich befreyt zu werden, hatte ſchon 
viel gethan, ihren ungelehrigen Nacken geſchmeidiger zu 
machen *7): unb Auguſt, von ben Eingebungen Maͤcens 
geleitet, ließ ihnen, in Abſicht der Staatsverfaſſung, 
alles, toad die Täufchung, daß die Republif noch ſtehe, ver» 
längern fonnte. Eadem Magistratuum vocabula, fagt 
Tacitus. Aber ín Abficht der Sitten mußte alles je bäl- 
ber je lieber ein neues Gepräge unb bas Anfehen einer am» 
genehmen Veränderung befommen: unb was man 
. im Senat, im orum, unb im Campus Martius an Stepbeit 
verloren fatte, mußte an Befreyung bom Zwang be8 
ſtrengern Wohlſtands, an Freyheit nad) feinem eignen Bes 
lieben (eben und bem Genius indulgiren gu bürfen, 
erfeßt werben. Das waren freylich keine Maximen, die 
man pro rostris ankuͤndigte, oder in ben Schulen lehren 
laſſen fonnte. Aber Mäcen lehrte fie burd) fein Beyſpiel; 
' , unb 


27) Was wir in dem Ichten Jahrzehend bed achtzebritem Yabrgunderis 
eriebt haben, unb bie im Jahr 1804 ohne hie geringfie Schwierig⸗ 
koit erfolgte Verwandlung des SRepublifani(gen Generaté Bonas 
parte in den Kaifer Napoleon r ift der befie Commentar 
$n dieſer Epoke der Romiſchen Seſchichte 


und die Römer waren fo gelehrig, und übertrafen hierin if» 
ren Meifter in Furgem (o weit, bag ber £urud, ben ihm 
Seneca mit fo vieler Terlamation vorwirft, in Verglei⸗ 
hung mif bemjenigen, wovon er in feinem 95gen Briefe 
als Augenzeuge fpricht, fid) in bie Einfalt des Saturni⸗ 
fchen Weltalterd verliert. 


Was ich bieher von Maͤcenas gefagt babe (uud 


wozu man nod) mehr Belege in.ber Compilation be8 Mei» 
Somiug, wiewohl in febr fchlechter Drbnung zufanımen- 
geworfen, finden kann), ſcheint mir hinreichend zu (cpm, 
jedem Lefer begreiflich zu machen: wie diejenigen, bie al 
Steunbe mit ihm lebten, und aus günkigem Vorurtheil, 
oder Sympashie, ober Dankbarkeit, oder aus allen bieftn 
Urfachen zufammengenonmen, ihn nur bon ber ſchoͤnen 
Seite feben wollten (Cin tveldem Salle unfer Did» 
ter fid) mit ibm befand), ja, wie fogar ein Debo, der 
ihm (toic es fcheint) nicht einmal von Perfon befannt war, 
von bem liebenswuͤrbigen Theil feines Charakters einge» 
nni A beeifern fennten, feine Schwachheiten zu ent- 


Sb fam mie nichts ſonderliches dabey denken, emt 
ibm Seneca, um bed einzigen Verfes willen: 


Nec tumulum curo, sepelit Natura relictos; 
worin id) nichts al$ die Vorſtellungsart eines Achten Epiku⸗ 
tátr8 feben fann, einen großen und männlichen Geiſt 
zufcheeibt, wofern er ihn (wie ber Philoſoph hinzuſetzt) 
nur nicht, gugleich mit feiner Perfon, entguͤrtet hätte"®), 


Aber, wenn man feine Urfache hat, ibn einen großen, 


gefchtweige (mie ber gelebrte Nobomont Julius Cäfar 
Scaliger tbut) einen göttlichen Mann zu nennen: fo 
fang 


a8) Epist. 92. am Schluſſe. Habuit ingenium grande et virile, 


nisi ıllud secum discinxisset. 


Horaz. Briefe 3. Theil, — 
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kann man hingegen ſchwerlich irren, wenn man ſich ihn als 
einen Mann vorſtellt, bec alle Eigenſchaften beſaß, bie ibm 
das Herz feiner Freunde gewinnen, unb fein großes Gluͤck 
(mas fonft ben Reid zu reißen pflegt) zu einem neuen Be⸗ 
weggrunde des Wohlmollens für alle, bie ihn fannten, 
machen fonnten. Horaz rühmt ihn nie anders, al$ wegen 
der Eigenfchaften feines Geiftes und Herzens, wegen. ber 

Dffenheit und Munterfeit feined Umgangs, wegen feiner 
Bekanntſchaft mit der itteratue bepber Sprachen, wegen 
feiner Befcheidenheit in einem fo fchimmernden Gluͤcke, unb 
wegen des edeln, frepen und von allen Intriguen gänzlich - 
entfernten Fußes, toie man in feinem Haufe lebte, "und 
bergl. Aber wer batte aud) mehr Urſache, ald Horas, ihn 
zu lieben, unb bag Beſte von ihm su fagen, was ſich ohne 
Schmeicheley fagen ließ ? 

Indeffen däucht mich, aus bem Bilde, bas wir ung 
von ihm gemacht haben, unb welches bag SXefulfat aller 
bid ju ung gekommenen Züge feines Charakters ift, ſey auch 
fo viel flat: bag man fid ihn, bem ungeachtet, in Rück 
ficht auf die Gelehrten, deren Freund und Gónner er war, 
nicht viel anders benfen müffe, al8 wie Perfonen von 
feinen Umftänden aud) in unfern Zeiten zu ſeyn 
pflegen. Er war mehr Weltmann als Bhilofoph, mehr Lieb- 
haber als Kenner, hatte mehr Wi als Gefchmad, und war 
zu gelehrt in ber Kenntniß ber Smaragde, Beryllen unb 
Perlen 9), um für die hohen Schönheiten der Werfe be 
Genies einen vorzuͤglichen Sinn zu haben. Ein Wan, 
ber die Ppladen und Bathyllen fo ungemeffen liebte, 
fonnte fchwerlich den ganzen Werth eines Varius und 
Virgils fühlen. Kurs, Eitelfeit, SSebürfnig fid) zu ami» 
firen, unb politifche Rückficht auf bie Bortheile, welche 
Auguft in mehr als Einer Betrachtung von einem liebera- 
len betragen gegen bie beften Köpfe, beſonders bic Ge⸗ 

ſchicht⸗ 


19) Sueton. vita Horat. 
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ſchichtſchreiber und Dichter feiner Zeit, ziehen fonnte, Bat, 
sen, nach aller Wahrfcheinlichfeit, wenigſtens eben fo viel 
Anteil an feiner Sreundfchaft für bie merfurialifchen 
Männer (wie Horaz fid) und feines Gleichen nennt 2°), 
als feine wirkliche Theilnehmung an ihren Perfonen unb 
fein Gefchmad an ihren Werfen. Wenn etwa eine Aus. 
nahme hierin zu machen fepn follte, fo wär’ c8 für um. 
fern Dichter, zw welchem Maͤcenas (mie e8 fcheint ) 
eine befondere perfönliche Zuneigung trug, und von wel- 
dem er hinwieder zärtlich geliebt wurde; tie bie fchöne 
Die: Cur me querelis exanimas tuis, einem jeden 
bemeifen muß, der nicht alles, was ein Dichter in. dem 
wärmften Tone des Gefuͤhls (agt, für Täufchung ber Phan- 
tafie und Aufiwallung des Augenblicks hält. Horaz, feheint 
td, würde ihm, wenn er aud) fein fo guter Odendichter 
geivefen wäre, durch die Eleganz feines Beiftes und feiner 
Citten, burd) feinen Wig, feine angenehme Laune, kurz, 
duch alles das, weswegen ibn Shaftesbury the 
most Gerstleman-like of Roman Poets ?") nennt, noch 
immer wohl genug gefallen haben, um ihn zu feinem Freun⸗ 
de zu machen, und ihn zu der Art von Vertraulich« 
feit zu berechtigen, bie wir, in Verbindung mit der feine 
ftu Urbanität, aus allen feinen an Mäcenag gerichteten 
Berten athmen feben. 

Ob ber Brief, welcher unter ben dreyen an Mäcenas 
den erfien Platz einnimmt, und die Stelle einer Zueignung 
und Borrede-su vertreten ſcheint, wirklich erft bamalé, 
ba Horas bag erfie Buch feiner Briefe herausgeben wollte, 
in die ſem Ende verfertigt worden — tie man ſowohl 
aus bem Inhalt, als aug ber Ueberfchrift, ad Maecena- 
lem Adlocutio, welche Torrentiug in einer febr alten 
dandſchrift gefunden, fließen fónnte — oder ob er ſchon 

$25 zuvor, 
20) Od. II. 317. ' 
21) Characteristiks Vol. L P. 528. 
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zavor, als eine Art von Apologie für bit uathatigkeit fti 
ner Mufe, in Antwort anf einige freundliche Vorwuͤrfe, 
welche ihm Mäcenag deswegen gemacht, gefchrieben wor⸗ 
ben fey, laͤßt fid) fchwerlich ausmachen, und tbut aud) 


nichts zur Sache. Wahrfcheinlich fcheint e8 immer, daß 


die Fremde unſers Dichterd (zumal diejenigen, welche fid) 
ein näheres Recht an ihn erworben zu haben glaubten) von 
' der günftigen Aufnahme feiner Satyren, €poben unb 
Dden, unb von der großen Meinung, bie man baraud 
von feinen Sähigkeiten gefaßt hatte, Gelegenheit genen 
men haben mochten, feiner Muſe mehr gugumutben, 


and größere Dinge von ihr zu. erwarten, als er zu leiften _ 


Beruf und Neigung in fi fühlte. Vermuthlich glaubte 


man aud) damals, Dichtern, welche das Glück oder Uns 


glück Hatten gu gefallen, ein gar fchmeichelhaftes Gom» 
pliment gu machen, wenn man, fo viel fie auch fd)on ge⸗ 
geben haben mochten, bennoch nie gufrieden war, ſondern 


immer noch mehr erwartete. Eine Art von Compliment, . 


wormt man den Schriftfieller, wiewohl auf eine hoͤfliche 
Art (damit et fid) für die Beleidigung nod) bedanken mäffe) 
zu verfichen giebt, bag er am Ende bod) nur ein Leibei⸗ 
gener des Publikums fep: toic etwa die Salas 
biné und Gladiatoren zu Nom, welche man als 
Leute anfah, bie für dag Bischen Antheil an Himmel und 
Erde, das man ihnen gönnt, und für bie Ehre eines 
Beyfalls, ber nicht immer vor Hunger ſchuͤtzt, nie genug 
für ba8 Vergnuͤgen des müßigen Theile ber 
Welt arbeiten können. 


Horaz fcheint fid) im Eingang der gegenwärtigen Epi«- 


fiel diefe bemütpigenbe Vergleichung gefallen zu laffen; aber 
er wendet fie fogleich zu feinem Vortheil an, indem er bes 


bauptet: baf er alt genug fep, um auf ba8 Priviler ^ 


gium bet Glabíatoren (wenn fie lange genug gebient 
batsen, mit bem Stäbchen der Entlaffung befchenke ju wer⸗ 
den) 


ben) Anſpruch ju machen. Seine beften Jahre, bie Zeit ber 
Scherze und Spiele, feyen vorüber, unb er finde nöthig, 
das, was er noch zu leben habe, nicht ber Dichtfunft, bie 
ihm nie ettead anders al8 ein Spiel gewefen fey, fondern 
der Philofophie des Lebens, ber Verbefferung und bem 
Genuffe feiner Cel6ft, zu widmen. Der Eontraft dieſer 
Art ju benfen mit derjenigen, welche zu feiner Zeit, zumal 
unter jenen Perfonen herrfchte, bie durch ihre Talente 
und bie unft der Großen ihr Old (wie mans 
nennt) zu machen hoffen konnten, macht den Hauptinhalt 
dieſes Briefes aus; und die Wendungen, welche Horaz 
dabey nimmt, find mit vieler Seinheit gewählt, um zu 
eben ber Zeit, ba fie ben Wiß feines hohen Freundes be 
infligten, bic Partie ber häufigen Entfernung von Nom 
und ber philofophifchen Muße, welche er ſelbſt ergriffen 
hatte, in dag vortheilhaftefte fidt zu fteffen. 

Etwas, was bie Briefe an Mäcen ganz befonders 
ausjeichnet, ift eine getwiffe leichte Farbe von Berfiflage, 
welches (nach allem, was wir von ihm wiffen) der Ton 
war, ber in bem Haufe dieſes reichen und Äppigen Guͤnſt⸗ 
lings Auguſts berrfchte ; unb ber aud) unferm Dichter fo 
natürlich war, daß er oft ben ben ernſthafteſten Gegenſtaͤn⸗ 
den, gleichfam unbermerft, davon Äberrafcht wird. Immer 
hoͤren wir den feinen Weltmann, ber mit bem Wi, als 
einer Art von Waffen, wovon er vollkommen Weifter ift, fo 
frey und ficher fpiekt, aI8 ob er alle Augenblicke verrunden 
wolte; «ber immer mur fpicit, nie verwundet, unb eben 
dadurch, baf er Andere nie feine ganze Stärke fühlen laͤßt, 
dem Schickfal der meiften tvigigen Köpfe, bewundert 
unb gehaßt zu werben, glücklich zu entgehen weiß. 








C. 
» 





Du, dem mein erfted €íeb gemibmet war, 

und num auch meiner Mufe legte Frucht 

gebüfrt, marum, Mäcen, mid, ben man fdjon 

genug gefehn unb fernern Dienfts entlaffen, 

von neuem zu bem alten Spiel zurüd 

ju nöthigen? Ich bin an Jahren und 

an Sinnesart nicht mehr der Vorige. 

Vejan, um feine Sreyheit länger nicht bem Volke 

am Rand des Fechtplans abzubetteln, Dieng fein Schwert 

in Herkuls Tempel (1) auf, und ſteckt verborgen 

in feinem Meyerhof (2). — Mud) mir, Mäcen, 

taunt oft ich weiß nicht welche Stimm’ ins Obr: 

feo flug, und fpann ben alten Penner nod) 

in Zeiten and, bevor er auf ber Bahn, 

wo einft der Sieg ihn frónte, lahm und feudjenb 

die Lenden ſchleppt und zum Gelächter wird (3). 
| Geor: 


Prima dicte mihi, summa dicende Camoena, 

Spectatum satis et donatum iam rude quaeris, 

Maecenas, iterum antiquo me includere ludo. 

Non eadem est aetas, non més. Vejanius, armis 

Herculis ad postem fixis, latet abditus agro, 

ne populum extrema toties exoret arena. 

Est mihi purgatam crebro qui personet aurem: 

solve senescentem mature sanus equum, ne 

peccet ad extremum ridendus et ilia ducat. 
' Nunc 
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Gieborfam diefer Warnung hab’ ich mm 

der Verfe unb des andern Spielwerts mich 

entfhlagen (4), und was Wahr unb Recht ift, kümmert 
mich ganz allein; id) feb" und webe d’rin, 

bemüht, mir einen Vorrat einzufammeln, 

wovon ich bald im Winter zehren könne a). 


Zragft du, in welche von den Weisheitsfhulen 
Athens id) eingefchrieben fep, C5) fo wille, 
in feine! Frey und ohne auf die Worte 
von einem Meifter, mer er fep, zu ſchwoͤren b), 
bin ich, wie einer, der zu Waller veifet,. — — 
Sald hie Hald da, wohin der Wind mid) wirft. 
| Bald 


/O Nunc itaque versus et caetera ludicra pono, ' 
quid Verum atque Decens' curo et rogo et omnis in 
| hoc sum} - 
Condo et compono, quae mox depromere possim, 
Ac ne forte roges quo me-duce, quo lare tuter, 
nullus addictus iurare in verba magistri, 
JS” quo me cunque rapit tempestas deferor hospes. 
B A4 Nunc 


^ 


ya 

a) Anfpielung auf die Gefannte Kabel von ber Grille und Ameiſe. 

Horaz begegnet baburd) dem Einwurfe, daB er nod nicht jo alt 
fey, um ben Spielen der Muſen aus Unvermbgen zu entfagen. 


b) Unfpieiung auf ta8 autos epha ver Pytbagoraͤer, oder auf ben 
Eid, wodurch bie somifchen Soldaten fid) iprem General gänzlich 
gu eigen gaben. 


/ 


Bald lauter Thatkraft, treib' ich in den Wagen 
des thätigen weltbürgerlichen Lebens, 

und ftrenge Tugend, bie fein Haarbreit weicht 
von Recht und Pflicht, ift meine große Göttin: 
bald (inf ich unvermerkt in Ariſtipps 


Syſtem zuruͤck, und ftatt mid) fel6 & ben Dingen 


zu unterwerfen, feb' id), wie ichs made 

fie unter Mich zu kriegen (6). Wie die Nat 
dem mächtig lang wird, bem ein fchelmifch Mädchen 
gelogen hat c), und lang der Tag bem Fröhner, 
und trág das Jahr bem Minderjähr’gen, dem 

bie Vormundfchaft bet firengen Mutter drückt: 


Nunc agilis fio et mersor civilibus undis, 
Virtutis verae custos rigidusve satelles: 

Nunc in Aristippi furtim praecepta relabor, 

et mihi res, non me rebus, submittere conor. 


^ Ut nox longa quibus mentitur amica, diesque 


longa videtur opus debentibus, ut piger annus 
pupillis, quos dura premit custodia matrum ; 


Sic 


«) Sanadon ifi zwar cher zu Ichem als zu tadeln, daB ev in feiner 
Ueberfegung des ote) viele Stellen, um ber Jugend zu [chonen, 
gänzlich weggelafien hat. Aber alles hat fein Maß. Wenn er fogar 
tem quibus mentitur amica fein unlateiniſches quibus somni est 
pers nulla unterſchiebt, fo iſt et ungerecht gegen feinen Autor, uns 


vorfíd)tig gegen (cine Schuͤler, unb tádjeriid) obendrein. 
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fo ſchleichen langſam und verhaßt bie Zeiten mit 

dahin, die meinen Plan unb meine Hoffnung hemmen, 
mit Ernft zu treiben, was dem Armen gleich 

als wie bem Reichen nügt, unb was, .verfäumt, 

dem Jungen wie dem Alten Schaden bringt, 


Indeß behelf ich His auf 6eBre Zeiten - 
mich mit bem ABC der Weisheit, ungefäht 
wie folgt, und fpreche: Weil bu freylich nie 
ein 2pnceus werden bärfteft d), wollteſt bu, 
wenn bu an deinen Augen leide, dich darum 
dee Salbe weigern? Ober, weil ble Muskeln 
des nie befiegten Glykons bir verfagt find, e) 
bid) vor dem Énotenteiden Cbiragra 

Rift twenig(tené nad) Möglichkeit verwahren ? 


Man 


sic mihi tarda fluunt ingrataque tempora , quae spem 
consiliumqne morantur agendi gnaviter id, quod 
"f aeque pauperibus prodest, locupletibus aeque, 
aeque neglectum pueris senibusque nocebit, 
Restat ut his ego me ipse regam solerque elementis: 
non possis oculo quantum contendere Lynceus, 
non tamen idcirco contemnas lippus inungi; 
3? nec quia desperes invicti membra Glyconis 
nodosa corpus nolis prohibere cheragra? 
B5 Est 


d) Dat Wundergeſicht dieſes Argonauten wurde bet ben Alten zum Spruͤch⸗ 
wort. Putarch und Strabo erwähnen auch eines neuern Evncens, der 
von dem Lilybeiſchen Borgebirge in Sicilien die Schiffe, tle aus bem as 
fen von Rarthago audgelanfen, babe zählen ünnen — welches vict ift ! 

e) Vermuthlich ein berühmter Aihlet oder Gladiator zu Horazens Zei⸗ 
ten , teffen aber fonfi nirgends Meldung geſchieht. 


Man geht, fo weit man fann, wenn weiter 

zu geh'n wicht möglich i. rennt bid) bie Habfucht, 
macht dich Begierde fchlaflos? Nur getroft! 

Wir haben Zauberlieder (7), die, wofern fie auch 

das Uebel nicht von Grund aus heilen, dir 

zum wenigften die Schmerzen lindern werden. 

Schwillft du von Ruhmſucht? Gut, wir tönen bit 

ein Büchlein reichen, dns, mit reingewafchnen Augen - 
aum drittenmal gelefen, viel Erleichtrung dir 

verfchaffen wird. Ein Mann fep nod) fo neidifch, 


? 


zornmüchig, faul, verbuhlt, bem Trunf ergeben, — 


ſo wild iſt niemand, daß er durch Cultur 
nicht milder werden koͤnnte, wenn er nur 
die Hand nicht von ſich ſtoͤßt, die ſeiner pflegt. 


Das 


’ Est quadam prodire tenus, si non datur ultra. 


Fervet avaritia miseroque cupidine pectus? 


Sunt verba et voces, quibus hunc lenire dolorem 


J5 possis, et magnam morbi deponere partem. 


Laudis amore tumes? Sunt certa piacula, quae te 
ter pure lecto poterunt recreare libello. 

Invidus, iracundus, iners, vinosus, amator, 
Nemo adeo ferus est, ut non mitescere possit, 


- si modo culturae patientem commodet aurem. 


Virtus 


r 


o; 
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Das Lafter meiden ift ſchon Tugend, frey 
von Thorheit feyn der Weisheit erfte Stufe, 


Wie firengft bu affe deine Nerven bis 

zum Kopfweh an £), unb finneft, rechnet, wacheſt 
bie Nächte durch, den Mebeln zu entgeh'n, 

die dir bie größten fcheinen, ohne Würde 

und Rang zu ſeyn imb wenig zu ver(teuern ! 

Wie unverdroflen rennft du dem Gewinn 

bis an ben Ganges nach, fliehft ärger vor bet Armuth, 
als vor bem Tod, durch Klippen, Fluth unb Feuer g)! 
Barum nicht-tieber dem, der befler denkt, 

Gehör gegeben, unb entbehren alles das 

gelernt, was bu aus Thorheit anitaunft unb begehrft ? 


‘ 


er 


Virtus est vitium fugere, et sapientia prima 
stultitia caruisse. Vides quae maxima credis 

esse mala, exiguum censum turpemque repulsam, 
quanto devites animi capitisque labore! 

Impiger extremos curris mercator ad Indos 

per mare pauperiem fugiens, per saxa, per ignes: 
ne cures ea, quae stulte miraris et optas, 

discere et audire et meliori credere non vis. 


Quis 


f) fora; fährt immer fort mit (id) ſelbſt zu forechen, ober vielmehr, unter 
fBegfinflignmg blefer Fiction, dem großen Haufen feiner Zeitgenoijen in 
‚Feiner Perfon ten ext zu leſen. Diele Wendung geht durch die ganze 
Epiſtel, bis zu ter Stelle: „ſollte uͤbrigens das roͤmiſche Volk ic. ^ 
gp Durchs Feuer — ift entweder eine aud) bey uns ſpruͤchwoͤrtliche Res 
bendart der Griechen, ober es bedeutet, ivie Baxter meint, bie 
Zonam torridam , von welcher die Alten gar fhreliche Dinge era 
zaͤhlten, ohne daß fid) tie Gewinnſucht der Amer abfdreden ließ, 
ibt wenigſtens ziemlich nahe zu kommen. 


mend . «8 wm, 


Wer wollte lieber ſich mit Gaſſenjungen 

in Dörfern und auf offner Straße raufen, 

als zu Olympia gekrönt (id) ſeh'n? 

Zumal wenn ihm die Palme ohne Staub (8) 
geboten würde. Muß an Werth das Silber 

dem Golbe weichen, wie viel mehr das Gold 

der Tugend? — Freylich nicht zu Rom! Da gehts 
aus einem andern Son! — „Ihr Herrn und Bürger, 
zuerft für Geld geforgt, für banres Geld, 

dann giebt fichs mit der Tugend wohl von ſelbſt.“ 
So ruft vom untern bis zum obern Ende 

uns Janus zu (9), fo fingt, den Beutel und 
‚die Rechentafel um den finfen Arm 

gehangen, Alt und Jung ifm raſtlos nad. 


Denn 


Quis circum pagos et circum compita pugnax 
magna coronari contemnat Olympia, cui spes, 
cui sit conditio dulcis sine pulvere palmae? 
Vihus argentum est auro, virtutibus aurum. 


O cives, cives, quaerenda pecunia primum est, 


. , Virtus post nummos! Haec Ianus summus ab imo 


";* prodocet, haec recinunt iuvenes dictata senesque 


laevo suspensi loculos tabulamque lacerto. 


Si 
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Denn fehlt an ſechzehn Tauſend Thalern bir hb) 

nur eins bis zwey vom Hundert, ſey an Geiſt 

und Sitten noch ſo edel, ſey beredt 

und treu und gut, ſo viel du willſt, du biſt 

und bleibſt bod) Poͤbel (10). Gleichwohl hören wir 
die Kinder ſingen: wers am beſten macht, 
fell &8nig ſeyn! i) Nun ſprich, wer fat mehr Dede (11), 
das Roſciſche Geſetz, das einen Mann 

nach ſo und ſo viel tauſend Thalern ſchaͤtzt 

und anſchlaͤgt, oder unſer Kinderlied, 
das dem Verdienſt die Krone querfennt? 


Si quadringentis sex, septem millia desunt, 

ét animus tibi, sunt mores et lingua fidesque, 

plebs eris! At pueri ludentes, Rex eris, aiunt, 
bo si recte facies, "Hic murus aheneus esto 

nil conscire sibi, nulla pallescere culpa! 

Roscia, dic sodes, melior lex, an puerorum est 

naenia, quae regnum recte facientibus offert, 

et maribus Curiis et decantata Camillis? 


M 


Is 


4, 


h) Ich mußte diefe runde Summe dein Verfe zu Gefallen fegen. € 
gentlich mußte man, um zum rbmifdjen Ritterſtande qualificirt qu . 
(ttt, 400,000 Sefterzen im Vermoͤgen Haben, weiche, biet Seſter⸗ 
zen auf einen Denar gerechnet, unt tlefen einer attilchen Dradyme 
gieid) gefchägt, 166662 Thaler beträgt, | 


1) Das finterfplet, wovon hier bie Rebe ift, war eine Art vou Balls 
fpiel. Wer nie fehlte, war König; wer immer fehlte, hieß ver Qíet, 
und mußte, wwährend die andern fortfpielten, FIN figen unb zuſehen, 
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Das Lied, das’ unfre wackeren Camiller 


unb Eurier als Männer täglich fangen! 
Wer rathet bir am beften: ber bid) Geld . 
erwerben heißt — in Ehren freylih, wenn 
ſichs thun laͤßt — doch, wo nicht, auf welche Art! nur t Geht 
um näher bey ben chränenreichen Stüden (12) 
des. Dupius zu figen K), — ober, wer 
durch Lehr und Benfpiel bid) bem Uebermuth 
Sortunené einer frepen Seele feften Sinn 
entgegen(tellen lebrt? — Wenn übrigens 
mich die Duiriten etwa fragen folten: - 
warum ich der gemeinen Denkart mid) nicht auch, 
wie ber bebedften Gänge an den Käufern, - 
wie fie beblene, und nicht auch, was fie 
begehen oder flieh'n, begeht’ und fliche? 

“ (e 


> Isne tibi melius suadet, qui,rem facias, rem, 


si possis, recte, si non, quocunque modo rem, 

ut.propius spectes lacrimosa poemata Pupi, 

an qui fortunae te responsare superbae 

liberum et erectum praesens hortatur et aptat? 

Quod si me populus Romanus forte roget, cur 

non, ut porüicibus, sic iudiciis fruar iisdem, 

non sequar aut fugiam quae diligit ipse vel odit? 
olim 


k) Wermöge des Nofcifchen Seſetzes war e8 eine von ten Worgkgliche 
"Selten ber ebmifchen Ritter, daB fie in den Amphitheatern Ihre eis 
aenen Site hatten, und dem Schaufpiele näher waren, als die 
scmeinen Bürger. 


fo würd’ ih ihnen, was bet kluge Zucht 

bem kranken Löwen eiuft, zur Antwort geben: 
bie Spuren ſchrecken mid), die alle einwärts 
in deine Hoͤhle gehen, keine wieder 
heraus. Du Bit ein bier mit vielen Köpfen; 
wem foll ich folgen? Jeder minfet mir 

auf einen andern Weg. Die einen, luͤſtern 
nad) Pachtungen des Stagtes, werben um 
Eontracte, — (wo ein Tempel aufzuführen, 
ein Sumpf zu trodnen, ein Canal zu graben, 
ein Leihbegängniß anzuordnen ift.) (13) 
Noch andre fuchen alte fatge Witten 

mit Kuchen oder Aepfeln, Kindern gleich, 
ins Garn zu fóbern, obet reiche Greiſe 
einander wegzuangeln: wieder andre. | 
macht unvermerkt geheimer Bucher fett. 


Do, 


olim quod vulpes aegroto cauta leoni 
respondit, referam: quia me vestigia terrent 

74 omnia te adversum spectanta, nuiia retrorsum, - 
Bellua multorum es capitum: nam quid sequar aut 

| quem ? 

Pars heyyinum gestit conducere publica: sunt, qui 
crustis et pomis viduas venentur avaras, 
excipiantque senes, quos in vivaria mittant: 


55 multis occulto crescit res foenore. Verum 


esto 
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Doch, baf Verfchiedne auf verfehtebnen Wegen 
ihr GIA verfolgen, unb ber eine dieß, 
der andre jenes liebt, begreift fih: aber wenn 
ein Mann nicht eine Stunde gleiches Sinnes bleißt, 
wie dann? Ein Reicher (prede: ,, in ber Welt 
ift doch fein Winkel, ber.an Anmuth dem 
von Bajd gleid)t!^^ ſtraks wird das nahe Meer 
und der Lucrinerfee die feur'ge Liebe 
des rafchen Herrn empfinden (14)! Weber Nacht 


kriecht durch die Leber ihm, id) weiß nicht was, 


fo fpricht er morgen zu ben Arbeitslauten: 

führt euern Werkzeug nad) Theanum ab! 1) 

Iſt er vermählt, fo geht nad) feiner Meinung 
nichts über ledig feyn; unb ledig ſchwoͤrt er hoch, 
der Eheftand ſey bod) der einzige, | 


worin ein Dann fich feines Lebens freue, 


esto aliis alios rebus studiisque teneri ; 

Iidem eadem possunt horam durare probantes? 
Nullus in erbe sinus Bajis praelucet amoenis, 

si dixit dives, lácus et mare sentit amorem 
festinantis heri; cui si vitiosa libido 

fecerit auspicium , cras ferramenta Theanum 
tolletis, fabri! Lectus genialis in aula est? 

Nil ait esse prius, melius nil coelibe vita; — , 


si non est, iurat bene solis esse maritis, 


Mit 


Quo 


D) Eine Stadt am worböftichen Ende von Eampanien, über 30 tb: 


miſche Meilen von Bajd entfernt. 
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Mit melden Kupten fo8i th feft ihn haken - 

den Proteus, der nicht einen Augenblick 

derfelbe bleibt? — Sogar der Arme (lade nur!) 
verändert wenigſtens, fo oft er fann, 

ein Stäbchen unterm Da, fein hartes Lager, - 
Barbier und Bad, und macht in einem MWarktſchiff, 
worin er ſeinen Platz um wenig Dreyer 

bezahlt, ben Zaͤrtlichen, wog einem Reichen 

in ſeiner eignen praͤchtigen Galeere. 


Begegn' ich etwa Dir einmal mit uͤbel 
verihnittnen Haaren auf bem Markt, fo lachſt tu; 
fist mit bie S oga ungleich auf beh Schultern, . — 
gadt unter meinem mollenreichen Rock 
ein abgefchabnes Wamms hervor, fo lachſt du: (14. 
hingegen mein Gemuͤth mag mit fid) ſelbſt 
and noch fo uneins feyn, mag lieben, was e$ kaum 
sehaßt, verfhmähen, was es fanm noch liebte, - 
nach feiner Regel, feinem Endzwed leben, 

feet 


? Quo teneam vultus mutantem Protea nodo? 
Quidipauper? ride! mutat coenacula, lectos, 
balnea, tonsores; conducto navigio aeque 
nauseat ac locuples quem ducit priva triremis, 

Si curtatus inaequali tonsore capillos 

T ecurri, rides: si forte subucula pexae 
trita subest tunicae, vel si toga dissidet impar, 
rides: quid, mea cum pugnet sententia secum ? 
quod petiit, spernit, repetit, quod nuper omisit? 
aestuat et vitae disconvenit ordine toto? 

Sotu. Briefe 1. Theil. € diruit, 
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jetzt etwas] bau'n, bann wieder niederreißen, 

nnb ploͤtzlich runden, was viereckigt wat, 

ba lachſt du nicht! Es ift nun feine Grille, 

denkſt du; nicht, daß ich eines Arztes 

beduͤrfe, oder daß der Praͤtor mich 

bevogten-folle, Gleichwohl nimmſt du Antheil 

an mir, als einem Freunde, der fo ganz 

an deinen Augenhängt, und warmen. Antheilt 
Denn, wenn ein Nagel nut am Finger mir 

nicht vecht gefchnitten ift, fo fteige bir fehon bie Galle. 
Und alfo hat, mit Einem Worte, bod 

zulegt die. Stoa Recht: ber Weife it 

nad) Jupitern der. zwente in ber Welt; 

iſt reid) unb edel, frep und ſchoͤn, ein König 

der Könige, vornehmlich ferugejnnb, 

verfteht ſich, wenn ihn nicht ber Schnuppen plagt. (16). 


';: diruit, aedificat, mutat quadrata rotundis? 
Insanire putas solennia me, neque rides, 
nec Medici credis nec curatoris egere 
a Praetore dati, rerum tutela mearum 
cum sis, et prave sectum stomacheris ob unguem 
lo 5 de te peridentis, te respicientis amici. 
Ad summam, Sapiens uno minor est love, dives, 
fiber, honoratus, pulcher, rex denique regum, 
praecipue sanus, nisi cum pituita molesta est. — - 


un mmn 


Erlaͤu⸗ 
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Erlaͤuterungen. 


(1) J. de Profeſſton hatte bey den Alten ihren Patron unter 
ben Gottern; und wer eine imt, bie er mit Ruhm getrie⸗ 
ben batte, aufgeben wollte, hing die Werkzeuge derſelben (n 
einem. Tempel des Echußgottes auf. Daß die Glabiato; 
ven unter dem Schutze des Herkules geflanben, ele Turs 
nebus meint, ift vielleicht nicht erweislich: aber wenigſtens 
war diefer vecabtterte Athlete fehr wohl dazu geeig⸗ 
net, oder Vejan konnte ihn zu feinem beſondern Schutz patron 
ewahlt haben; .und ſo widmete ec tm nun fen Schwert, 
wie bie Lais des Dichters Plato in der Anhologie der Lie⸗ 
Vagbttin tex Spieseh 


(2) Der Bei an ins, mit weichem Horaz fid) Hier vers 
gleicht, hat ben gelehrteften Auslegern viel Mühe gemacht. 
Ber war ec? Gehoͤrte er. unter die gewöhnlichen Gilabiatoren, 
welche fi) zu dieſem blutigen Handwerk ſelbſt verkauft hatten ? 
Mer war et einer von den feltmern, die ihrer außerördentlichen 
Leibesſtaͤrke und. Geſchicklichkeit wegen, weniger aus Noth als 
ans Ruhmbegier unb Liebe zur Sunft, Profeflion bavón mach: ' 
tm? Bar er. ein.guter oder. ein fehlechter Sechter ?- War er 
ſchlecht, mie fam er zu bet Ehre, daß ihn das Volk, aud) nach⸗ 
dem er. ſchon mehr als einmal entlaflen worden tar, ‚immer - 
wieder feben wollte ? War er gut, wie founte er fo oft in den gall. 
kommen, das Vo um fein Leben Bitten zu máffen * — 
S glaube zwiſchen allen diefen Klippen am beften durchzu: 
kemmen, wenn ih bem Torrentins folge, der in Auflöfung ’ 
der ‚ragen Stellen nufers Autors, nicht ſelten gluͤcklich dt. 

€ a ei 
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Horaz fagt nicht, bag Vejan das Volk um fen Leben gt 
beten habe (das extremóà arená populum exorare läßt 
ohne Zwang aud) eine andere Deutung zu) — er bat nur, 
endlich einmal im Ernſt extlaffen zu werden, ober, er verbaͤt 
fid) inftägdigft die Ehre, immer wieder von neuem aufgefors 
dert zu werben; meil er des gefährlichen Spiels mübe war, 
und, fe ein großer Meifter der Sunt er much ſeyn möchte, 
bod) immer Gefahr lief, von eigem jängern und ruͤſtigern 
Nebenbuhler endlich überwältigt, und fo, durch die Indie⸗ 
cretion des Volks, deſſen Liebling er ſchon lange geweſen war, 
zulegt in feinem Alter auf einmal um einen ſauer erworbe⸗ 

“nen Ruhm gebracht zu werden. — Um diefem Schickſal zu cute 
gehen, hing Vejan fein Fechterſchwert im Temyel des Herku⸗ 
les auf, entfernte (id) von Diem, und verbarg fid) in irgend 
einer italiänifchen Previnz im feinen Meyerhoſ. Durch bieje 
Auslegung paßt num aud) bie fBergleidumg (o gut auf uns. 
fern Dichter, bag e$ üderfläffig wäre, ein Wort mehr das 
von zu fagen. | 


.. (3) Diefe ganze Epiftel iſt fo voller Anfpielungen, bab 
es wohl möglich iſt, daß Horaz hier ben Dämon des bor 
rates, ober irgend eine Stelle vom Plato oder einem ane 
dern Griechen im Auge gehabt haben kͤnnte. Cruquius 
fübrt den Qerobot an, bet non bem Deus in nobis (dem, 
toa? die Griechen, im Giegenfag mit der innlichen Seele, ben: 
verftánbigen und gättlichen Theil bev menfihlichen Natur nann⸗ 
ten) fegt: ev babe feinen Big in den Ohren. Car 
o 99 16v avdgumer omas). Lambinus erimmert f$ bier 

bep. ber. Stelle des Platonifhen Kritons, wo Sokrates, 
‚nachdem er bie Gefege und ble Republik von Athen redend 

eingeführt hat, wie fie ifm bie Gruͤnde vorhalten, marem. 
ei ijm nit erlaubt fep zw fliehen, ba ec, wiewohl Gfeti: 


nem 





wet Urtheil nad) ſchuldlos von Ihnen zum Tobe verurtheikt 
worden war — hinzuſetzt: „er glaube alles dieß eben 
fo gu Hören, wie Derfonen, die mit der kory— 
bantiſchen Wuth befallen fepen, ein Getön 
von Flöten zu hören glauben; und ber Laut 
blefet Reden Halle fo ftatf in ibm, daß er 
nichts anders bavot Hören könne.“ — Webrigens 
war's nidt wohl moͤglich, meber bie Schönheit des Worts 
personare, ted) das Scherzhafte, das Cwie ich vermuthe) ' 
in dem Beywort purgatam aurem liegt, tm Deutfchen 
ſchicklich auszudräden. Denn ich glaube nicht, bafi Horaz 
bey feinem gereinigten Ohr an die philoſophiſche Rei⸗ 
nigung ber Seele, qua proprio et innato nobis vigore 
ad similitudinem Dei traducimur, wovon Cruquius 
Bit träumt, gedacht Habe: fondern daß er tut einem etwa 
zu beforgenden glatten Spaß des Maͤcenas auf cime gleich 
ſcherzhafte 2fet Habe zuvorkommen wollen, 


(4) Man würde unrecht haben, wenn man dieſes vers 
meintliche eigne Geſtaͤndniß unfers Dichters für die Meinung 
Berjenigen anführen wollte, weiche die Poeſie für bloßes 
Spielwerk, und eines meifen Mannes, befonders in einem 
gewiffen Alter, unwuͤrdig halten. Denn daß Horaz bie Ues 
Hung der Dichtkunſt mit. dem Quid Verum atque Decens 
curare fehr wohl babe zufammenreimen fónnen, fieht man 
ans feiner Epiftel an den Lolltus, aus der Sokratiſchen 
Philsſophie, die et den jungen Dichtern in ber Epiftel an 
die Pifonen empfiehlt, unb aus vielen andern Stellen 
feiner Werke. Die meiften Ansieger fehlen darin, daß fie 
ihm alles, was er fast, immer zu ernfthaft, zu dogmatifch 
nehmen, md oft ganz zu. vergeffen (feinen, zu wem, um 
ter welchen Umftänden,: in elder Stimmung, und 
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in welder Abſicht er etwas jagt. ier war's im Haupt 
fächlic darum zu thun, fid) von ben Zudringlichleiten eines 
römifchen Großen loszumachen, ber zwar fein Freund, aber 
doch zugleich ein Mann war, welcher Anſpruͤche an ihn zu Has 
ben glaubte. Es i(t nicht unmwahrfgeinlich, bag Maͤcenas 
den Ruhm, ben ſich Horaz durch feine Iyrifchen Gedichte etr 
worben, als einen Beweggrund bey ihm geltend machen wollte, 
in Diefer Laufbahn fortzufahren; und er mag fid) leicht fo 
ausgedrückt haben, als ob aus diefem Beyfall eine Art von 
Verbindlichkeit erwachſe, die Erwartung des Du: 
blitums unb feiner Treunde burd) neue Werke zu 
befriedigen. Horaz lichte feine Freyheit umb das sacrosanto 
far niente zu febr, um. (id) nicht gegen (o beſchwerliche Anz 
maßungen auf alle Weiſe ficher zu ftellen. Er fpricht alfo von 
feinen Poefien mit einer Verachtung, bie ihm eben nicht febr 
won Kerzen ging, als von bloßer Verfemacherey, von Spiels 
wert (was fie denn auch zum Theil waren) und behauptet, 
daß e$ fid) für fein Alter nicht mehr ſchicken wolle, fid) damit 
abzugeben. Wir werden aus andern Briefen, und befonders 
aus dem zweyten an ſeinen Freund Julius Florus, ſehen, 
wie viel Urſache ein Mann von ſeiner feinen Sinnesart hatte, 
kein Bel - Esprit von Profeſſion nad) damaligem Schnitt feyn 
zu wollen ; und je mehr wir ihn fennen lernen, je weniger 
werden wir auffallend finden, wenn er, ungeachtet er feinen 
Ruhm, bie Gun(t des Märenas, und die glädliche Muße feis 
nes Lebens hauptſaͤchlich feinem poctifchen Talente zu banfen 
fatte, bod) fo ungern für ein orbentlides Mitglied 
bet Dichterzunft feiner Zeit angefehen feyn wollte, bafi 
er fogat fein Bedenken trägt zu verfihern, bie bloße Noth 
babe ihn angetrieben Verſe zu madjen; und nun, da er gu 
effen habe, würde ihn alle Niefewurz der Welt nicht genug 
uurrelsigen | fónnen, menn er fein Leben nicht liber mit 
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ſchlafen als Verſe machen zubringen wollte *). Daß uͤbri⸗ 
gens in dergleichen Stellen mehr Laune des Augen⸗ 
blicks als Ernſt und Wahrheit geweſen ſey, zeigt ſich ſchon 
genugſam daraus, weil mitten unter. feinen ewigen Verſiche⸗ 
zungen, baf et feine Verſe mache, bie Liebhaberey gleich⸗ 
wohl ſtaͤrker war, als ſein Vorſatz: 

Ipse ego; qui nullos me affirmo scribere versus, 

invenior Parthis mendacior etc, — — - 


(5) Die Philofophie, als bie $unf zu deben, 8 wur⸗ 
de bey den Griechen gleich andern ſchoͤnen Kuͤnſten behandelt; 
fe hatte ihre Meiſter und Schulen wie bie Bildnerey unb 
Mahlerey. Sokrates machte zwar ſelbſt feine Serte — 
eben weil er Sokrates war: aber alle nach ihm entſtandene 
philoſophiſche Schulen und Secten wurden von irgend einem 
te Seinigen geſtiftet ober veranlaßt. Plato, ber ber. 
ruͤhmteſte unter ſeinen Anhaͤngern, ſtiftete die Akademie, 
Ariſtoteles, ber groͤßte Kopf unter Platons Schuͤlern, das 
Lyceum. Ariſtipp machte ſich zwar ſein eignes Syſtem, 
aber kann, ſo wenig als Sokrates, fuͤr das Haupt einer 
Schule gehalten werden, wiewohl man ihn dazu gemacht hat. 
Antiſthenes wurde ber Vater einer Secte, bie mit bem. 
wenig rüfmliden Nahmen ber Eynifhen, b. i. ber Huͤn⸗ 
difhen, (id) gleichwohl tn Anfehen zu fegen wußte, und 
unter den Philofophen bad war, was die Söhne des heiligen 
$rang von Affifi unter den Mönchen, Hundert Sabre 
nad Sokrates Tode wurden Seno und Epitur, indem 


jener die Weltbargerſchaſt bes Antiſthenes, dieſer ben Egoie⸗ 
C4 mus 


") „Sag', was ich thun ſen? Nichts: bag Berſemachen 
aufgeben. Nun, Ub will gehangen ſeyn, woſern 
dieß uid) das Beſte wäre — aber, Freund, 
NM fann nift ſchlafen. — , 
Satyre au beu Tre 
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mus be$ Ariſtippus zu laͤutern fuchte, bie Stifter‘ zweyer 
neuer Schulen, welde in furgem. über, alle, übrigen bervet: 
ragten, aber in allen iren. Begriffen unb Srundfägen Ge: 
genfüßler waren. Die Epikuriſche empfahl fih butd) bie 
größte. Freyheit im Denken, durch den offnen Krieg, ben fie 
bem Aberglauben, dem Fanatismus und allen Vorurtheilen 
anfünbigte, und burd) eine Sittenlehre, bie den meiften eins 
feudjten mußte, weil fie, mit dem wenigen Aufwand vor 
Anftvengung, ein heitres und fchmerzenfreyes Leben verſprach. 
Jene erhielt, von der großen Stoa oder Halle zu Athen, wo 
ibr Stifter unb feine Nachfolger zu lehren pflegten, ben Rah⸗ 
men der Stoifhen. Sie zeichnete fid) auf der einen Seite 
durch eine Naturlehre aus, die fid) mit der herrfchenden Re⸗ 
ligton weit beffer verteug, als die der fiórigen Secten: auf 
der andern burd) eine Moral, bie. ben Menfhen vevebelte; 
indem fle ble volifommenfte Ausuͤbung der Tugend, und die 
angeſtrengteſte Thaͤtigkeit zum Beſten des Vaterlandes und 
der allgemeinen menſchlichen Geſellſchaft zur einzigen Bedin⸗ 
gung der Gluͤckſeligkeit machte. Sollte man nicht denken, die 
tugendhafteſten Maͤnner, beſonders diejenigen, die den im⸗ 
mer zunehmenden Verfall der griechiſchen Freyſtaaten noch 
aufzuhalten ſuchten, muͤßten ſich in der Stoa gebildet haben? 
Gleichwohl weiß man davon nichts; vielmehr macht ihr Pur 
tatd) in einem eignen Tractat den Vorwurf, daß fie die $54: 
tigkeit zum Beſten des Staats zwar in ihren Schulen imi 
Schriften lebre, die Xusübung ihrer Grundfäge aber andern 
überlaffe — ein Vorwurf, der gewiflermaßen allen andern 
Serten gilt. Zwifchen diefen angefehenern Familien bet. 
griehifhen Philofophie erhielt fid) die Eynifche, als bie 
Mutter.der Stoifchen,, oder vielmehr als eine Art von philo⸗ 
ſophiſchem Orden, der in ber Freyheit von allen ge: 
f elifdaftiid)eu Banden die hoͤchſte Gluͤckſeligkeit, 
und 
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md ín ber Entbehrung aller Dinge, bie nicht ſchlechter⸗ 


. dinge zum Daſeyn unentbehrlich find, die höchfte Dollfom: 


menbeit des Menſchen ſetzte. Mit der Folge der- Zeit nahm 
auch bie Akademie verfchiedene neue Geffalten an, welche 
ijt unter einem fo mäßigen, neugierigen, und alles ſchoͤne Se; 
ſchwaͤtze ſo fehr fiebenben Wolle, wie bie Griechen waren, wie: 


; der Zulauf verfdjofften. — Cie empfahl (id) durch bie Scharf⸗ 


fntiofelt und. Beredſamkeit ihrer Lehrer, unb darch den oro 
fen Girunbfug ber Ungewißheit aller menſchlichen Erkenntniß, 
der ihnen Gelegenheit gab, über alles für und wider zu 
reden; unb ba die Kunſt jw reden, und eine Sache vot 
allen Ihren Seiten, oder von welcher Seite man es zu feiner 
Abſicht nöthig fand, zu zeisen, in den damaligen Srepftaatén 
das unentbehrlichſte Werkzeug des Staatsmanns mar: 
fo wurde es zar guten Erziehung eines jungen Menſchen von 
Stande für eben fo noshwendig gehalten, ſich in der nenen 
Atademie zum Redner als in der O toa zu einem wohlger 
fitteten und rechtſchaffnen Mann bilden zu laſſen. 


- 9n diefer Süerfaffung befanden fih die phdebopbitóen 
Schulen der Griechen, als bie ungelehrten Römer mit ihnen 
Éefannter zu werden anfingen. Nichts fann wohl ungleich, 
artiger ſeyn, als der Geiſt imb Charakter ber Roͤmer und der 


Griechen, felbft nod) um die Zeit der berühmten Geſandtſchaft 


des Rarnendes*), weiche die Cpofe iſt, ba die gricchifche 
Philoſophie und, Redekunſt, Die nur wenige Jahre zuvor durch 
ein Edict des Senats aus Mom vertiefen. werden war, mit 


dem Anfehen. einer. oͤffentlichen Geſandtſchaft bekleidet zuruͤck! 


fam, um eine Art von Triumph über bie Beherrfcher ber Bal: 
€ 5 ben 
9) Des Stiſters ver fogenannten Neuen Arademie. Er warte zu⸗ 


gleich wit dem Stoiter Diogenes nub bem Peripatetiker Kritos 
Jau6 in Vngelegendeiten der Stadt Athen nad) Rom abgeſchltt. 


ben ‚Welt innerhalb ihrer eignen Singmesern zu erhalten, 
Ungeachtet des lebhaften Eindrucks, den diefe drey Philoſo⸗ 
phen Chefonders Karneades, bet wigigfte und redfeligfte 
aller Griechen feines Jahrhunderts‘) auf die edle roͤmiſche Su 
. gend machten, währte e$ noch eine geraume Zeit, bis der 
raufe römifche Genius (id gewöhnen fonnte, die attifchen 
‚Rufen für etwas befferé als eine Art griechifher Hetaͤren 
euguíeben, mit denen man fid) wohl ein Paar mäßige Stun: 
. ben vertreiben könne, bie aber einer ernfihaften Zuneigung 
nicht würdig feyen. Die Wiflenfchaften und Künfte bet Gries 
chen wurden als Giegenftánbe des Luxus betrachtet, welche 
"dazu gemacht wären, ben Jerren bec Welt zu ‚dienen, nid 
über fie zu herrfhen. Die Großen von Rom hatten grier 
dide Baumeiſter, griechifhe Mahler, griehifge Stein: 
ſchneider, griechiſche Vorlefer, griechifhe Tänzer unb Balas 
dins in ihren Dienjten, ließen ihre Weiber von griechifchen 
Mädchen coeffiten, ihre Kinder von griechiſchen 9Mbagogen 
erziehen u. f. w. ‚Aber fo longe nod) ein Antiochus und 
Mithridates zu bekämpfen war, und fo lange fie fid) nod) 
unter einander ſelbſt über ble wichtige Preisfeage zanften, wer 
von ihnen Meifter über alle übrigen bleiben wuͤrde, blieb ib: 
nen wenig Zeit zu fubtilen und mäßigen Speculationen: und 
^ et(t nachdem Julius Cáfar jene große Frage entfehleden hatte, 
(eben wir einen Cicero, in ber unfreywilligen Cinfamfeit 
feines Tufeulanum, auf akademiſche Betrachtungen einen Werth 
legen, und in Berpflanzung ber Platonifchen unb Otviſchen Phi⸗ 
Iofophie auf roͤmiſchen Soden Unterhaltung unb Stoft *) ges ' 
gen den linbeftanb des Gluͤcks und bie Trubſale des Lebens 
ſuchen. 
Indeſſen 
*) Cic. sd Femiliar. L. IX. Epist. s. Modo nobis stet illud (färeite 


ev an Barro) una vivere in studiis nostris, a quibus entea de- 
. leciationem modo petebamus , nunc vero etiam salutem. 
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Indeſſen iſt nicht zu laͤugnen, daß (don (x bem letzten 
halben Jahrhundert des freyen Roms bie Philoſophie non 
verfchiedenen edeln Römern, beſonders unter benen, welche ſich 
mehr duch Beredſamkeit und Geſchicklichkeit in den buͤrger⸗ 
liden Rechten als- durch friegerische Talente ben Weg qs den 
hoͤchſten Ehrenſtufen bahnen wollten, als ein Huͤlfemittel zu 
ihrem Zweck mit einigem Erufte getrieben wurde. Da man 
fit aber als eine von den griechifchen Künften betrach⸗ 
tet, fo war aud) das Vorurtheil ganz natürlich, baf man fe 
ans der Quelle fdbpfen, b. i. von ben Griechen lernen, 
und fid alfo. ju. irgend einer von ihren Schulen befennen 
möüffe.: Cin Philoſoph — oder eiu Akademiker/ Stoifer, oder 
€pituráer feyn, war in ihren Mugen eineriey; und es ſchien 
ihnen bequemer, die Theorien, die fie (don gemacht und fer⸗ 
tig in den philoſophiſchen Buben ber Griechen liegen fanden, 
it ihrem Gebrauch anzamenben, ^ al$ (id eigene felt zu ma: 
den, Indeſſen war es wohl den wenioften barum zu thun, 
die Philofophie, za ber fie fid bekanuten, in ihrem Leben. 
auszudräden; unb wenn ein Katulus, Cato unb Brus 
tus hievon Ausnahme machten, fo fan e$ ſchwerüch aus ei 
nem andern Grunde, als weil fie, aud) ohne Akademie unb 
Stoa, ba$ geivefen wären, was fie waren. Aber mit dem 
Tode diefer großen Männer, umb mit der Revolution, die 
darauf erfolgte, veränderte (i) aud) ber Geiſt der roͤmiſchen 
Philoſophie. Das Jahrhundert der Caͤſarn konnte Catoneu 
weder mehr hervorbringen noch extragen. Indem die Step 
blik Rd) unvermerkt in das Dhantom einer Ariſtokra⸗ 
tie verwandelte, vou welder ein Einziger ble Seele war: 
fo hörte auch bie Beredſamkeit auf, die mádgtigfte Triebfeder 
des Staats zu. fen, und ber bete Sürger war nun ber, bec 
am beften gehorchen fonnte, Die Philoſophie (anf alfo gar 
bald von ber Würde.herab, zu welcher fie von.einigen großen 

Staates 


— 45 — 


Staatsmaͤnnern in Rom war erhoben worden. Sie wurde 
wem aud in der Hauptſtadt der Welt, mas fie zu Athen 
ſchon lange gewefen war, eine müßige Kunft zu gräbeln unb 
zu beclamiren, — Man mußte allenfalls einen Anfteich davon 
Baben, weil e$ zum guten Ion gehörte, von Litteratur 
und Philoſophie, fo wie von Gemaͤhlden und Otatuen, ſchwa? 
gen. zu fónntu; aber Philoſophie zu leben würte 
in den Augen der meiften Weltleute Unfinu, umb bey den 
Billigſten wenigftens eine feltfame Art von Sonder lichteit ges 
rfe fepn. 


Bey bem allen foimte e$. leichmohi nicht fehlen, buf 
e$ in einer ſolchen Epoke, wie bie Regierung des Auguſtus 
in Rom machte, wicht bier unb ba einen Gonderling gegeben 
Hätte, bet in der Muße eines gluͤcklichen Mittelſtandes zwi⸗ 
ſchen Ueberflaß unb Duͤrſtigkeit, mit mebe Liebe zur Freyheit, 
ale Ehrgeitz ober Begierlichkeit, ſich bloß zu feinem eignen 
Vortheil ein Geſchaͤft daraus machte, richtiger von dem Men⸗ 
ſchen und ſeinen Angelegenheiten zu urtheilen, und nach be⸗ 
waͤhrtern Grundſaͤtzen zu leben, als der große Haufe. Horaz, 
indem er fi in dieſem Briefe an feinen großen Freund für: 
einen diefer Sonderlinge befennt, bet die Philoſophie, ohne 
alle Prätenfion an Bart und Mantel, bloß als eine dkonomi⸗ 
(óc Angelegenheit, wenn man fo fagen darf, unb um fid 
beffer.zu befinden, treibe: erflärt fi zugleich, daß er 
eben barum in feine der philoſophiſchen Schulen eingefehrichen 
fey, auf keines Meiſters Sorte gefchworen habe; fondern, wie 
ein Neifenter, bald da bald bert aufande ober abfkeige, unb von’ 
jeden nur gerade fo viel nehme, als er zu feinem Gebrauch 
nöthig habe. Es geht, wenn mich mein Gefühl nicht täufcht, 
durch bicfe ganze Stelle eine febr feine Schattieung von Laune 
(Humour), wedurch et dem erwarteten Spott des Maͤce⸗ 
‚ naé 
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nes zuvarfommt, unb das Laͤcherliche von fif ablehnt, bas 
bie Weltiente auf einen Phüefophen von Profefion gu mer: 
ft geneigt: find. ; Doc, glaube ich nicht, baf das Pexsiſtago 
fo weit gehe, als e8 Datteus in feiner Erklärung biefer 
Gtelle auszudehnen feheint. Denn bap es Horazen mit der 


Philofophie, bie er in biefem Briefe vorträgt, Ernſt fey, 


Rt fihon daraus klar genug, weil eB bie nemlide ift, bis 
aus allen feinen Werken athmet. Er läßt der Stoa Gerech⸗ 
figfeit widerführen, indem er ziemlich deutlich. zu verſtehen 
giebt, daß er, ſobald er fi. Cin Gedanken nemlich) in. bie 
Bogen des bärgeriihen Lebens ſtürze, die Aus 
hänglichfeit au eine. ſtrenge unerfchütterliche Tugend für die 
befte Partey halte, die alébann zu nehmen fe. Aber er giebt 
auch gleich wieder auf eine feine Art zu verfichen, bab für _ 
einen Dann wie er — der doch wahrlich, wenn er ben Cato 
oder Brutus haͤtte machen mellen, ber Republſtk nichts bamic 
geholfen haͤtte — das ſchicktichſte ſey, die Sachen ju loffen, 
wie fie find; und nur fi feb im eine folche innerliche Ver⸗ 
faffung zu fe&en, daß er — in einem Staate, we die poli⸗ 
tiffje Freyheit verforen und bie Bürgerliche ſehr beſchraͤnkt 
war — wenigftend ber perfänlichen und moraliſchen, der 
Freyheit von thörichten Begierden und quáfenben Qeibenjdaf. 
ten, nicht durch eigne Schuld verluſtig werde. 


(6) Horaz ſetzt in dieſer ſhenen Stelle die Stoiſche Phi⸗ 
loſophie ber Ariſtippiſchen entgegen, weniger um ffe mit eins 
ander contraftfren zn laffen, als um den Grund anzubenten, 
warum er die lehtere feiner eignen Lage und fBerfaffüng anger 
meßner finde. Die Stoifche war, feiner Meinung nad), die 
Philofophte eines Staats » umb Geſchaͤftsmanns, ber ale Pas 
triot und Weltbuͤrger feine ganze Thätigfeit dazu amvendet, 
das allgemeine efte zu befärdern. Die Ariſtippiſche hingegen 

. ſchickte 
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(kie ſch für inen Privatmann, ber fid) zu feiner fo hohen 
Beftimmung berufen fühle, und, in der Stufe eines unſchul⸗ 
digen Miiggangs, zufrieden ig, fid ſeibſt fre and min 
zu erhalten. Was Horaz mit bem SGerfe 


Et mihi res, non me rebus, submittere conor 


eigentfid) habe (agen wollen, fcheint ben meiften Auslegern 
nicht Klar genug gewefen pi fepn. Sanaden weite fid) nidt 
anders zu helfen, als daß er, eigenmädhtig unb gegen alle 
Handſchriften, die Orbnung der Zeilen änderte, und die chen, 
angeführte der unmittelbar vorgehenden 


Nunc in Aristippi furtim praecepta relabor — 


vorfeßte, weil er ſich einbildete, daß e$ juſt umgekehrt ſey. 
Die Stoiker, meint er, waͤren ja eben diejenigen, welche 
lehrten, deß ein Weiſer die Dinge fid), unb nift (i ben 
Dingen, unterwerfen müffe: bieß legtere hingegen (ey ges 
tabe das, worin Ariftipps ganze Dhilofophie beftanben habe. 
Aber Sanadon itte fi in beydem. Juſt fo wie bie vier 
Verſe im Original in allem Nandfriften geben, machen fie. 
den ſchoͤnſten Sinn, und brddfen das Charakteriſtiſche ber tote 
en und Xeon Philoſophie aufs richtigſte aus. 


Der Hauptgrundfag der GO toitet war: bet Weiſe une 
terwirft fid) immer und in allem ben ewigen unb nothwen⸗ 
digen Sefegen der Natur ber Dinge; er bildet feine Art 
ju denken und zu handeln einzig nad) biefer Richtſchnur; und 
feine hoͤchſte Freyheit beſteht darin, daß ev till was ec. 
muß, tbut mas er foll. Die unveränderlihe Satur. bec. 
Dinge, diefes einzige, aber wmerláplicoe Befeg des. Weifen, . 
ſchreibt ihm in jedem Augenblid und Verhaͤltniß des Lebens . 
vet, wat evt f yub was er alfo zu wollen. unb gu 

tbun 


3 
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thun hat; und bloß um zu wiſſen, was recht tf, damit 


ec immer recht handle, bemuͤht er fid) bie Dinge fo zu 
erkennen, nicht wie ſie dem verfaͤlſchten Auge des Vorur⸗ 
theils und der Leidenſchaften ſcheinen, ſondern wie ſie in 
den Augen der reinen Vernunft, b. i. wie ſie wirk lich 
fnb. Der Weiſe ſieht ſich daher immer als einen Theil bes 
Ganzen an, ver bloß um Deſſelben willen da ift, und befz 
ſen Wohlſtand und Vollkommenheit mit dem ſeinigen ſo noth⸗ 
wendig verbunden ift, daß er nur in fo fern feiner Matur 
gemäß. lebt und vollkommen if, in ſo fern er zur Voll⸗ 
kommenheit des Ganzen mittoirft. So lebtten die Ctoifer, 
und fe iff flat, warum Horaz bat se rebus eubmiütere, 
fid felb (t ben Dingen unterwerfen, zum nitet: 
íótibenben Zeichen eines Stoikers macht. Denn daß in 
den beyden erften Werfen von ihnen bie Dede feo, wies 
wohl er fie nit ausdruͤcklich nennt, ift feinem Zweifel uns. 


Ben dem eigentlichen Syſtem bed Ariftiypns willen 
wit nur fefe wenig zuverläfliges;. denn feine Schriften find 
verloren gegangen, und von den fogenanuten Enrendern, 
feinen angeblichen Nachfolgern, läßt fish fein führer Schluß 
auf ihn felbft madjen, In bem, mas Diogenes Laertius. 
von ibm jufammengeftoppelt bat, find die Anrkdoten und 
Bons- Mots das Beſte, wiewehl darunter einige. von vere 
Métigem Schlage vorfommen. Aber, wenn mir auch nite. 
von ibm müftew, als was um Dora, in feinem Qeiefe 
an Scaͤpa unb in einer Stelle feiner Satiren. fagt.: fo 
würde dieß, mit etlichen Zügen, die ff im Cicera, Pius. 
tarch und. Achenäug finden, (deor hinlaͤnglich feyn, uns - 
von der Dentart dieſes Dhilofophen, ber fo wenig dazu ger 
macht tar, gute Nachahmer zu haben, einen ziemlich reinen 

Begriff 


"- 


Begriff gu geben. Der Grund feiner ganzen Philoſophie 
fcheint folgendes Staifonnement getoefen zu fepn. Der Menſch 
weiß nichts gewifler, aló daß er ig; denn bief fühlt 
er; und eben dieß Gefühl fagt ibm alle Augenblicke, was 
er if, nemlich ein Weſen, deflen (Eriftenz eine Sette von 
angenehmen ober unangenehmen Empfindungen it, bie ihm 
entweder von aufenber kommen, oder bie e$ fid) felóft macht. 
Aus jenen erkennt er zwar, ba eine unendliche Menge von 
Dingen außer ihm find; aber was biefe Dinge für. fid) ſelbſt 
find, weiß er nicht; und ba e$ ihn im Grunde nichts angeht, 
fo foll er fi auch nichts darum fámmern. Aber was er ges 
wiß weiß, weilers fühle, iR: daß ifm biefe Dinge theils 
geradezu Luft oder Unluſt machen, theils Gelegenheit geben, 
baf ex fi ſelbſt ihrentwegen plagt. Das leßtere zu vermeis 
ben, hängt febr von feinem Willen ober doc) von feiner Weis: 
heit a6; benn feine Cinbtlbungen unb Leidenfhafr 
ten find in ihm ſelbſt, unb er kann alfo, wena er wii 
und e$ recht angreift, fefe wohl Meifter über fie werden. 
Was die Dinge außer ihm betrifft, fo mag er (wenn er 
kann) dirjenlgen vermeiden, die ihm Unluſt machen, und 
diejenigen (uen, bie ifm webftbun. Kann er aber jene 
nicht vermeiden, ohne (i groͤßrer Unluſt antjufe&en: fo 
duldet er, wenn er weife ik, das Pleinere Hebel um des 

geößern Guten willen: unb eben fo unterläßt er lieber ein - 
Vergnagen zu fachen, menn er weiß ober. ſehr wahrſcheinlich 
vermuthen kann, daß es mis mehr Unluſt verbunden fep, ale 
ba$ Gute daran werth iſt. Unvermeidliche Uebel erteichtert 
et fid) durch Geduld ; alles Angenehme aber genießt er, wenn 
e$ gleich mit einiger geringen Unluſt verbunden it; aber ges 
nießt e$ als etwas entbehrliches, wie einer eine Roſe pfládt, 
bit an feinem Wiege bluͤht; und da die meiſten Dinge und 
nicht durch Bas, was fie Find, ſondern durch bad, was wir 
ihnen 
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ihnen geben, b. i. dürch unſre Vorſtellungsart, glaͤck 
lich oder unglädlich machen; ſo gewoͤhnt fid) ein weiſer Mann, 
Wie Dinge aufer. ihm von ber angenehmſten ober doch leidlich⸗ 
fen Seite anzuſehen. Durch dieſe Art zu denken erhätt er ſich 
frey und unabhängig, während. die ganze Welt fein 
iſt. Er verſchafft fid) jedes Gute um den tunhlfeiiften Preis, 
denn er giebt nichts Beſſers bacim Bin; wird es ihm entzo⸗ 
gen, fo betrachtet et'$ als etwas, das nie fein war. fur, 
st kann Alles genießen, Alles entbebren, fiiy in Alles ſchicken; 
und die Dinge außer ihm werden nie Herr über ihn, ſondern 
€ it mb bleibe Herr Über e. -—— — Ant df 6, bente id, 
wetin Horaz bem Ariftipp aͤhnlich zu werben fuchte, worin er 
ibm wirklich febr ähnlich war, unb was er durch » fen et mihi 
res, non me rebua, (agen wollte. 


Cd) unterfudje bier nicht, o6 diefe ziemlich un poete 
fe Art zu phllofophiren bie befte fep: id) fage ntt, dieß 
war Mriftippe Philoſophie; unb Alles, was wir vel 
feinem Leben tiffen, iſt der Beweis davon, 


Arikipp unb Anttifibenes singen von einerley 
Grundſatz aus. Das Größte, was mir meine Tochter Arete 
zu danken bat, (agte Ariſtipp, iR, daß ich fie gelehrt habe, 
auf nichts entbehrlihes.sinen Werth gn legen. 


Ariftipp wußte e8 3. B. immer fo zu machen, daß es ihm 
nie an Geld fehlte, ohne daß bas Geld jemals mehr in feinen 
Angen galt, als das, was er barum haben komte. Er be⸗ 
jahlte Cin feiner Jugend) einsmals ein Rebhuhn um fünfzig 
Drachmen, oder beptabe um zwölf Thaler unfers Geldes, - 
Einer von feinen Freunden Hielt ihn eine große Steafpredigt 
über eine fo verſchwenderiſche Bafhhaftisfeit. Du bétem bol 
NRebhuhn alſo bod) auch gekauft, menn es nur einen Albus 

Seraz. Briefe 1. Theil, 0 gekoſtet 
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gefsfter fire? fingte der pblofopb: Bun freylih, bane 
wohl, erwiedente der Freund. Gut, verfegte jener, wenn 
mir nun fünfzig Drachmen nicht mehe find, alt bir ein Albas 
wie dann? 

Qin andermal, ba et auf einet Hefe war, beflage “- 
der Selave, ber fein Gepaͤck und feine Caffe trug, daß ihm 
bie Saft zu ſchwer werde. So wirf davon weg, was bit zu 
viel ift, fagte Arikipp. 

"Welcher von unfeen ven det nicht die ſchoͤne gai 
nennen gehört, 

Bor deren Thärdas gange Bräcten Tag 9? 

Artftipp Tieß ſich's nicht wenig Foften, ati den Gunftbezenr 
gungen diefer Tochter der Schönheitsgättin, die in ihrer Art 
fo einzig war, als et in der feinigen, Antheil zu haben. Je⸗ 
mand, ber vermuthlich lieber ſelbſt an feinem Plage gewefen 
wäre, ſchwatzte ihm viel Davon vor, daß er (id) übel betröge, 
wenn er glaube, Lais liebe (fn. Was geht mich das an, 
fagte Artftipp: bie Fiſche, die id) efle, lieben mid) aud) nicht, 
und ich effe fie doc. Ein andrer guter Freund wollte ihm einen 
Vorwarf daraus machen, ba ein fo.toetfer Mann fid) in den 
Netzen einer Lais habe fangen laflen. Da irrſt du Dich, ant 
wortete der Philoſophh; ich babe Sie, alter. fie fat Sid) 
nidt. Er konnte das in feiner Sprache mit drey Worten fa 
gen, eyo ovx eyopae, und fo klangs freylich noch befler.) — Ohne 
‚Zweifel hatte Horaz diefe und Ähnliche Züge im Auge, ba et 
die Philoſophie des Ariſtipps in die zwey Worte mihi res 3i 
fammenfaßte, — Aber genug von Ariftipp, da ung doch die 
Epiftel an den Scäva wieder auf ihn bringen wird. P: y 163. 


',.C7) ange juvet, efe bie Hippokratiſche Schule die 
deirwĩ auf einen vernuͤnftigen Grund baute und auch un⸗ 
gait 
*) Propert. Eleg. 11.6. 
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geachtet beffen. (denn wer Fani be Menſchen van ihrer na; . 
carlichſten Krankheit, ber Thorheit, heilen, und-wer wollte 
ed, menn er auch könnte?) ging’ ben ben Sriechen, wie bey ben. 
Morgenländern, und bey allen andern Voͤlkern der Welt his 
auf diefen Tag, eine abergläubifche Heilkunſt im Schwan⸗ 
gt, die Cunter andern) auch but Zauberwmorte unb Des 
[dám 6 cun gen die Krankheiten vertrieb, die man für Wir⸗ 
tungen böfer Geifter ober ergürmter Gottheiten hielt, welche 
entweder verjaget oder befänfsigt. werden müßten. Ders 
gleiden Zauberworte waren à. B. die fogenannten Milefis 
ſchen, Mx ygnpuoro , Bedy, Zoph, Cbton, 
Dletton, Sphinz, Knarzbi, Chtheptys, Phleg⸗ 
mos unb Drops; ingleichen die Epheſiſchen Gram: 
mata, Aski, Ketasſski, Mir, Tetrax, Damnames 
neus utid Aiſion, welchen der Aberglaube bep ben Grie⸗ 
chen große Gewalt uͤber die boͤſen Geiſter zuſchrieb. 

Horaz bedient ſich hier, in feiner gewoͤhnlichen anſpielen⸗ 
ben Manier, lauter ſolcher Redensarten, bte von dieſer magi⸗ 
ſchen Heilkunſt entlehnt find, unb giebt durch die Anwen⸗ 
dung derſelben auf die Philoſophie, als die Heilkunſt der 
Seele, ſeiner ernſthaften Moral die durchſichtige Farbe von 
feinem Scherz, die niemand mit einer leichtern Hand aufzutra⸗ 
gen weiß, als er. Uebrigens ſcheint ex beſonders die Stelle aus 
des Cucipibes Ph aͤ dr a im Auge gehabt zu haben, wo bie mit: 
leidige Amme ihrer liebeskranken Königin fagt: Eoi» d’ermdas 
xa, Aoyos Helxenpios etc,, ed giebt Zauberlieder (Be 
ſchwoͤrungen) und fhmerzbefänftigende Worte — 
| „wegen Das Horazifhe Sunt verba et voces etc. beynahe eine 

t Ueberfegung ift. Webrigens fcheint et bep ben Wor⸗ 
ten der pure lecto libello einen damals befannten Tractat 
itgenb eines Philofophen, ber ausdrüdlich gegen die Ruhm: 
[uot geichrieben war, im-Signe gehabt zu haben. 

D 2 (8) Su 
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(8) In ben Wettkaͤmpfen zu Olympia den Cita da⸗ 
son getragen- ju haben, war bekanntermaßen unter den Grie⸗ 
den beynahe das hoͤchſte Biel, wornach der Ehrgeitz eines 
Privatmannes ftreben konnte, und was (fm felbft von Für, 
fen fireitig gemacht wurhe. Da der Kampfplai der Feqter, 
eben fo wie die Rennbahnen, mit einem febr feinen Sant 
bedeckt war, fo ging e& gewöhnlich nicht ohne vielen Staus 
4b. Aber man hatte bod; aud Benfpiele, daß der Preis 
anovırı, ohne Staub, erhalten worden; nemlich, wenn 
fid niemand fand, der einem zum Kampfe fid) darſtellenden 


"Athleten entgegen zu fliehen fid) getraut. Pauſanias ers 


zaͤhlt, daß bieB einem dewiflen Drombeus von Mantinea 
zuerft geichehen fep; aber fon lange vor ihm hatte Herkules 
den Preis in allen Gattungen von Wettkämpfen erhalten, weil 
niemand fid) mit einem Kämpfer von diefer Stärke hatte eins 
laffen wollen. — Die Anwendung bes Gleichniſſes, die vie 
leicht nicht jedem Lefer fogleid) in die Augen fälk, if biefe: 
Ber fid um ben Preis des Reichthums und ber Vortheile, 
Me damit verbunden find, bewirbt, wie viel Unruhe, Arbeis 
und Gefahr muß er nicht untergehen, und was für vers 
&ádjtlide Leute hat er nicht zu Nebenbuhlern? er 
wollte fid) nicht lieber um den unendlich edlern Preis ber Weise 
heit und Tugend Bewerben, zumal da er fo gewiß zu erhalten 
ift, indem es dabey am Ende bod) bloß auf unfer eignes ernſt⸗ 
liches Wollen antommt? — Mod) ein Wort von den Pal? 
men der Sieger. Die Krone, womit fie gefrönt wurden, 
mar bey den Olympiſchen Spielen ein Kranz vom wilden 
Delbaum, bey ben Iſthmiſchen von Fichten, bey ben 
Nemeifhen von Ephbeu, bep ben Pythiſchen von 


Lorbeer: Aber mit bem Kranz empfing der Steger zugleich 


einen Palmenzweig in feine Hand. Diefe Gewohnheit war 
allen Arten von Kampfptelen gemein, und fcheint aus ben 
"Morgens 
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Morgenlaͤudern und bem hoͤchſten Alerthum zu den Griechen 
gekommen zu ſeyn. 


(9) D.i. Man hört auf der Boͤrſe zu Stomr von einem 
Ende zum andern nichts, als das. Janus (eine alte lateinifche 
Gottheit, welcher (on Romulus einen Tempel auf bem Berge 
Janiculus gefegt hatte) war der Schugpatron alles Gin ; und 
Ausgangs, unb befonders wurden die großen gewoͤlbten Durchs 
ginge an Öffentlichen oder Drivatgebäuden, woburch man in ans 
dere Straßen kommen konnte, Jani genennt. Es befanden (id 
an dem mit bedeckten Hallen und Buben eingeſchloßnen roͤmiſchen 
Markte drey fole Jani, welche butd die Nahmen bet obere, 
mittlere und untere Janus unterfchieden wurden. Diefe 
bey Sani machten bie Börfe von Rom aus; befonders hatten 
bie Bechfelherren ad Janum medium ihre Tifche und Schreib⸗ 
(uben, wie unter andern aus einer Stelle in Cicero’s OfBo - 
LIL 25. zu etfefen ik — de quaerenda, de collocanda 
pecunia, etiam de utenda, commodius a quibusdara 
optimis J/ iris ad medium Janum sedentibus quam al ab 
ullis Philosophis ulla in schola disputatur. 


(10) Romulns tbeiite alle feine Römer in brep Stände; 
ten erften machten bie Genatoren aus, den andern bie Ritter z 
wer feines von beyden war, gehörte zum gemeinen Wolfe (Plebs) 
oder zum Tiers - Etat. In der Folge fam noch eine andre Eins 
theilung auf, vermöge welcher alle Römer, die nit Patri⸗ 
jier waren, b. i. nicht von den erften hundert Rathsherren oder 
Patribus conscriptis, welche Romulus gefeßst, oder von denen, 
welche unter den folgenden Königen hinzugefommen waren, abs 
fammten, Plebeier genannt wurden. fer wird das Wort 
Plebs in der erften und gemeinften Bedeutung genommen. 


— (13) Sid) Babe bie eine fleine Freyheit zu entſchuldigen, 
die Vc einige in ihrer Art, die Ich mir mit meinem Text gu ned. 
D 3 | men 


men gewagt habe. Es folge nemild) unmittelbar auf bie 
Worte: Rex eris, si reote facies! folgende Sentenz: — 
- Aic murus aheneus cete . 
Nil conscire sibi, nulla pallescere culpa! 
— — — — Dieb feo bie wahre Mauer 
von Erst — nidté Bdfes fid bewußt ſeyn uud 
von feiner Schuld erbiaffen! 
Der Spruch i(t Ihön, feheint mir aber hier feine gute Wir: 
kung ju tun, und außerdem, daß ber pompöfe Ton mit bem 
Ton bed vorgefenben und nachfolgenden mertlid) biffonirt, 
qud) den lebhaften Dialog des Dichters mit fid) felóft auf eine 
uitangenehme Art zu unterbrechen. ch weiß nicht, ob bie 
Sache dadurch beffer wird, wenn die eferne Mauer (wie Lam⸗ 
binus meint) eine Anfbielung auf ein Paar Berfe eines vom 
"t ato Cim 6ten Buche von ben G efe Gen) angeführten alten 
Dichters tjt, welcher fagt: ,, e8 fep beffer, wenn eine Stade mit 
ehernen und eifernen Diauetn Chemlid von gewaffne⸗ 
ten tapfern Bürgern) als mit Irdenen befhäst fep." Es 
ift móglid), daß irgend fo etwas unferm Autor ganz frifch im 
Serähtniß war. Dem fey wie Ihm wolle, diefe zwey falben 
Verſe würden dem prächtigften Heldengedicht Ehre maden: 
- aber eben barum (deinen fie mir nebeh ber puerorum nAe- 
nia eine widrige Wirkung zu thun. 


. (12) Pupius war der Nahme einer Gefannten Confus 
farifchen Familie. Bon bem Tragödienfchreiber Pupius (wie 
et aud) zu feinem vornehmen Nahmen gefommen fern mag) 
wuͤrden wir hingegen nichts willen, wenn fora feiner hier 
nicht, und zwar (wie es fiheine) nur fpottweife, erwähnt und 
dadurch dem Scholiaften Afron Gelegenheit gegeben hätte, ' 
uns feine Grabſchrift mitzutheilen, die ung wenigftens bie 
Mühe erfpart, ben Verluft feiner chränen reichen Trauer⸗ 
ſpiele zu beweinen. Sie lautet alſo: 


Flebunt 


"m 
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Flebant amici et bene noti mortem mesm, 

Nam populus in me vivo lacrumavit satis, 

Seine Freunde unb Bekannte mögen meinen Yos 


p beweinen, 


denn dem tb w'fden Bolke bab id Lebeub Thränen 
$598 gekoſtet. 


Ban fieht Hieraus, tatum Horaz feine Stucke lacrymosa 
nennt. Der gute Wann gehörte unter ble Dichter, welche bie 
Vortrefflichkeit eines Trauerfptels darein fegen, wenn e$ weinen 


md ſchluchzen made; mad aus bem Schickfale ber feinigen 


(von denen fon zu Quintilians Zeiten nicht mehr die 
Rede tat ) fónnen fid) biefenigen das ibrige weiſſagen, bie 
fif auf bie Thraͤnenbaͤche fo viel zu gute than, bie man; wie 
die Rede geht, ben ihren Städten in gewiſſen dentſchen Hanrt· 
fibten vergeflen haben fol. 


(13) Die inclavirten Verſe ſtehen nicht im Originale, 
ſendern ſind eine bloße Auslegung deſſen, was Horaz mit den 
zwey Worten conducere publica fagt; ſie waren aber noͤ⸗ 
thig, um dieſe zwey Worte den Leſern verſtaͤndlich zu ma⸗ 
den, und find aus folgender Stelle in Ju venals dritter 
Satyre entlehnt, wo er feinen aus Rom nah Cumaͤ ziehens 
den Freund, Nigritius, rebenb einführt; wie er bie Urſa⸗ 
den angiebt, warum er e$ nicht länger in Rom aushalten 
inne. Die mögen bleiben, fagt er, bie ſchwarz zu weiß 
machen fbimen, und denen e$ leicht ift 


—  Aedem conducere, flumina, portus, 
siccandam eluviem, portandum ad husta cadaver , n. f. tv. 


Schon zu Kotazens Zeiten (unb das waren noch goldne Zeiten 
gegen Juvenals) wimmelte es, wie naturlich, in der Haupt⸗ 
ſtadt der Welt von Leuten, die ihr Gad maden wollten; 


und eine ber veltreiäften. Straßen, die zum Tempel biefet 
De - Gottin 
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Goͤttin führten, mar bas Pachten ber Zille «nb anbser Staats⸗ 
- einfünfte, unb aller Arten von Unternehmungen, wo ein 
nahmhafter Schnitt zu machen war. Zu. dieſen legten gehoͤr⸗ 
ten auch die Leichenbegaͤngniſſe, wobey bie Vornehmen und 
Reichen in Rom große Summen aufgehen zu laſſen pflegten, 
und welche gewoͤhnlich von einer Art von Entrepreneurs, 
bie man Deagnatores nanute, um eine gewiſſe verolidpte 
Samme beforgt wurden. Alle biefe Ehrenmaͤnner nahmen ed 
- win feeylich mit der Redlichkrit nicht uumer fü. genau, wie ber 
ehrliche Mann der Stoiber, mit bem men auch im Dunkrin 
€etab oderlingeran ſpielen kam; ium tod) aller Ge; 
vinn sut, wie meyhitiſch feine Quelle fegn mochte. Dafür 
wurden fie aber aud) reich, machten altdann ein. Hans, gaben 
zu eſſen, hassen prächtige Villen, lebten mit ten Großen, wur / 
den vom Poͤbel angeflaunt, und fahen auf fo. einen ehrlichen 
Schlucker wie Nigrisius und feines gleichen als auf arme 
Teufel herab, die nicht Verftand genug gehabt hatten, ihren 
Weg ju maden. Dieb find die Grundzüge, worin fi 
‚die Menfchen in ben Hauptftädten großer Reihe immer aͤhn⸗ 
lich gefehen haben, und aller Philofophie und Auftlärung zu 
troß immer aͤhnlich bleiben werden. 
-(14) Alles, was reid) und groß in .Stem war, wollte in 
bem fhönen Campanien, befonders in der Gegend vom 
Neapel, Bajaͤ, Puteoli, einer der anmuthigſten Gee 
füjten in der Welt, Landhäufer haben. Ueber alle diefe ragte 
die berühmte Villa des Lucullus hervor, die eher das 
Anfehen einer prädtigen Städt als eines Landguts hatte. fiet 
lie diefer támifd)e Kerres*) Serge durchhoͤhlen, um 


Y LZucullus — profusae huius in aedificiis convictibusque et ap- 
' peratibus Luxuriae primus auctor fnit: quem ob iniectas moles 
, mari et recoptup suffossis monGbus in terras mare, Magnus 

Pompeius Xerxen tógatgr: vocare. consuevit. Fellej. U. 3- 


das Meer in einen Gee, ben er darin hatte graben foffen, m 
leiten, und dagegen ganze Dudten im Meer ınit Dämmen - 
ausfüllen, um fie mit marmornen Gebäuden zu überdeden, 
Diefer übermüthige Luxus im Bauen, deflen Horaz in ver: 
ſchiernen Stellen feiner Lyrifchen Gedichte gebentt, wurde 
unter der Megierung Augufts immer weiter, und vielleiht von 
nemand Höher getrieben, als von Mäcenas ſelbſt. 

G 5) Maͤcenas, bey allen den Eigenſchaften, die ihn ge⸗ 
(didt machten, feinem Freunde Octavianus Caͤſar die wichtigſten 
SWenge zu leiſten, war in allem, was feine Perſon unb Lebens: 
ett betraf, "fo elegant, und nahm es mit allen Kleinigkeiten 
diefer Art fo genau, als der mäßige Stuser von Nom nur 
immer tuns konnte. Dieſe uͤbertriebne Ziererey zog ihm haͤu⸗ 
fet Spoͤttereyen vom Auguſtus gu, ber in ſolchen Dingen 
eje dem entaesengefebten Fehler zu nahe kam; unb wir fe: 
ben Bier, baf aud) Horaz fein Bedenken trägt, (id) über die 
flintide Aufmerkſamkeit feines hohen Goͤnners auf bie Au: 
benfeite feiner Freunde ein wenig luftig zu machen. 


(16) Horaz, als 05 er fi) auf einmal Gefonnen hätte, 
au wen et fchreibe, fehließt entweder aus Gefaͤlligkeit gegen" 
den Mäcenas, dem vermuthlich Spöttereyen über eiue Art von 
Menſchen, deren Segenfüßler er war, immer gelegen famen, 
der ando weil er felbft nicht gern eine Gelegenheit die Stoiker 
za necken vorbeyließ, mit einer ironiſchen Behauptung ber be: 
fannten Daradoren, auf weldhen, als einer febr bequemen 
Art von Gemeinplágen, fid) die Stoiker von Profeffion mehr 
zur Belukigung als Erbauung ihrer Zuhörer herumzutummeln 
pflegten ; als da ift, baf der Weife allein fchön, edel, gefund, 
tei), frey, König, u. f. w. ftp — miderfinnig flingenbe 
Saͤtze, welche feeptid gat leicht einer vernünftigen Ausdeutung 

$5 fähig 
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fühle waren, aber e$ den Spoͤttern eben fo leicht machten, mit 
der ganzen ehrwürdigen Stoa Narrentheidung zu treiben. 


Die Wendung, ble er bur das Bräsfe ad summam 
(mit einem VBort, oder kurz und gut) nimmt, fcheint 
fteplid) etwas Lächerliches auf die ganze Moral, die er bisher 
mit fo vielem Eifer gepredigt, zu werfen; und alfo alles Glute, 
was er beym Mäcen hätte damit ausrichten können, auf eins 
mal wieder wegzulahen. Aber Horaz fannte bie Menſchen 
und den Mann, mit dem ers zu thun hatte, zu gut, um ihm 
eine neue Vorftellungsart, bie ihm in feiner Lage nicht natüt: 
Jid) feyn fennte, geben zu wollen. Seine Abſicht war nicht, 
ben Mäcenas zu belehren, fondern ihm ju fagen, wie 
er für fich felb(t denke; unb ibm mit guter Are zu verfter 
hen zu geben: daß vbn einem Menſchen von feiner Denkart 
nicht zu vermuthen fep, daß er bloß zur Beluftigung der Gros - 
Gen in Rom bagufepn glauben werde. Daß es unferm Dich: 
ter, bey aller feiner Scherzhaftigfeit, mit feiner Phtlofophie 
fehr Ernſt gewefen, ift wohl feinem Zweifel unterworfen; diefe 
ganze Folge von Briefen enthält davon ben vollftändigiten Bes 
weis. Aber eben darum gejiemte e$ feiner Urbanitdt, mit 
einem Manne wie Mäcenas nicht den Schulmelfter zu mas 
den; zumal, da er vermuthlich, fo gut als Sokrates und 
Shaftesbury, fiberjeust war, bafi die Art von Licht, worin 
alles Falfche, Uebertriebne und Unfchicklihe laͤcherlich wird, 
bie natärlihe Schönheit ber Wahrheit nut defto mehr. erhebt, 
oder, genauer qu reden, in ben Schattenriffen von ih: 
rem Schattenbilde, womit wir uns ftatt ihrer felóft be: 
heifen muͤſſen, das Unrichtige, Verſchobne, Verfchnittene und 
Mebermáfige nur auffallender macht. 
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Zweyter Brief. 
An Marimus Lollims. 





Einleitung. 


Unter ben vornehmen Roͤmern, an welche Horaz feine 
Werke richtete, befinden fid) zwey Kollius. Der eine, 
dem die neunte Dde be8 vierten Buchs gemoibmet ift, war 
Marcus £ollius8 Palicanus, ber als Proprätor 
von Salatien- fid) bas Vertrauen bes Augufis zu erwer- 
ben wußte, unb im Jahre der Stabt Nom 733 (nad) e. 
taus Zeitrechnung) mit D. Lepidus das Eonfulat bet» 
waltete.. Etliche Jahre hernach batte er dag Ungluͤck, 
als Proconful von Gallien, in einem Treffen mit einigen 
Germanifchen Horden, bie in feine Provinz eingefallen 
waren, ben Adler ber fünften Legion zu verlieren. Er 
snam6te fid) aber in ber Folge, entweder burd) bie gute 
Art, voit er diefen Schimpf wieber auslöfchte, oder auf 
andre Weile, bep Auguft wieder in Achtung und Ser. 
trauen su feßen getongt haben, teil er im Sabre 752 bem 
jungen -€ajus Edfar, Auguſts aboptirtem Sohn unb 
präfumtidem, Nachfolger, bet von feinem Vater zu Benle⸗ 
‚gung der im Drient entftandenen Unruhen abgefchicft wor⸗ 
ben war, als eine Art von Gonvernenr (veluti Modera- 
tor Juventae, (ag? aterculud) zugegeben wurde. Er 
zog fid) aber in biefem wichtigen Poften durch Intrigen, 
welche die Befriedigung eines unerfáttlid)en Geitzes zur 
Abficht Hatten, eine Snfamie gu, von ie unfer 
Dichter wohl nichts geahnt zu haben ſcheint, als er zu 
ihm ete: 


- 
. - > 
⸗ 
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— — — Ost animus tibi 
vindex avarae fraudis et abstinens 
ducentis ad se cuncta pecuniae. 


Der, junge Caͤſar, bem die Raͤnke unb fchlechten aub. 
lungen. feines Mentorg enblid) zu Ohren famen, wurbe 
darüber fo aufgebracht, daß er ihm ale Sreundfchaft 
auffünbigte; unb bald darauf ging Lollius auf eine fo 
baftige Art aus ber Welt, bag es ungewiß blieb, ob er 
auf Befehl des Prinzen Gift befommen, oder aus Cram 
- fi ſelbſt vergiftet habe. 


Bon feiner Enkelin Lollia Paullina, teddy eine 
kurze Zeit lang bie gefährliche Ehre Hatte, eine ber Gemebline 
nen des tollen Caligulaꝰ) zu fepn, erzählt Plinius: ev 
babe fie, am einem bloßen Verlöbniß- Mahl, und zwar im 
feinem der vornehmern Haͤuſer, von Kopf zu Fuß mit Pers 
len und Juwelen überdeckt gefehen, welche auf vierzig Mil⸗ 
lionen Seſierzien, oder über 1600,000 Thaler unferé 
Geldes gefchäßt worden; und. fie habe diefen ungeheuren 
Schag von Juwelen nicht etwa von bem Kaifer, irem 
Gemapl, gefchentt befommen, fondern es fepen avitae 
opes, provinciarum spolis partae, bie Beute 
ganzer von ihrem Großvater auggeraubter 
Provinzen geweſen. „Wohl verlobute fid) (ſetzt er 
biwju), bag Marcus Loliug, mit ber Schande von allen 

Königen . 


*) gottta war erftan einentet vornehmfien Römer, €, Memmins, 
vermábit. Nun hörte Caligula einf von ungefähr fanen, die €vo Bs 
t utter Diefer £otria ey anßerorbenttich ſchoͤn geweſen. Augenblick⸗ 
uch teasbeit dem Tollkopf vie Wegiertichkeit an, die Enkelin einer je 
ſchoͤnen Perfon sur Sram zu baten. Er laͤßt fie eilends and der Pro- 
vinz, wo ihre Genabt damals Befehlshaber war, abholen, zwingt 
dieſen, daß er ihm feine Frau abtreten unt in dein Heuralhsbriefe 
fut für Ihren Vater angeben muß, heurathet (fe, nnt verfibßt fie 
Pato darauf wieder, mit einem Verbot, welches dem gelchtten (Bec 
zoaldns dad grauſamſie daͤucht, das einen roͤmiſchen Dame dieſer 
Breit nut Immer auferlegt werden konnie. 
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Koͤnigen des Orients unermeßliche Geſchenle erpri ft. ober 
erſchlichen ju haben, aus Gram über den Verluſt ber 
Frenndſchaft des Cajus Caͤſars fit ſelbſt vergiftete, damit 
feine Enlelin einſt bey Kerzenlicht ber und über v ton Ebel⸗ 
fleinen funfeln Sinne! — * 


Daß nım ber Lollius, au welchen dieſe und vermuth⸗ 
lid) aud) bie 18te Epiſtel gerichtet ift, nicht der Conſular 
M. Lollius geweſen (tp, wie Torrentius, Baxter und 
andre ohne einigen Grund vorgeben, iſt aud. bem ganzen 
Inhalt und Ton dieſer Briefe zu erſehen. Offenbar ſind ſie 
an einen jungen Menfchen geſchrieben, ber fid) damals 
nod) zu Rom im Declamiren uͤbte: ba hingegen M. Lob 
lius um dieſe Zeit ſchon Proconſul in, Gallien unb alſo 
wohl fein Maun war, bem Horaz fügen omit: $— 
—' nunc adhibe puro- M , 
pectore verbá puer, unno te melioribus .affer. 


Gorrentihé meint zwar, der Dichter haͤtte alie dich 
Lebensregeln und Maximen, bie er bem vermeinten M. oL 
lius einfchärfe, bloß an den zu kuͤnftigen Mentor des 
jungen €. Caͤ ſar, gleichfam jur Inftrucfion des letztern, 
gerichtet: er hat aber nicht bedacht, daß unfer Dichter im 
biefem Sal einen Wahrfagergeift zu Dienften gehabt ba» 
ben müßte Denn bie Briefe bes erften Buchs find we⸗ 
nigſtens nicht fpäter ald in feinem 46 und 47ften Sabre 
gefchrieben worden, ba €. Edfar (der aͤlteſte Sohn des 
Agrippa und ber Julia, Augufis Tochter) ein Kind von 
wey bis bre Jahren war; umb Horatz war ſchon über 
fuͤnf Jahre todt, als M. Lollius dem beſagten Prinzen 
bey ſeiner Verſchickung nach Armenien als Rector Ju- 
ventutis zugegeben wurde. | 


Der junge Lollius, an welchen die bepden Briefe 
gefchrieben find, fdjeint alfo ein Sohn des Confulars bie. 
$$ 


^ 


ſes Napmend, und der Vater ber vorerwaͤhnten kLellla *) 
geweſen qu (epi... Das Beywort Maximus, womit ihn 
Horaz anrebet, war, tie Geßner mit: Recht vermuthet, 
ein Beynahme, ber ihr jur Unterfcheidung von jüngere 
Brüdern gegeben worden war. Außer bem, was fid) au 
unferm Dichter abnehmen läßt, ift nichts von ihm befannt, 
e$ wäre denn, daß man feiner aud) nod) in Pebord-Gedicht 
auf Mäcens Tod erwähnt finder. Denn allem Anfehn 
nach ift der Lollius, der ben Pedo zu biefem Gedichte 
veranlaßt haben fol, Fein andrer, ale ber unfrige. Wir 
fehen aus dem zweyten Briefe an ihn, daß er fid) fotoobl 
in ben gymnaſtiſchen Nebungen als in den Mufenfünften 
hervorgethan, baß er. gern Verfe gemacht (denn mer 
machte damals nicht Verſe?) bag er noch fehr jung 
(puer) feinen erften .Geldzug, unter dem Auguſt ſelbſt, 
gegen die €antabrer **) (im Sabre ber. Ctabt Rom 
729) gethan, und alfo, ba Horaz an ihn ſchrieb, etwa 
dep und zmanzig. Jahre alt geweſen, u. ſ. w. 


4 


gefchrieben find, bereifet, daß Horaz in bem Haufe des 
9X. Lollius, deu das Vertrauen des Auguſts ju einem 
trt s wichtigen 


*) Plinius, ber diefe Dame von SPerlon gekannt, nennt fie (im 
IX. 8. 35. Gap. feiner N. ©.) eine Enkelin des Confularen 
. Sn. Lois: Tacitus hingegen (im XIL 55, der Annalen, 1. €.) 
deſſen Tochter. Qisner von beyden muß fid) wohl geirrt Daben, 


ar 


* enn Tacitus Mecht bite, fo májte Lollia, als fie ihrem Ges 


naht vom Caligula toegoenommen .togtbe (nemlich A. V. 791. 


f. Cuspinian. in Cassiod. Fast. Consular. p. 314.), wenn fie. 


auch erſi Im Jahre, wo Ihe angeblicher Water geſtorben (nemlich 
954), geboren worden, fdjon 37, und als fie nod) Meffatts 
nens Ermordung (A. V. 801) neben Agrippinen beym Cäfar 
Claudius In Vorſchlag kam, " fibon 47 Jahre alt geivefen fen ; 
welches, wenigſtens, wicht wechrſcheinlich ifi. . . 

* *) £o Piclrm damals die Betvopner bed heutigen Sifcapa. 


. Der Ton, worin die Briefe an diefen jungen Römer ' 


/ 











wichtsten Manne in Rom machte, anf einem feeanbitam, 
lichen Fuß geftanben, und baf vr an dem jungen Manne, 
wegen feiner viel verſprechenden Eigenſchaften, beſondern 
Antheil genommen. Es iſt der Ton eines Vaters, der 
einen geliebten und boffnungsvollen Sohn, ben er allen 
Gefahren ber Jugend, der Verführung und des aligemti- 
uen Beyſpiels .einer verborbgen Zeit ausgeſetzt, unb auf 
km Scheidewege zwiſchen ber Tugend und ihrer Geg⸗ 
nerin ned) nicht voͤllig entfchieden fieht, durch guten Rath 
und heilſame Warnungen, fo viel. an igm if, verwahren 
möchte. Die Gedichte Homers, - bie er in der Ciafamfeit 
zu Bränefte wieder durchlas, ‚geben ibm bie eine Gele⸗ 
genheit, welche alle feine Moral gang ungezwungen unb 
gleichfam ohne Abſicht herbeyfuͤhrt. Er betrachtet den 
Vater der Dichter aus einem Örfichtspuntte, woraus wir 
put zu Tage, be toit nichts als Poefie in ipm ſu⸗ 
chen, ſeine Werke zu wenig zu benutzen pflegen, als einen 
Sittenlehrer, ber durch feine Ilias und Odyſſee, 
als zwey große Syſteme von Bepyfpielen, uns 
beffer Ichre, was ben Einzelnen fowohl als bem gemeinen 
Weſen fdoáblid oder nüglich (tp, als die fubtilften Mo⸗ 
telífen von Profeffion. Er führe einige dieſer Beyſpiele 
an, wacht die Anwendung davon auf feine Römer, unb 
beruͤhrt mit rafchen, aber fcharfen Zügen die fchädlichen 
Solgen ungebändigter Leidenfchaften, und befonders bet 
unmäßigen Begierde mad) Reichthum, des herrfchenden 
Lafter feiner Zeit. Seine Sittenlehren fcheinen, fonder« 
lid) in den zwanzig legten Verfen, nur wie Apborig- 
men ohne Ordnung bingeworfen, find aber alle bucch 
einen feinen Faden verbunden, nnb lanfen in Einem Puncte 
jufammen. 
Der ihm fonft fo gewoͤhnliche ironifche Ton ift aus 
biefem Briefe, too er feine gute Wirkung thun fonnte, 
gänzlich verbannt. Der Ton, der darin berrfcht, nähert 


e fid) 


— 64 — 


ſich etlichemal tem ſatyriſchen, aber ohne Bitterkeit; man " 
glaubt ven Sokrates mit feinen jungen Freun⸗ 
ben ſprechen zu hoͤren. Immer if feine Vorſtellung s⸗ 
art die natuͤrlichſte, ſeine Philoſophie das bloße reine 
Reſultat allgemeiner Erfahrung; fein Vortrag ſinnreich, 
ohne Antitheſen zu ſuchen, nod) fie auszuweichen, wenn 
fie ihm gleichſam in die Hände gelaufen kommen, und ge⸗ 
brungen ohne räthfelhafte Dunkelheit; feine Dietion ut» 
gezwungen sierlich, und von jedem Fehler fep; feine Ber 
fification, bey einer Leichtigkeit, ut sibi quivis spe- 
ret idem, wohlklingend, numerof, unb fergfältiger ges 
arbeitet, als diejenigen zu merfen fähig find, welche Leich⸗ 
rigfeit fo gern mit Rachläffigkeit vermechfeln. Uber, ach! 
wie viel geht, unſers ernftlichen Fleißes ungeachtet, beym 
Uebertragen ans ber römifchen Sprache in eine ihr fo un⸗ 
gleichartige, ten bicftm allem verloren! 


Snbeffen 








Fopeffen bu zu Kom dich in der uhft 

der Ciceronen deeft (1), edler Lollius, 

hab’ ich in meinem ftillen Winkel zu Pränefte 
den Dichter des Trojan’fchen Krieges wieder — 
gelefen, ber, was Schön ift oder Schiedt, 
was Nuͤtzlich oder nicht, uns faßlicher a) 

and heſſer lehrt, als Krantor und Chryſipp Ca). 


Varum ich dieſer Meinung fep, vernimm, 
wofern tjr Muße haſt. Bethoͤrter Fuͤrſten 
und bloder Voͤlker tolle Hitze ſchildert 

die Fabel uns (3), worin wir Griechenland 
md Barbarey zwey ſchoͤner Augen wegen 

ig ghenjähr'gem Krieg zuſammenſtoßen ſehn, 
Antenor tátó das Uebel an der Wurzel 
a ſchneiden, unb bab Weib zurückzugeben, 


Trojani belli acriptorem, Maxime Lolli, 
dum t declamas Romae, Preencete releg, 
qui quid sit pulchrum, quid turpe; quid utile, qnid non, 
planius ac melius Chrysippo et Craptore dicit. 
f Cur ite crediderim, nisi quid te detiget, audi, 
Fabula, qua Paridis propier narratur gjmtréda 
Graecia Barbariae iente «ellisa duelle 
stultorum regum et. pepalerum oonlinet aesjus, 
Antenor oeneet belli pràccidere causam., 
| Quid 


a) Planius, wad) foettlegé wohloenrundeter Resett. | um 
Dee, Briefe 1. Seit. € 


! 


Bas tut nun Paris? — DO, bet [HWört, e (8 
ihn niemand zwingen — glücli unb in Ruhe 
auf feinem Thron zu figen. Neſtor eilt 

bíe Händel zwifchen dem Peliden und 

dem Sohn des Atreus gütfid) beyzulegen, 
füergeben$! Diefen brennt bie Liebe zu 

des Priefters Tochter, . Beyde Zorn und Stolz; 
unb was bie Fürften rafen, immer büßen e$ 
bie Sriehen aus. Inn⸗ und aufferfaló 

bet Mauern Slions ift Zwietraht, Trug, 
Begier und Zorn die Quelle alles Uebels. 


Im Gegentheil, was Tugend und was Weisheit 

vermögend fep, davon (tellt uns Kemer 

ein nüglich, Beyfpiel im Ulpffes auf, — 

dem Sieger Trojas, der, durch alle Meere ' 

umher getrieben, vieler Voͤlker Städte . 
> und 


Quid Paris? ut salvus regnet vivatque beatus 
cogi posse negat. Nestor componere lites 
' inter Pelidem festinat et inter Atridem : 
huno amor, ira quidem communiter urit utrumque; 
quicquid delirant Reges, plectuntur Áchivi. 
= Seditione, dolis, scelere atque libidine et ira 
Iliacos intra muros peocatur et extra. 
Rursus quid Virtus et quid Sepientia possit: 
utile proposuit nobis exemplar Ulyssem, 
qui domitor Trojae multorum. providus urbes 
; et 


| 


| 


und Sitten prüfte, und, indem er unverwandt 

fein großes Ziel, ſich und den -Seinigen- ^ L 
die Wiederkehr ins Vaterland zu fchaffen, — . 
verfolgt, viel fchweres Ungemach erdulden muß; 

doch unbezwingbar ſtets die. fete Stun. : | 

den Stürmen des Geſchicks entgegenflemmt. - 

Du fenne(t: der Sirenen lockenden 

Sefang und Circens Zauberbecher. 

hätt ec, wie feine unverftändigen | 

Gefährten, blindlings auch daraus, getrunken, 

was war die Folge? Nun fein 2ebeulang 

verdammt zu ſeyn, (m einer Bublerin 

eheloſem Dienſt zu kriechen, ohne Herz, 

ein geiler Hund, ein unflathliebend Schwein! 

Velch einen Spiegel Hält dieß Buch uns vor! 


"t mores hominum inspexit, latumque per aequor 


dum sibi, dum sociis reditum parat, aspera multa 


. pertulit, adversis rerum immersábilis undis. 


Sirenum voces et Circae pocula nosti; 


; Quae si cum socjis stultus cupidusque bibisset 
F sub domina meretrice fuisset turpis et. excors, 
vixisset canis imniundus, .aut.amiea lute. sus. 
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Was (nb wir, als ein Kaufen ohne Quern (4), 
bloß zum verzehren gut, Peuelopens 

Sponfierer, Taugenichtſe, Hofgeſindel des 
Alcinous , die nichts zu forgen haben, 

als fif) ein glartes Fell zu ziehen, nicht erröthen, 
His in den hellen Tag hinein 3n. fchlafen, 

und, wie ein esnfierer Gebant ſich Klicken‘ läßt, 

ihn flugs beym Klang der Cithern weggutanzen (5). 


: Yuf anbret Leben lautenb wacht der Räuber 

die Mächte durch, und du, dich zu erhalten, 

erwachſt nidtt WAHR nicht lieber, um 

gefund zu bleiben, bir Bewegung machen, 

als waſſerſuͤchtig, auf Befehl des Arztes, 

mit doppelter Beſchwerde laufen muͤſſen (6)? 

Wenn bu vor Tag nicht Licht unb Buch verlangft (7), 
um deinen Geift auf edle Gegenftände — 


u 


" Nos numerus sumus, fruges consumere nati, 
sponsi Penelopae, nebulones, Alcinoique 
in cute curanda plus aequo operata juventus; 
cui pulchrum fuit in ınedios dormire dies et 
ad strepitum citharae cessatum ducere curas. 
Ut jugulent homines surgunt de nocte latrones; 
ut te ipsum serves non expergisceris? Atqui 
si noles sanus, curres hydropicus; et ni 
. posces ante diem librum oum lumine, si non 
intendes 4pigum studiis et rebus honestis, 

7 invidia 
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46 heften, web. gewinneſt bu tait - 
Daß Liebe ober Neid um deinen Schlaf 
dich Bringen unb xod) quälen obendrein. 
Wie-eileft bu, wenn etwa bit ein Splitter 
ind Auge fiel, ihn flugs heraus zu friegent 
Barum denn, wenn ein Krebs au deiner Seele nagt, 
die Heilung ſtets aufs nächfte Jahr verfchleben 7. 
geiſch angefangen ift ſchon halb gethan. 
Bas ſaumſt bu? Wag' ed auf der Quelle weiſe 
zu ſeyn! Wer recht zu leben eine Otunde nir 
verſaumt, gleicht jenem Baͤu'rlein, das am Fluſſe 
geduldig ſtehen blieb, zu warten, bis 
das Waller abgeffoffen wäre! Thor, 
de Seit, bie bu verlierft, wie dort der Strom, 
fießt fort, unb fließt, umd ewig wird fie fließen, 
nur nie zuruͤck! — Allein, zum Ungläd Bat 
man fo viel nöthigers zu chun! Fürs erfte, 

wirb 


invidia vel amore vigil. torquebere. Nam cur 

quae Jaedunt oculum, festinas demére; si quid 

est animum, differs curandi tempus in annum? - 
Dimidium facti qui coepit habet. Sapere aude, 
incipe ! Qui recte vivendi prorogat boram, 

Rusticus expectat dum defluat ammis; at ille 
kbitur, et labetur in omne wolubilis aevum. 

€ 3 |. Quae- 


— 76 — ' 
wird Geld gefucht, dann eine Frau, die uns 
bazu die Erben jhaffe, und wenn nichts 
mehr übrig it, fo pflägt man Wälder um, 
Wer, was Genug ift, fat, ber wünfche ſich 
nicht Mehr. Haus, Güter, Haufen Goldes 
unb Silbers können des Beſitzers Blut 
vom Fieber nicht befreyen, noch von Sorgen 
fein Herz: geſund muß der zuvoͤrderſt ſeyn, 
bet des gehäuften Guts fid) freuen will. 
Plagt ihn Begierde oder Furcht, ſo hilft 
ibm Haus unb Hof fo viel, als Mahlerey)yen 
bem Triefaug’, Baͤhungen bem Zipperlein, 
unb Cítfern bem, ber an den Obren leidet. 
Iſt dein Gefäß nicht vein, fo würde Nektar 
zu Eſſig brin. Verſchmaͤh bie Jugendlüfte! 
Mit 


Quaeritur argentum, puerisque beata creandis 

uxor, et incultae pacantur vomere sylvae. 

Quod satis est cui contigit, hic nil amplius optet, 

Non domus et fundus, non aeris acervus et.aurt 

aegroto domini deduxit corpore, febres, 

non animo curas. Valeat possessor oportet u 

si comportaiis rebus bene cogitat uti. 

Qui cupit aut metuit, juvat illum sic domus et res 

ut lippum: :piotee tabulae, fomenta podagram, . ' 

auriculas citharae; collecta sorde .dolentes. 

Sincerum est nisi vas, quodcunque infundis acest, ' 
Sperne 


} 
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Mit Schmerz erlauft (ft Wolluſt viel zu theuer. 
Zieh einen engen-Kreis um deine Wanſche! ' 
Der Gleig'ge darbet ewig, und der Neid 

wird magrer, wie fein Nachbar fetter wich, 
"Die graufamfte ber Martern, bie ein Phalaris 
erfand, reiht an bie Pein des Neides nicht. 

Wer feinen Zorn nicht Sánbigt, wird zu fpät 
Serenen, was bie rafche Rachbegier 

ihm eingab. „Zorn it kurze Rafry. . ^. . 07 
Stegiere deine Leidenfchaften , zähme fte 
mit Ketten und Gebiß! Denn find fte bit 
nicht unterthan, fb find fie deine Kerzen. 
Yung lernt das Roß den nod) gelebrigen 
biegfamen Nacken unter femen. Meifter 

zu fihmiegen, unb den Weg zu gehn, ben ihm 


. Sperne voluptates, nocet emia dolore voluptas. 
Semper avarus egot; certum voto pete finem. . 
Invidus alterius macrescit rebus opimis: 

invidia Siculi non invenere tyranni 

majus tormentum. Qui non moderabitur irae, 


't infectum volet esse dolor quod suaserit et mens, 


dum poenas odio per vim festinat inulto. 
Ira furor brevis est; animum rege! qui, nisi paret, 
imperat; hunc fraenis, hunc tu compesce catena! 
Fingi egoum tenera docilem cervice magister, 

€ + jre 
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der Reiter weil... Das junge Süinbppiel jagt 
die Wälder taftíeq buch, feit e4 im Safe: 
die ausgeftopfte Hieſchhaut anzubellen 


gelernt hat. Jetzt, o Juͤngling, fude Die, — 
durch die bu beffer werden fannft, jegt fauge 


mit teiner ruft bet Weisheit Lehren ein! 
Ein Topf verliere den Wohlgeruh nicht leicht, 
womit er neu durchbalſamt werden i(t. 


Nun, wie bu illt! Mech fürber, ober bleibe 


jutüd: Ich werde meines Weges gehen, 


und weder auf bi) warten, wenn bu fäumfl, . 
ned, wenn bu mir zuvoreilſt, fchneller laufen. 





ire viam qua monstret eqtes. Venaticus, ex quo 


. tempore cervinam pellem latravit in aula, 
militat in sylvis catulus. Nunc adhibe puro 


pectore verba puer, nunc te melioribus offer! | 
Quo semel est imbuta recens servabit odorem 

' testa diu, Quod si cessäs, aut strénuus ante, ^. 

nec tardum opperior, nec praecedentibus into, ' 


Erlaͤu⸗ 
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Erläuterungen. 


Q) Ehentüch, im declamiren Abeſt. Denn ble 9tebe 
ſcheint hier nicht ſowohl von wirklich vor Gerichte gehaltenen 
Reden zu ſeyn, als von den redneriſchen Uebungen, welche ſeit 
der Zeit, bà Cicero (während bie Republik in Sul. Caͤſars Haͤn⸗ 
den war) eine Art von Redner⸗Akademie in ſeinem Hauſe ers 
richtet fatte ), eine fefe gewoͤhnliche Beichäftigung junger 
Leute von Stand und Erziehung waren. Man hielt dieſe De— 
clamationen entweder oͤffentlich, — wie Nero, ba ev [dion Tim: 
perator war, oͤfters that **); ober bod) vor einer ausdruͤcklich 
dazu eingeladnen Zuhoͤrerſchaft — auf eben die Art, wie es um 
dieſe Zeit Mode wurde, ſeine Werke vorzuleſen. Horaz hielt 
ſich, da er an Lollius ſchrieb, zu :Dráme(te auf, einer von ben, 
Meinen Städten in der Nähe von Rom, wohin fid) vornehme 
und müßige Römer im Sommer gern zuruckzuziehen pflegten, 
und die beym Flo rus (I. 11.) deswegen aestivae deliciae, 
heißt. 

(2) Krantor, ein Schüler bes berüfmten Kenofrates, 
behauptete ( nach Eicerons Zeugniß Tuscul. Quaest. III. 6.) 
eine vorzügliche Stelle unter den vornehmiten Lehrern der als 
ten Xfabemie. Chryſippus ftand in bem Huf, eine bet, 
größten €tügen der € toa gewefen zu fepn. Plutarch ſpricht 
von feinem Buche, Troſt gruͤnde im Leidsan, alfvor einem, 
zwar kleinen, aber ganz goldnen Buͤchlein, welches augwendig 

€ ; gelernt, 
*) 6. ie Eietond toifo en (dus Deren, Non safe de: VEI 

Buchs, und befonbers ben 1968 im LRX., wo. er gar artig Über, 

feine nene Schutmeiferfchaft fchergt. Gr nennt deswegen ben Kira 

tins und Dolatetta feine Schäler, wiewohl fe nn 
e$ Ghnfiiinge Eaͤſars vieibedentende Maͤnner wauem - 
") Sueton. in Ner. X. 9. 





gelernt gu werden verdiene. Da Moraz dieſe beyden Philoſo⸗ 
phen ftatt aller andern nennen wollte, fo wat e$ natürlich, 
zwey bet berüßmtöfter aus den beyden angeſehenſten Schulen 
. Q Das Wort Zabel ober Maͤhrchen Cuv8oc , fabula) 
Hatte bey den Alten eine febr weite Bedeutung, und bezeichnete 
eben ſowohl eine Sliade oder einen Dedipus, ale eine Fabel vom 
Aefop. Die Fabel, b. i. bie Fünftliche Zufammenfegung erdich⸗ 
teter Umſtaͤnde, zu lebhafter Darſtellung einer Handlung, wel⸗ 
che eben durch dieſe kuͤnſtliche Zuſammenſetzung und lebhafte 
Darſtellung das Taͤuſchen de oder Wahrſchein liche (denn 
dem Dichter ſind dieß gleichbedeutende Worte) erhaͤlt, macht das 
Weſen der epiſchen und dramatiſchen Dichterwerke aus — und 
weder die Groͤße und Hoheit des Sujets, nod) bie hiſtoriſche 
Wahrheit der Perſonen und Begebenheiten, nod) die Wahr: 
ſcheinlichkeit derſelben in der gemeinen Bedeutung dieſes Wor⸗ 
tes, ſind nothwendige Erforderniſſe dieſer Dichtarten; am we⸗ 
nigſten bie letztere. Denn dad Unglaubliche glaublich 
zu machen, wie Pindar ſagt, tft gerade das, mas des Dich⸗ 
ters höcfter Triumph iſt. Die ganze Odyſſee ift ein Gewebe 
von Mahrchen, menn je eines geweſen iſt; aber weil alles, 
ſo erzaͤhlt ift, daß wir immer ſehen, hören, fühlen, was der 
Didter will, fo mäffen wir ja wohl — unfer eignen Bin: 
nen glauben. 

(4) Nos nàmerus sumus , eigentlich, wir machen 
bloß bie Zahl voll; tir (inb, nad moraliſcher Schaͤtzung, 
was die capite éensi in Rom mad ber politiſchen waren, 
eine nomine vulgus, €cute, deren man immer fo und fo viel 
Tauſend zuſammennehmen umb; ohne Gefahe:zu irren, vor: 
ausſetzen kann, daß," irr Dürchfchnitt genommen; einer unger - 
fábr. fg viel werth iſt, als der andre. Das iſt nun freplich 
nicht viel, ſagt Lambinus; aber nullo numeno esse; wie 

es 


* 


ed bie Alten nannten, gar nicht mit in Stein dommen; 

ift dach noch ſchlimmer. In biefem Salle waren, unter den 
riechen, die Bürger der fleinen Republik Wegard*), denen 
ber Giott zu Delphi einsmals, ba er über ben refpectiven 
Werth bet verſchiednen griechiſchen Volberſchaften — 
wurde, das ſchlimme Compliment machte: — 


so Die. Megarer, ſeyd weder Me ient, ned siis, ob ulii 
weder au Babl uod) Big. — —— | Po 


C5) Ad strepitum citharae cessatum ducere curam. 
Es ift erbärmlich zu lefen, wie einige Viri doctissimi fich jetz 
arbeitet haben, ben natärlichen fhönen Sinn dieſes Verſes in 
Plattheit ju verkehren. Einige meinten, inan miſſſe cessan- 
tem leſen. Joſeph Scaliger, ber Großfuͤrſt ber Philo— 
logen ſeiner Seit (wie (ie ihn hießen), ſchlug cessatam wor, 
Beyde Verbeſſerungen machen ben Ausdruck ſchülerhaft und 
abgeſchmackt. Bentley, bem in der gewoͤhnlichen €esart wer 
der ber Gedanke nod) der Ausdruck gefällt, wiewohl 
nichts ſchalers ſeyn kann, als bie Gruͤnde warum? — neint, 
man koͤnne den Vers fuͤglich fo verbeſſern: ad strepitum! 
citharae certatim dncere noctem. — Doch enfidetbet er‘ 
füch zuletzt für cessantem ducere somnum, unb verſchwen⸗ 
det viel Beleſenheit, ſeine Verbeſſerung durch aͤhnliche Verſe 
aus andern Dichtern, und aus Horazen ſelbſt, zu rechtferti⸗ 
gen. — Wir haben uns, wie faſt immer, an die gemeine 
Lebart:gehalten, und ſtellen bie. Scaligers unb Bentleys hier 
nur zum Beyſpiel auf, wie übel einem Dichter oft mitgeſpielt 
' woitb, ‚wenn feine Ausleger an Worwig uud Voerboſſerungs⸗ 
fudit. zu viel haben, was’ ihnen. an Geſchmack und gefundem 
DVerkand abgeht. — Sy. M. Gegner fühle aus. dem Ruth⸗ 
. gerdi 


*).€&. Blanchard Recherches sur la Ville de Megare, tm XXVſten 
. SW ter. Mémoir. de Litterature. 
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gers Me niederdeutſche Medensart, Syn sorge spelen lei- 
den, feine Serge fpielen führen, an, als eine, bie 
wit Qocajené Husorud ſehr aut zufammenweifft, 

(6) Lambinns verfieht unter corres hydropicus, $a 
wir zum egt laufen müſſen. Gegen feine Gewohnheit 
"muß er hier vergeffen Haben, daß vieles Gehen und gehen bis 
zum Laufen zu ber Lebendordnung gehörte, weiche bie Aerzte 
damals ben Waflerfüchtigen vorfehrfeben. St nondunr nimis 
occupavit (morbus) — multum ambulandum, curren- 
dum aliquando. Celsus de Re Medica L. III. 24. Der 
Sinn iff alfo: Wenn bu aus Trägheit bir feine Bewegung 
machen will(t, fo wirft du, mit ber Waflerfuht am Halfe, ges 
awungen (aus Vorſchrift des Arztes) fogar laufen müffen : 
und was wird bann Deine Trägheit dabey gewonnen Daten? 
* Uebrigens Graudjt ber verſtaͤndige Leſer nicht erinnert zu 
werden , daß hier alles Allegorie und Bild it; ober man 
wüßte dieß beym Horaz alle Augenblide erinnern, .. 


(7) Nach alter roͤmiſcher Sitte land jebermann mt Au⸗ 
feud) des Tages auf, um ſich an feine Geſchaͤfte zu machen, 
Sv ben Tag hinein zu ſchlafen, wie bie Hofleute des Alcinons, 
muͤrde einem Ehrenmann eben (o ſchimpflich geweſen ſeyn, eis 
betrunken auf der Straße gefunden zu werden, ader bat Sans 
eines Maͤdchenmaͤklers zu filmen. Noch wor Tage anfpes 
machen, um feinen Geift bcd Leſen und Betrachtuug auf 
ben ganzen Ag Schwung und Bichtung zu gehen‘, war alſo 
nicht zu wel von einem Juͤngliug gefardert, ber, wie Colline, 
eine eblere Refle qn ſpielen beſtimt, durch Angewmoͤhnung an 
eine Lebensart, die das Gegenteil von bem üppigen. Muͤßig⸗ 
gang bed érfogten Hofgeſndels war, fich zu berfelhigen ver: 
Sereiten (olite. 
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Einleiceung. 


Die Erofien in Stem pflegten, nod) in den Zeiten bes 
freyen Republif, und um fo mehr unter ben Géfarn, ber 
fonderg wenn fie in ihre Gousernements zogen ober font 
in Gefchäften des Staats Reifen machten, außer ihren 
Srepgelaßuen und Sclaven cime Anzahl freygeborner Leute 
um fid) zu haben, bie fid ihnen befonders gewibmet Date 
en, und, als eine Art von unterthaͤnigen pflichtgehor⸗ 
tnim Sreunben, auf ema vertraulichen Buß 6o 
handelt, anf jum Theil, außer ben ehrenvollen Dien⸗ 
fen, woru fit gezogen wurben, gelegeuheitlich wohl mis 
geheinten Aufträgen und Dienften von einer minder ehrſa⸗ 
men Art beladen wurden. Diefe Herten hießen Comites, ' 
Amici, Cohors Amicorum, auch Contubernales und 
Commensales, unb befianden theils aus Perfonen, die 
ein gewiſſes Amt bep bem Patron hatten, als Gehelms 
fhreiber, Aerzte, Eaffierer u. dergl., theils (vornehmlich 
in ben Zeiten, toobon hier bie Rede if) aus foldhen, bie 
en großer Herr mehr qum Staat und qu Vermehrung ſei⸗ 
ner Tiſchgeſellſchaft als zum Sbebürfnig mit fid) fáprte, 
und bie feiner Wohlthaten mehr vonnöthen hatten, ale 
€t ihrer Dienſte. Da diefe Leute, durch die Häufige Ge⸗ 
legenbeit fid) bem großen Deren angenehm zu machen ober ^ 
fein Bertranen ju erwerben, nicht felten ein beträchtlichen 
Sluͤck machten: fo ift Teicht zu erachten, wie anfehnlich eins 
Stelle in btt Cohorte cine Prinzen feyn mußte, ber quc 

Familie 
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genie 50g Wüguftus gehdere ;— und - ae dem Urquel 
aller Gnaden, Ehrenfiellen unb Reichthuͤmer nahe genug‘ 
war, um reichliche Ausfluͤſſe babon auf feine Sreundbe — 
ableiten zu koͤmen. 

JIulins Florus, an welchen ber gegenwärtige 
Brief und der zweyte im jtoepten Buche gefchrieben ift, und 
ber bet Nahmen Julius vermuchlich als ein Elient bes 
Juliſchen Hauſes führte,, übrigens aber eine unbekannte 
Perſon iR, befand fid) damals in der Coborte der 
Sreunbe be$ Tiberins Elauding Nero, Stief- 
foin des Auguſts durch feine Gemablin Livia, alg derfelbe 

im Jahr 734 nad Armenien abgefchickt wurde, um ben 
Zigranes in bie koͤnigliche Wuͤrde einjufegen. Aber, 
was ihm in den Augen ber Nachwelt eine gang andre Ehre 
macht, Hi, bag er (tie es ſcheint) Feine geringe Stelle 
uuter ben Greunben bed Horaz einnahm,  beftu 
Mahme durch die Zeit eben fo glänzend — als ber Nahme 
Zibers mit Schande gebrandmarkt worden ift. 


Wie wenig beneidenswuͤrdig ber Plab geweſen, wel⸗ 
chen dieſer Julius Florus, nebſt den uͤbrigen ſchoͤnen Gei⸗ 
ſtern, nach welchen ſich Horaz in dieſem Briefe erkundigt, 
an der Tafel des finſtern, mißtrauiſchen, tuͤckiſchen unb 
mit kaltem Blute grauſamen Tiberius eingenommen, 
werden wir uns bey einer andern Gelegenheit vom Sue⸗ 
ton ſagen laſſen. 

Indeſſen machte man ſich bod) damals von dieſem 
Prinzen beffere Hoffnungen, als die Zeit in ber Folge recht« 
fertigte. Er befand fid) erft in feinem 91 ober 22ſten 
Sabre, und, ſowohl die Furcht vor Auguſt, als die Begier⸗ 
der. fid) die Hochachtung ber Römer ju erwerben, noͤthigte 

ihn, . bie Verſtellungskunſt zu feinem befondern Stubium 
js machen, unb feine Lafer unter bie Larve ber entgegen- 


gefegten Tugenden ju verſtecken. Ueberdieß gab er fid) 
auch 
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auch wel nuit. ber. Litteratur beyder Sprachen ab, unt 4f. 


fectitte immer. einen Hof von Gelehrten um. ſich gu haben, 


die feinem Haufe das Auſehen einer Afabemie gaben, und 
die Meinmg von ibm ertoediten, bag er feine Erholungs⸗ 


Kunden mit den Muſen gubringe; wiewohl bie wichtigen — 


Breisfragen, bie er mit feinen gelebrten Tafelgenoffen gu 
verhandeln pflegte, nicht bedeutender waren, als z. $5. tie 
Yefuba 8 Murter geheißen? was Achill, ba er noch im 
Synaͤceum der faobamia ein Mädchen vorſtellte, für einen. 
Nahmen gehabt babe, und bergl. *) 


Etwas, das, wie mich doͤucht, augenertt u werben 
verdient, ifi dieß: bag toebtr von Julins Florus ſelbſt. 
noch von bem angeblichen rümifshen Pindar und Aeſchy⸗ 
Iud, Titius, bekannt if, bag fie das ihnen vom fore 
bepgelegte Lob durch Ihre Werke gerechtfertigt hätten, 
Man findet ihrer fonft nirgendswo erwähnt; und ſchon bad 
Stinfhweigen Quintilians, ber fie im feiner Suecenfiog 
der römischen Dichter **) gewiß sicht vergeſſen hätte, wenn 
fie jemals unter bie vorzäglichern ber Zeit Augufig gerechnet 
worden wären. (eint ein entſcheidendes Zeugniß gegen 
ihren poetifchen Werth und Ruhm abzulegen. Ed it alfo 
zu glauben, baf fora entweder aus Freundſchaft oder 
aus Befcheidenheit günftiger bon ihnen geurtheilt habe, als 
die Nachwelt; und ich glaube, ‚daß er deswegen cher ob 


als Gabel verdiene. Ihm, der in feinem billigen Verdacht 


ſtehen konnte, weder daß er ſich dadurch Lobredner ſeiner 
eignen Talente habe erkaufen wollen, noch daß ‚er ſolche 
Praͤtendenten an ben dichterifchen Epheu nur barum. erho- 
ben babe, um felbft befto mehr unter ihnen hervorzuglaͤn⸗ 
zen — ibm, der feines eignen Vorzugs fo gewiß feyn 
fonnte unb fo wenig ſtolz Darauf war, geziemte es, ſchwaͤ⸗ 
chere Talente aufjumunsern, und aud Verſuchen, bie 
dieleicht 
®) Sueton. in Tib. a. 7o. C 
**) Instit. Orat. L. X. 1. 


} 
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vlelleicht Sorfbungem zu kunftigen Milkcekäden fua 
konnten, feinen Beyfall zu fhenfen. In Abſtecht des Th 
tius Septimins waltete nod) ein audrer Grund eor, deß 
fen wir an einem andern De in erwähnen Gelegenheit 
Haben werden. 

Die Urbanität, bie ber Charakter aller Horazifchen 
Werke ift, flebt in diefem Briefe der Gutherzigkeit fo 
ähnlich, daß man fid) nicht erwehren kann, fie dafür qu 
halten, In feinen Urtheilen fcheint zwar ber Freund vorzu⸗ 
- Schlagen, aber man hört bod), daß fein Lob bas Lob eine 
Meiſters ift, ber bie ung liebt und Fennt, nnb auf eine 
eben fo feine als beſcheidne 9b bie Fehler anbentet, ost 
denen fid) ber Gelobte zu Häten bat. Daß e$ ibm nicht 
an Freymuͤthigkeit feblte, feinen Freunden aud) unange- 
nehme Wahrheiten gu fagen, beweiſt die Warnung, bie er an 
ben €el(n$ ergehen läßt, und die, ungeachtet fle in dad 
drolligſte Gleichniß eingewickelt i£, dem Dichterling nidt 
ſehr angenehm zu verſchlacken ſeyn mochte; bie er aber 
and) verdiente, weil er fid) fon (b oft vergebens hatte 
warnen laſſen. Uebrigens ift ſowohl die llebreiche Yet, 
teíe er dem Julius Florus gu verfichen giebt, was ihm: 
eigentlich aufhalte, größte Fortſchritte per SBolffommenbeit 
zu (un, als bie Wärme, womit er bad serrißne anb 
der Freundſchaft zwifchen ibm und feinem Verwandten 
Munatins wieder sufammengusichen fut, ein Beweis, 
Daß er an diefen bepden jungen Männern mehr als ge 
meinen Antheil genommen habe. 








J. welchen Gegenden der Welt Tiber, 
Xuguftus Stieffohn (1), feine Adler zeige, 

ob Thrazien unb der Webrus, deflen Fuß 

des Winters Feſſeln nachfchleppt, oder der Canal, 
der zwiſchen Abydos und Seſtos binlduft, ebet 
die fetten Hügel unb die lachenden Gefilde 

des schönen Aſiens euch halten a), bald ven dire 
mein lieber Florus, zu erfahren, ift, 

wornach ich ungeduldig bin. Was treiben 

die Mufenfähne unter euch? Auch das 

wönfch” ich zu willen. Welcher wählt die Thaten 
Augufts (id) aus, und feiner Siege Frucht, 

den Frieden, beffen unter ihm die Welt 
genoß, bet fpäten Zukunft vorzufingen (2)? 

Wie 


Iuli Flore, quibus terrarum militet oris 
Clandius Augusti privignus, scire laboro; 
Thracane. vos, Hebrusque nivali compede vinctus 
an freta. vicinas inter currentia turres . 
Fan pingues Ásiae campi collesque morántur ? 
Quid studiosa cohors operum struit? haec quoque curo; 
quis sihi res gestas Augusti scribere sumit? 
Bella quis et paces longum. diffundit in aevum ? 
Quid 
8) Sum Werweilen reifen. Es ergiebt (id) ans biefer Stelle, bali Tibe⸗ 
rius feinen Weg durch Thrazien genommen, umd daß diefe epift 
in Srhpling des Jabres 735. U. C. gefiäeispen worden, 


Qa). Briefe 1. Theil. 5 
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ie fter'ó um Titius (3), beffen Nahme bald , 
auf unfrer Römer Lippen fd)meben wird, 
ber, die gemeinen Baͤchlein und bie Seide, _ 
wo Alles ſchoͤpft, verfhmähend, zuverſichtlich 
fid) einen Reg zu ienen Felſen machte, 
aus welchen Pindars volle Quelle raufcht. 
Wie lebt et ?- denkt er nod) an uns? und was 
befchäftigt ihn Stimmt eine gün(t'ge Mufe 
ihm bie latein’fche Leyer zu des hohen 
Thebaners Weifen? Oder wütfet, ſchaͤumt 
und fprudelt er im tragifchen Kothurn (4)? 
Bas madjt mein Eelfus (5)? den id) oft ermahne 
unb noch ermahnen muß, ein Cigentfum 
fid) angufdjaffen, und bie Schriften unberupft 
zu faffen, die der Palatin’fche Gott | 
in feinen offten Schag gelegt (6): damit, 
wenn einft bie Schaar der Vögel ihre Federn 
zuruͤckzufordern fommt, nicht unverfehens | | 
| entbloͤßt 

Quid Titius, Romana brevi venturus in ora, 
IcPindarici fontis qui non expalluit haustus, 

fastidire lacus et rivos ausus apertos? 

Ut valet? ut meminit nostri? fidibusne latinis 

Thebanos aptare modos studet auspice Musa ? 
, An tragica desaevit et ampullatur in arte? ' 
.. Quid mihi Celsus agit? monitus multumque monendus, 
privatas ut quaerat opes et tangere vitet 
scripta , Palatinus quaeounque recepit Apollo: 
ne si forte suas repetitum venerit olim 


* d 


grex 
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entbloͤßt von der verſtohlnen Farbenpracht 

bie kleine Kraͤhe zum ˖ Gelaͤchter werde b). 

Du ſelbſt, mein Sulius, was haft du vor? 

Um welde Sommerblumen ſchwaͤrmeſt du 

der Biene gleich? Dir ward vin fd)óner oben 

zu Theil; du haft ihn angebaut und nicht 

verwilzern laflen, Die wird ſtets ber Eppich 

des Sieges frönen, fep e$; baf du, ‚ale Gogwoker, 

bie Zunge wetzeſt, oder und bie Kroten 

des bürgerlichen Rechtes loͤſeſt, ober Liebe 

und leichte Scherze ſingſt. Und koͤnnteſt oq 

ber Sorgen, die den Gieift erfálten, dic) - 

entfchlagen, o! du ging fo weit, als je 

bie Weisheit einen Sterblichen geführtt - - 

Dieß iſt die ernſte Angelegenheit, 

worin wir alle, Klein’ und Öroße, ung - 
beeifern 


grex avium plumas, moveat cornicula risum : 


-- furüvis nudata coloribus Ipse quid audes? . 


Quae cireumvolitas agilis thyma? Non tibi parvum . 
ingenium , non incultum est, nec turpiter hirtum. 
Seu linguam causis acuis, sen civica iura. | 
respondere paras, seu.condis amabile carmen, . 


::;" prima feres hederae victricis praemia.. Quod sj: - 


frigida curarum fomenta relinquere posses, 

quo te coelestis sapientia duceret isses. 

Hoc opus, hoc studium parvi properemus et ampli 
823 si 


b) *infpieiung anf eine bekannte Aefopifche Gabel. Die dem Horaz (o 
gewdgntiche Unterfhiehung bed Subject der Veroleichung «n die 
. Gtötte des Objects giebt feinen Sleichniſſen eine ſonderbare Simfutb. 


beeifern máffen , wenn dem Waterlande, 

wenn wir einander theuer werben wollen (75! 
Vergiß aud) nicht gu ſchreiben, 09 Munaz 

bir wieder, was er billig ſeyn foll, ift (8)? 

Iſt eure Frenadſchaft vblig ausgebetit 

und zugewachfen, oder brobt bie Wunde 

bald wieder aufjubreches c)? Sey e$ Waͤrme 
des Blutes, (ty e$ Unerfahrenheit, 

was gud) erhißt (denn umgebändigt ift 

noch beyder Staden); aber, wo ihr lebt, 

wo wollt ihr befre Freunde finden, als 

euch ſelbſt? Ihr Habt ben Bruderbund beſchworen, 
und ſeyd, ihn nie zu brechen, beyde werth. 
Kommt bald zuruͤck! Es. weidet unterdeß 

auf meiner Flur, den Freundfchaftsgätteen heilig, 
ein jährig Kalb auf care Wiederkunft. 


si patriae volumus, si nobis vivere cari. 
Debes hoc etiam rescribere, &i tibi curae, 
quantae conveniat, Munatius? An male sarta 
gratia nequicquam coit et rescinditar? At vos 
seu calidus sanguis, seu rerum inscitia vexat, 
indomita cervice feros, ubicunque locorum 

. vivitis indigni fraternum rumpere foedus. 
Pascitur in vestrum reditum votiva juvenca. 


c) Das male sarta braucht, daͤucht mid, eben nidit aus einer Shneis 
terwertüatt geholt zu feun, wie Barter meint: bie ganze 2t 
toglie paßt auf eine Bande eben fb amt. - ° 





Erläu- 





- 


Erläuterungen 


(1) Tiserius Heißt hier bloß Auguſts Stieffohn, weil ec 
seh nach dem Tode des Cajus und Lucius Cáfars, ber 
beyden Tochterföhne des Imperators, im Jahr 757 zum 
Sohne von ihm angenommen wurde, | 


(3) Horaz, bet zu viel Gefühl für feine Ehre Hatte, um 
jemals des Verhaͤltniſſes zu vergeffen, worin er in feiner Ju⸗ 
send mit ben legten freyen Römern, Brutus und - 
Caſſins, geftanden, wich Immer, mit fo guter Art als mögküh und 
fe lang’ er konnte, det zweydeutigen Ehre aus, ble Thaten Qin) 
zuſts zum Giegenftanb feiner Stufe zu machen, wie gern e$ aud 
Dicenas, und Auguſt felöft, ohne Zweifel gefchen Hätte. Er 
entſchuldigte fid immer damit, daß er für ein fo großes Werk 
nit Athem genug habe, unb e$ einem Dichter von groͤßern 
Sähigkeiten überlaffen müfle. Die wahre Urſache ift leicht zu 
errathen; indeflen würde es fid) anf fene Weiſe für ibn gefchicht 
haben, fie zu verfichen zu geben. Im Gegentheil, er war ein 
zu guter Hofmann, um nicht, Bey jeder Gelegenheit, wenig⸗ 
ens ſeinen guten Willen zu zeigen. Daher fängt er and) hier 
ſeine Erkundigung nach den Beſchaͤftigungen der gelehrten 
Eohorte des Tiberins mit ber Frage an: welcher von ihnen 
fi die Thaten 2fuguft zu befingen erwähle? — Dieß klinge 
bod) immer, als 06 et fid) dafür Intereffiere, nnd nichts fe X. 
fbr wuͤnſche, als von andern ausgeführt zu fehen, was ev 
aus Mangel an Kraͤften nicht felbft unternehmen koͤnne. 


(3) Eine Gloſſe in einer alten Handſchrift nennt ihn €i 
tius Septimius, unb verfidert, bof ein römifcher Ritter 
| 147.7835 — 7^ diexſes 
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diefes Nahmenẽ um biefe Zeit gelebt babe, der Tragoͤdien unb 
Lyriſche Gedichte gefchrieben, wovon aber nichts mehr vorhans 
ben fey. Die Familie X itia war in Rom nicht ohne Glanz. 
Ticero fpricht mit großem 9tufm von den Reden eines €ajus$ 
Tirins. Aber weder diefer, nod) vier ober fünf Zitii, bie in 
feinen Briefen genennt werden, noch der M. Titius, der aus 
Plutarch und Dion*) befannt iſt und in den Zeiten des 
Triumvirats immer auf der Seite des Gluͤcks war, find der, 
von welchem hier tie Rede iff." Daß diefer 'aber ein’ Sohn 
bet befagten Marous gewefen, wäre vielleicht wahrſcheinlich zu 

machen, wenn jemanden etwas daran gelegen feyn tonnte. 
cC , 
T . 0 D Yora; ben bem Worte ampullatur (beffen gat 
gen Nachdruck ich durch 4 wép beutídje bennod) nuc*mangelbaft 
auszudruͤcken vermochte) an das Sriechifche AnxvOsQeow gedacht 
haben koͤnne, wiefambinus und Torrentius glauben, fann feft 
wehl fepn : aber daß et fich bey ampullari was anders gedacht, 
als das griechifche Wort bebeutet,. darin halte idj'$ febr mit 
bem legtern, Horaz war gewiß vermöge feiner ganzen Vor⸗ 
ſtellungsart weit entfernt, bie großen Blaſen unb ‚ellenlangen 
Wörter, wodurch die römifhen Tragoͤdienſchreiber zu eben fa 
pielen Aeſchyluſſen zu werden glaubten, herrlich qu finden. 
Mich däucht daher, daß unter bem ampullatur eine leife Iro⸗ 
nie bedeckt liege, und daß er den jungen Titius vor der Gefahr, 
über die Girenje des wahren Erhabenen auszufchweifen (melcher 
er als ein Bewunvderer und Nahahmer Pindars um fo ‚näher 
war) auf eine leicht metbedite Art habe warnen wollen. Webers 
Baupt lobt Horaz mehr bie Kuͤhnheit des jungen Dichters, 
fi) zu einem roͤmiſchen Pindar aufwerfen zu wollen, als dig 
Eat f elbſt; unb daß c6 diefem nicht gelungen, ijt (außer 
^, ben 


* ' 3 


*) Plutarch, in Anton. Dion. L. bo. P 4o2. 420. edit. Leuncl. 


) 


ben ‚bereits erwähnten Ständen) aud) aus bem, Anfang ber 
De 2. im IVten Buche zu fließen, welche mehrere Jahre 
nad) dieſer Epifiel geſchrieben zu ſeyn fcheint.. 


C5) fBerníutflid) eben ber Celfus von Albinova, 
an welchen der achte Brief gefchrieben dt, unb bet bamalé 
einer von Tibers Geheimſchreibern mar. 


(6) Drey Jahre nah der Schlacht bey Actium (A. V. 
736.) weihte Auguft in feinem Kaufe auf dem Palatinifchen 
Berge dem Apollo einen Tempel, mit einer. großen Gallerie, 
worin eine griechifche und eine lateinifche Bibliothek allen Ge: 
lebrten offen ſtand. Daß Auguft die prächtige Bibliothek des 
Lucullus, in welcher die Griechen, bie nad) Rom famen, fid) 
(nad) Plutarchs Ausdrud) wie in einem Prytaneum oder 
gelehrten Rathhaufe zufammen fanden, in diefe Palatiniſche 
Habe bringen laflen, iſt eine bloße, wiewohl wahrfcheihliche, 
Bermuthung: aber Baß er and) hie coloffali(d)e dreyßig Ellen 
Hohe Bildſaͤule des Apollo, welche Lucullus aus Apollonia im 
Pontus nad) Rom ins Eapitolium gefchafft hatte, in der Par 
latiniſchen Bibliothek aufgeftellt Habe, wie der Abt Bellen 
ver(idert *) unb fid) deswegen auf das 7. Cap. des XXXIV. 
Buchs des Plinius beruft, davon (agt Plinius fein Wort, 


(7) Diefe Stelle, in einem bloßen Selegenheitsbriefe an 

einen Commenfalen des Tiberius, ſcheint mit ganz vorzuͤglich 

‚merkwürdig. Sie beweiſet, daͤucht mich, baB die Tugend bem 
Horaz mehr am Herzen gelegen habe, als man fid, bey bem 

gemeinen Vorurtheil gegen feine Srundfäge, vorguftellen pflegt. 

Da er noch einer von den Römern war, welche bie Republif 

gefehen und ihre Erhaltung eifrig gewuͤnſcht hatten: fo konnte 

er fid an die große Veränderung, welche nihil prisci et in- 

$ 4 tegri 


9) Mémoires de Litterature. Tom. 45. p. 14. 
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tegri moris Abrig lief, nie recht gewöhnen; und alle Augen: 
blicke entwifche ihm, fo zu fagen, ein Gedanke, eine Gef: 
nung, die für eine fo verberbte Zeit zu edel, zu altroͤmiſch war, 
- und nicht mehr recht paflen wollte. Er kann fif nicht von der 
füden Täufchung trennen, daß ein Römer noch ein Vaters 
land habe, und er fühlt noch nichts kächerliches babep, einem 
jungen Höfling — von Weisheit und Tugend mit 
Wärme, und mit eben bem Ton von Gewißheit zu fprechen, 
wie ein erfahrner Arzt einem Kranken von der Lebensordnung 
fprid)t, bie er zu halten, tnb von ben Arzneyen, bie er gu 
nehmen habe. Dieb macht, bándjt mi, hem Kerzen unfers 
Dichters Ehre, und um fo mehr Ehre, weil man, mit einem 
mäßigen Theil von XMufmerffamfeit und Sinn, diefe Art zn 
- benfen durch alle feine Werke ducchfcheinen fieht. 


(8) Wer biefec Munatins gewefen, ob ein Sohn, 
Dieffe oder fonfiger Anverwandter des & Munatius 
Planecus, welcher einer von den Anhängern Sulius Caͤſars, 
mad) befien Tode im Jahr 712 Conful, hierauf Proconful 
in Gallia Cometa, (n der Folge einer der anfebnlid)ften XXn: 
Sänger bes Antonius, und, nachdem er diefen verkaflen und 
zum Octavianus Caͤſar uͤbergegangen, bey dem letztern ſehr 

beliebt, und im Jahr 742 mit Aemilius Lepidus Cenſor war, 
— oder ob er den Nahmen des Munaziſchen Hauſes aus ans 
dern, bey ben Römern gewoͤhnlichen, Urſachen gefuͤhrt? — 
iſt eben ſo unbekannt als unerheblich. 





| fBittter 





Bierter Brief, 
An Albius zibullus, 


Einleitung. 


Daß der Tibnll, an welchen biefe Heine Epiſtel geſchrie⸗ 
ben iſt, eben derjenige ſey, der uns den Abdruck ſeiner 
feuftm, von ben Grazien ſelbſt zu zarten Empfindungen 
und wolluͤſtig melancholiſcher Schwaͤrmerey gebildeten Seele 
in feinen Elegien hinterlaſſen bat, (f, ungeachtet des 
Qerupels des gelehrten Cruquias, feinem Zweifel 
unterworfen Bon ber Freunbſchaft unſers Dichters zu 
ihm befinden fi) in deſſen Werken zwey Denkmale, bie 
safe Ode be8 erſten Buchs, unb der gegenwaͤrtige rief 
deffen eigentliches Datum fid) zwar nicht gewiſt befimmen 
zaͤßt, der aber bod) einige Jahre nad) jener Dot wiewohl 
vielleicht früher als die meiften Äbrigen Epiſteln, geſchrie⸗ 
ben zu ſeyn ſcheint. 


Wie die gelehrte Cohoete der Ausleger esf ben Einfal 
verfallen founte, diefen Heinen vertraulichen Brief für ein 
Sroftfdteiben zu erklären, worin Horaz feinen fum: 
merbollen Sreund durch eine lieblihe Anfpra- 
che feines 2tibes habe ergoͤtzen ˖ wollen, waͤre ſchwer zu be⸗ 
greifen, wenn man nicht aus ſo vielen Beyſpielen wuͤßte, 
daß dieſe Herren oft den Wald vor lauter Baͤumen nicht 
ſehen koͤnnen. Sm dem ganzen Briefchen iſt zwar feine 
Spur von der vorgeblichen Schwermuth des Tibullus: aber 
es kam ihnen doch gar nicht natuͤrlich vor, daß ein Dichter, 

85 der, 
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der, lant feiner nod) vorhandnen Elegien, ſo viel angeneh- 
mes mit bett Delien und Neären zu verfchren gehabt 
hatte, auf einmal fo fif und einfam in Wäldern herum frie- 
chen und fid) ín moraliſche Vetrachtungen: vertiefen follte. 
Nun fief ihnen ein, bag Sibull in feinem heroifchen Gedicht 
an Meffalla Eorvinus von großen NReichthämern 
fpricht, beren er durch bie Unbeſtaͤndigkeit be8 Gluͤcks be⸗ 
taubt worden (tp, — und bag et gleich bie erfte feiner Ele- 
sien damit anfángt, 8d für arm zu erflären. Die, 
glaubten fie, mache nun alles (efr begreiflih: denn na. 
fürlicherweife habe einer, ber aud einem reichen Mann ein 
armer Mann getvorden, alle Urfache von der Welt, ben 
Kopf Hängen zu laffen, u. ſ. w. Sie vergaßen aber, daß 
Gibull, an eben bem Drte, too er von feinen verlornen 
Reichthuͤmern fpricht, auch zu verſtehen giebt, bag er noch 
Etwas zu verlieren habe, und bag bie Armuth, bie er in 
ber ganzen erften Elegie mit fer anmutbigen Karben fchilr 
dert, unb bey welcher er fit hoͤchſt glücklich preift, bloß 
vergleithungsweife mit ben Reichthuͤmern eines Mäceng 
oder Meffalla oder Sneus Lentulus, biefen Rahmen 
verdiente; kurz, bag e8 eine Art von Armuth war, 1005 
ben fein gefunbdenfender Menfch den befagten Eneus Len⸗ 
tulus um die fünf und zwanzig Millionen Gulden beneiden 
wird, bie er (nad) Geneca'a Verfiherung*) befaß ohne fie 
genießen zu fónnen, und großentheils wieder verlor, ohre 
zu wiſſen wie es damit zugegangen. 


Das Wahre von Tibulls Umſtaͤnden ſcheint dieß ge⸗ 


weſen zu "e Er verlor in den bürgerlichen Unruhen, 
unter 


*) €eneca, de Bene&e. IIl. 27. (ft war, fagt Sencca, das hoͤchſte 
fBepfpiet von Reichthum bey Privatieuten, denn ec fab fid), durch 
die liberalitatem Augusti; im Befig von 400 Milllonen Sefterzien. 
Wenn vier Cefteryien auf einen Denar, unb vict Danare auf. dr 
nen Gulden gerechnet werben, fo giebt dieß die obige Summe. 


- 
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unter ben. letzten Triumvirat, in feiner frühen Jugenb 
die betraͤchtlichen Guͤter, welche ſeine Vorfahren als roͤ⸗ 
miſche Ritter vermuthlich durch Staatspachtungen gewon⸗ 
nen hatten. Er bekam aber, als Auguſt die verderbli⸗ 
chen Folgen der Buͤrgerkriege wieder moͤglichſt zu verguͤten 
ſuchte, fo viel baton zuruͤck, ober rettete wenigſtens nod) 
ſo viel aus dem Schiffbruch, als er brauchte, um, bey 
nicht allzu ausſchweifenden Wuͤnſchen, unabbaͤngig und 
vergnuͤglich leben zu koͤnnen. Dieß letztere bezeugt die ge⸗ 
genwaͤrtige Epiſtel, und in Tibulls eignen Gedichten iſt 
nichts, was nicht damit uͤbereinſtimmite. 


Seine Anhaͤnglichkeit an Meffalla Corvinus be 
weiſet nichts fuͤr die vermeinte Duͤrftigkeit Tibulls. Denn 
jeder Roͤmer von mittelmaͤßigem Stand und Vermoͤgen 
hatte unter den Großen ſeinen Patron, deſſen Client 
tt war. Dieſes Verhaͤltniß war ber Kuͤtt, womit ber Stif⸗ 
ter Roms ſein politiſches Gebaͤnde zuſammengefuͤgt hatte; 
unb in bem Zeitpunkte, ba bie Republik fich unvermerkt 
in eine Monarchie verwandelte, war es nothwendiger als 
jemals, einen Sreund und Beſchuͤtzer zu haben, ber Dem 
jenigen nahe wäre, bon welchem alles abbing.. 


Aber dieß Verhaͤltniß 9erbinberte nicht, , fohbern be 
förderte vielmehr die Freyheit und fire Muße, worin 
&ibull jenen wohlthätigen Gottheiten diente, zu beren 
Dienft der weife Colon mod) in feinem hohen Alter fid) 
befannte, unb von denen, wie er fagt, alle Freuden ber 
Sterblichen fommen. | 

Tibull liebte mit feiner Phantaſie in ben golditen Zei⸗ 
fen Saturns unb in Elyſiſchen Gefilden herumzuſchweifen; 
er liebte, tie Horaz, Srenbeit unb gelchrten Muͤſſiggang. 
Daher lebte er auch, wie Horaz, am liebften enf bem 

; , tfübt, 





Lande, und dieſes Briefchen if an ihn geſchrieben, ba ed 
ſich auf feinem Gute in ber er Gegend von Pedum *) auf; 
hielt. 

Unfer Dichter, ber durch ähnliche Neigungen und 
Studien mit ihm verbunden war, aber meiften$ bon ihm 
entfernt und ín. einem andern Zirkel lebte, fcheint dabey 
Seine andre Abficht gehabt zu haben, als fid) einmal wie 
der nad) dem Befinden feines Freundes zu erfunbigen, 
ibn auf eine vertraulich hoͤfliche, wiewohl eben nicht febr. 
ernftliche Art, zu fid) einzuladen, und ihm bey diefer Ge- 
legenheit für das gunftige Urtheil, welches Tibull von fef» 
nen Sermonen oder Satyren gefällt hatte, ein Gegenkom⸗ 
pliment zu machen. 

Die Urbanität, bie uͤber den ganzen Brief atdotgof 
fen ift, kann beffer empfunben als befchrichen ober pach- 
geahmt werben. Nichte geht über bie Zartheit, womit 
er dem obe des Tibulls eine ſolche Wendung giebt, ba 
es zugleich ein fd)óne$ Charakterbild eines liebenswuͤrdi⸗ 
gen und glücklich gebornen Menfchen, unb eine feine leife 
Erinnerung wird, an allem bem, was Natur unb Glüc 
für ihn gethan, fid) genägen qu laf, unb fid) fein Wohl⸗ 
. befinben nicht durch untubige Benrähungen, um fid b ef. 

fer ju befinden, flbee gu. verkuͤmmern. 


Auch die Beſcheidenheit verdient Demerft ju werden, 
womit er den Tibull, ber doch unftreitig in mehr als Ei⸗ 
ner Betrachtung unter ihm mar, nicht nur al8 fei» 
ne$ gleichen behandelt, fondern burd) den Werth, ben 
er auf beffen günfliges Urtheil von feinen Sermonen 
lege, getoiffermagen über fid) ſelbſt erhebt. 


In diefee liberalen Art, ber Eigenliche ber eo 
fonen, mit benen man zu thun hat, ohne Schmeichelen 
und 


- 9) greifen Tibur und Prästefle. 
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und anedle Selbſterniedrigung, guͤtlich ju thun, bat 
Horaz etwas ganz eigenes: unb man begreift dadurch um 
ſo eher, wie er mit ſo vielen Nebenbuhlern aus einer Klaſſe 
von Menſchen, bie er fonft mit beſtem Fug genus irrita- 
bile nennt, immer in gutem Vernehmen leben fonnte. 


Aus bem Umſtande, bag er in bem erfien Verſe nur 
fineer Sermonen gebenft, welche bie erften Werke toa; 
ten, bie er Öffentlich befannt machte, verglichen mit bem 
ſcherzhaften Schluffe, worin er fid) pinguem et bene 
curata cute nitidum Epicuri porcum nennt — wird 
ziemlich wahrſcheinlich, daß diefer Kleine Gelegenheitsbrief 
mehrere Jahre vor ben übrigen gefchrieben worden. Denn 
wiewohl Bentley die Jahre, in melden Horaz feine 
Werte nad) unb nad) verfertigt und herausgegeben, iiem» 
Ich richtig ausgeforſcht zu haben (djeint: fo [dgt fid) doch 
daraus, bag er bag erffe Buch feiner Briefe nicht vor (tis 
mem (ed)$ und vierzig⸗ ober fieben nnb viersigften Jahre 
publicirt, auf feine Weiſe fchließen, daß fie barum 
alle et(t um diefe Zeit gefchrieben worden — wiewohl 
bie Logik, ín welcher tiefe Art von Schluͤſſen gilt, bet 
meiſten Auslegern ber Alten ſehr gewöhnlich if. . 


NE 9% jr EBEN, 





Du milder Richter meiner unbebeutenden 
Qermonen, wie genießeft du, Tibull, 
dein Leben auf dem Lande? Dichteft bu vielleicht, 
was felbft bem anmuthsvollen Kleinigkeiten 

* be$ Eaffius von Parma (1) länger nicht 
ben Vorzug laffe: oder fchleihent (till 
unb einfam (m gefunden Wald umher, 
and fudt in deinem eignen Herzen — was 
des Weiſen und des Guten würdig ift? 
Du warſt nicht bloß ein fhönes Bild, bem nichts 
im Bufen fhlägt. Die Götter gaben bir 
zur Schönheit Reihthum, gaben dir zu beydem 
die feltne Kunft des Lebens zu genießen. 
Was fann die Amme ihrem lieben Zögling 
noch größers wuͤnſchen, wenn er, unverborben 
an Kopf und Herz, ble Babe, was er benft, 
zu fagen,. wit der Gabe zu gefallen 


Albi, nostrorum sermenum candide iudex, . 

quid nunc te dicam facere in regione Pedana ? 

Scribere quod Cassi Parmensis opuscula vincat? 
. An tacitum silvas inter reptare salubres, 

3 curantem quicquid dignum sapiente bonoque est? 
Non tu corpus eras sine pectore. Di tibi formam, 
Di übi divitias dederunt, artemque fruendi. 

Quid voveat dulci nutricula maius alumno, 
qui sapere et fari possit quae sentiat, et cui 
| gralia 
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zu gatten weis, unb Gunft und Kuhmd den, — ^ — 
aud) einen Weberfluß an frifhem Blur, ’ 
ein reinlid Haus, und immer nod) für jeden 
befcheidnen Wunſch fo viel im Beutel hat, 
als nbthig it? — Dies Shi, Tibull, i dein (2), 
Indeß das Leben andern zwiſchen hoffen 
und wönfchen, zwiſchen Zurcht und Zorn entfchlüpft, 
. nimm bu den Tag, ber anbricht, für den legten; 
fo wird dir jede unverhoffte Stunde, 
die nod) Hinzu fommt, befto wersher kommen. 
Mic wirft du wohlbeleibt, mit glattem Zeil 
und runden Baden finden, wenn bir einfällt, Aber 
ein wohlgenährtes Schwein aus Epikurs 
verfhrienem Stalle Inftig bid zu maden (3). 


c gratia, fama, valetudo contingat abunde, 
et mundus victus non deficiente crumena. 
Inter spem curamque; timores inter et iras, 
omnem crede diem tibi diluxisse supremum: 
grata superveniet quae non sperabitur hora. 

^^ Me pinguem et nitidum bene curata cute vises, 
cum ridere voles Epicuri de grege porcum. - 


| Erläu . 





Crláuterungen. 


(1) € arfins von Darma, einer ven ben Zufammenvers 
ſchwornen, welche burd) Jul. Caͤſars Tod ble Stepublif wieder 
herzuſtellen hefften, war bey bem legten Bruch zwifchen Octa: 
vianus und Antonius von ber Partey des leGters, und hatte 
eine Befehlhabersſtelle in dem Treffen bep Actium. Mach defs 
fen 6cfanntem Yusgang floh er nad) Athen und wurde bort auf 
Befehl Ortavians, von Q. Varus, «n feinem Schreibepult ers 
mordet*). Der alte Scholiaſt beym Eruguius vermengt in 
feinem Berichte von diefem Eaffins die Schlacht bey Actium 
mit der bep Philippi, wiewohl mehr als gehen Jahre zwiſchen 
beyden find, und den Quintus Varus, bec fid) zum Meus 
chelmoͤrder brachen lied, mit dem Lucius Varius, ber im 
der tragiichen Dichtart durch feinen Thpeft ben heften Gries 
den gleich fam **), unb in der Epifchen vielleicht nur bem 
Birgit wid), und meldjen Moraz mit Virgil in bem fhönen 
Lobfprud) verbindet, wo er von beyden fagt: 
— Animas, quales neque candidiores . 
' Terra tulit, neque quis me ait derinctior alter. 


Gleichwohl macht ihn diefer (dale Gloſſierer nicht nur zum 
Meuchelmoͤrder, fondern giebt auch durch ein innuendo zu vers 
ftehen, er habe bem Caffius$ von Parma das Trauerfpiel Thyeft 
bey diefer Gelegenheit geftoblen und Bernad) als fein eigen . 
Wert in die Welt geſchickt. Viele Leute, fagt er, hätten e6 


Deswegen geglaubt, weil Barus den Eaffius an feinem 
Schreib⸗ 


*) Faler. Max. I. c. 7. $. 7. 
**) Quintilian. X. c. 1. Farü Thy estes cuilibet Graecorum 


comparari potest. 


Schreibtiſch ermerdet, unb ben Pult famt den Schriften mit. - 
fi genommen, Caſſtus aber vitle Tragoͤdien geſchrieben habe. 
Der Beweis würde imer wed) ſchlecht ſeyn, pana aud Q, 
Wars uud 2. Varius ber Dichter die nemliche Perfon gemer 
fen wären : fo aber, ba zwen verſchiedne Nehmen natürlicher: 
weife aud) zwey verfchiedue Perſonen bezeichnen, firaft bie 
Auckyate fid (elo Fügen, und gehoͤrt offenhat zu (9 wielen ans 
bern, weiche Meid und Bosheit zu afle Zeiten eyfunben, und 
um den Nuhm ber trefflichften Dienfchen zu befleken. — Sd 
wärde mid) mit diefer Rechtfertigung eines Dichters, bet, wies 
wehl eine. bet. erſten Zierden ber ſchoͤnſten Zeit der roͤmiſchen 
Litteratur, uns, big wir nichts mele von ihm heftigen, gleich 
ohltig worden iſt, nicht aufgehalten haben, wenn ich Diefes 
ſaand liche Scholium des unbebannten Giioffuners vidit in den 
beten Auegaben unfers Dichters auch van einem Varter und 
Geßner, angeführt fühe, ohne daß einer ven ihnen ein Paar 
Zellen daran gewendet hätte, fi ber Ehre eines ae 
verlaͤnmdeten Todsen anzunchmen. 


Horaz ſpricht bier bloß von opusculis bes "- von 
Parma, und giebt ung einen Binfánglidjen Begriff von dem - 
Fache, in welches fie gehörten, da er fie mit Tibulls opus- 
culis zufammenftellt, unb diefem ein großes €ompliment zu 
machen glaubt, wenn er ihm zutraut, jenen fogar Abertreffen 
zu können. 


Die Ausleger der Alten verfehlen oft bloß dadurch des 
mehsen Sinnes, b fig bem Autor, ejf ob er qu wenig qui 
ſeinem eignen Wis Babe, and) nod) von bem ibrigen leihen. 
wollen, der nicht immer non der beften Giorte iy €ruquius 
wittert hier eine Ironie, mo gewiß fonft niemand eine. fins 
dus wird; umb vetet meint, re ‚babe bier einen 

Sen. Briefe 1. ganz 





ganz beſondern Nachdruck, unb wolle fo viel fagen, als 
Werte, bie mit Gold aufgewogen zu werden verbienen. Als 
ob opuscula, we die Rede von fleiwen, leichten, gelegenheit⸗ 
lichen, feherzhaften, oder evotiichen Gedichten ib, was auc 
ders als optsculs fegn wäh! 


Verziglich Pemecteuttdobig if dirigens, buf Herer for 
muͤthig genug war und feyn durfte, eines ebemaligen Freun⸗ 
des feiner Syugenbfabre nahmentlic anb ruͤhmlich zu erwähnen, 
bet. einer von den Mördern Cáfars, ein Anhänger des M. Brus 
‚tus, und fo (efr ein Feind der Juliſchen Partey und des nachmar 
ligen Auguſts gewefen war, daß et, nad) Brutus unb Caſſius 
Tode, fid) in.einer Art von Werzweiflang lieber zum Antonins 
fihlagen, als bem Octavianus ergeben wollte. Auch dieß t& ein 
Zug, bet uns mit bem ſittlichen Charakter unfers von béefet 
Cite zu wenig gekannten Dichters vertrauter machen hilft. 
Wir werden in der Folge nod) auf mehr ſolche Acußerungen 
ſtoßen, welche beweifen, taf er, mitten unter den eigennügigen 
— pber wolläftigen Hoͤflingen eines alles vermögenden und bey aller 
feiner Mäßigung und affectitten Beſcheidenheit nicht immer uns 
gefährlichen Ufurpators, das Recht zu (agen, was er bady 
te (fari quae sentiat), fehr gut zu behaupten wußte. Dens 
jenigen, ber vielleicht hinzufegen wollte, daß dieß bem Auguft 
eben fo viel Ehre made, als dem Horaz, würde ih an eine 
Anekdote erinnern, bie uns Sueton aufbehalten fat, und die 
fo völlig im Charakter des erftern If, daß man fie fogar einem. 
alten’ Gloſſator glauben dürfte. Ein gewiller Aemilius Aeliar 
nus von Corduba war verfchledner Verbrechen halber anger 
ffagt worden, weiche Auguſt ſelbſt unterfuchen wolle. Der 
Kläger, am feinen Äbrigen Befchuldigungen befto mehr Gewicht 
zu geben, machte hauptſachlich diefe gelten : Aelianus pflege ſich 
ſehr umgebühtliche Reden dier den Auguſt za erlauben. ,, Das. 

joiht 
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fellft du mir gleich beweiſen, fiel ibm Auguft mit angenommt: 
ner Hitze ins Wort: ich will dem Aelianus zeigen, DAB ich auch 
eine Zunge habe! Syd) will nod) mehr über. ihn ſagen, ale ec 
über mich.“ Und da. Tıberins in einem Schreiben an feinen 
Gtiefonter fid) aͤber eben biejen Gegenſtand fehr heftig ereiferte, 
‘antwortete ihm Augufts er möchte feiner Jugendhige nicht zu 
viel erlauben, und nicht fo febr ungehalten.baräber werben, bag 
Jemand übel von ihm fprehe: Es ift gemug, fete er. 
hinzu, daß wir's dahin gebracht Haben, daß ung 
niemand nichts übels thun kann. — Octavia: 
114 hatte fih.den Weg zur höchſten Gewalt burd) fo fchänds 
lide und grauſame Mittel gebahne, daß es num bloße Klugheit 
vom Auguſtus war, mit Gielitbigfeit zu regieren, und mit 
dem fchönen Slanze dieſes neuen, lauter Gutes zufhgenden 
Rahmens die Verbrechen zuzndeden, womit ſein voriger | fe 
hbelt - war. 

— Q2) Eine innere Nothwendigkeit zwingt un immen att 
vermerkt, uns felbft, unfte eigne Art qu denken unti gu. leben, 
gum Maaßſtab anzunehmen, es fey bafi wir einem andern ete 
was recht fehr ſchoͤnes fagen, oder ihm mit guter Art zu vers 
ſtehen geben wollen, wie wir glauben, daß er feyn follte.. ns 
taj ſcheint in diefer ganzen Epiftel immer fid) an Tibulls 
Platz geſetzt zu hahen. Wirklich war viele Aehnlichkeit wis 
fhen ihnen, zumal iu der Neigung zum unabhängigen und 
müfigen Landleben, und in ber wuͤnſchenswuͤrdigen Armuth 
(wie fie es &egbe nennen) gerade fo reich und nicht. reicher zu 
feyn, als zu Befriedigung diefer Steigung nöthig war: Aber 
die Verfchiedenheit in der Modification berjelben, und felbft in _ 


den Granbjdgen ihres. Giei(tet, war bod) weit größer, als 


jene Aehnlichkeit; und wiewohl man in ben Elegien Tibulls 
Gcbanfen und Bilder von der größten Zartheit antrifft, fo 
finder (id) doch, meines Erinnerns, nichts darin von bem phis 

Qi a . ^5 — defopbt: 





leſophiſchen Geiſte, der durch ble Horoziſchen Werke athmet, unb 
tönen einen fo eiguen Charakter von Scharffien mb verfeiver⸗ 
sem Sense comemunie giebt, 9: 0114 eigues Charakter if, 
met — ober (aft ganz allein — verfeinerte Senſua⸗ 
Jitát), Sur We, von einem romantióen Schwrng bec 
Phantaſte gehoben, forte ihm bie eufte feiner €legien, die 
auch We (diinfe it, und dieſe ruͤhrende Süermeuguna von 
Sechwaͤrmorey ber Liebe wit Todesbildern eingeben: aber nichts 
Kann ns glauben machen, bef ein Wild wie dieſes, 

ev Tacitum sylvas interreptaro salubros, 
auf ibn Gite paſſen, ober fo ein Nopnéd) wie tiefer: 
Bit yiki quod nuns est, een mimm: ut uibi vios 
Quod super est-aeyi ete. 
Aooals iy feine weichliche Cierie gekommen ſey. Bär ihn And 
feine Auen und Gebüfche und Lauben nichts als Syenen feiner 
rien Neigungen; unb eon Reitz, den fe für thn bar 
Jet) empfangen ſie von bec Gegenwart feiner Delin. gi 
A exces if ſein Heiner Meyechof bes Ort, 


der in fig fetbev wieder giebt, 


unb wenn er mit einer fo herzlichen Ausdehnung der Bruft 
ausruft: 

O du metu ftebeB Feld, wenn werd⸗ ich dich 

einſt wieber fen? Wenn wirds fo gut mir werden, 

Gab mit Amer aw Pinto, Sald in feuer 

ordtoiey Trumerey und asgefibuun Ciwmmr - 

pin Aebliches Pergeſſen eler plage 

und Qietteit des Lebens cingpotjmen **)! 


- 


S brat es vió, mie Tibult, Pins Sfr nd Ang durch 


die 


31d brauche dieſes Wort, weil Senſnalitaͤt ja Sinnlichkeit fid 
vevbän tole Eicenz im. Erepheit, anb «ifo nicht gleichbedeutend if. 
€) Get. U. 6, 6o. 








—. 165 désnibubes 


Me Basic ſeiner Einbtiving in citt wotláfises €1y (Lum 
i verwaubeln, we 
— — jüfemW séries Ünésis ininiista puellis 
fudit, et ässidıre proclia nriscet Amor ) 
Libull läßt, mitten im Anpreifen ſeines jegigen unſcheinbaren 
füobiftanbé, manchen verftoßfnen Blick, nicht ohne kaum zus 
rickgehalrens Geufer, auf 006 glänzennare Giack, dab ex nie 
geneffen, aber zu genießen geboren war, fallen; und en ſchelut 
angenehmes Zerſtreuungen als eines Nepenthes zu 6ebüt; 
fen, ber ihn vor ſchmerzlichen Erinnerungen bewahre. foo: 
204 Bingegen fet, in Gemiffe feines kleinen GAS, feine 
Wanſche Bbevszoffen*) — er Sat nichts mehr zu bins 
ſchen, als daß ihm Bleibe, was et fat, und «8 füunte weniger 
feyn, ohne daß ev etwas verloren zu Haben giaubte. Sibutis 
feben teat ein Traum, ımd fein Bid vine Aße Beraufſchung 
ver Sec. Horaz batte madens aeleót, and barch feine 


Erfahrung zwey große Ochaͤze gewonnen, Weltkenntniß und 


Kenneniß feiner felbſt. Zwar hatte et aud) gefpieit 5, 
inb ſchaͤmte fid) deſſen nicht; aber er wußte aufjahören, unb 
ber Tuumelt des Lebens und der Ergägungen hatte fein OM 
nicht ſtumpf gemacht, tie leife Stimme feines Genius, feines 
beſſern Serbft zu Hören, die ihn ermahnte, mit fid ſelbſt 
gu leben, unb im fid) zu fien, was die Menfchen font 
Aberall fuchen, als ba, wo fie e$ finden wuͤrden, unb fich dann 
verwundern ober Argern, daB e$ nicht zu finden fty. 


Qorag hat alfo, allem Anfehen nach, bem Tibull zu viel. 
Ehre angetan, wenn er ibn In der Stellss Quid dulci voveat 
nutricula maius alumno, gleichſam an feinen eignen iat 

& 3 ds 
*) Tibull. L. Y. 3. - 
**) Hoc erat in votis ete, Auctius sque Di melius fecere. 1. c. 
**!) Nec lusisse pudet, sed non incidere ludnm. Zpist. XIV. 


fest: ja vielleicht ſchon zu viel, wenn er ihn nut für weife ger 
nug hielt, fid) ben feinen Wink, ben er ihm dadurch gab,. zu 
Nuge zu machen. Tibull hatte,das Alles, weswegen ihn fein 
Freund gläclig preift; nur mit bem Sapere fcheint e$ nicht 


— fe ganz richtig bey ihm gewefen zu feyn; unb das war's doch 


gerade, was alles Übrige erft gut machen mußte. - 


(3). Schade daß Horaz die Verlegenheit nicht vorausſehen 
konnte, in welche dieſe Stelle nach vielen hundert Jahren ſo 
manchen wackern Mann ſetzen wuͤrde, der ſich gern Muͤhe geben 
moͤchte, einen Autor, der ſo ſchoͤnes Latein ſchreibt und den man 
doch der Jugend in die Haͤnde zu geben nicht wohl vermeiden 
kann, von der haͤßlichen Makel des Epikuris mus zu retten). 
Es iſt zwar nur ſein Scherz mit tens fen, aiment wohl⸗ 
genaͤhrten — epikuriſchen Schweine; das ſehen die Herren 
wohl: aber man ſollte doch ſo was aͤrgerliches auch nicht im 
Scherze ſagen! — Horaz iſt (wir koͤnnen es nicht laͤugnen) bey 
aller ſeiner ernſthaften Moral zuweilen etwas leichtſinnig: das 
Haus des ſcherzreichen Maͤcenas, und Kaiſer Auguſtus ſelbſt, 
der dieſen Ton liebte, hatten ihn, was das betrifft, nicht beſſer 
gemacht; unb freylich, wer gern tanzt, bem iſt gut, geigen. — 
„Aber könnte er denn ſich hier nicht in eben dem ironiſchen 


^ inn einen Epicuri de grege porcum genennt haben, wie 


Gokrates in Platons Apologie unb bey andern Gelegenheiten 


ſich fuͤr einen unwiffenden Layen ausgab?“ — Die Aus⸗ 


flucht wäre nicht fo übel, wenn Horaz bier nur eine fo gute Ur⸗ 
fade zu einer fold)en Ironie hätte wie Sofrates. Aber davon 
zeigt fi) feine Spur. Kurz, wenn die Yiri barbatissimi uns 
ferm Dichter — in billiger Ruͤckſicht auf die böfe Geſellſchaft 

ber 


'v Der ante J. H. Meisom weiß fi snb Horazen nicht andere ju 

^" helfen, als für porcum parcum jn teen — wodurch zwar fet 

" Spaß vertoren geht, aber ed (feiner Meinung nad) ws hats 
rh Ehren beißt. - UL 


P 
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der Muͤcenen, Pollionen, Meſſallen, Lamien uf. (.*5, 
in welcher er zu leben das Ungluͤck hatte — keinen Scherz zu 
gut halten koͤnnen: ſo muͤſſen wir ihn dem Urtheil, das ſie 
von feiner Philoſophie fällen wollen, uaͤberlaſſen, und er m 
für feinen Muthwillen bäßen ! 

Doch, um ber Lefer willen, bie sit. ben Alten niche be . 
fannt genug find, um das Salz diefes Scherzes fo fein zu fine 
den, als es Tibull vermuthlid fand, ſey und nod) erlaust ein 
ffaat Worte hinzuzuthun. Die epifuvi(dye Philoſophie, welche 
ba$ Wort 9Bollu(t — ein;den Römern von jeher verhaßteg 
Bort — gebrauchte, um das deal beffen, worin Re bie 
Glaͤckſeligkeit der Weiſen fegte, zu bezeichnen, fatte bloß 
um diefes Wortes willen ein allgemeines Bornrtheil wider ſich, 
Denn mitten unter der zägellofeften Verdorbenheit der Sitr 


ten wollten die Römer bod) nicht dafür angefehen ſeyn, baf 


fe auch ber Denkart, ober wenigſtens der Sprache ihter 
eben. Vorfahren entjagt, hätten. Weberhanpt dachte man: fid) 
gewöhnlich unter einem Epikuraͤer einen Freygeift, einen 
Menfchen, dem Religion und Tugend nur: [eere Rahmen wá 
‚ven; unb fowohl die Derlamationen des Cicero, als bie Auf: 
führung einiger vornehmen Römer diefer Zeiten, bie (um 
doch auch eine Phaletophie zu haben) bie Epikucifihe ausger - 
hängt hatten, (dienen has. Aergfie, was man von shr denen 


-wellte, zu rechtfertigen. — yn Auguſts Zeiten wide zwar vie⸗ 


les in einem minder ftuengen Lichte betrachtet, als ehemals; 
‚aber der gemeine Begriff, den man fi von einem: Eptlurder - 
zu machen getwohnt war, blieb noch immer; und wiewohl Leute, 
die eine polite Erziehung geneffer and ihre Studien (n Gries’ 
chenland gemacht hatten, ſehr wohl wußten, was an der Cade 
| G4: —- — meu 

*) "Die Teichtfertige € gara nnb bie Ralage, der das Rachen att 
Schwaren fo gut anftanb ( dulce ridontem - — dulce loquentem. - 

. 0d. aa. L.), nicht i ·vergefſfen. 


i 


war: fo nahmen fie doch bas Wort, wenigftens im Scherje, 
wie mana im gemeinen Leben gu nehmen pflegte. Wenn (i$ 
alfo Horaz, um Yen Tibull auf eine ſcherzhafte Art zu fagen, 
ét werde ihn durch den mäßigen Aufenthakt auf dem Lande fet: 
ter und runder finden, als zuvor, fi, mit einer ibm gewoͤhn⸗ 
lien Dilogie, ein euifurifches Schwein nenht, fo geſchieht es 
ohne alle Torfenneitz für dieſe Secte, tell eine fole Benennung 
in feinem Munde nichts anders als indirecter Öpott über 
ein vulgares Soturtbeil fepn fénnte; aber aud ohne 
Eonfequehz für ihn fefe, teil ev, um dieſes vermeinten Selbſtge⸗ 
ſtandniſſes willen Cwofür Bruder und andre es ihmin vollem 
Eernſt aufnehmen), nicht um ein aar mehr Epikurder war, als 
Eicero, daer ah feinen jovialifchen Freund 05 &tu 8 ſchrieb ): 
Ila mea quae solebas antea laudare ,,0 hominem faci- 
lem! o hospitefn non gravem !* abierunt, In Epicuri nos 
&dveisarii nostri castra conjecimus etc. „Mit ben gebfpti: 
„eh, die du chemals meiner Begnuͤgſamkeit zu ertheilen pflegteſt, 
„iſts nui vorbey. Ich bin der bequeme Saft nicht mehr, ber (id) als 
„les gefallen läßt, mit allem vorlieb nimmt, mein guter Pätus : 
„wie ſind ya unferm ehemaligen Feind Epikurs 
„Abergegangen. Nicht als ob Wir den Eifer für unſee neue 
„Pantey fon fo weit trleben, wie die bekannten Haupter derſel⸗ 
„sen: vor ber Haud begnuͤgen mir R4 ned) án der geſchmack⸗ 
„vollen Elegang, ‘zu welcher bu ſelbſt bid) bekannteſt, als es nod) 
„Wohl um Deine Finanzen (tanb, Wake bid) alſo immer auf eine 
„ur von großem Appetit gefaßt, unb bet in bet Theorie bes dn: 
vröon Eifens fion anfehnliche Fortſchrikce:gethan hat, u. f. 1. 
Es t für bie Ciceronen und Horaze traurig, wenn fie Leſer haben, 
denen man erſt fagen muß, was Scherz iſt: aber ble Leſer, die 
weder Scherz verſtehen 80d) leiden koͤnnen, find bod) noch ſchlim⸗ 
mer daran. Cie ſollten mit ihrem Atit auet ber Sache ſprechen. 
- *) Ep. ho. In IX. ad Famil. 














Fünfter Brief. 
An Maulius tortquatuó$, 


Einleitung. 


Der Torquatus, an ben dieſe Einlabung ju einem 
freundfchaftlichen Gaſtmahl gefchrieben ift, kann eim Sohn 
des 9. Manlius Torquatus, unter beffen Conſulat (A. V. 
689.) Horaz geboren wurde, gemefen feyn; und ift ohme . 
Zweifel der nemliche, den bie 7te Ode des Vierten Buchs 
aufmuntert, be8 Lebens beffer zu genießen. — Er ftammte 
ang einem ber ebelften und aͤlteſten römifchen Haͤufer, und 
wurde unter bie erfien Redner feiner Zeit gezählt. oras 
fügt zu dieſen Borzägen noch das Lob ber Rechtſchaffenheit 
hinzu, indem er im ber angegogenen Dbe von ihm fügt: 
Cum semel occideris et de te splendida Minos 
fecerit drbitria, 
Nun, Torquste, gehus, nén te faensdic , wäh c 
vestitmet pietas, 
€t nennt ihm im rote. (twr Sermonen unter 9mjt 
nigen Freunden, auf bere Beyfal tr ſeinen ganſen Que. 
geitz einſchraͤnke; und dieß iſt ein Titel, "ies Wetch vas 
ſchoͤnſte €orenbenfimal aufwiegt. 


Die Ariſtippiſche Moral, welche Horaz in dieſe 
feine. Einladung halb lachend halb im Crn(t eingewebt hat, 
(eint fid auf einen entgegengefetten Fehler feines Freun⸗ 
des zu beichen ; unb. bie wird beynahe zur Gewißheit, 
wenn wir und erinnern, daß bie nemliche Thorbeit, für 
[ad ente Erben zu seiten, bie ec in diefer Epiſtel 

G 5 d tiat, 
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ruͤgt, ſchon ín beſagter Ode an Torquak, wiewohl nur 
fanft, beruͤhrt wird *), unb wenn man dazu nimmt, ba 
dieſer Torquat (ſo viel ich finden kann) der letzte ſeines 
Geſchlechts iſt, deſſen die Geſchichte oder andre Schrift⸗ 
ſteller erwaͤhnen. Denn bie Torquati Asprenates find 
eine ganz andre, erſt dom Auguſt mie diefem Beynahmen 
befchentte Gamilie **). _ 


Mebrigend bot biefe €piftel etwas vorzüglich "m 
liches, weil wir unfern Dithter darin gleichfam im Haus⸗ 
rode und mitten in feiner kleinen Hageflolgen « Wirthfchaft 
fennen lernen. Es ift angenehm, in auf alle Kleinigkeiten 
aufmerkſam, unb mit ber Reinlichkeit feines Tifchgerätheg 
amd feinen fpiegelhellen Krügen und Schäffelu fo bürger- 
lid) unb mit folcher Behaglichkeit ftolgiren qu fehen. Das 
find die Züge, bie Plutarch fo fleißig auffuchte, unb mit 
beuen ec ung feine Biographien und feine Helden fo inter- 


effant macht. Sch weiß nicht, wie viele bierin mit-mie : 


ſympathiſiren werben: aber mir macht bie Cinfalt ber 
Sitten, ber häusliche Sinn, ber Genuß, ben ber Dichter 
baton bat.baf et feinen. Sreunden ein f[eine8 Gaſtmahl 
geben kann, kurz, daß er ſich in ſeinem prachtloſen ein⸗ 
geſchraͤnkten Hausweſen fo reich unb gluͤcklich findet, unb 
die muntre Laune, die dieß Gefuͤhl in den ganzen Brief 
‚ergießt — alles dieß zeigt mir feinen moraliſchen Charate 
‚ger in einem fchöuern Lichte, als irgend etwas, das er im 
‚dogtaatifchen oder. begeifierten Ton eines Virtuoſen und 
Weiſen haͤtte ſchreiben koͤnnen. 


*) Cumcia sanus avidas fugiunt haeredis, amico quae dederi-⸗ 
animo. 
w*) Sueton, in Angusto c. &5 


sense 


Wenn 
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Wenn bu auf 9tufebetten, bie kein groͤßrer Meiſter 

als Arhias geſchnitzt fat (1), dich behelfen fann(t, 

and eine mäßige Schüffel von bem erften beiten 

Gemuͤſe dich nicht abfchredt, werd’ id) dich, Torguat, 

vor Sonnenuntergang bey mir erwarten (2). 

Der Wein, von dem du trinken wirft, ift zwifchen 

dem fumpfigeen Minternaͤ und Petrin — 

gewachfen, und (dis nichts zu bergen‘) erit 

im Taurus zwentem Confulat gefaßt (3). 

Haft du was beflers, gut, fo Bin ich aud 

babep: wo nidt, fo nimm mis mir vorlieb, 

Shen fang ift Herd und. Hausgeräth auf dich 

gíjeurt und glänzend. Laß bie Iuftigen Sorgen 

der Ehrſucht ruhen, und die leidigen Fehden 

um Mein und Dein, und ben Proceß des Moſchus C» 

Denn Caſars Feſt erlaubt uns, ungetadelt 

die Sommernacht vertraulich wegzuplaudern, v 
" unb 


Si potes Archiacis conviva recumbere lectis, 
nec modica coenare times olus omne patella -- 
supremo te sole domi, Torquate, manebo. 
Vina bibes iterum Tauro diffusa, palustres. 

inter Minturnas Sinuessanumque Petrinum. E 
Sin melius quid habes, arcesse, vel imperium fer. 
lam dudum splendet focus et übi munda supellex. 
Mitte leves spes et certamina divitiarum. - 
et Moschi causam: cras nato Caesare Festus ° 

! dat veniam somnumque dies ; ; impune licebit - 

aestivam 


À) 


| 4 
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55 dann To viel vom Tage zu verſchlafen, 
als uns beliebt (5). Was haͤlfe mit mein Gluͤck, 
wenn’s ju óeniefen nie verfoten wire? 
Ver feinen Erben an fich felber fort, — 
braucht, wenn er einen Thoren (hát, nicht weit 
zu gehn. Bon nun an will id, wie ein andrer, 
mir gütlid) tbun, will gehen, und ble Rofen 
nicht fparen, muͤßt' ich auch deswegen mid) 
leihtfinnig fchelten lafen. Denn, e$ geht bod, traunt 
bie Menfchheit zu veredein, in der Welt 
nichts Aber Trunkenheit! Sie ſchließt das Herz 
weit auf, beftätigt alles, was wir hoffen, 
nimmt allen Kummer dem Betrubten ab, 
unb färgt den Feigen mitten in bie Feinde. 
Bo i(t die Tugend, wo bie Sunft, wozu 
der Wein uns .nicht das Gelbſtvertrauen giebt? 
Ben machen volle Becher nicht berebt ? 

und 


. aestivam sermone berigno tetidere noctem. 
Quo mihi fortuna, si non conceditur uti? 
Parcus ob haeredis cutam nimiumque severus 
assidet insano. Potare et spargere florés 
* indipiam, patiarque vel inconeultus haberi! 
Quid non ebrietas designat? Operta recludit, 
spes jubet esse ratas, in proelia trudit inertem, 
solliciti animis onus eximit, addocet artes. 
Foecundi calices quem non fecere disertum? 

| | contracta 
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und wehher Irus bünft fi arm bey ihnen C65? 

Was bid) bey mir erwartet, iſt wicht wid, 

bed ifte, was ich vermag umb gerne gebe: 

dafür ift wenigſtens geforgt, daß weder "o 

das Tiſchgeraͤthe nod) bie Polſterdecken bir u 

die Stef" in Falten ziehn, unb daß aus allen Sarnen. 

und Schuͤffeln dir dein Bild entgegenſpiegle; 

auch daß fid) gleich unb gleich zuſammenfinde, 

und was wir unter Freunden ſprechen, fein - 

Derräther ober. Schwäger weiter trage. ME 

Ih bebe bit den utra, ben Geptig, 

und, wenn er nicht verfagt ift, oder ihn 

ein Mädchen, das ij mehr am Herzen liegt, 

ws wegfifót, den Gabin dazu gebeten (7); 

and ift für-mehr als Einen Schatten a) Platz 3 
WBiexwohl 


^ eontracta quem non in paupertate solutum? 

Haec ego procurare et idoneus imperor et non 

invitus, ne turpe toral, ne sordida mappa 

sorruget nares, ne non et cantharus et lanx 

9stendat tibi te, ne fidos inter amicos 

sit qui dicta foras eliminet, ut co&at par 

jungaturque pari. Butram tibi Septiciumque 

et nisi coena prior potiorque puella Sabinum 

detinet, assumam; locus est et pluribus umbris; 
sed 


3) €o hießen ſcherzweiſe bie ungeladenen Perſonen, sie eiit vorneps 
mer Bafı als feine guten Freunde mitbrachte, 


⸗ 


Wiewohl das gat zu drang. bey Vſche ſitzen 
bekannte Ungemaͤchlichkeiten mit fid fuͤhrt b).. 


Du, ſchreibe doch zuruͤck, wie zahlreich du 

zu kommen denkſt, und, daß dich ja nichts halte, 
entſchleiche bem Clienten, ber im Vorhaus 

auf ſeinem Poſten ſteht, durchs Hinterthuͤrchen. 


sed nimis arcta premunt olidae convivia caprae, ; 
Tu quotus esse velis rescribe, et rebus omissis, 
Atria servantem postico falle clientem. 


b) Gorap eunt bie Sache beuttider , wie die Römer in mehrevn 
Tänen zu tbun pflegten, voo unfer firemgerer Mohlſtand nicht ver⸗ 
geipen®wärbe , es ihnen nachzuthun. 


Erläu- 





| 
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Erläuferungem. 


(1) Dar Tiſchler Archias, den Horaz hier von ungefähr in 
die Nachwelt. mit (id) gefchleppt Dat, machte, wie es fcheint, 
nur gemeine bürgerliche Arbeit.  Greilid waren Tifhe unb 
Ruhebetten von zierlihem Schnitzwerk mit filbernen sder el 
fenbeinernen Füßen u. f. w. in Rom febr gewöhnlich; aber 
doch nur bey. Reichen, oder für reich gelten wollenden Leuten. . 
Bey unferm Dichter war alles, wie es zu feinen Umfländen 
pafte, und er ſchaͤmte fid) nicht, 

daß weder Elfenbein noch e» 

is feinem Haufe glàónjte — — ^ $e 18. im nalen 524: 


(2) Die gewöhnliche Zeit ber Mahlzeit, welche bey bem 
Römern coena hieß, und die eigentlihe Hauptmahlzeit war, 
zu elder Freunde gebeten wurden, war post nonam, 6. í. 
nad) unfrer Are die Stunden zu zählen, nach drey oder viet 
Nachmittags *), Die Urfache, warum Horaz feinen vornehs 
men Gaft erft niit Sonnen slintergang erwartet, oder viel 
mehr bis dahin auf ihn warten will, fheint nicht (wie Barter 
meint‘) von feiner befondern Grugalitát Dergufommen: fondern 
bloß daher, weil er ihm Zeit genug laflen wollte, feine es 
fhäfte vorher abzuthun, und weil die ganze Nacht in gefellis 
ger Froͤhlichkeit zugebracht werden ſollte. 


(3) Daß Horaz feinen Freund, um allen Jerthum zu 


verhuͤten, fo genau unterrichtet, was er ifm fär einen Bein 
vorſetzen werde, bat die Ausleger aufmerffam und zweifelhaft 


gemacht. 
*) Couture de là vie privés des Homains. Part. M. n. !. 


gemadt. Lambinus unb Eruguius ſchließen fowohl aus ber 
Gegend als bem Alter, baf ber Wein wohl ziemlich ſchlecht 
gewefen feyn möge: Barter unb Geßner bemerken dagegen, e$ 
fey bod) wenigſtens Falerner gewefen, der unter den ebeln, 
Weinen, die in Sytalien gebaut werden, damals noch bie erfte 
Stelle hatte. Denn wenn Sinueffa am Fuße des Berges 
Mafficus Can) Falernus genannt) lag, und bte ganze 
Gegend auf diefer Seite des Berges, gegen Minturnaͤ hin, 
ager Falernus *) hieß, fo fonnte ein Wein, der zwifchen Min⸗ 
turná und Sinuefla gewachfen wat, immer nod) für Falerner 
selten, wenn e$ gleich feiner vom erften Rang war. tinfte 
chorographiſche Kenntniß von diefer Gegend iſt nicht voliftän, 
big genug, daß fich blefe wichtige önologifche Frage genauer 
entfcheiden ließe. Aber aus allen Unsftänden ift zu vermuthen, 
daß £ora fein Gletránfe nur deswegen fo genau charakterifirt 
habe, damit fein Freund von der Mäßigkeit beg Gerichte nicht 
etwa einen nachtheiligen Schluß auf ben Wein made. Denn 
daß ein fo feiner Mann, mie unfer Dichter war, einem 
SR anttus Hätte jumutben koͤnnen, fih mit ihm in ſchlech⸗ 
tem Weine zu beraufchen, das foll uns fein Commentator weis 
machen! Auch mit dem Alter des Weins fland es fo Abel nicht, 
als Lambinus und Cruquius wähnen. Denn, nad) Horazens 
Angabe, war er unter bem zweyten Eonfulat des Stattlius 
Taurus, b. i. im Jahre 728, auf Srüge gezogen worden, 
felofíd um bie Zeit, ba biefer Brief gefchrieben wurde, me: 
nigſtens Cede Sabre alt; welches bey einem italiänifchen 
Bein, zumal aus diefer Gegend, ein hübfches Alter war. 


C4) Dieſer Moſchue fell, nad) ber Verſicherung eines 


alten Scheliaſten, ein wohlberuͤhmter Rhetor von Pergamus 


geweſen feyg, ber ber Siftmiſcherey angelagt worden, m 
deſſen 


*) Callas, Geogr. Art. L. Hi. o. 9. 9. 843. 





tefen.Gudytalter in Diefem bbfen Danbef Aftaius No und 
umſer —— als given der größtes damaligen Deiner, E 
gesehen, 


(C$) Das $«t, beffen Vorabend Horaz mit einem fri 
lien Gaſtmahl feyern wollte,, war ber Geburtstag des var 
goͤtterten Julius Caͤſars, ber, nad) ber Verficherung eines ql; 
ità Scholiaften, an ben Jdibus Juliis in Som feyerlich 
begangen wurde, An einem ſolchen Gefttage rubeten alle Ge⸗ 
ſchaͤte, unb Torquat fónnte aljo ohne Sebenfeg mit feinem 
Freund eine Commernadt bey fleinen (ofretifden Becheyn 
verplandern. Denn baj es, ungeachtet der humoriſtiſchen 
bobtede auf die Trunkenheit Cin welcher, bey allem Scherz, 
viel Wahres if) nicht auf ein ad anal abgefeben gemefen 
fo, braucht opi nicht ext bewiefen zu werben, — a 


(6 Horaz ſcheint hier eine aͤhnliche ſcherzhafte kobrede 
auf den Wein aus der erſten Scene in Aribophanis 
Rittern im Sinne gehabt zu haben: | | 


$8505? du erfrecheft bid) tem Wein zu ſcheiten ? ’ 
Wo wollteft du mir einen váftigern 
Seſchaͤſtebefoͤrdrer finden, old den Wein? 
Ciebf bu, ſobald bie Lente trinken, wie fie gleich 
fo reich nnb gluͤcklich wie tie Sbtier find, 
ı wie ihnen alles leicht wird, alles gleich 
zu Stande kommt, wie ihre Freunde nur 
verlangen duͤrfen, was fie wollen, ihre 
Proceſſe alle flugs gewonnen find, m. f. vw. 


(7) Die Geſellſchaft, welche der Dichter feinem Freunde, 
(t Ehren mitgeladen, kommt im Horaz fonft nirgends vor; 
daher um fo glaublicher it, daß er fie bloß als gute Freunde 
des Torquatus dazu genommen, Der Scholiaft des Erugnius, 


dietas. Briefe 2. Theil. 9 bet 


der den Butra-für ein Mädchen hält und ruta nennt, 
unb bie Neuern, welche auch aus dem Seyticius eine ep: 
timia gemacht, haben ihrer Imagination zu viel erlaubt. 
Ich bin der Lesart der meiften Handfchriften und bem Xm — 
fehen der verfünbigften Ansleger gefolge. Die Perfonen. 
diefes Butra und Oeptig find anbefamnt, bie Nahmen 
nicht. Denn ber legtere findet fi (nad) Bentleys An: 
merkung) in verfchledenen alten Schriftſtellern, unb der erfte 
in einer Xuffrift beym Gruter. O6 der Sabinus 
Tyro, ber bem Mäcenas ein Gedicht vom Gartenbau unter 
dem Nahmen Coopurica (Kormovoıxa) zugeeisnet, umb der — 
: Ten der einzige Plinius im roten Cap. bes XIX. Buchs er⸗ 
- wähnt, derjenige geweſen, von welchem bier bie 9tebe iſt, 
- fónnen wir nicht fagen; es it zu vermuthen. Aber wer ur 
aud) gewefen feyn mag, dafür ift geforgt, baB ums fein Cha: 
rafter nicht unbekannt fep. Der einzige Vers: misi prior. 
coena potiorque puella Sabinum detinet, zeichnet ihn fo — 
gut, taf wir feine Mühe haben, uns den ganzen Menſchen, 
wie er leihte und lebte, (o lebendig vorgumablen, als ob wir 
‚ felber beym Horaz mit ihm zu Nacht gegeflen hätten. — 


- 
L] 
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Sechſter Brief.“ 
An Numiciunus. 


Einleitung 


Dr Epiftel gehoͤrt unter Diejenigen, bit mit Briefen in 
der eigentlichen Bedentung weiter nichts gemein. haben, 
als bie Anrede au eine gewiſſe Perſon, das Vale am 
Schlui, unb den Auſchein, ohne Anſpruch au Methode, 


$mft und muͤhſames Ausfeilen, fo zufaͤllig, wie Gedan⸗ 


ken und Ausdruck fid) bey Schreiber anboten, hingewor⸗ 
fen zn ſeyn. Es ift ein Diſcurs in Verſen, ber eben 
ſo gut, ja noch ſchicklicher, einen Platz bey den Sermo⸗ 
nen oder Satyren unſers Dichters haͤtte einnehmen koͤn⸗ 


wen, als bie Epiſtel an Maͤcenas, welche die 6te Stelle 


unter den Satyren des erſten Buchs erhalten hat. 


Warum Horaz dieſen Diſcurs gerade an einen Sous 
mising gerichtet, den weder bie Geſchichte kennt, nod 
die übrigen Werke unfers Dichters nennen, iſt aud. by 
Inhalt nitgtnbé deutlich jp erfeben, Numieius jf zwar 
der Rahme eines uralten pafrigifchen Gamilie in Rom, aué 
Welcher vielleicht dieſer hier abftammtes fie ſcheint abes 
Vidt reich an Männern, bie fid) hervorgethan, geivefen, 
und fchey bon amem ber in Verfall unb Dunkelheit acta» 
then zu ſeyn; benn bie Sefchichte nennt in einem Zeitlauf 
ten mehr ald 500 Jahren, meines Wiffens, nur zwey, 
te €. Rumicius Priscns, des im Jahr 285 en 
| 8:3.-- 


ful war”), und Numieins Zbermnd, ber unter Elan 
biud ober Nero die Prätur bekleidete, und tom legtern ber 
Rache feines Sünflings Tigellin aufgeopfert wurde **). 


Da es bey fo bewandten Unftänden erlaube ift, fid) 
mit feiner Imagination zu helfent fd ſtelle ich mir den Nu- 
micius, mit welchem fid) unfer Dichter hier befpriche (um 
bod) Etwas bey feinem Nahmen zu benfen) als einen 
Mann vor, ber, ohne weder durch bas Anfehn feiner Vor⸗ 
fahren, mod) bmid) perfönliche Vorzuͤge, mod) durch eim 
großes Vermögen zu irgend einer hervorſtechenden Rolle 
Berufen zu ſeyn, gleichwohl in einer Zeit, wo fo viel Leute 
ihr Glück machten, aud) nicht ber leute haͤtte bleiben mb 
gen, unb nur nit mit fid) ſelbſt einig werden fonnte, toit 
*t$ anfangen wollte. Der Mann, feheint ed, hatte (eim 
Stunden, wo er einen Anſtoß von Philofophie, wie man's 
nennen möchte, befam, too er Moral ſchwatzte, ben Ver⸗ 
fall der alten guten Sitten beklagte, und große Luft zeigte, 
wenigſtens für feine Perfon nicht mit bem Strome ſchwim⸗ 
men zu wollen. Aber bani war er, auf der andern Seite; 
doch auch ein Mann nach ber Mode, ein Liebhaber fd)óudt 
Kuͤnſte, ſchoͤner Maͤdchen, und andrer ſchoͤnen Dinge; zu 
weilen in Augenblicken von Ehrgeitz und Eitelkeit, fiel ihm 
auch wohl ein, bag einer ſeiner Vorfahren vor 500 Jah⸗ 
zen Conful geweſen war, u. Ders. Wenn er bam iM 
Käufer fom, too alles von Gold unb Efenbein, praͤchti 
aet Hausgeraͤthe unb Werken griechiſcher Kunſt (dine 
merte; oder wenn er hoͤrte, daß irgend ein Menſch von 
geſtern her durth Speculation oder durch eine reiche He 
vath ein großer Mann geworden; oder wenn er einen, 
der wenigſtens nicht beffer war «l8 ev, ont 

e 


9 Petex. Doct. Temp. T. Il. p. i& 
**) Tacit. Annal. L. XVI. c. 20. 
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Gang hes Volk zu irgend einer curulifchen Wauͤrbe 
erhoben ſah: fo fam ifm auf einmal wieder vor, bof bie 
Philoſophie nur time Noͤrrin ftp; có. daͤuchte ibm bona - 
bor gar fehön, cin präcktiged Haus unb alles tollenf ju 
haben, fo unb fo. viel Picteren wor fid ber tretem gum - 
ftótn; nnb zwey Stufen hoöͤher alf die ührige Melt in civ 
um gebufeffel von Elfenbein Yubienz qu geben. Dieß Din, 
und Wiederſchwanken swifchen fo. verſchiednes Vorſtelnngs⸗ 
arten und Gemüthgftellungen gab nun bem guten Numi⸗ 
uns ben unbeſtimmten Charakter eines Meufchen, der ſelbſt 
vidt recht tutifi, ang er will, ber in altem immer nur Dal 
gab am Ende bloß darum unglüclich i£, weil er fid) nicht 
entſchließen fans, auf welche Art er glücklich ſeyn wolle, 
fetaj exbarmte ſich alfo feiner, und erwies ihm die Ehre 
(die feiner Eitelkeit nicht wenig fchmeicheln. mußte), ihm 
tiat Eleine philofophifche Lection zugufchreiben, um ihn, wo 
möglich, ju Abrrupén, ba man — wes freylich bie 
Renſchen. wine wicht zu ſeyn pflegen — mit fid 
ſelbſt einig fen, irgend eine gepiſſe Partey ergreifen, 
unb dann dabey Bleiken, aljo t$, fad mon fepn. mil, 
ganz ſeyn, ober Ben Anſpruch an Gluͤckſeligkeit, mit bem 
bis —— eines: acrnünftigen Weſens mehr au 
fie 


Dieß ig, daͤucht mich, ber Schlüffel gu biefer Epiftel: 
and fo fálit dad Anftdkige totg, das aus bem moralifchen 
Skepticismus, ber darin zu herrſchen fcheint, und bloße fo» 
fratifche Ironie ift, entKehen koͤnnte. Horaz fagt nicht: 
es i£ gleichviel, ob bu es mit der Philofophie des 
PMimnermus, ober mit ber Philofophie der Ehren- 
männer ad Janum medium, ober mit den Leuten, 
die alles, was gleißt, bewundern und haben möchten, oder 
mit denen Hältft, bie ihren Kopf heiter unb ihr Herz Frey 
in erhalten füchen. Er fagt nur: erfläre bid) für 
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Eins und bleibe babep! Dem es it Beffer, du 
benf(t und lebſt nad) ber Regel, bie du ein für allemal 
gepruͤft und deiner eignen Natur angemeffen befanden haft, 
als bu urtheilft heute fo, morgen wieder anders, bewun⸗ 
bert Beute, was du geftern verachtet, Idjeft bid) morgen. 
wieder veuen, was bu heute gethan, und tannfl burd) bie 
fen ewigen Streit mit bir. ſelbſt zu Feiner Ruhe, keinem 
Genuß des Lebens kommen. - 


Ich weiß nicht; eb ich ben Numicius burtf bie 
Vorſtellung, die ich mir ton ihm mache, unrecht thue: 
‘über Bieß weiß ich,- baB es von folchen Numiciern, voie ich 
mit Ihn benfe, in der Welt wimmelt, mub baf e$ alfe 
- nicht am Horaz liegen wird, wenn niemand burch bie 

Epiftel werfer werden follte. ' 


Ich füge nur noch bey, bag ich mir in biefer Cpifiel, 

Wehr als in den meiften andern, erlaubt babe, bie Au 
ftgung in den Gert felbft zu bringen; und ich bin, aus 
guten Gründen, fd weit entfernt die Eefer wegen biefer 
Freyheit um Verzeihung zu bitten, daß id) mir baburd 
vielmehr ein Recht an ihren Dame erworben zu babes 
glaube: 2 


Das 











Das erfte, Freund, wo nicht ba$ einzige, 
dad gluͤcklich machen und erhalten kann, 
it nidt$ bewundern (1). Wenn e&t Rente giebt, 
die biefe Sonne (elóft und diefe Sterne, 
dieß große Uhewerk bec Natur, wodurch 
die Zeiten (id) in ew'gem Kreife drehen, 
geſetzt und ohne Schauder auſehn können (2): 
Wie meinſt bu wird ein ſolcher Mann die Schaͤtze 
ver Erde und bed Meers, ein Slümpden Gold, 
ein Haͤufchen runder Perlen, ober, wie 
den lauten. Befall, Gaufletm, Bechtern, Sängern, 
im Cirkus oder Schaufpiel zugeklatſcht, 
und mas der Ehrgeitz von der Volksgunſt bettelt, (3) 
mit welchem Sinne, welchen Augen wird 
& (oldje Dinge anfehn? — Wer das Segenthefl 
von ihnen fürchtet, unb wer wor Begier 
fie zu beſitzen brennt, find Gepbe am 
Bewundrungsficher frank, unb werben beybe 
von 


Nil admirari prope res est una, Numici, , 
"solaque quae possit facere et servare beatum. 
Hunc solem et stellas et decedentia certis 
tempora momentis, sunt qui formidine nulla 
Jimbuti spectent: quid censes munera terrae, 
quid maris, extremos Arabas ditantis et Indos? 
Ludicra quid, plausus, et amici dona Quiritis? 
Quo spectanda modo , quo sensu credis et ore? 
Qui timet his adversa, fere miratur eodem 
/r quo cupiens pacto: pavor est ulrobique molestus, 
2 $4 - impro- 
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voll einerleh Geſpenſt geſchreckt. Ob einer 

an Freude oder Traurigkeit, an Furcht 

fein Alles zu verlieren, oder an Verlangen 

nad) Allem, was ihm mangelt, frank. tft — mas verſchlaͤgts, 
wenn, was er Aber oder unter feiner Hoffnung 

erblickt, fein ftarrend Auge feffelt 

und, wie durd Sauber, tbn an Seel ud Leib éetáubr? « 


Der Weiſe zieht ben Nahmen eines Thoren 
fi zu, und:Ariftid mirb ungerecht. 
fobald ſie ſelbſt bie Tugend weiter treiben, 
als eben recht ifl. Geh nun, ftanne Silber 
unb Marniorbilder an von alter Sunft, 
bewundre mir Korinthiiche Gefäße, 
und Edelſteine und Sidonſche Zeuge 
von hohen Farben! (4) hu’ dir was Darauf 
zu gut, ba tomfenb Augen, wenn du fprichk, 
auf bid) gehefter find 1 ey flet6 der etfte 

im. 


£e 
m 


" 
à - 


improvisa simul species exterret utrumque. 
Gaudeat an doleat, cupiat metuatne, quid ad rem, ) 
si, quicquid vidit melius peiusve sua spe 

defixis oculis animoque et corpore torpet? 

Insani sapiens nomen ferat , aequus iniqui, 

ultra quam satis est virtutem si petat ipsam. 

I nunc, argentum et marmor vetya, aeraque et artes 
suspice, cum gemmis. Tyrios mirare colores! 

gaude quod spectant oculi te.mille loquentem! 

woo; gnavus 
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im Forum, anb Der lete berbeB Abendee 77 
nad Haufe geht, damit du ja das Ungluͤck nicht 
erleben muͤſſeſt, daß ein Crbenfobn SRutus 
die hinterm Rücken eine reiche Erbin 
wegſchnappe, "deren Geld ihn auf ber Stelle 20). 
$t deinem Beſſern macht! Denn feeplid) wärd 
nicht auszuitehen, wenn ein ſolcher Meuſch, 
von folcher Herkanft, einem Mann wie du 
den Vorſprung abgewaͤnue, anb da ihn - 
bewundern müßteft, nicht ee dich! — Wie (oat 
Kann du der Seti verwehren, bà fle nicht 
ans Licht hervorzieh', was jegt noch mit Erde 
bedeckt iſt, und was-jegt im Sonnenſchein 
uns. anglängt, emft in tiefem Schutt begrabe? 
Und wenn ber &ániengang Agrtppa's und be @traße 
des Appius dich noch fo aut gekannt, (5). - 
am Ende mußt du bod) dahin, me Numa 


! gnavus mano fortan et verpartihns pete tectusn, . 
ne plus Iruménti dotalibos emetat égris 1 
Mutus, et (indignum, quod sit prioribus ortus! 
hic tibi sit potius, quam tu znirabils illi. ' 
Quicquid. sab terra est, in apricum proferet aetas, 

x defodiet condetque niten&a. Cum beue notum 
Porticus Agrippae et Via te eonspexerit "Appt, 

- ire tamen xestat Numa quo devenit et Aricus. 

, | $5 0 Si 
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unb Ancus. — Wenn ein koͤrperlicher Gor) 
dich peinigt „ ruft but nicht ben Arzt herbey, 

und fudjft des Uebels [o8 zu werden? Gut! 

Wer etwas will, muß aud) bte Mittel wollen. 

Du möchteft gluͤcklich ſeyn? Wer will das nit ? 
Und wenn die Tugend mm, und fie allein 
dich gluͤcklich machen kann: wohlan, fo laf 

et Ernft dir fen, entſchließe bid) der Tugend 

bid) ganz ju weihn, und weg mit allen Ueppigfeiten ! 
Haͤltſt bu fie aber bloß fir einen Mahmen 

wie einen heil’gen Hain für bloßes Holz (6): 

bann alle Segel aufgefpannt, der erfte 

zu feyn, damit fein andrer fräber fomme," 

bit Cibpratfden und Bithyniſchen Seſchaͤfte C7) 
dir vor dem Munde wegzufifhen. Ruhe nicht, 

Bis du dir eine Million zufammens 

getünbet haft, bann wieder eine, und 

dann noch bie dritte; fann(t bu fie quabriren, 


Si Jatus aut renes morbo tentantur acuto, 
quagre fugam morbi, Vis recte vivere? Quis non]. 
Si Virtus hoc una potest dare, fortis omissis 
hoc age deliciis! Virtutean verba pujas ut 
lucum ligne? Cave, ne portus occupet alter; 
ne Cibyratica, ne Bithyna negocia perdes! 
Mille talenta rotundentur, totidem altere porro; 
"^r tertia succedant et quae pars quadret acervum. 
Scilicet 
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stm fo viel beſſer! Seid it Königin 

bet Belt, ſchafft alles bir, ein reiches Weiß, . 

Eredis und Freunde, Schönhelt, Adel, alles! 

Die Ueberredung wohnt auf deinen Lippen 

und Venus ſchmuͤckt thit ihrem Gürtel dic: 

Der Kappadozier König i an Sclaven reich a) 

und arm an Gelb; bu milit auf diefen Fuß 

fein König fen! Dan fagt, Lucullus feg 

einmal gebeten worden, ab er nicht 

zu einem Schaufpiel Hundert Purpurroͤcke 

dem Prätor leihen koͤnnte. Hundert? Babe 

$ucull verfe&t, wie fám' ich jn fo vielen? 

Indeſſen wilk ich nachfehn laſſen; was 

fi findet, (tebt zu Dienſt. Nach einem Weilcgen 

ſchreibt er zuruͤck: es hätten fid) indeflen 

Sünftaufenb Purpurroͤck in feinem Haufe 

gefunden, unb fie fónnten immer, was 

fie brauchten, oder Alle holen laffen. | 

Das 

Scilicet uxorem cum dote, fidemque et amicos 

et genus et formam regina pecunia donat, 

ac bene nummatum decorat Suadela Venusque, 

Mancipiis locuples eget aeris Cappadocum rex ; 

30 1e fueris hic tu! Chlamydes Lucullus, ut aiunt, 

si posset centum scenae praebere rogatus, 

qui possum tot? ait: tamen et quaeram et quot habebo 

mittam, Post paullo scribit, sibi millia quinque 

esse domi chlamydum; partem, vel tolleret omnes. 
Exilis 
$) Weit alle feine Unterthanen Leibeigne waren. Er hätte fie alfo gu 


Gelbe machen tbrmen : Aber die Kappadozier waren In fo ſchlechtem 
Ruf, daß nichts dabey qu gewinnen war. 


> -- 


Das muß ein armes Haus ſeyn, wo nicht vid . 
unnäges ift, tovon ber Here wichtg weiß, 
und das ben Dieben nur zuftatten fommt.. 


Wenn alfo, wie gefagt,. bloß Geld unb Gut 

und glüclich machen und erhalten ann: . 

fo laf dieß deine erfie Serge beym Cxmaden, — 

und wenn du ſchlafen gehſt, Die legte feyn! : "S 
Its Sunft des Volle, Boſedrung, Anfchn, Rang 
fo faufen wir uns einen Selaven, bet 
ganz Stem auswendig weiß (8), unb meum wir. vun 

bie Straßen gehn, uns in dig @eite Gobct, Br 
um über einen Karın vsd Steine, ober zwifgen 
emporgejogtien Balken, biefem bald, 
bald jenem Ehrenmann die Hand gu reichen: 

„Der (raunt ber Momenclatsr bit ins Ohr) 

„vermag ein Girofes in der Babifhen Zunft, 

„Der alles in ber Claudiſchen: st giebt 
die Faſces, wen er will unb mag, 

„und 


, T. . uu" 
A 


n Exilis domus est ubi non et multa supersunt. 


et dominum fallunt et prosunt furibus. Ergo, 
si res sola] potest facere et servare beatum, 
hoc primus repetas opus, hoc postremus omittas. 


. Si fortunatum species et gratia praestat, 


: mercemur servum qui dictet nomina, laevum 


qui fodicet latus, et cogat trans pondera dextram 
porrigere: „hic multum in Fabia valet, ille Velina, 
cui libet is fasces dabit, eripietque curule 

cui 
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„und wen er übef will, der made ſſich 
„nar feine Hoffnung zum cur alſchen Throne!“ 
Huͤbſch allen Leuten freundlich zugenickt, 

unb jeden olei, wie e$ fein Alter giebt, 

zum Bater oder Bruder abaptiet ! 


Lebt aber ber nur wohl, bet trefflich ift, 
weblan! e$ tagt, auf! wo der Saum uns hinfuͤhrt! 
jum fifden und zum jagen! Machen wir 
ganz 9tom zum Zeugen unſrer Schlemmerey ! 
Bie einft & avg (1, der einen fangen Zug 
von Jaͤgersburſchen, Efeln, Süden, Netzen 
und Rnebelfpießen morgens übern Markt, 
wo ſichs am dichtſten drängte, ziehen ließ, 
damit der Pöbel gaffenb früge, wem 
ber Jagdzeug zugehör’ unb (abe — wie 
Ein Maulthier, unter vielen, im Triumph. 
die haar gekaufte San nach Hauſe wug (9), - 
Von 


cui volet importunus ebur: frater, pater adde, 
„ut cuique est aetas, ita queraque facetus adoptä. 
Si bene qui coenat bene vivit, lucet, eamus 
quo ducit gula, piscemur, venemur! Ut olini 
Gargilius, qui mane plagas, venabula, servos, 
. differtum transire forum populumque iubebat, 
^^unus ut e multis populo spectante referret 
emtum mulus aprum. Crudi tumidique lavemur, 
quid 
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Von einer Nacht zur andern fortgeſchmauſt, 


und ſollten wir bey immer vollem Magen 
nie wieder aus dem warmen Bade fomment 
Was kuͤmmert uns bie Sittlichkeit, ber Wohlftenb? 


Wir habens mit ben Cenſorn einmal (don 


verdorben, finb Ulyſſens Schiffsvolk, das 
uneingedenk des Vaterlands aus Circens Becher 
zum Vieh fid) trinkt, fid an den Sonnenrindern 


| zu Tode frißt, unb aller Warnung lacht, 


Iſt endlich, wie Mimnerm, ber Dichter, meint, 

fein gluͤcklich Leben ohne Scherz und Liebe (10), 

fo leb’ in Scherz und Liebe! — Und hiemit | - 
gehab bíd) wohl! — Weißt du was Befleres, 

fo theile mir e$ unverhohlen mit; ’ 


' soo nicht, fo reicht dieß für uns beyde qu. 


quid deceat quid nox obliti, Caerite cera 
digni, remigium vitiosum Ithacensis Ulyssei, 
cui potior patria fuit interdicta voluptas. * 


bi, Mimnzermus nti censet , sine amore iocisque 


\ 
nil est Jucundum, vivas in amore iocisque! 
Vive, vale! Si quid novisti rectius istis, 
candidus P imperü; si non, his utere mecum! 


L 
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Erläu- 











Erläuterungen, 


(1) Die gelehrte Schatzkammer bes Lambinus koͤnnte mi 
jur Erlaͤuterung dieſes Briefs mit einem ſchoͤnen Vorrath ver⸗ 
ſehen. Seine Beleſenheit ober feine Collectaneen laſſen in 
nit leicht im Stich, wenn bem Horaz ein Wort ober Spruch 
entfaͤhrt, wobey ihm eine aͤhnliche oder unaͤhnliche Stelle aus 
irgend einent griechiſchen Philoſophen oder Dichter einfaͤllt. 
Sein ſey alſo alle Ehre, die mir aus folgender Citation des 
Pythagoras unb Plato haͤtte erwachſen koͤnnen — und die 
Anwendung davon das einzige, was id) mir vorbehalte. Pytha⸗ 
geras nemlich fell (wie Plutarch in feinem Trastat 2295 axoneıy 
etc. verſichert) gefagt haben, er Hätte dieß ber Philofophie zu 
banken, Daß er nichts bewundre. Plato hingegen, der 
Gott der Philoſophen, wie ifa Cicero nennt, fagt in feinem 
Theärerus mit klaren Worten: Es (ey feine pbilofo: 
phifchere Feidenfhaft als Demuntern; denn vom 
fBemunbern fange alle Philoſophie au. Wie veirat- fid) nun 
bie jufammen? — Sehr gut, bándt mid. Es ift flat, 
baf fid) bie bepben Philoſophen nicht wiberfpredjen, Der 
eine fängt mis Bewundern an, der andre Hört mit Nichtbe⸗ 
wundern auf. Jenen reigt die Bewunderung, den Giegenftanb 
qu betrachten, zu unterfuchen, zu ersränden; und fobald er ihn 
genau fennt und begreift, wie unb warum das Ding fe 
ift, wie es ift, fo begreift er, ba et, wenn es feyn follte, 
gerade fo feyn mußte. Während diefer Operation ſtirbt bie 
Bewunderung ab — gerade wie bie Leidenfhaft eines Liebha⸗ 
ers erfterben würde, wenn man ihm feine Schöne vorzerglie⸗ 

' berte 
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berte — unb ba ift nun ber ehemalige Bewunderer auf dem 
nemlihen Puncte, wo Pythagoras am Ende feines Philojos 
phierens war. Das einzige, was man diefem legtern ( weil 
bod) ba$ Aurog ege bey uns nicht mehr gilt) zum Vorwurf 
machen füónnte, i(t: daB et ble Grengem feiner Kennt: 
niffe zu den Grenzen ber Natur und Sunt zu mathen 
ſcheint: "denn dieſe hatten‘ boi wohl keine Schuld barah, 
wenn Ihm am Ende feines Echens nichts mehr " bewundern 
übrig blieb. 
/ 
Do, e$ wäre nicht artig, wenn wie länger mit einem 
Worte fpielen wollten, um Citationen und Gelcbefamtett aud 
guframen. Wenn Platv das Bewundern (zo Oovuate) 
einen pbifofoybifden Affert nennt, fo denkt er was ganz anc 
ders babey, ald Horaz, wenn er das Nichtbewundern zur 
Bedingung ber Släckfeligkeit macht. Die Dlatedifde Bes 
munderung ift, wie bie Platoniſche Liebe, eine Beiden 
ſchaft, die fi) weder lehren nod) auf andre Weife mitteilen Ift. 
Man muß von der Statue ausdrädki bagu erganiftrt unb 
geftimmt fepn: unb nur fehr wenige Sterbliche find fo glück. 
lid organifirt und fo rein geftimmt, Die Bewunderung bins 
yegen, die uns Horaz verbietet und tooven und die Weisheit 
feift, i(t ble Leidenfhaft, womit Kinder, und alle Menſchen 
ere Ausnahme, die am Vetſtande Kinder geblieben fiud, ihrer - 
Unwilfenheit und Sinnlichkeit wegen, Alles anftaunen, was 
glänzt, unb mas bunt, ungewöhnlich, oder Tonft in ihren Au⸗ 
gen herrlich und begehrenswerth if; und da blefe Beidenfchaft 
bey ihnen nicht etwa ben ebeln Trieb, bie Sache philoſophiſch zu 
unterſuchen, fondern bloß eine heftige Begierde fie zu be 
fiten erzeugt: fo ift ar, taf Nichts bewundern für die 
Gemuͤthsruhe und Zufriedenheit eines Menſchen eine febr. et: 
fpriesliche Sache, unb, vorausgeſetzt, daß 06 die reife Frucht der 
Weiss 








Weigheit, nnb nicht bloße mechanische Wirkung von Dumpfs ı 
heit oder Gefuͤhlloſigkeit fep, wenigftens in den Jahren des 
Schreibers diefer Cpiftel und feines Weberfegers, ein fehr 
wänfhenswürdiger Zufand iff. 


Mebrigené bemerke ich nur noch tm Vorbeygehen, baf in 
einem noch hoͤhern und philofophifchern Sinne — den unfer 
Dichter Hier befonders im Auge zu haben fheint — Nichts 
bewundern eine Grunblepre der Ariſtippiſchen Philos 
fepbie ijt, die (wie beym erften Briefe (don gezeigt worden) 
die Slädfeligleit des Weifen in der Unabhänglichkeit 
der Seele fuhrt, unb alfo eine erflärte Gegnerin aller 
feibenfdjaften it, burd) melde irgend einem Gegenftande 
unbeftimmte Gemalt über uns eingeräumt wird. 


(2) Die abergläubifhe Furcht vor ben Geflitnen, vor 
Sonnen⸗ und Wondsfinfterniffen, und vor jedem nicht ganz 
gewöhnlichen Meteor, war eine Krankheit der Einbilbung, wos 
init alle alten Völker, und. die. Römer fo ſehr als die robeften 
Barbaren, behaftet waren, und worin fie durch bie Religion 
des Staats ſelbſt, ans politifchen Urſachen, wunterfalten wur: 
den. Denn bey den Griechen und Römern war es gar feine 
Trage: ,, 06 es erlaubt fep, das Volk zu feinem eignen Beften 
zu bintergefen? ^ und fie würden fid) beanägt haben, bem, der 
diefe Stage aufgeworfen hätte, mit der Gegenfrage zu antwor; 
ten: ob es erlaubt fep, den Rand eines Arzueybechers für Kin⸗ 
der mit Honig zu beflreichen ? — Die roͤmiſchen Geſchichtſchrei⸗ 
ber find, befanntermaßen, voll. won Beyſpielen biefet abergläus 
biſchen Denkart ihrer Nation. . Noch in Auguſts Seiten, we 
bie Irreligion unter einer getbiffen Claſſe vielleicht fo gemein 
war, als. in der unfrigen, herrſchte gleichwohl ber Aberglaube 
unter dem großen Haufen mehr als jemals, und Auguft felóft 

$e. Briefe a Thel. 5 war oc 


GQiafmnbum 1 6^ "die 


war nicht frey von ben laͤcherlichſten Symptomen diefer Schwach 
heit H. Ein Komet, eine Cennenfirifternif, ein Ring um die 
Sonne, eine leuchtende Kugel, bie durch die Luft fuhr, mar 
genug, das ganze Volk in zitternde Erwartung irgend einet 
großen Ungluͤcks zu ſetzen. Die Philofophen, welche durch phy⸗ 
fife und aſtronsmiſche Kenntnifſe don dieſen eingebildeten Ue⸗ 
bein frey waren; wurden (tie nod) immer gefchieht) von den 
guten Seelen, die im glauben lieber zu viel als gu wenig thun 
wollen, für Leute, die feine Religion Härten, angefehen. Aber 
Horaz dachte wohl wenig daran, ihnen deswegen, wie Tore 
rentins meint, hier einen Stich geben zu wollen. Er Ichließt 
. bloß ad hominem, vom Großen aufs Kleine: einem Wanne, 
— ber die Sonne felbft, eine fo mächtige unb furchtbare Bottheit 
in ben Augen der meiften Erdbewohner! mit Paltblütiger Ruhe 
beobachten Tann — mie flein und finbifd) müffen bem die 
Gegen(tánbe bet Heftigften menfchlichen Leidenfchaften vorkom⸗ 
men? Mit welcher Gleichgältigleie wird er einen Klumpen 
Geldes, eine in fhimmernde Steinchen gefaßte und mit großen 
Perlen behangene Metella, ober ben Benfall des Volke, 
der einem Gladiator, einem Gaukler, eben fo [ant als bem 
verbienftvolleften Manne zugeklatſcht wird, anfehen? 


(3) Ungeachtet befannt genug (t, daß Auguft bey der 
großen Veraͤnderung, bie er in der Verfaſſung des roͤmiſchen 
Staats machte, bie ganze Faßade des alten Republikaniſchen 
Gebäudes teen ließ: fo muß es bod) als etwas fonderbares 
auffallen, daß Horaz ia diefem Briefe überall, wo er bte poli: 
tiſche Verfaffung Roms berührt, gerade fo davon fpricht, als 
86 er ein halbes Jahrhundert früher gelebt 

haͤtte. 
Wenn ihm ſein Kammerdiener des Morgens den rechten Fuß von 


ungefaͤhr in den linken Schuh fete, hielt ers für ein ſehr bbſes 
Sinyiden (ut dirum), Sueton. in Aug. e. $2. 


4 
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Hätte. Die hoͤchſten Ehrenſtellen im Staat heißen ihm 
amici dona Quiritis, alles kommt auf die Volksgunſt 
an, und der gemeinſte Buͤrger iſt noch von ſolcher Wichtig⸗ 
keit, daß dieſer oder jener, den man nicht dafuͤr anſehen ſollte, 
‚die Mehrheit der Stimmen in ben Zunft: Comitien, 
anf weiche Seite ee will, lenfen fann — Cuihbet is fasces 
dabit, Bon Kaifer Auguft und feinem alles überwiegen: 
den Anfehen und Einfluß it fo wenig die Rede, als o6 bar 
mals gar fein folder Many eriftirt hätte. Mich wundert, 
daß biefe anfcheinende Un fuͤglich ke it feinem Ausleger be; 
mertenswerth gefchienen hat. Mir ift fie arf genug aufge: 
fallen, um der wahrſcheinlichen Urſache nachzuforfhen; und 
ich glaube, der Knoten Iöfe (id), durch folgende Darftellung 
der Öffentlichen Angelegenheiten in den Zeiten, da biefer Brief 
geihrieben wurde, auf eine febr befriedigende Weiſe auf. 


Detavianus hatte, nachdem er durch den Tod des An: - 
tonius zum ruhigen Beſitz der vollen Autocratie im römifchen 
Reiche gelangt war, einem Plan zufolge, den der Abbe de 
[a Bleterie in feinen bekannten Differtationen febr. gut 
entwidelt Hat*), dem Senat und dem Volke alle von ihm em: 
pfangene triumviralifche Gewalt zurückgegeben, unb die Roͤ⸗ 
mer babutd), dem Scheine nach, oder auf einen Augenblick 
wenigitens, in ben vollftändigen Beſitz ihrer alten Freyheit 
zueüdgefegt. Nun madjte zwar der Senat (befien größter 
Thetl aus Geſchoͤpfen feiner eignen Hand beſtand) und das - 
But, welches von einer ganz ſchwaͤrmeriſchen Leidenfchaft für 
iu Hefeffen war, feinen andern Gebrauch von diefer Srepbeit, 
416 daß fe ifm Alles, was er ihnen fo großmuͤthig ge: 

J 2 | ſchenkt 

*) V. Mémoir. de Litterat. T. XXXI. p.254. seq. und die ganze 

Wotae von 9íftbantinngen Aber die Gewalt ver Kaifer in verſchied⸗ 
Wn folgenden Theilen dieſer Gammiung. 
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ſchenket Hätte, auf Einmal wiedergeben wollten, Octa⸗ 
wianus aber, oder, wie er nun hieß, Auguſtus, zu vom 
fihtig, die monarchiſche Gewalt, ben eifrigften Wunſch feir 
nes Herzens, auf einen fe fandigen Grund zu hauen, hielt 
es für (iret, fi) alle Zweige berfelben nach und nad wie 
dergeben zu laffen; und nahm damals, nad langem Wider: 
ftanbe, außer ber tribunigifden Gewalt, die er (don 
hatte, nur bie confularifche Ctoie gewoͤhnlich) auf ein 
Jahr, und die Oberfeldherrnftelle auf zehn Jahre an! 
mit dem ausdrädlichen Vorbehalt, folche nod) eher niederzu⸗ 
legen, wenn die ihm zugetheilten Provinzen in there adt 
vollkommen beruhigt werden koͤnnten. 


Seit diefer Zeit fien nun alles wieder in Rom feinen — 
gefegmäßigen Gang zu gehen: der Senat in fein altes Anfe: 
hen, das Volk in alle feine hohen Vorrechte wieder eingefekt- 
Das legtete hielt feine Comitia, wie in ben Zeiten der € ct 
pionen und aul: Xemile, wählte Zunftmeifter, Aedi 
len, Prätoren und Eonjuln; kurz, die Römer wähnten nod) 
immer Römer zu fepn, und faben in Auguft, der hinter 
der Scene alle Faden des ganzen Puppenfpiels in der Hand 
hatte, nur den Schußgott ihrer Frepheit, den Wiederherftek 
ler des Friedens und der allgemeinen Glüdfeligfeit. 


Aber fennte der furchtfame Auguſt — bey allen (ei 
nen Kunftgriffen bie Augen der Nömer fo zu bezaubern, daß 
fie nicht fehen wollten, mas fie fogar mit Händen greifen 
fonnten — fonnte er hoffen, daß eine fo grobe Täufchung von 
longer Dauer fepn werde? Daß feine Mitbürger nidt 
uͤbernacht nächtern genug werden koͤnnten, um zu, mette, 
ba ein Dann, bet die Würden eines Fürften des Se 
nat, eines Oberzunftmeifters, eines Confuls, unb 
eines Dberfeldheren mit unbeſchraͤnkter Gewalt, in 

feiner 





LJ 
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feiner Perfon vereinigte, alles im Siaat koͤnne, tas er wolle; 
daß die Republik ein bloßer Rahme, und der Sohn des Raths⸗ 
Herrn €, Octavius unb ber Dame Atia, ohne ben Nah⸗ 
men eines Könige, im Girunbe fo gut König über Rom, Star 
Sien und das ganze Reich (ey, als der König von Sappabocien 
Ser feine Sclhaven ? 


Eine foldje Bemerkung, wenn fie bey abgekuͤhltem Blute 
son dem größern Theile der Römer gemacht worden wäre, 
fonnte gefährlich werden. Auguft mußte alfo einen neuen 
Odritt thun, neue Blendwerke machen, um die Täufhung 
zu verftärken; unb wenn ers gar fo weit bringen koͤnnte, daß 
die Römer burd) neue Erfahrungen fühlbar überzeugt wir: 
den, die alte Freyheit ihrer Vorfahren (ep kein Gut mehr 
für fie, "und es fey alfo immer nod) am beften gethan, bie 
gemeine Wohlfahrt einem fo milden und weiſen Negenten, 
wie Auguſt fid feit bem Ende des Triumvirats bewieſen hatte, 
gänzlich anzuvertrauen: fo glaubte er (unb betrog fid) nicht 
in feiner Meinung ), daß fogar eine nod) ausgedehntere unb 
unumfchränttere Gewalt, als diejenige, in deren Beſitz er 
ſchon war, nichts verhaßtes mehr haben wuͤrde. 


Qu biefetu Ende dankte Auguft, im Jahre 731, ta$ Cons 
fulat, welches er num neun Jahre hinter einander geführt 
hatte, feyerlichft ab; und fo groß war nod) immer ber Begriff, 
den bie Römer mit dem Rahmen eines Confuls verbanben, 
bag Auguft durch die Ablegung diefer Würde, ungeachtet er 
noch unter vielen andern Titeln ‚Meifter von ber Republik 
blieb, in ihren Augen in den Privatſtand zurüdgetreten 
war. Zwar überfiel bald darauf, bey der großen Noch, in 
welche bie Stadt durch epidemifhe Seuchen, Ergießung der 
Tier und Mangel an Lebensmitteln gefegt wurde, die Römer 
eine große Rene, daß fie dieſe Abdankung angenommen hatten; 

| S 3 und 





— 13€ — 


und ju Vergütung der Bände, bie fie babutd) an tem old 
den Auguſt begangen gu haben glaubten, mollten fie ihm bie 
fád(te Würde eines immerwährenden Dictators mit 
Gewalt aufdringen. Aber Auguſt erinnerte id) an das Schick⸗ 
fel feines Groß⸗Oheims, und lehnte blefe Wirkungen einer uns 
mäßigen Aufwallung auf eine folde Art von fi) ab, bie ibn 
nod) mehr gum Abgott des Volks machen mußte. Nun konnte 
er zwar (uno wollte aud gewißlih nicht!) die Eutſchaͤ⸗ 
digung nicht gleichfalls von fi teifen, bie ihm bas Volk 
dafür aufswang: aber um zu zeigen, wie febr e$ fein Ernſt 


fty, bie Frepheit ber Republik durd alle bie Vorc 


refte, womit man ibn überhäuft hatte, nicht zu befchrän: 
fen, entfernte er fid) im Jahre 732, unter einem fcheindas 


‚ven Vorwand, aus Stalien, und brachte bepnabe drey Sabre 


in Sicilien, Griechenland unb Aſien damit zu, bie Majeſtaͤt 
des roͤmiſchen Nahmens in ben Provinzen diefes weitläufigen 
Reichs unb unter ten. auswärtigen Nationen auf eine Art zu 
behaupten, bie zu gleicher Seit feinen Ruhm befeftigte, unb 
ber Welt darüber, wer eigentlich ihr Beherrſcher fep, Leinen 
Zweifel übrig ließ. 

Diefe drey Jahre, ba die Stadt Rom zum letzten⸗ 
thal feiner Gegenwart beraubt und gleichſam fid) feféit überlaſ⸗ 
fen var, können in gewillem Sime als die legten ami 
gefehen werden, worin die Römer der Sllufion, 
noch frey zu ſeyn, wirklich genoffen; und wo eit 
Ausländer, der, ohne von der wahren Lage der Sache unser: 
richtet zu ſeyn, in tiefe Hauptſtadt ter Welt gefonrmen: wäre, 
wenig oder nichts won ber Veränderung, bie feit 25 Jahren 
mit Ihr vordegangen war, hätte gewahr werden koͤnnen. Au’ 
guft felóft hatte feine geheime Abſicht, warum er fie in biejem 


berauſchenden Ereyheitswahne nicht (tóren wollte; unb fein 


garjes Betragen in Raaſſicht auf die innern Angelegenheiten 
Roms 


Roms während diefer langen Abmefenheit *) waͤrde unertides 
‚Bar jen, wenn mon nicht annaͤhme, bof er bie Römer bloß 
beiwmegen fi ſelbſt überließ, um Ihnen zu zeigen, mie wenig 
Sr feiner ensöchren fönnten. Der Erfolg rechtfertigte ble Por 
tit᷑ feines Betragens; und er erreichte feine Abſicht, ohne. 
beb ct ſich die mindeſte Bewegung babey zu geben (dien, aufs 

wol(lámbigfe. . 
. — fbie Iimer, bie fijos gu fange verlernt hatten durch ben 
bloßen Reſpect ber Geſetze iu Schranken ‚gehalten zu werben, 
$ebienten (id) der Freyheit bet Gomitialserfammistigen und des 
Mahlrechts ihrer höchken Ocigfeitem auf eine fo übermäthige 
tub tumultmarifche Art, daß bie Stadt in Factionen aetbeit 
amd mehr als einmal durch gewaltfame Ausbrüche in Gefabe 
geſetzt wurde. Aber fo groß war in dieſen Augenblicken bie 
auſchung bes Sreporitémabas: daß ein gewifler Egnatius 
Flaccus, Durch bie 6loe Gunſt, in die er fid) ale Aedili⸗4 
beym Volle gefept hatte, gegen alle Orduung Die Praͤtur et 
biet, und untuutelónr nad) Verfluß berfeiben durch eben dieſes 
Site das Con(ulat an ſich zu reißen fuchte, ohne fich um bie 
Kolgen der aufrühnifchen Scenen, die ec dadurch veraníafte, zu 
bekammern — Daß ter damalige €ogfal Sentius Saturs 
simus, der Achdielen wibergefeglichen Aumaßungen mit einer 
Gtanbbeftiafeit unb einem Ernſt, bie bec alten Beiten mfrdig 
waren *), entgegenfegte, fein Bedenken trug oͤffentlich zu et 
Bären: wenn Casnatius auch vom Boll erwählt würde, fe 
wuerde er bed) nie babin gebracht werben, bie Wahl für gültig 
gn erkennen unb auszurafen — ‚Daß eben diefer Saturninus 
Lie Kandidaten zur Mudfur, die er als unwuͤrdig ausger 
ſchloſſen hatte, nnb bie, ohne fid) daran zu kehren, in iren 
$4 | Bewer⸗ 
*) La BHterie III. Mémoire sur la Nature du Gonvernement Ro- 

main etc. au Tom. XL. (es Apémoir. dc Litter. y. 233, «eq. 
€) Vallej. L. IL C, 9% 
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Bewerbungen beym Volke eifrig fortfubren, ganz (m Ton eis 
tes altrómi(djen Oberhaupts ber Republik, mit ben Strafen, 
wozu ihm das Confulat die Macht gebe, (consulari vindicta) 
bedrohte — und aß der Senat, als es mit ben Egnatianifchen 


‚Unruhen erngfafter zu werden anfing, dem Saturninus det 


alttepublifanifchen Auftrag, videret Consul ne quid Res- 
publica detrimenti capiat, machte, wodurd ibm eine außer⸗ 
ordentliche Gewalt uͤbertragen wurde, bie feine andre Grenzen 
hatte, als fein eignes Urtheil über das, was vum Heil des 
Staats nothwendig fey. 

Diefe Tharfahen beweifen, daͤucht mid, ſehr einleucheend, 
daß weder das Volk, noch Egnatius, noch Saturninus, noch der 
Senat, in den Augenblicken da ſie ſo handelten, ſich erinnerten, 
daß fie einen Oberbettn hätten. — Die Taͤuſchung konnte 
zwar nad) fo heftigen Sucfungen nicht lange mehr dauern: aber 
genug, fie Hatte doch etliche Jahre gedauert; und, ba ber ges 
genwärtige Brief (nad) Bentleys wahrfcheinliher Berechnung) 
nicht vor bem Jahre 735 geídrieben ift; fo erläutert (id) durch 


das bisher gefagte, warum Horaz von ben allvermögenden Wir⸗ 


fungen ber Volksgunſt, unb von der Art, fif) um bie hoͤchſten 


. Edrentellen zu bewerben, in einem Tone fpricht, der nur wenige 


Jahre fpäter nidt mehr fchicklich gemefen feyn wärde. Damals, 
ba et fo fprach, paßten feine Ausdruͤcke febr gut zu dem, was 
vor feinen Augen gefchah: und e$ ſey num, daß ec ſelbſt durch 
das Blendwerk von Freyheit, womit Auguſt die. Römer zur 
Vollendung feines ehrgeigigen Plans anféberte , hintergangen 
wurde: ober (welded eber qu glauben.tit) bag er ſcharfftunig 
genug war, den leifen und geheimen Gang diefes Meiſters in 
den fchlaueften Wendungen er Citaatstunft von ferne zü wit 
tern: in benden Fällen war bie Art, wie er fid) ausdruͤckte, für 
den Augenblick (didlid — welches alles ift, was id) 
mit diefer hiſtoriſchen Erlaͤuterung beweilen wollte. 

! (0 e: 
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(4) Horaz faft hier alles zuſammen, worauf die Reichen 
bamals am meiften erpicht waren. Ahre Pracht und Verſchwen⸗ 
tung in koſtbarem Silbergeſchirr überfteigt beynahe die Einbil⸗ 
dungskraft. Ein Paar Jahrhunderte zuvor war nod) fo wenig 
Silber in Rom, daß die vornehmen Leute einander ibt Silber: 
gefhire lieben, wenn ein großes Ga(tmabl auszurichten tear. 
Die Römer feben doch recht vertraulich unter einander, fagten 
einsmal die Sefantten von Karthago: wir haben nad) unb nach 
in ganz Rom herum gefpeift, unb überall auf dem nemlichen 
Silber *). Aber ſeitdem Scipio Africanus die Beute von 
Karthago und Stumantía, und Lucius CO cipio ble Schäge 
Antiochus des Girofen nad) Rom gebracht, hatten fid) ble Ca: 
hen febr geändert: und man [af je&t mehr Silber und Gold 
auf der Tafel unb den Schenttifchen eines einzigen vornehmen 
Roͤmers, als chemals in der ganzen Republik aufzutreiben ge: 
wefen wäre. Man wetteiferte nun, e$ einander an Schönheit 
‚der Stuͤcke zuvorzuthun, unb man ging endlich fo weit, daß 
en Werfen eines Akragas oder Mys, aud) nachdem die Zeit 
beynahe alle Spur’ des Meiflels daran ausgelöfcht hatte, der 
bloße Nahme bes Künjtlers mit ſchwerem Gelbe bes 
zahlt wurde. Schon 9, Craffus, der berühmte Redner, hatte 
ſilberne Gefäße, wovon ihm das Pfund hundert ımd ſechs und 
fehszig Thaler Éoftete, unb ein Paar von dem Känftler Men: 
tor gearbeitete Becher, die er mit mehr als viertaufend Tha⸗ 
lern bezahlt: hatte. Etwas fpäter wurden zwey Becher mit et 
habnen Figuren, von der Arbeit des Zopirus, um fünftau: 
fend Thaler verkauft. Auch in der Groͤße der Gefäße flieg 
die Pracht immer weiter, bis. Drufillanus Rosundus, 
ein Leibeigner des Claudius, den Uebermuth fo weit 
trieb, eine Schäffel von soo Pfund, und noch acht fleine, jede 
von n fanfjig Pfund, gießen zu laffen, zu deren Verfertigung 

535 eine 
*) Plin. Hist. Nat. L. XXXIII. c. 11. 
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eine eigne e Werkſtatt erbaut werden mußte. Noch — als 
Gold ſelbſt wurden bie Teinfgefhiree und andre Gefäße ger 
fhägt, bic aus dem fogenaunten Korinthiſchen Erz vos 
berühmten alten Meiſtern verfertigt waren: unb. bie eleganten 
Herren biefer Zeit wußten id) febr viel auf die Feinheit ihres 
Geſchmacks in Unterſcheidung des Alters und ber Acchtheit 
folder Citüde, ‚und der Hand des Meiſters, bem fie zuge 
ſchrieben wurden; wiewohl ihre Einbildung das meiſte dabey 
that *). 
Die Leidenſchaft der Roͤmer für Ebelfeine, Trinkgeſchirte 
aus Quy: mit erhobnen Bildern, Juwelen und Perlen u. ſ. w- 
ſchrieb ſich von ben Zeiten ber, ba Pompejus feinen Triumph 
Aber ben Miihridates hielt, unb ſtieg in kurzem auf eben dry 
Grad von Ausſchweifung, wie alle übrige Zweige ihres unge 
heuern Luxus. Man mußte golbne Betten. und einem 
ebel(teinernen Hausrash (wie Seneca fé aw 
brádit) **) haben, um fid) über das Gewoͤhnliche zu erheben, 
Unter den koſtbarſten Trinkgefchirren, bie in dieſen Zeiten 
Mode waren, findet man aud) häufig einer Gattung erwähnt, 
welche fie Murrhina nansten, und bie man, bey dem wenig 
befriedigenden Bericht, den Plinius davon giebt, nicht 
ohne Wahrſcheinlichkeit mit dem gelehrten Saumaife ***) 
fuͤr eine Art von Porcellau halten fánute, Denn daß die 3t 
met fie aus ben entfernteflen Morgenläudern zogen, fagt "Div 
niué ſelbſt, unb dieß i(t das einzige Begreifliche, mas er da 
von fagt. Daß aber dieſe Murrhina bem Golde an Werth 
vorgin⸗ 


2) Mihi maior pars eorum simulare eam scientiam videtur ad se- 
^  gregandos se a caeteris magis, quam intelligere aliquid ibi sub- 
iliue, Plin. L. XXXIV. c. a. Wie e$ nod) immer ju geben pficot! 
") Ep. 110. 
—A**) Exercit. Plinian. p. 144. conf. Mariette Recotil des Pierres 
grav. du Cab. du Roi p. 218. seg, 
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vorgiagen, iſt außer Zweifel. Petrontus Arbiter, alid 
et vom Nero genbthiget wurde ans der Wels zu gehen, zer⸗ 
. rad vorher, um den Tyraunen bes ſchoͤnſten Schifs feiner 

Berleffenſchaft zu berauben, eins große Baje von btefec Art 
(trulam murrhinam ), welde über 13000 Taler gekoſtet 
hatte, — Alles dieß machte uum freylich einen ungeheuer 
Controft mit jenen Zeiten, wo die Erſten Männer im Staat 
noch aus Schäffeln von Campaniſcher Topferarbeit aen; o 
ber Conful. Aelius Catus das Silbergeſchirr, das ihm 
die Sefandten der Aetolier (die ihn bep irdnen Schäffeln ans 
getroffen) zum Geſchenke machen wollten, wieder zuruͤckſchick⸗ 
te; unb wo ein Scipio Africanus ſelbſt, der bey feinem 
Triumph über Karthago 470000 Pfund Silbers ins €apl; 
tolium eingeführt hatte, nicht mehr als 32 Pfund an Silber: 
geſchirr hinterließ *), — und tod), dad bamaligem Maaß⸗ 
ſtab, als ein reicher Mann ſtart. 


(5) 9X. Bipfanius Xorippa, ber Mann, bem 
Auguft feine Größe zu banfem fatte, umb der, durch feine 
Vermaͤhlung mit defien Tochter Julie, der Zweyte ie Rom 
wurde — ein Mann von niedriger Herkunft, aber van befto 
größter Seele, und, nach Seneca's Urtheil **), unter allen, 
bie durch die buͤrgerlichen Kriege mächtig geworden, ber eins 
jige, der e$ zum Glüd des Staats war. Dieler Agrippa 
verhetrlichte die Stadt Rom durch eine Menge großer Dents 
mäler, mehr als Jemand vor oder nach ihm that, wie der 
angeführte Schriftſteller fagt ***). Wenn Xuguft fi rühmen 
fomnte, daß er aus bem hölzernen Ram ein marmors 
nes gemacht Habe, fo batte Agrippa wahl das meiſte dazu 
beygetragen. Der Porticas, beffen Goraz hier erwähnt, 
ik vermurhlich die prächtige Halle, womit gripsa das von 

ihm 


u) Pin: XXXIIL 11i. - Ep. 94.  *"*) De Beneher 32. 


. (jm im Syabe 727 erbaute Pantheon, eines. ber herrlich 
ften Werte des alten Roms, auszierte. Diefe Halle und 
die dazu gehörige Area war damals der öffentliche Ott, wo 
ble große Welt in Rom am gewöhnlichften bepfammen gefehen 
'wurde: fo wie die Via Áppia die Straße war, wo man fie 
am häufisften fahren fab, weil (le die fchönfte und breitefte 
aller roͤmiſchen Straßen war, unb die meiften Großen ihre 
Landguͤter in Campanien hatten, wohin fie führte. 


(6) Firtutem verba putas ut lucum ligna? Mich 
bünft, es i(t febr Mar, daß Horaz hier auf die Vorftellungs: 
att der damaligen Srepgeifter ziele, denen ein alter ben Gibt: 
tern geweihter Joain (Lucus) weiter nichts alà Bäume, b. t. 
ein Wald wie ein andrer Wald, war; wiewohl religiöfe Pers 
fonen den Begriff von etwas Göttlihem damit verbanden, 
imb daher nicht anders ald mit Schaudern in das heilige Duns 
tel eines ſolchen Hains traten, der feiner Unverletzlichkeit we⸗ 
gen, natürliherweife, verwachfner,, Fühler, finffter; als ein 
gemeiner Wald, und alfo febr geſchickt war, das fchauderliche 
Gefühl zu erregen, welches der geheimen Gegenwart einer 
Gottheit beygemeflen wurde. — Horaz jet (glaube ich) biefe 
beyden Praädicate, die Tugend für einen bloßen Nahmen und 
einen Kain für bloßes Holz halten, gerate deswegen zufams 
men, weil gemeiniglich terjenige, ber nicht an die Tus 
gend, aud) nicht an die Religion glaubt. Wer aber an beys 
des nicht glaubt, muß entweder ein febr. übel zufammenhäns 
gender Menſch ſeyn, oder er fann fein. höheres Gut fennen, 
als den Reichthum, ber ihm alles übrige giebt, was einen 
Werth in feinen Augen bat, Dieß ifte, was Horaz jagen 
wi, und womit er, glaube ih, in wenig Worten fehr viel 
gefagt hat. 


C7) Was Horaz umter biefen cibyratiſchen umb bis 
thyni⸗ 


v^ 


tbonifden Geſchaͤften (Negocia) eigentlich veriauteu, 
darüber laflen uns (eine Ausleger ziemlich im Dunfeln. Non 
der Stadt Cibyra hat zwar ber Abt Belley eine eigne 
Abhandlung gefchrieben *); es ift ihm aber darin bloß um Die 
Erklärung einiger cibyratiſchen Münzen zu thun; unb er Hat 
fid diefer Stelle unfers Dichters gar nicht dabey erinnert, 
Diefe Stadt, welche ſchon lange zuvor, efe fie unter die có; 
mifche Oberherrfchaft fam, fer anfehnlich gemefen war, tut: 
be e$ nod) mehr, weil fie zum gewöhnlichften Sig. eines Dioͤ⸗ 
cefan s ober Landgerichts über 25 Städte, unter denen Laos 
bicea die vornehmfte war, gemacht wurde. Der Abt Bel 
ley läßt ben Strabo **) fagen, daß fie große Cinfünfte aus 
ihren Eifenbergwerken gezogen babe; Strabo fagt aber fein 
Bort mehr, als: die Stadt Qibpra habe den Vorzug, daß 
bie feinften ausgeftochnen Arbeiten ***) in Eifen fefe gut. bas 
ſelbſt gemacht würden. Einer von ben Gäften in bes Athe⸗ 
naͤus Oepfiftengatmabl erwähnt aud) der cibpratiſchen 
Schinken, die, wie er ſagt, den galliſchen nichts nach⸗ 
geben — und auch dieß iſt fuͤr den Abt Belley hinlaͤnglich, 
uns zu verſichern, bafi bie Stadt Ciópra ein commerce con- 
siderable mit Schinken getrieben habe. Wenn e$ aber audj 


nicht fo confibevabel gewefen wäre, fo bleibt immer, wahrs 


ſcheinlich, daB Cibpra eine der anfebnlid)ften Joanbele(tábte 
in demjenigen Theile von Kleinafien war, ber damals vorr 
zugsweife die Provinz Afien hieß, unb nebft Bithy⸗ 
nien zu den Provinzen gehörte, deren Verwaltung Augu: 
Rus dem Senat überlaffen hatte, und bie daher die fenatos 


- — tífden 


*) €. Mémoir. de Litterature Tome XXXIX. p. 378. seq. 
”*) Am Ende des 13ten Buchs feiner Erdbefchreisung. 


*"*) To cov 087009 Togsvedas gadıns, ferrum caelari facile, 
nicht tornari, wie ber lat, Ueberſetzer fagt- 
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riſchen hießen. Diefe bepben Provinzen machten einen Ber 
trächtlihen Theil des kleinen Aſiens aus, und die zum bithy⸗ 
nifhen Gouvernement gehörigen Städte, Gbalcebon, Apames, 
Aſtakus, Prufa, Nitomedla, Ofóla, Heraklea, Amaftris, 
Cimolis, Sinope, welche alle theils an bem thraziſchen Bos⸗ 
porus, theils an dem ſchwarzen Merre lagen, waren eben- 
fo viele Handelsplaͤtze, durch deren Mände bie großen Ger 
ſchaͤfte gingen, bie (n diefen Zeiten auf biefem Meere gemacht 
wurden. Hier war alfo ein weites Gelb. für ble Specula⸗ 
tionen der römifchen Ritter und übrigen Unternehmer, web 
che fi babutd) Hereicherten, daß fle ble Gitaatéeinfünfte (m 
den Provinzen pachteten,, die Bffentliden Werke in Accord 
nahmen, unb die Gegenftánbe der unermeßlichen Bedürk 
nifle der Stadt Rom aus allen Gegenden der Welt zur 


ſammenſchleppten. 


(8) Ein Selave, der das wundervolle Talent hatte, in 
einer Stadt wie Rom alle Leute mit Nahmen nennen zu fur 
nen, hieß ein Nomenclator, und wat ein (er unentbehr⸗ 
fidje$ Hausrathſtuͤck im Haufe eines vernehmen Roͤmers, dem 
, an Volksgunſt etwas gelegen war. Denn weil bie Candida 
ten um die hohen Würden ber Republik id) auch bey ben ges 
meinten Sürgern perfönlich empfehlen, fie freundlich bep der 
Hand nehmen umb mit ihrem Nahmen anreden mußten: fo 
war e$ bey den Spagiergängen, bie ein Candidat zu ſolchem 
Ende zu machen hatte, unumgänglich notwendig, einen No⸗ 
menclater an bet Seite zu haben, der ihm in die Ohren caunte, 
wie der "Zimmermeilter oder Steinmeb , oder was er fonft 
war, hieß, ben er um fetne Stimme begrüßen wollte, und 
der fld) dann natürlicherweife fehr dadurch beehrt fand, einem 
fo vornehmen Heren fo wohl bekannt zu ſeyn. Aber bief war 


wicht das einzige Amt der Stomenelatoren: benw ich jefe aus 
) dein 








dem Oeneca*), daß die damaligen Großen in Rom ihre 
Dienfte and) vonnöthen haften, wenn ihnen etwa eihfiel wiſ⸗ 
fen zu wollen, wie dieſer oder jeher unter ber Menge, die in 
frem Borzimmer auftvarteten, hieße; bag fie ordentliche Re⸗ 
gifer über bie Fteunde und Elienten ihres Herrn halten 
mußten, und daß ed zuweilen dem Nomenclator äberlaffen 
wurde, wet zu Tifche gebeten werben ſollte. In diefen Seir 
ten war der Luxus fo bod) geftiegen, daß eine gewiſſe Art von 
übermäthigen Schlemmern ſogar bey Saftmählern eigne Nos 
menclatoren hatten, welche ben Gaͤſten die Schüffeln nen - 
nen, und was babey merkwürdig war vordocheren mußten **), 
Die allerſeltſamſte Art von Stomenclatoren aber waren unftreie 
tig dieſenigen, bie fid) gu Seneca's Zeiten ein getoiffer Cal; 
vifíus Sabinus hie. Der Mann war (wie damals 
und nod) jegt fe viele feiner Art) per fas et nefas mächtig 
eid) geworben; und bá er nun, kraft feiner Dpulenz, zu 
den Leuten gehörte, bey denen man eine getoiffe Erziehung 
vorausfeßt, unb die bey Gelegenheit zeigen máffen, daß fie 


gelefen Baden: fo faufte er fid, um furg aus der Sache 


zu kommen, eine Anzahl griechiſcher Sclaven, wovon der 
eine feinen Homer, ein andrer feinen Hefiodus, neum 
andre bie neum lyriſchen Dichter, furg jeder feinen 
eignen Autor auswendig gelernt haben mußte, on bem 
Tage an, b4 Calviſius dieſe lebendige Bibliothek beyſammen 
hatte, war es ( fagt Senera) vor lauter Litteratur gar niche 
mehr an feiner Tafel auszuhalten. — Snbeffen beiwunderte man 
bo feine Scla ven. Das denke ich wohl, fagte Calviſtus: 
Ä ) | das 

*) Epist. 19. ít. de Benef, L. VI. c, 55. 
**) Puinus erwähnt einer großen Art Auflern, die der Nomencla⸗ 
tor eines gewiffen Bou-Vivant mit £ritacna ausgerufen hätte, 


well fie fo groß wären MB mos ércy Biſſen ante einer machen 
tante. L. XXXIL, e. & 





das Stuͤck foftet mié) aber ag viertauſend Thaler ſchwer 
Geld! Kurz, der Mann hatte in ſeinem Kopfe, weil die 
Sclaven ſein waͤren, ſo ſey auch alles, was ſie wuͤßten, ſein, 
und war ſehr gluͤcklich durch die Meinung, daß er ſich nun, 
was die litterariſchen Kenntniſſe betreffe, vor keinem reichen 
Manne in gang Rom fuͤrchten duͤrfe *). 


(9) Dieſe kleine Abſchweifung ſcheint auf eine komiſche 
Scene anzuſpielen, die bet Prahler Gargil damals eben 
dem Publiko zum Beſten gegeben haben mochte, und die un⸗ 
ſerm Dichter noch ſo friſch im Gedaͤchtniß wet, daß fie ihm 
gleihfam aus ber Seber fiel. 


(10) Mimnermus, ein erotifher Dichter, vot 
Kolophon gedärtig und ein Zeitgenofle und Freund des wei 
fen Solon, erhielt wegen ber ungemeinen Lieblichkeit feiner 
Verfe den Nahmen Ayvasadnn. Kermefianar, fein 
Landsmann unb ein Priefter der Erato wie er, machte ihn 
zum Erfinder der €legie, weil er diefer Versart alle 
bie Anmuth und Muſik gab, deren fie fähig (t, und weil er 
der erfte war, der fie antvanbte, die Freuden und Schmerzen 
ber Liebe zu fingen. Seine Gedichte athmeten nichts anders, 
und fein ganzes Leben war, wie es fcheint, zwifchen diefe bey: 
den Befchäftigungen getheilt, der Liebe zu pflegen, und 
die Liebe zu fingen. Sein Wunſch war immer: 


£aB mid), bep frifchem Blut und ſorgenfrey, Gechzig erreichen. 
Aber, 0 Parze, banm flugs! ſchneide ben Faden mir ab. 


Solon, ber noch in einem weit höhern Alter feine 
Scheitel, wie Anakreon, mit Rofen frángte, ſchrieb ihm: 


. VMenbre mir das und finge bafür: mit acktzig, o Par, 
(immer nod) frühe genug) ſchneide den Faden mir ab **) 


Aber 
*) Seneca, Ep. 27. **) Diogen. Laert. in vita Solon. 
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Aber bie Parze firafte ben Dichter —der, wicht fe weife wie 


Solon, verfäumt hatte, in der fchönen Zeit des Lebens für 


den Winter zu forgen. Er wurde älter als ſechzig, und frán: 
felte noch in dieſem Alter an Fiebe für eine fhöne junge 
Floͤtenſpielerin, bie ibm wenig Urſache gab, fid) für ihre Guͤ⸗ 
tigkeiten zu bedanken. Indeſſen waren doch die Elegien, wo⸗ 
mit er fie in ein liebliches Vergeſſen ſeiner grauen Haare 
einzuſingen ſuchte, ſo ſchoͤn, daß man noch zu Athenaͤus 
Zeiten nicht mübe werden koͤnnte (le aachzuſingen. Es ſind 
nur wenige Fragmente von feinen Geſaͤngen bis auf. uns ge 
tommen , die man in den Brunkiſchen Xnaleften bey: 
faınmen findet: aber fo wenig ihrer find, fe iſts bod) genug, 
das Vergnügen begreiflih zu machen, das bie Alten aus fei: 


wen Eiegien ſchoͤpften. Zufälligerweife ik and) der Vers tar: 


unter, auf weichen Horaz hefonders zu deuten fcheint: 
Tos ds Bios, vu ds Fegmvor avi zgvons Apgodıras; ' 
«tÜvanw, ots uos Ainxeri vavra weloı! 


LU 
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Einleitung 


So (ain und fofibar Horazens Heinfter Brief in mei- 
nen Augen iſt: fo geftehe id) doch, daß ich biefem, im 
feiner Art, nichts zu vergleichen weiß. Die ebelfte Stt 
muͤthigkeit erfcheint darin, von der gefäfligften Laune, tele 
von ber leichten Hand einer Grazie, in bie feinfie ff. 
lichfeit gekleidet; aber gekleidet wie bie Schönheit, bie. - 
nur das Vorurtheil zu fehonen, nicht fid) ſelbſt zu verbere 
gen, Urſache hat; gerade mur fo viel, um durch Nackt, 
heit nicht anftößig zu werden. Wie wahr und paffend 
gilt ton dieſer Epiftel das 

Omne vafer vitium ridentis Flaccus amici 

tangit et admissus circum praecordia ludit, 


welches der liebenswuͤrdige Perſius qum Eharafter us; 
fe Dichters macht! €6 ift ein Brief, wie nur ein o. 
pa an einen Mäcenag ſchreiben fonnte: aber er fcheint 
ihn im Nahmen aller feiner Mitbrüber an offe Mäcenaten 


gefchrieben zu haben. 


Mäcenas hatte ohne Zweifel mitten in feinem unge 
heuren Pallaft, von beffen Ehurmäpnlicher Höhe er die 
Beherrfcherin der Wels in aller ihrer Herrlichkeit ringe 
um fid) ausgebreitet liegen fab, mitten in feinen wolluſt⸗ 
bauchenden Gärten, und mitten an feiner parafiti> 
(hen Bürßentafel — tod) zuweilen mächtig Langeweile. 

Ueber⸗ 








— 147 — 


uebermaß von Gluͤckſeligkeit ift (hon eine Art von Elend: 
aber e$. fehlte: biefem ſo weichlichen, fo zartfuͤhlenden 
Gluͤcklichen auch außerdem nicht an — oder einge⸗ 
bildeten Quellen don unangenehmen Empfindungen. Die 
allmaͤhlige Erkaͤltung des Auguſtus, die Andern viel⸗ 
leicht kaum merklich war, die er ſelbſt aber immer mehr 
is fühlen glaubte, je ſchneller und ſichrer bieſer Prinz qu 
einer Größe emporſtieg, too er afid) ohne ſeinen Beyſtaud | 
fi erhalten fonte *) — eine Gemahlin, mit welche — | 
unb ohne welche er nift leben konnte”) — Die zu⸗ | 
mhmenden Beſchwerden eines. Koͤrpers, dir die natüt- 
liche Strafe eines allgumeichlichen Lebens zu. fühlen ai 
fing — ber Mangel an Schlaf, der ihn dahin brachte, 
beym fanftverlornen Getoͤn weit entferuter Cipmpbonien, 
wer beym abgemeßnen Gemurmel fünftlidyer Wafferfäle, 
nach einer Stunde feiftn Schlummers zu Bafchen ) — 
die. Leerheit einer von allen Arten Genuſſes erſchlafften 
Seele, bie feine gewoͤhnlichen Parafiten und Freunde nicht 
immer auszufuͤllen mußten. — Alles dieß macht es febr 
begreiflich, daß Maͤcenas von Zeit zu Zeit nach dem Um⸗ 
gang eines fo liebenswuͤrdigen Geſellſchafters, als fore; 
in juͤngern Jahren fuͤr ihn geweſen war, mit aller Un⸗ 
geduld eines Großen, ber nicht gewohnt ifi, Hindertiſſe 
uud Entfchuldigungen gegen feine Wuͤnſthe gelten sa laſ⸗ 
fen, fid) («uen mochte. Und was. für Entſchuldigungen 
fonnse denn aud) unſer Dichter, der in ber volllommenſten 
Muße lebte, anzuführen haben? .aber- wie konnte ex fich 
weigern, einen Theil biefer Muße demjenigen auſzuopfern, 
dem er ef m banfen hatte? 





8: 2 Hora; 


Aetate provecta speciem magis in amicitia Principis quim vis . 

| tenuit, fagt Tacitus von einem antern Guͤnſtling unb Vertrau⸗ 
ten des Augufis, und (ebt mimittetbar hinzu: idque et Maece- 
nati acciderat. Aunal. IV. c, 24.- 


V) Seneca Epist. 114. +) Jd, de Prorid. c. 5..— N 


Horaz fühlte oue Zweifel bici alles (tbe wohl: aber 
unglädlichermoeife ſtimmten weber fine Neigungen uod 
feine Beduͤrfniſſe mit ben Wuͤnſchen feines hohen Freundes 
‚überein. Je weiter er im Leben fortruͤckte, je nöthiger 
tourbe ipm die Freyheit, mit (id) ſelbſt unb für (id 
feíóg ju leben; unb wm fo viel mehr fofteten ihn bi 
Aufepferumgen, bie im in jüngern Ighren leichter gewe⸗ 
fen waren, weil ihn damals fein Hang zum Vergnuͤgen 
und zu gefelligen Ergögungen im Hauſe des Mäcenas ſeht 
reichliche Entſchaͤtigungen für das, was er hingab, fu. 
ben lieh. Jetzt aber, ba er, ohne ſichs eben febr leid 
ſeypn ju laſſen, fagen mußte» 
Non sum qualis eram bonae 
sub regne Eynaras, j 


.jegt, da feine zaͤrtliche Seſundheit ihm bie Laudluft und 
eine regelmaͤßigere Diaͤt immer unentbehrlicher machte; da 
ihm fein Leben, je ſchneller es ihm gleichſam unter ben 
Händen entſchluͤpfte, befto koſtbarer wurde; jet, ba kein 
Blut abgekühlt war, und das Leere, ba6 die Zerftreunn 
gen und Ergögungen der großen Welt in feiner Seele pr 
ruͤckließen, es ihm zum unentbehrlichen Beduͤrfniß mad, 
ten, auf feine eigne Weife (unb bas war eine Wei, 
die ton ber Lebensart im Haufe Maͤcenas fehr ſtark ab 
faf) gluͤcklich zu ſeyn: jest fühlte er das Muͤbſ⸗ 
lige und Drückenbe jener Aufopfsrungen zu ſtark, am t$ 
länger gu ertragen. Die Blumen, toomit man feine Ket- 
‚sen umtvumben Bette, waren vermelft, und nun fühlte er, 
bag e8 eiferne Ketten waren, die feine nach Freyhrit 
bürftenbe Seele unwillig ton fid) ſchuͤttelte. Kurz, die Zei⸗ 
ten ber Taͤuſchung waren vorbey; unb fo gern er aud) 
aus Neigung, dem Manne, ben er in feiner Jugend fo — 
fehr geliebt hatte, noch immer gefällig hätte feyn mögen, — 
fo fehr er fid) aus Dankbarkeit baju verbunden fühlte: 
/ , fo 
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fo Hark ſhite er bie Kothwendigkeit, moftru ec nicht ganj 
das Opfer feiner Dankbarkeit werden ſollte, bie Pflichten 
ber Sreunb(d)aft mit bem, was er ſich ſelbſt ſchuldig "at, 
fo viel möglich ins Gleichgewicht zu (een. | 


Der ganjt Ton dieſes gegemwärtigen Briefes, und 
befonders einige Stellen beffelben, fcheinen voraustuſetzen, 
faf ihm Maͤcenas entweder ſelbſt in einem Briefe, worauf 
biefer die Antwort If, oder vielleicht busd) einen gemein- 
fihaftlichen Sreund etwas zu verfichen gegeben habe, das 
einem Vorwurf ten Undanfbarkeit dfnlid) fab. Mich 
báudjf, die Wärme, womit er fid) uͤber biefen Punct ec 
klaͤrt, beweiſe ganz deutlich, bag fein Herz voll war, umb 
baf e$ in einer Bewegung , bie er nicht guräckhalten konn» 
te, fif) in ſtaͤrkere Ausdruͤcke ergoß, als er bey kaͤlterm 
Blute gewaͤhlt haben waͤrde. Wenigſtens kann id 
mir bad, was er ibm vom Zurädgeben beffen, was 
et von ihm empfangen, fagt, nicht anders erklaͤ⸗ 
ren. Go etwas fonnte ein Horaz einem Wanne, wie 
Maͤcen, nur in einer unfreptvilligen Ueberwallung des yer» 
zens, in einem Augenblid von Hitze, wo er noͤthig fand, 
fid) ein für allemal mit ihm ind Klare qm feßen, ſagen. 
Denn, wiewohl ers ihm mit aller. möglichen Zärtlichkeit 
unb mit fo vieler Schonung fagt, als die Bitterfeit eines 
edeln Herzens, das fid) unbillig behandelt fühlt, nur im⸗ 
mer zuläßt: fo i bod) aud) fo viel Ernf und Entfchlof 
fenheit in dem Antrage — „Mäcen folle ibu nur — 
„auf die robe fiellen“ — daß er, waͤr' er we⸗ 
niger warm gewefen, das Beleidigende deffelben nothwen⸗ 
dig hätte fühlen müffen. 


Wir begnuͤgen uns Diemit bloß den Geſichts⸗ 
punct angegeben qu Haben, aus welchem dieſe Epiftel 
gefehen werden muß, und Überlaffen num bem efte 2 

$5 , 


Bergnügen, feine eignen Betrachtungen hinzuzuthun. Kei⸗ 
wer von allen Briefen usfer$ Dichters verbient e8 mehr; 
benn in feinem, wenn ich nicht fefe irre, fpriche fid) der 
individuelle Eharafter feines Geiſtes und Herzens flärfer 
und wahrer aus; unb feiner ift in einer fo belicaten Lage 
gefhrieben. Sein SBerbáltnig mit Wären — ein Ver⸗ 
haͤltnißg, wovon bod) immer bie Gluͤckſeligkeit feines Le⸗ 
bend abhing — ‚war aufs aͤußerſte gefpannt; es fonnte 
fo nicht bleiben; unb ba e darüber endlich zur Sprache 
kommen. mußte, fo befand fid Horas in einem ente 
(d)cibenben Moment,- worin fein moralifcher Charak- 
ter, feine gute Lebensart, und die Ruhe feines übrigen Les 
bens, in gleicher Wage auf ber Spige einer Nadel (chivasık 
ten. Mich dünft, bie Art, wie er fid) aus diefer Schwie⸗ 
tigfeit gezogen, mache feinem Verſtande, feinem Herzen 
md feiner Urbanicät gleichwiel Ehre — wiewohl nicht gu 
lóuggeu it, bag er mit einem Manne, wie wir ben Mä- 
«na$ femen, weniger Gefahr lief, als unger gleichen Um⸗ 
ſtaͤnden mit irgend einem andern biefer Claſſe. 
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Kauf Tage nut, Mäcen, verſprach id dir 
af meinem Guͤtchen friſche Luft zu ſchoͤpfen, 
nun läßt ben ganzen Erntemonath Dusch 

der luͤgen hafte Menſch vergebens ſich erwarten! 

Und gleichwoßl, wenn bu gerne mid) gefund 

amd guten Muthes fehn willſt, w wirſt du ſchon 

die Nachficht, bie bu mit dem Kranken truͤgeſt, 
bem franf zu werden Fuͤrchtenden fo lange E 
zu Ratten fommen laffen, als bie Hitze 

die erfte Feige reifet, unb der Defignator a) 

mit feinem Zug von ſchwarzen Amtstrabanten 

zu Rom die große Rolle fpielt; (1) — bie Zeit, 
we jeder Vater, jedes Muͤtterchen u 

für (eine, Kinder zittert, und die eifrige - 
Gefliſſenheit, Patronen und Elienten (2) 


Quinque dies tibi pollicitus me rure faturum, 
Sextilem totum mendax desideror. Atqui 
si me vivere vis recteque videre valentem; - 
quam mihi das'aegro, dabis aegrotare timenti, 
Maecenas, veniam; dum ficus prima calorque 
designatorem decorat lictoribus atris; ' 
dum pueris omnis pater et matercula pallet, - 
officiosanne «ed- *-- et opella forensis — 

Ta adducit 


Dl 


"oj d LI [E * 
9) £eidienbe(orqer. la me. ' 
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genug zu than, von bófen Sallenfichern 

' begleitet wird, unb Teflamente öffnet. 
Und kaum ift biefe böfe Zeit vorüber, 
fo, weißt du, geht für deinen armen Dichter 
fchon eine andre an. Denn, wie bet 'erfte Reif 
die Felder Alba's weißt, fo muß et nad 
ber wärmern Küfte b) ziehn, und taugt nun fonft 
zu nichts, als fif) zu fchonen, und, zuſammen 
gefehrumpft, die langen Nächte fi mit Pefen 
‚gu kürzen. Aber mit dem erften milden Läftchen, 
ber etften. Schwalbe, fommt er, füßer Freund, 
wenn bu'$ erlaubft, bid) wieder zu beſuchen. 


Du feft mich fo nicht reich gemacht, wie ein 

Kalabrier den Saft von feinen Birnen 

zu effen noͤthigt. „Lang' er zu, Herr Nachbar!‘ 

Ih Habe ſatt. — „So jteff er immer ein, 

fo viel er wit” — Syd) banfe Thönftens — Sr 

(:. . . ' & 

adducit febres et testamenta resignat. 

? Quod si bruma nives Albanis llinet agis . ..., -; 
ad mare descendet, vates tuus, et. Sibi parcet, . 


-€- A - a! 


cum Zephyris, si congedes, et birundine prima. . 
"olo io ue sa bus. E ar , 
Non quo more pyris vesci Calaber iubet hospes, | 
^^t mo fecisti looppletem, — Vesere sodes! 
Jam satis est. — At tu gnantumvis tolle! Benigne. 
.. ' ' S - t | Non 


b) Nach Current, Vella ober Tarent, 
* ubi tepidas praebet Jupiter brumas. — ^ (S08 8 








rn 
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Qo nehm’ er doch! Er kanns ja feinen Kleinen 
zum Gruß nach Haufe bringen.” — Sehr verbunden! 
Es foll fo fepn, als ob (f$ ſchwer beladen: — 
entlaffen worden wäre — „Wie's beliebt! 
Uns fpart er nichts, e$ bleibe nur für die Schueine, ^ 
So giebt die plumpe unverftändige 
Gutherzigkeit mit vollen Händen wes, . 
was feinem. Werth in ihren Augen hat; 
mb dieß i(t eine Saat, die immer Undankbare 
getragen hat und ewig tragen wird (3). 
Ein Biedermann ftebt jedem Wärdigen 
qn Dienfte, aber weiß doc auch Lupinen c) 
und blankes Geld febr gut zu unterfcheiden. 
Auch (d) will eines Freundes, ber fo viel 
um mich verdient, mid) immer würdig zeigen. ^ 
Doch, ſollt' ich niemals mid) entfernen dürfen, Zr 
. , .t fo 
Non invisa feres pueris munuscula parvis. 
Tam teneor dono quam si dimittar onustus. 
5 Ut libet ;^ haec porcis hodie comedenda relinquis. : 
-"Prodigus €t staltus donat quae spernit et odit, - 
Haec seges ingratos tulit et feret ommbus 'annis. 
"Vir bonus et sapiens dignis ait esse paratus, 
nec tamen ignorat quid distent dera lupinis. ' 
| Dignum praestabo nre etiam pro laude merentis. 
y Quod si nie noles anquam discedere, reddes 
| $35 ^ "  . forte 
c) Selebobuen, womit te tnter ſtatt Geldes fpielten. Horaj will 
fagen : ed if ein großer Unterſchled zwiſchen Dienſten unb Diens 
fen. Es giebt Dienfie, wovon mau fd, nad) Maaßgabe der Um⸗ 
fte , ſehr wohl dispenfiren barf, 
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fo müfteft du bie Jugeudſtaͤrke aud) 

mir wiehergeben koͤnnen und ben Buſch 

von fhwargen: £oden .um die ſchmale Stirne d), 
den leichten Wis, bie frohe Laune wieder 

mit geben können, bet das Lachen anfteht, 

und machen, daß mirs noch. wie ehmals, ziemte, 
beym Trinkgelag die Flucht des Schelmenmähchens, 
das heimlich (id) davon (did), zu beiammern (4). 


Es war einmal ein Mäusen, das in einen 

Giettaibefaften (id) durch eine fleine Spalte 

hineingeſchlichen und (id) bif und rund- 

darin gefreſſen hatte: aber wie es wieder 

heraus fld) preffen wollte, war's umfenft. 

Da rief ein Wieſel ihm von ferne zu: 

mein gutes Mäuschen, zu entfliehn ift Diet 

ein einzig Mittel; mager fchlüpfteft bu 
hinein, nun fchlüpfe mager wieder "raus. Ä 

r.c 

forte latus, nigros angusta fronte capillos, . | 
reddes dulce loqui, . reddes. ridere decarym. et 
inter vina fugam Cynarae moerere protervae. 


Forte per angustam tenuis nitedula rimam 
^pYepserat in cumeram frumenti, pastaque. rursus 
ire foras pleno tendebat corpore frustra: ^ _ 
cui mustela procul: si vis, ait, effugere istinc, 
macra cavum repetes arctum, quod macra subisti. 
] (oci gamn0o Hac 


d) Die von tet Güte titer Locken beynahe veriedt wurke. 
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Gilt diefe Fabel mir, fo geh’ id alles wieder. 
Denn, wenn (d mit den guten beréen Schlaf 

der Armen lobe, fo geſchieht's nicht, weil ich fatt - 
yon Sänfelebern und Pularden Sin, | 
nod) würb' id) meine unumfdránfte 9Xufe 

um alles Gold Arabieng vertaufchen. 

Oft Haft bu meine leicht genuͤgſame 
Beſcheidenheit gerübmt; aud biſt bu es 

an mir gewohnt mein König und mein Water - 
j^ heißen, und (d) bin nicht fharfamer 

mit folchen Nahmen, wenn du ferne Diff. 
Berfuch ed, ob ich, was bu mir gefchentt, 

mit feohem Muth zuruͤck dir geben koͤnne! 
Nicht übel fpricht dort Telemach, der Sohn 
M$ duldfamen Ulyſſes: Ithaka 
taugt nicht jur Pferdezucht, e$ mangelt uns 
an weiten €fnen und an guter Weide; | 


LI 


behalt’, 


Hac ego si compellar imagine, cuncta resigno; 
v$nec somnum plebis lando satur altilium, nec 
olia divitis Árabum liberrima muto. 
Saepe verecundum laudasti, rexque paterque 
audisti eoram, nec verbo parcius absens: 
inspice si possum donata reponere laetus.  - 
!v Haud male Telemachus, proles patientis Ulyssei: 
Don est aptus equis Ithacae locus , ut neque planis 
porrectus spatiis, neque multae prodigus herbae:, 
Atride, 
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Schalt, Atride, dein Seſchenk, bu kanut 

e$ beſſer nügen. — Einem kleinen Manne, 

wie ich, paßt nur, was klein iſt, an. Mir iſt 
das konigliche Rom zu groß; dafür gefaͤllt 

das leere Tibur mir, das ruhige Tarent (5). 


Der edle Marcius Philippus War 

befanntlich einer der berebteften 

und rechtsgelehrt'ften Männer feiner Zeit (6). 

Einft, da er um die achte Stunde (7) von Gefchäften 
nad Kaufe ging, und ala ein ziemlich fchon 
éejafrter Mann den weiten Weg vom Markte 
nach feiner Wohnung auf Carínd (8) febr 
befchwerlih fand, erblickt er, fagt man, einen 
nicht allzu glatt Sefchornen, bet in eines leeren 
Barbierſchopfs Schatten febr. selaffen fid 

mit einem Meſſerchen die Nägel pugte e). Geb 
Atride, magis apta tibi tua dona relinquam. 
Parvum parva decent: mihi iam non regia Roma 

. sed vacuum Tibur placet, aut imbelle Tarentum. 


Strenuus et fortis causisque Philippus agendis 
clarus, ab officiis octavam circiter horam 
dum redit atque Foro nimium «distare Gerinas 
iam grandis natu queritur, conspexit, mt aiunt, 
adrasum quendam vacua tonsoris im umbra 
cultello proprios purgantem leniter ungues. 
| Demetri 
0) d. 1. einen Erdenſohn, tem man auf deu erfien Anbtick anfapı tef er 
wicht viet zu thun haben und wicht ſchwer am feinen Wentgl tragen 
mäffe. Barter fiheint mit die Bedeutung bes Beywortes adrasus 
am befien errathen zn baten, Es hängt mit bem leeren Schatten des 
, Westierfihopfs snfemmen, Der Bardier, von tuekbem fid Bulteins 
raliren lief, Hatte wenig Kundſchaft, unb rafirte wohlfeiler als au» 
We: aber dafür hatte ev auch deſto ſchlechtere Scheermeſſer. 
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Sch, ſpricht Philipp zum Sclaven, ber ihm tog 

und ín bie Saunen feiged Herru nicht übel, fid 

za ſchicken wußte, geb, Demetrius, frag 

and bringe mir die Antwort, wet et fep - 

Was für ein Yandemann? Welchen Standes? Wie 

fein Water heiße oder fein Patron? — 

Der Dimmer geht und $ringt die Nachricht, Mena 

Vultejus nenn’ er fi, fen feines Zeichens ein- 

Ausrufer, fleure wenig, übrigens 

ein wohlbekannter unbeſchaͤtner Mann, 

betriebfam too was zu verdienen fep, 

um ſich dafür in müfigen Stunden wieder 

mit frofen Brüdern feines Sinns und Standes: 

am eignen Heerde was zu Mich zu thun; 

verfäume nebenher nicht feit ein Schaupiel, 

anb (telle immer, nad) geendigten 

Geſchaͤften, ein f ſich a im Marsfeld 2 ein. 
Des ' 


Demetr (pner hic non leeve.iuua Pbilippi 1 
accipiebat) abi, quaere. et refer, unde domo, quis, 
cuius fortunae, - quo sit patre, quove Patrono? 
55 It, redit et narrat: Vultejum nomine Menam, 
praeconem, tenui censu, sine crimine notum, 
et properare loco et cessare et quaerere et uti, 
gaudentem parvisque sodalibus et Lare certo, 
et ludis et post decisa negocia Campo. 
' | | S Hl I . 
f) Wo fid) Me rbmiſchen Bürger, wenn fe nichts jm thun Batch 
(welches bey vielen faf Immer der Fall war), In großer Menge 
$5 Verfaummen: pfltoten, «m von. Searinsuigteiten, Kuabigefihäfs 


teu, Staetöfädgen und bergi. sn ſchwatzen, bro Sierihien der 
edeln shmifchen Jugend amniton, = . ©. 


Dad alles muß id) von ihm felber Hören, - 
„Sag ihm, er fofi. zum €ffen zu mir femmmt/ - 


Mein Mena (tut, mie er ben Antrag hört: 
das faun nicht Crnf fepn, benft er, da muß wnad 
dahinter (tefen! — Burg, der Mann Gebanft ſich, 
unb fehleicht davan. — „Er will. nicht fommen, (ag du 7“ 
Nicht anders; aus zu wenig ober aus 
zu viel Reſpect bebartt der Schuft darauf, 
er komme nicht. — Den nähen Morgen trifft 
Philippus feinen Mann in einem Kreife 
von Linnenfirteln g) au, der ihnen Trödd .' 
verkauft, geht auf ihn zu unb grüßt ipn. Sener 
entfchuldigt fi) mit unverfdumlichen 
Geſchaͤften, taf er heute früh nicht aufdewartet, 
und bittet um Verzeihung, ihn nicht gleich 
gefehn zu haben. — „Soll ich dir verjeibn, 
. o fe iſts auf die Bedingung, daß bu heut 

„mein 


, 6Scitari libet ex ipso quaecunque refers; die 
ed coenam veniat.. Non sane credere Mena, . 
mirari secufn.tacitus, Quid multa? benigne, . 
respondet. — Neget ille mihi? — Negat improbus et te 
. megligit aut horret, — Vultejum mane Philippus 
.! vilia vendentem tunicato scruta popello, 
occupat et salvere iubet prior. Ille Philippo 
excusare läborem et mercenaria vincla 
quod non mane domum venisset, denique quod non 
providisset eum. — „Sic ignovisse putato 
' „me fibi, si coenas hodie mecum. — Ut libet. — Ergo 
post 
E) tunicato popello, d. t. SSntrSieuten, Saoettiurte amb terolels 
(oet, welche gerobintid) war tnit etact kurjen Ronics von grober 
Reinwand ohne Toga befieitet waven. , 


j, meis Gaſt zu ſeyn verſprecheſt. —— Auf eel 
„So tomm nad) zwey! Indeſſen treibe dein 
Geſchaft, und Sluͤck ju einem guten Zug!” 


Mein Mena ſtellt fi) ein, ſchwatzt, was fib ſchickt 

und nicht (didit, läßt ſichs trefflich wohl belichen, 
und wird, „fein Räufchgen auszuſchlafen, eudlich v 
nad) aus geſchickt. Bon nun an ſchwamm der Fiſch 
von felbft dem unfichebaren Hamen qu. 

Vultej, der alle Morgen als €lient 

im Vorgemach und richtig jeden Abend fid) 

bey Tafel einfand, friegt quiet aus Anlaß 

der Ferien (9) Befehle, ben Patron 

auf feine naͤchſten Guͤter zu begleiten. 

Entzuͤckt von feinem Gluͤcke colit in offnem Bun 
der Mann an feines Deben Freundes -Gielte, 

daher, und fanm nicht fattfam Worte finden, 

die große Schönheit des Oabinfden Himmels 

md Landes anzupreifen hb). Marcius, 


post nonam venies. Nunc i, rem strenuus auge!“ 
Ut ventum ad coenam est, dicenda tacenda locutus 
tandem dormitum dimittitur, Hinc, ubi saepe 
occultum visus decurrere piscis ad hamum, 
* mame cliens et iam certus conviva, iubetur 
rura suburbana indictis comes ire Latinis. 
Impositus mannis arvum coelumque Sabinum 
non cessat laudare. Videt ridetque Philippus, 
et 
h) Ein pao, ber dem achten Badand van Rom bezeichnet, der in ſelnem 


Reben noch nie aud den Ringmaueen ber Hauptſtadt gekommen war, 
und dem ſogar das Sabinerland vin Paradies m 
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bet ihm ins Herz ſieht und bey Cause i(t 

fib Spaß zu machen, auch bey blefem Anlaß 

fi einen Ort qum Ausruhn ſchaffen mäckte Ju — 

indem er ihm dreyhundert Thaler ſchenkt 

und nod) dreyhundert anzuleihn verfpricht, 

berebet ihn, ein Gütden hier zu Laufen. 

Der Kauf wird richtig. — Kurz, sum bid) nicht ger. 

zu lange aufpugiebn, der ſchmucke Qubte 

wird num zum Bauer, ſchwatzt won nichts ald Aeckern 

und Rebeland, (e&t Ulmen, fát und pflangt, . 

berechnet ftündlih Cinnabm' unb Gewinn, 

unb wird, vor Hunger Immer miche zu haben, 

in kurzer Friſt bla, Hager, alt unb grau. 

Allein, wie etft bie Ungkuͤckefaͤle kommen, 

auf bie er Mit getedjuet , (eiue Schafe 

geftohlen werden, feine Siegen erben, 

bie Ernte fehle, fein Stier am Pfluge fällt, 
J ſchwingt 


. et sibi dum requiem (i), dum risus undique quaerit, 
:: dum septem donat sestertia, mutua septem 
promittit, persuadet uti mercetur agellum. 
Mercatur — Ne te longis ambagibus ultra 
quam salis est morer, ex nitido fit rusticus atque 
sulcos et vineta crepat mera, praeparat ulmos, 
immoritur studiis et amore senescit habendi. 
Verum ubi oves furto, morbo periere capellae, 
spem mentita seges, bos est enectus arando: 

* UN rs. .^ effe 


3) Das Guͤtchen, wozu Philippns dem ehrlichen Mena verhelfen wotite, 
lag (wie es feheint) ungefähr zwifchen ber Stadt nnb feiner Sabinis 
fien Pille in ber Mitte; oben tpd) (o nahe beo Doms, daß er fet f das 
Aura) einen Ort bebam, wo er zuweilen einen halben Z2ag von Gefchäfs 
ten ausruhan Feustt, Quia vulat Viel nut nit gorp Morten an. 


1 
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ſchwingt mitten in ver Nacht min Mena ſich 
in voller Wuth auf ſeinen duͤrren Klepper, 
und ſporenſtreichs dem Conſular word Baus, 

Ey, «y, ſpricht dieſer, ba er ihn fo ſchmutzig 
und ungeſchoren ſieht, du thuſt der Sach 

zu viel, Vultej! biſt gat zu haͤuslich unb 

bit ſelbſt zu hart! — Bey Gott, Patron, ruft jener, 
wenn ihr mir meinen rechten Nahmen geben wollt, 
ſo nennt mich einen armen Schaͤcher, denn 

bec bin ich! Und bey euerm Genius, (10) 

ben :iefer Hand und euers Hohen Hauſes 
Schutzgoͤttern, bitt' ich und beſchwoͤr ich euch, 
fet mid) zuruͤck in meinen alten Stand! 

Ber einmal eingefehn, tole viel, was er 
zucückließ,' beffer ift, als was er ſucht, 

der febr" in Zeiten um! Das Wahre ift: 

Ein jeder meffe fih mit feinem Fuße! 


offensus damnis media de nocte caballum 
arripit, iratusque Philippi tendit ad aedes. 
:oQuem simul aspexit scabrum iritonsnmque Philippus, 
' durus ait, Vultei, nimis attentusqne videris 
esse mihi. Pol, me miserum, Patrone, vocares, 
si velles, inquit, verum mihi ponere nomen. 
Quod te per genium dextramque Deosque Penates 
"5 obsecro et obtestor , vitae me redde priori! 
.. Qui semel aspexit quantum dimissá petitis 
; praestent, mature redeat, repetaique relicta; 
Metiri se quemque suo.modulo aq pede, .verum est! . 





Horaz. foslefe 3. Thell. 2 Erlaͤu⸗ 


) 





— 195 — 


- 9 
*. 


Erläuterungen 


Cı) Im Monat Sertil, der bem Auguſtus zu Ehren in 

"bet Folge den Nahmen Auguft erhielt,. pffegten in Rom 
. bösartige Fieber faft alle Fahre zu herrſchen und viele Men: 
(oen wegzuraffen, Weil rium die Leichenbeforger in diefer Zeit 
am meiften gu thun hatten, fo macht fie Horaz, indem er ihre 
Sandlanger ſchwarze Lirtoren nennt, ſcherzweiſe zu 
Amtsperfonen vom erften Range, deren Gewalt um 6iefe Zeit 
aud) ben Confuln und Prätoren furchtbar war. 


(2) Man kann (agen, daß m Nom jedermann enttoebet 
Patron oder Client war. Alle Perfonen, die zum Volke ges 
hörten, hatten ordentlicherweiſe unter den Patriztern oder (in 
den fpätern Zeiten) überhaupt unter den Mächtigen, von wels 
dem Range fie fonft feyn mochten, einen Patron ,. den fie (i 
entweder felbft gewählt oder von ihren Voreltern geerbt hatten; 
denn das Verhaͤltniß von Patronat und Clientel war erblich. 
Nichts war heiliger in ben erſten Seiten des roͤmiſchen Staats, 
als dieſes Verhaͤltniß. Der Client wurde in gewiſſer Betrach⸗ 
tung wie ein Pupill feines Patrons betrachtet; er war, als 
vom Staat felbft, bet Treue und Fuͤrſorge teffelben anvertraut, 
und einen vorfeßlichei Betrug aii feihein Clienten zu begehen, 
war ein Verbrechen, Das den Thäter alles Schutzes ber Gefege 
beranbte, b. i. ihn, tad) amfret Act gu reden, vogelfrey machte, 
Patronus si. Chenti fraudem faxit, Sacer esto! fagt das 
Giefe& ber zwölf Tafeln. Der Patron war verbunden, bie Rechts⸗ 
haͤndel ſeines Tlienten zu fuͤhren, ihn in allen vorkommenden 
Faͤllen, gegentättig oder abweſend, zu ſchuͤtzen, und ihm in 
alféth , was feine bürgerfichen Berhättniffe betraf, mit feinem 
Anfehen, mit feiner Rechtswiſſenſchaft, "mit feiner Zürfprache, 

furz 
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fur) tt Vath un That bezuſtehen. Dafor torem hiumiede 
bielleuten verbunden, ihres SDeutelá gym Dienſt bed Datrong, 
100 e$ bie Noth oder feine Dignitaͤt erforderte, nicht gu ido: 
nen; zu feinem Löfegeld, wenn er in Rriegsgefangenfchaft ges 
zathen war, oder jut flanbesmáfligen Meorgengabe feiner Toͤch⸗ 
ter, wenn e£ bem Vater an Vermögen fehlte, beyzutragen, u. ſ. w. 
Alle Freygelaßnen, mit ihren Kindern und Kindeskindern, leb⸗ 
sen unter bem Schutze ihres ehemaligen Herrnu, als ihres 
ttatürliden Patrons: und in den Zeiten, da der groͤßte Theil 
des Erdbodens (wenigſtens nad) roͤmiſcher Schaͤtzung) die Herr⸗ 
ſchaft dieſer wundervollen Republik anerkannte, dewarben ſich 
ganze Staͤdte und Provinzen um den Vortheil, in der Clientel 
gewiſſer mächtiger Haͤuſer oder Perfonen in Rom zu ſtehen. — 
Unter die Pflichten der Clienten gegen ihre Patronen gehörten 
aud) die Aufwartungen. Man ging des Morgens früh 
den Patron qu grüßen; man machte ihm Cortege, wenn et in 
Amtsgefchäften ausging ober nach Haufe kehrte; man brigirte 
für ihn, wenn er fid) um eine Staatswürde bewarb, — Kurz, 
die Gelegenheiten waren unzählich, wordie gegenfeltige Verbin⸗ 
bung und Theilnehmung zwifchen Patron unb Client ins Spiel 
fam. — Alles dieß erklärt uns, was Horaz hier mit der offi.- 
ciosa sedulitas und opella forensis fagen will, welde wäh: 
rend der heißen Jahreszeit ben Römern oft fo theuer zu ſtehen 
fomme, und giebt den Grund an, warum id diefe Ausdrücke 
puró) „Gefliſſenheit Patronen und Klienten genug zu tun 
uͤberſetzt habe, 

(3) Die Undankbarkeit if unläugbar ein hAßliches Lafer: 
aber es giebt aud) eine Art, andre fid) verbindlich machen zu 
wollen, die wenigftens eben fo haͤßlich (t, unb feinen Dank 
verdient. Macenas wärs:is-diefem. Salle geweien, wenn er 

geglaubt hätte, den eras durch das Heine, ihm · ſelbſt unnátge 
Gebinum, das er fm sefehenft hatte, zu einem Srlaven ers 
SL ie e JO NS Quoc . . fawft 


fauft zu Haben, bec im nun, um bem Vorwurf ber Vinbabb 
barkeit zu entgehen, feine ganze Eriftenz aufopfern müßte. 


(4) Das ſchelmiſche Mädchen, wovon hier die Rede ift, hieß 
€inara, und war von ber Claffe derjenigen, welche, nach da: 
maliger sömifcher Sitte, zu den Saftmählern ber Reichen eins 
geladen wurden, wenn man einen Abend den Göttern ber Freu; 
de opfern wollte. Unſer Dichter, der fie einft gelicht, und feine 
Urfache gehabt hatte, fid) weder über Unempfindlichkeit nod) 
Eigennug von ihrer Seite zu beklagen *), ſcheint aud) lange, 
nachdem fie Nicht mehr war (denn et beflagt ihren frühgeitigen 
Tod in einer Stelle der 13ten Obe des vierten Buchs) fid) ihrer 
noch immer mit Vergnügen erinnert zu haben. Das größte 
ob, das er in ber eben angegogenen Obe der pce (einer av 
bern ehemaligen Liebfchaft,) heylegt, ift, baf fie nad) €inara 
bas reigendfte Mädchen ihrer Zeit gewefen (ep? unb itt bem iebe, 
wo er bie Göttin der Liebe um Verſchonung bittet, fagt er, 
nicht ohne einen traurigen Blick in bie ehemaligen guten Zeiten: 

| eon sum qualis eram bonae sub regno Cinaras — 

Ich hin nit, ber id) war unter bem Regiment 
der guten Cinara — 
Die Scene, an die er den Mäcen hier erinnert, hatte fib, wie 
es fcheint, im Haufe deilelben bey einer ſolchen fröglichen Gele⸗ 
genheit zugetragen: und es i(t nicht unmwahrfcheinilich, baf ber 
Streich, der bem verliebten, aber zwiſchen Bacchus und Amor 
allzuforglos getheilten Dichter gefpielt wurde, ein von Maͤcenas 
ſelbſt Heimlich mit €inara angeſtellter Handel war, um fi und 
die Geſellſchaft an den poffierlichen Klagliedern, die er bey 
Entdeckung threr Flucht anftimmen würde, zu erluftigen. 


^ «($) Die S8erfe unfers Dichters enthalten viele Spuren 
von feiner vorgüglichen Liebe zu dieſen Gepben Orten. Moͤchte 
*) sie and einer Stelle des Vriefs en feinen Gutoverwalter erhellet. 
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doch, ſagt et im der ſchoͤnen Obe an Septim ius (welche meh⸗ 
tete Jahre vor dieſem Briefe ‚gefchriehen iſt), moͤchte bod 
eint Tibur der Sig meines Alters ſeyn! Ober wenn bie 
Sure mir fo günftig nicht ſeyn wollen, fo fty e$ &arent! 

. .— Zwefet Winkel ber Erde odit vor allen 


. Rang if ta durch Supiteré Ganf der Fruͤhling/ 
sand bes Winter fo Laut Sud) braucht, vom Weingeit 
Hochbeghuftigt, ker 9u1on ben Falernus 
nicht zu beneiden *). 
Die Beywoͤrter vacuum Tibur und imbelle Tarentum 
find Hier fo wenig unbedeutend, als irgend ein Beywort im 
ganzen Horaz. Tibur war, an (id), ein fleiner unbevoͤlkerter 
Dirt, wiewohl die ganze umliegende Gegend, eine der aumuthigs 
ften in der Welt, (mie nod) jegt) mit Landhaͤuſern der Großen in 
Kom angefüllt war, welche in der heißen Jahrszeit bte reinere 
and frifchere Luft füchten, bie man da athmet. — Tarent, 
ehemals die anfehnlichite Stadt in Sroßgriechenland, war (dott 
in den Zeiten ihres größten Flors wegen ber Weichlichkeit ihrer 
Bewohner verfdjrept. Das fpartanifche Blut ihrer alten Vor⸗ 
fahren war gar bald unter dem wolläftigen Himmel diefer Ger 
genden ausgeartet. Die Lage der Tarentiner beſtimpite fie zu 
einer weit ausgebreitsten Handelſchaft; fie erwarben auf biefem 
Wege große Reichthuͤmer, unb wetteiferten nun mit den € y 
bariten felóft um den Vorzug ber Meppigkeit. Die übrigen 
Menſchen, fasten fie, verlieren unter ewiger Arbeit und Ans 
ſtrengung ihre Zeit mit lauter Anftalten zum Leben: wit 
find die einzigen, bie nicht zu leben f offen, fondern wirklich 
leben — óv uelleır all jdn Brava *). Mit einer folchen 
Art zu denken 6efümmert man (id) wertig um bie Machkoınmens 
Schaft; und biefe wars audj, die für die guten Sage ihrer Vor⸗ 
(02:25; fahren 
*) LII. 04. 6. cont. LI Oà ;. HIE": 
99) Athenaeus IV. c. 19. « qoc 
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fahren vahen mußte. Zu Hordzens Zeit wot Tatent ſehr her⸗ 
untergekommen: aber der fanfte geſellige freudeliebende Cbar 
rakter war ihnen geblieben; und e$ (ft alfo febr begreiflich, wie 
die Borftelung , unter einem fo milden Simmel mit fo gutar⸗ 
tigen Menſchenkindern fein Alter hinzubringen, für einen Phi⸗ 
Iofophen von Seinem Temperament To viel Reitz haben konnte. 


E6) Ohne Zweifel ift die Neve von 2. Marcus Phi⸗ 
lippus, ber im Jahr der Stade Rom '693 Eonfal und im 
Jahr 698 Cenfor war, Bas Hora; hier von feiner Beredtſam⸗ 
feit fast, beftätigen mehrere Stellen des competenteften Rich: 
ters in blefem Fache, Cicero. Er harakterifirt ihn beſonders als 
facetum, b. i. als einen Mann, ber gern bon mots fagte ; 
und das Hiſtoͤrchen, das Horaz hier, in einem Tone, der e6 
jum Mufter einer fomifhen Erzählung madt, von ihm - 
erzählt, beweiſt, daß er aud) gern feinen Spaß mit Leuten 
hatte, die dazu zu gebrauchen waren. Die römifchen Sitten 
waren damals ſchon um vieles von der alten Strenge ferabge: 
ftimmt; bie er(ten Männer der Republik (djámten fid bereitg 
eines Luxus nicht, ben hundert Jahre zuvor btc Cenforen ge: 
ftraft haben würden; und Marcus Philippus, wiewohl fefoft 
ein Vir Consularis und Censorius, trieb 4. 95. tie Lecker⸗ 
haftigkeit bereits fo weit, daß er nur die Meer : und Tiberfifche 
für Fiſche gelten lief. Einsmals, da er zu Cafino bey einem 
Slienten feines Hauſes fpeifete, fam ein Hecht aus einem. bé: 
nachbarten Fluſſe auf die Tafel. Philippus koſtete davon, 
fpudte aber den Bilfen-gleich wieder aus: Ich will des Todes 
fepn, fagte er ,- wenn ich nicht dachte, es fey ein Fiſch *). 


(7) die tinet behalfen fid) 480 Jahre mit ber natuͤrli⸗ 
Sn Ciaifeihll eek Sod; in Morgen, Mittag und Abend. 
Eeſt degen Ende des ferheten Jahrhunderts der Stadt Rom 
ef 0b. "AD l1. "08 * 1 eeffítttmte 
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beſtimmte eine von Scipio Naſtka geſtiftete öffentliche Waſſer⸗ 
uhr die Stunden bet Tages, deren zwölf, aber nad) Beſchaf⸗ 
fenheit der Jahrszeit von ungleiher Länge, feftgefegt wurden. 
Man fing mit Aufgang der Sonne zu zählen an; die fede . 
fiel in den Mittag, und bie zwölfte endete mit Sonnen » Uns 
fergang.. Der Mangel der Glockenuhren oder eignen Haus⸗ 
uhren wurde in jedem guten Haufe durch einen Sclaven er⸗ 
fest, bet ſonſt nichts gu chun hatte, als die Stunden zu 
beobachten und auszurufen *). 

(8) Eine Gegend des alten Roms zwiſchen den Exqui⸗ 
lien, bem Palatium unb bem Berge Coͤlius M, in welcher 
aud, Pompejus unb Cicero ihre Käufer hatten. — Syd) bequeme 
mid) nach der roͤmiſchen Art zu reden, wenn ih Käufer 
fage; denn was für Käufer das waren, worin fhon damals 
die Magneten der Republik wohnten, kann man daraus 
Schließen, weil Cicero, ber doch bey weiten Feiner von ben 
reichſten feiner Zeit war, das feinige um mehr qls 145000 
Thaler gekauft hatte. (Ep. ad Famil. V. 6.) 

(9) Der &ert fagt, ald bie Lateinifhen Ferien atv 
gelünbigt wurden — naͤmlich vam Conful, ven deſſen Willkuͤhr 
e$ abhing, bie eigentliche Seit biefer vom Tarquinius Ou: 
peróbus.elagefegten Serien. zu beſtimmen. Sie bauerten et: 
- lide Tage. Beſchaͤftigte Männer, ‚wie ber Conſular Phi⸗ 
lippus war, pflegten (uf folher Gelegenheiten zu ‚bedienen, 
etliche Tage auf ihren kandguͤtern zuzubringen. 

(10) Bey dem Genius ihres Herrn pflegten eigendlich 
nur die eibeignen zu fhwören; es wurde aber in bet Zolge 
ein Compliment, das aud Elienten ihrem Patron machten. 

*),Niimoir. de Litteret. T. L p. 40g, e. 
4) Alex. Donati de Usbe Roma. L. HL c3. 
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Adter Brief. 
An Celfus Albinovanu?. 


Einleitung 


Cans war ber Zunahme zweyer befaunter römifcher fa» 
milien, nemlich eines Zweiges der Papier, und eines 
der Eornelier. Es läßt fid) aber, bekanntermaßen, 
daraus allein nicht® auf bie Abflammung dieſes Gel(ué 
fhließn. Torrentiug fpricht von einem Quina⸗ 
' fiu, den er bejige, der auf einer Seite einen Merku⸗ 
rius Petafatus, mit ber umſchrift L. PA»: Czrsi, 
und auf ber andern eine Lyra zeige: er läßt aber billig bae 
hingeſtellt, ob ed bem Celfus Albinovanus gelte, an beu 
dieſe Heine Epiftel, und in bem Briefe an Julius Slo» 
rus die (djerjfafte Warnung vor bem Schickſal ber Aeſo⸗ 
piſchen Keähe gerichtet ift, unb beffen 9pra, wie id) ba» 
mals fchon bemerkte, weder feine Zeitgenoffen noch die 
Nachwelt (onberlid) begaubert zu haben. fcheint. 
| Was wir von: biefem Celfus gewiß wiſſen, if: alfo 
lediglich, was und Horaz ſelbſt von ihm fagt. . Er fcheint 
einer von den Eroterifchen Freunden nufers. Dichters 
gervefen zu ſeyn; - ich meine tom ber Art guter Greunbe, 
mit benen man weder befaunt, nod) bie auf einen gewiſ⸗ 
fen Grab vertraut zu werden vermeiden fann; bie wir ge- 
funben haben, weil fie ung fuchten, unb beybehalten, da⸗ 
mit fic uns nicht ſchaden; deren Sreundfchaft wir ung 
nit gern rühmen, wiewohl fie gelegenheitlich mit bee 
unfrigent gro thun; furg, mit benen wir unfer ganzes 
Leben durch umgeben, . ihnen Dlenſte erweiſen und wieder 
von. ihnen empfangen ,.- und von aller WWelt- unter ihre 
Sreunde gezäplt werben, obne baf fie jemals unferm Her- 
sen nahe gefommen find. Eelfus hatte bie Eitelkeit, in einer 
| Zeit, 
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Zeit, too Varius, Virgil, Horat, Catull, Dbib, Tibnll und 
Properz allen Seinesgleichen ben Much haͤtten niederſchla⸗ 
gen ſollen, auch fuͤr einen Dichter paſſiren zu wollen, und 
beſaß, ale Geheimfchreiber des Tiberius, ba8 Ohr eines ber 
erften Männer im Staat. Diefe bepben Titel waren hin⸗ 
laͤnglich, ihm eine Art von Achtung, unb von unferm Dich» 
ter (der feine Ruhe liebte und e8 nicht gern mit ben 98 ed» 
pen terbarb, bie jtoar feinen Honig machen, aber fehr qut 
ſtechen können) einen Brief zuzuziehen, der genug ton ber 
Miene ber Vertraulichkeit hat, um bey einem Menſchen, 
wie Celſus, für einen freundfchaftlichen zu gelten. 

Der alte Commentator be$ Eruguing, bem es an- 
ſtoͤßig war, daß Horaz in biefem Briefe fo viel Boͤſes von fid) 
ſelbſt (agen follte, bat Ironie darin gemittert, unb fid) 
eingebildet, Horaz habe bloß batum. (id). ſelbſt Ohrfeigen 
gegeben, damit € e[(u$ fie fühlte. Die meiften neuern Aug: 
leget. flimmen ihm hierin ohne weitere Unterfirhung bey. 
Barter if vielleicht ber erfie, ber in allem, was unfer 
Dichter von feiner fchlimmen Laune (agt, bic Symptome 
ber Melancholie, oder, wie ich lieber (agen wollte, ber Hy⸗ 
podonbric, wahrnahm; benn die Aerzte werben, benfe 
ich, geftehen, daß man die Wirkungen, welche biefed Uebel; 
inſofern es noch Feine feiner hoͤchſten Stufen erreicht hat, 
auf ba$ Gemuͤth (zumal bey Perfonen von jartem Nervenge⸗ 
webe) thut, nicht beffer befchreiben kann. Indeſſen halte id) 
fie nicht unwahrfeheinli,, bag der Zug fidis offendar 
medicis, etc. bem Celſus felb& gelte: unb baf Horaz 
ihm diefe ganze vertrauliche Erdffuung feines damaligen Lei⸗ 
bes⸗ und Seelenzuſtandes bloß Deswegen gemacht babe, um 
jenen Heinen Stich anzubringen, ben ber junge Herr viel» 
feit butd) unjeitíge Empfindlichkeit über bad, was unfer 
Dichter einige Zeit vorher an ben Julius Florus qu 
feinen Handen geſchrieben batte, verdient haben mochte. 


? 5 Ge, 
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65, Mufe, wenn ich bitten darf, unb Bring 
bem Celfus, Nerons Freund und Schreiber, meinen Eruß, 
und meine beften Wuͤnſche. ragt er dich, 
wie mies ergeh, fo jag im, daß ich, Bep den fchönften 
Entfchließungen,, doch weder für bie Weisheit 
noch fürs Vergnügen lebe — nicht, weil etwa 
der Hagel meinen Wein zerſchlagen, oder 
bie Hiße meinen Delbaum ausgedorrt, 
und unter meinen Heerden, die ben Klee 
entleguer Fluren máf'n, die Seuche mütfet — 
bloß, meil id) ſchwach am ganzen Leib’, und leider 
nod) ſchwaͤcher am Gemuͤth, nichts hören will, 
was etwa meine Krankheit [inbern fónnte, 
mid ven ber Aerzte gutem Rath gar febr 
beleidigt ind’, und meinen Freunden zürne, 
die.mir den fhlimmen Dienft erweiien und 
aus. meiner Schlaffucht mid) zu rätteln ſuchen: 
kurz, 


Celso gaudere et bene rem gerere Albinovano 
Musa rogata refer, comiti scribaeque Neronis; 
si quaeret quid agam, dic, multa et pulchra minantem 
vivere nee recte nec.suaviter: haud quia grando 
contuderit vites oleamve momarderit aestua,! 

nec quia longinquis armentum aegrotet in agris; 

sed quia mente minus validus quam corpore toto, 

nil audire velim nil discere quod levet aegrum, 
fidis offendarımedicis, irasoar amicis, | 
‚cur me funesto properent arcere veterno? 


Quae 





kurz, alles haben will, mas mir ſchon oft 
gefchader hat, unb alles fliebe , was 

mir, wie ich glaube, heilfam ift; zu Rom 

mich fteté nad) Tibur fehne, amd zu Tibur (1) 
nah Rom. Dann, Mufe, frag ihn, wie er ſich 
befinde, wie er feine Sachen treiße, 

und wie er mit dem edeln Sfánafing, wie 

mit feinen Kameraden (lebe? Spricht er: wohl! 
fo fag ifm, daß midi freue; bod, vergiß 

mir ja nicht, diefe fleine Lehre ihm 

ins Ohr zu fläftern: "So, mie bu bas Shi, 
fo werden wir, Freund Celſus, dich ertragen (2)! 


Quae nocuere sequar, fugiam quae profore credam; 
Romae Tibur amem ventosus, Tibure Romam. 
Post haec ut valeat? quo pacto rem gerat et se? | 
Ut placeat iuveni percontare utque cohorti ? 

5 Si dieat, recte; primum gaudere, subinde: 
praeceptum auriculis hoc instillare-dmenserito c. . 
ut tu fortunam, sicnoste, Gelse, ferens. - 


Erlaͤu⸗ 








Erläuterungen. 


(1) Den Vorwurf, den Horaz hier fid) felbft in eigner Per; 
fon macht, hatte er fchon viele Jahre zuvor, in der ten Satyre 
des aten Buchs, einem feiner Schaven in ben Mund gelegt : 
Romae rus optas, absentem rusticus urbem 
& Tollis ad astra, levis. 

Die hypochondriſche Laune, über die er hier flagt, war ihm 
' elo nichts Neues — wiewohl fid) die Sache aud) ohne Hypo: 
chondrie (efr natürlid) erklären ließe. Uebrigens i(t noch, als 
bie Urfache, warum er hier gerade Tibur nennt, zu bemers 
. ten, daß er vermuthlich in diefer Gegend einige Grundftäde 
oder eine Meine Meyerey, die zu feinem Sabinifhen Gute ge: 
hörte, beſaß; und fo ift bie Stelle in feinem bem Sueton jw 
gefchriehenen Leben zu verftchen, wo gefagt wird, baf er aufer 
der Sabiniſchen Billa auch eine zu Tibur gehabt habe; wel: 
chem fonft Horazens eigne Worte in der roten Dde des atem 
Buchs widerfprechen würden. 

(2) Barter meint, er habe Bier ben Tiberius und beffen 
übrige Comites im Sinne gehabt, unb bloß aus Urbanitaͤt wir 
geíagt, um ber Moral, bie er. bem Celfus ins Ohr fififtert, das 
Auffallenze zubenehmen. Mid) bünft, er habe meber mehr nod) 
weniger fagen wollen, als was Jedermann, bet die Sprache 
verfieht, bey feinen Worten benfen muß. Wir bedeutet, im 
Gegenfag mit Du, bie ganze fiórige Welt. „Wie Du bat 
& (à d ertragen wirft, (o wird Die Welt Dich ertragen; wirft 
btt bid) befcheiden batein finden, fo wird der Neid fchweigen 
muͤſſen und du wirft ben Beyfall deiner Freunde und die Ach 
tung ber Belt davon tragen: ldffeft du bid) uͤbermuͤthig dadurch 
machen, fo wirft bu jedermann gegen dich haben; deine Freunde 
werben fid) zurücziehen, und die übrigen an deinem Fall arbei⸗ 

ten, tu. f. to. ^ 
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Neunter Brief. 
An Claudinus Tiberins Nero. 


“ 


Einleitung. 


Dieſe kleine Epiſtel, ſo wie die vorhergehende, ſcheint 
geſchrieben zu ſeyn, waͤhrend Tiberius ſich, in Geſchaͤf⸗ 
ten, die ihm von Auguſt uͤbertragen worden waren, in 
bem morgenlaͤndiſchen Theile bed. roͤmiſchen Reichs auf⸗ 
hielt. Sie iſt das vollkommenſte Muſter eines Empfeh⸗ 
lungsſchreibens an einen Großen; fie bat einen Son, ben 
nur Die große Welt geben fann, und, bep bem Anfchein 
ber größten Unbefangenbeit und Offenheit, ift jedes Wort 
wie auf einer Diamanttvage-abgemogen. Niemand wußte 
jemals beffer, als Horaz, was fid) für ihn ſelbſt, für bie 
Perſon, mit bee ers zu thun hatte, unb für denjenigen, 
bem er Dienſte leiten wollte, ziemte. Je mehr es ibm 
(wie man ans bem Schluß des Briefes fiet) mit feiner 
Empfehlung Crnf war: sum fo mehr mußte er. bep. einem ' 
jungen Manne von Tibers Oemütbsart mit behutſamer 
Sartheit zu Werke gehen. Allzuviel Dienfteifer, ein allzu⸗ 
warmes Lob würde feinen jungen Freunde nur gefchabet 
Haben:. denn Kälte, Stolz, Zurüdhaltung unb Mißtrauen 
waren immer Grundzuͤge (m Charakter des Tiberius gewe⸗ 


fen; fogar in feiner Jugend, too er atu been war, und-- — 


wo bie Ruͤckſichten, bie er von allen Seiten zu nehmen 
batte, feine natürlichen Lafter gleichfam im Nefpect erhiel- 
ten und in fein Innerſtes zuruͤckſchreckten. Eben fo te 
nig würde fihs für Horaz geſchickt haben, gegen biefen 

yangen 


jungen Magnaten, ber, wiewohl ton ber Joffifüng, btw 
Auguſt im Reiche zu folgen, nod) weit entfernt, gleich 
wohl, als ber ditefte Sohn ber alledvermögenden Livia, 
eine ber erſten Perfonen im Staat war, fish ein wichtiges 
Anfehen unb bie Miene zu geben, al8 ob er wegen feiner 
Verbindung mit verſchiednen Großen, und weil er bey Au⸗ 
guft ſelbſt wohl gelitten war, ein Mann zu feyn glaube, 
deſſen Empfehlung etwas zu bedeuten habe. Aber dieß 
war noch nicht alles, toad Horaz in Acht zu nehmen hatte, 
Natuͤrlicherweiſe mußte er bem Tiberius bep diefer Gele 
genheit etwas fagen, das feiner Eigenliebe ſcheneichelie 
ohne wie sine. Schmeicheley auszuſehen: unb Horaz, der, 
bey aller feiner Ariſtiypiſchen Geſchicklichkeit mit bey Oro 
Ben umzugehen, fid) immer von dem niebrigen Charafter 
eines Schmeichlers rein gu erhalten gewußt fatte, wollte 
aud) nidjté fagen, als was am Ende gang Rom für Wahr 
heit anertennen mußte. Die Wendung, die er nimmt, 
um beg «den biefen Klippen glücklich oorbeppufommeu, if; 
daͤucht mich, bie heile, bie ihm fein Genius wr immer 
eingeben founte; uud bie Cimplicitát diefer Mendung ger 
rade dad, wes am weiften Bewunderung verbieut. (is 
kleibet die ganze Sache in eine naive Erzählung ein, 
wie «8 jugrgangen, daß fein junger Freund Geptimiud 
fo viel aber feine Schamhaftigfeit ^) vermocht babe, ih 
gu ciuem Schritte zu bringen, der ibm bas Anſehen gebe, 
als ob er heym Tiberius viel zu gelten glaube. Die Art; 
wie er fich hieruͤber ausdruͤckt, iſt von Affectation unb 
Niederträchtigkeit gleich entfernt. Alles, tad er sur Emm 
pfehlung feines Freundes fags, find bie zwey legten Worte 
v des 


. *) Dev gemeine Gebrauch ſeyt ber Bodentung dleſes Wortes qu eng⸗ 

. Srenjen unter und, Bey ben Roͤmern ſchaäämte man fid) aud — 

unhbflich zu ſeyn, fif qu virt herauszunchmen, zur Unzeit zu 
reden, kurz irgend etwas zu chun, das fidr wicht ſchicktez 
und ich ſehe nicht, warum es bep und nicht eben fo ſeyn follte. 








bed Briefes; aber in: dieſen Worten ſchreibd er item ge⸗ 
tab die zwey Eigenfkhaften zu, welche Tiberius «m mei⸗ 
lon pm ſchaͤgen das Anſehn Babe wollte. . Alles, was e 
dieſem Springen. ſelbſt ſchaeichelhaftes fogt, Üegt in bem 
einzigen Derfe : 
- . i 
dignum mente domoque legentis honesta Neronis, 
— — bt& Herzens 
sm Haufes Nerons, wo der Zutritt mmc 
Verdienſten offen If, nicht auwerth — — 


linfreitig ift bic viel Lob in wenig Worten: aber es 
wuͤrde in Vergleichung mit der großen Meinung, welche 
Rom vom Tiberius gefaßt, und mit der oͤffentlichen Ach⸗ 
tung, die er ſich durch ſeine Sitten und ſein kluges Betra⸗ 
gen erworben hatte *), cher zu wenig feyn: wenn man 
nicht glauben könnte, eben bieB, baf der Dichter fo ſpar⸗ 
Mm und zurückhaltend mit feinem £obe if, fep bie feinfte 
Set einem Prinzen zu ſchmeicheln, der ſehr weſentliche po⸗ 
litiſche Urſachen hatte, einen tödlichen Haß gegen alle 
Schmeicheley zu affectiren. 


Von dem Septimius, welcher ihm in dieſem Brie⸗ 
fe zur Stelle eines Comes empfohlen wird, haben wir 
wenig zu. ſagen. Baxter verſichert, bag er Titus Sep 
timius geheißen habe, ein roͤmiſcher Ritter und ein treffli⸗ 
der Dichter, aud) ehedem ein Commilito des Horag ges 
weſen. Geßner ſetzt hinzu: es ſey eben bte, an wel⸗ 
chen die ſechſte Ode im zweyten Buche gerichtet ſey. 
Wenn dieſe Vermuthung Grund haͤtte, ſo woͤre er einer 
von den vertrauteſten Freunden unſers Dichters geweſen, 
unb bie anſcheinende Kaͤlte, womit er ihn bem faltem unb 
nißtrauifchen Nero empfiehlt, todre als ein fehr ſtarker 

Zug 


*) Egregius vita famàque quod privatus vel in imperüs sub Au- 
gusto fuit. Z'acit. Annal. VI. 51. 
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Zug feiner feinen Drenfchenfenntniß angufehen: Denn das 
ſicherſte Mittel, feinen Grennben bey einem Großen oon 
dieſer Gemuͤthsart zu fchaben, if, wenn man fie mik 
Wärme unb Eifer lobt oder empfieblt. 


Wie glüdffid) Übrigens unfer Dichter mit biefer Em⸗ 
pfehlung geweſen (ep, fónnen wir nicht fagen. Auf aL 
len Sal belehrt und Suetonius, baf bie Ehre, von ber 
Coborte des Tiberius gu fegn, eben nid)té fo bemeidend- 
würdigeg war, al$ Septimius unb fein Freund Horaj 
fid) damals einbilden mochten; wenigftend nicht von Sch 
ten des Ertrags *). Denn er gab feinen Commenfalen, 
gegen die gemeine Gewohnheit, feinem ordentlichen Ge⸗ 
halt, unb machte ihnen auch fonft feine Geſchenke; chi 
einzigesmal ausgenommen, wo Auguſtus (ber feine Au⸗ 
gehörigen Feiner Art von Vorwurf ausgeftGt ſehen wollte) 
feinen eignen Beutel aufthat, unb unter bem Nahmen 
feines Stieffohns eine Gratíficatien unter bie Cohorte 
deffelben austheilte, welche, um bie Dankbarkeit biefet 
Herren flarf qu erregen, ſehr mäßige Wänfche bey ihnen 
voraudfete"). . | 


. ®% Sueton. ín Tiberio c. 46. 

' *"*) Die ganye Summe betrug ungefähr o,000 Thaler. Xiserias 
machte bre9 Elaffen.- Unter bie erfie, die and Perfonen von 26 
finction beſtand, ibeilte er 25000, und unter bie quete 166663 
ans. Die dritte Claffe machten bie griechiſchen Gelchrten 
aus, bie er, ber Mose zu gefallen, mis fi fihleppte, wiewohl er 
weder ihre Nation nod) Ihre Sprache liebte. Er nannte fie nie 
feine Freunde, wie die Abrigen, fondern nur (vderaͤchtlicherweiſe) 

y Sriechen; nnb diefe muften fi au orm Reft begnágen 


—M—— — 








C otn tft wohl bet einzige, Claudius, 
bet das Geheimniß ausgefunden hat, 
wie viel (d bey dir. gelte: wenigſtens 
indem er mid) erfucht unb durch fein Witten 
mid) nöthigt, bir von ihm zu fpreden, und ihn dir 
ls einen zu einpfehlen, der des Herzens 
und Hauſes Nerons, wo der Suteitt nur 
Berdienften offen ift, nicht unwerth fep; 
indem er alfo mid, für einen deiner - 
Sertrauten hält, fo fieht und weiß er freylich, 
wi id) vermag, weit Geffer, als id) ſelbſt. 
Bun Hab’ id) affe$ zwar hervorgefücht, 
den Auftrag von mir abzulehnen :- doch 
ans Zurcht, er füunte denken, baf ich meinen 
Eredit aus bloßem Eigennug verläugne, und 
mich ärmer (telle, ale ich wirklich fep; 
fo 


Septimius, Claudi, nimirum intelligit unus, 

quanti me facias. Nam cum rogat et prece cogit 

scilicet ut tibi se laudare et tradere coner, 

dignum mente domoque legentis honesta Neronis, 

. munere cum fungi propioris censet amici, 

quid possim videt ac novit me valdius ipso. 

Multa quidem dixi, cur excusatus abirem ; 

sed timui mea ne finxisse minora putaret 

dissimulator opis propriae, mihi commodus uni. 
Sn, Briefe 2. Teil. M Sic 


— a — 
(o blirs mie endlich, um bem Vortourf eines 
neh groͤßern Laſters auszumeichen, 
kein andrer Weg, als mit der edeln Gabe 
tet Stirne eines Mann's von Lebensart 
mir durchzuhelfen. Sollteſt du indeſſen 
die eines Freundes halben abgelegte Scham 
verzeihlich oder gar verdienſtlich finden, 
fo ſchreibe dieſen in ble Zahl ber beinen, 
und nimm ihn auf mein Wort für brad und gut. 


Sic ergo, maioris fugiens opprobria culpae, 
frontis ad urbanae descendi praemia. Quod si 
depositum laudas ob amici iussa pudorem, 
scribe tui gregis hunc, et fortem crede bonumque.. . 


Zehn 
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gehnter Brief. ^ c 
É Gufens Arikius. 


* 


P 





^». 


Einleitung 


Di Scholiäften unb Ausleger find nicht einig, toas fie aug 
diefem Ar iſtius machen follen. Dem einen ift ez ein fo. 
Wider, dem andern ein tragifcher Dichter, bem britten ein 
berühmter Rhetor, bem vierten ein Schulmeifter, wie er felbft, 
Am beften wirds vielleicht berjenige errathen haben, ber fich 
ihn als einen Mann vorſtellt, der weder (cbr reich noch febr 
arm, weder fehr vornehm nöch febr niedrig, aber in jeder 
Betrachtung vorzüglich genug war, um einen Platz in bec 
auserlefenften Geſellſchaft in Rom zu behaupten. Denn ig 
bieft fest ihn Horaz am Schluß ber zehnten Satyre be$ er 
fu Buche *), was er ſchwerlich gethan Hätte, wäre Ari. 
fius nicht gewohnt gewefen, fic) in fo guser Geſellſchaft zu 
Befinden. Die Fleine zufällige Rolle, bie er eben bieftn Fuſ⸗ 
tué Ariſtius in der gten Satyre fpielen läßt, zeigt Ihn alg 
einen Mann von jobiali()er Gemuͤthsart, oder toad Die 
Römer Aominem facetum nannten: unb wenn wir bag 
alles, unb die Dbr, bie Horaz in feinen. jüngern Jahren as 
ihn richtete **), und befonberé einige Züge bed gegenwaͤr⸗ 
tigen Briefs sufammennehmen, fo haben wir binlänglichen 
Grund, uns bieftn Ariſtins als ben vertrauteſten und liche 
Ken der Sreunde ‚unfers Dichters, alb bm rente 
Greunb feines Herzens, zu denken. 
Mich bünft, dieß fagt und gerade ſo viel won ib, 
als wir brauchen, um " Zeile dieſes Briefe doppelt in», 
8x 2 o. tereſſant 


*) probet haec Octayius optimus, etque Fuscus; 
**) Die 22fe im erfien Buch. : 
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tereffant. zu ſinden, unb e$ ift tie beſte Silhouette und ein 
fo gutes Bildniß, al irgend ein bamaliger Portraͤtmahler 
mahlen fonn(e werithh. 

Zehxiang ig aus bem Briefe ſelbſt qu fehließen, bag 
Ariſtius — der ſich, nach einer allen gebornen Buͤrgern der 
Hauptſtaͤdte der Welt gewoͤhnlichen Vorſtellungsart, nichts 
gluͤcklichers denken konnte, als in Rom zu leben, — von 
den Vergroͤßerungs oder Bereicherungsprojecten, welche 
die epidemiſche Krankheit bee damaligen Roͤmer war, nicht 
ganz frey, und in dieſer Abſicht mit den Großen verwickelt 
genug war, bag Horaz, ber alle dieſe Dinge mit viel gleich⸗ 
güftigern Augen anfab, unb hierin allein anders dachte 
als fein Freund, eine Heine und dufierft fanft beygebrachte 
Marmmg nicht für überflüffig halten modote. 





Dem Freund ber Stadt Mrifiusd entbietem 
wir Landlichhaber unfern Gruß — hierin, 
und nur $lecia allein, verſchieden, font 
in allem audera wahre Zwillingsbrüder ; 
was Einer will, bem nicht der andre zu, 
zwey trauten Taubern dali), Die in Einem Schlag 
beyſammen ait geworden. Du dort huͤteſt 
bu$ Neſte ich lobe mir das Feld, ben Bad, 
den 


Urbis amatorem. Fusseum salvere iubemus . ° 
furis amatores, hac in re scilicet una 
multum dissimiles, ad czetera pene gemelli, 
fraternis animis, quicquid negat alter, et alter, 
4/ anhuimus pariter vetuli notique columbi, ^" "^" 
Tunidum servas, ego laudo ruris amoeni —— 
' vivos, 
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ben moesumwebten Felſen und den Wald. 

Mir ifts nun fol Sd) Ieb’ und Hin ein König, ^ 
fobald (d) alle jene Herrlichleiten 

verlafien habe, die ir andern bis zum Himmel 
mit Einen taufenbftimmigen Schall erhebt. 
Bie jener Sclave, der des Priefters Dienſt entlief, 
verbit" ich mir die ewigen Honigfladen (1); 

ih brauche gutes hausgebacknes Brod, 

das baf mir ſchmeckt, als eure feinften Kuchen. 


Benn nad Natur zu Leben Weisheit ift, 
und, wer ein Haus (id. bauen will, zuvoͤrderſt 
auf einen guten Grund bedacht (epn muß: 

fo ſprich, wo iſt ein Ort zum glücklich leben 
bequemer eingerichtet, als das Land? - 

Wo find die Wintertage lauer? Wo _ 

die Lifte milder, um des Hundſterns Wuth 

zu fánftgen, und ben Grimm des Löwen, ben — 
der Sonne fchärffter Pfeil getroffen hat? 


rivos, et musco circumlita saxa, hemusque. ^ 
Quid quaeris? Vivo et. regno simul ista reliqui, 
quae vos ad coelum effertis ramore secundó, 
/bratque sacerdotis fugitivus, liba recuso; 
pane egeo iam mellitis potiore placentis. 
Vivere Naturae si convenienter oportet, . 
ponendaeque domo quaerenda est area primum ; 
novistine locum potiorem rure beato? 
4 Est ubi plus tepeant hiemes? ubigratior aura: 
leniat et rabiem Canis et momenta Leonis, - 
cum semel accepit solem fnribundus acutum ? t 
t3 M 3 Est 


£5 
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Wo unterbricht den Schlaf bie Gorge minder? 
Riecht oder glaͤnzt das Wiefengras vielleicht 


— fo qut nicht, als das ſchoͤnſte Moſaik ? 


Und ift das Waſſer, das auf euern Plägen 

das enge Bley zu fprengen andringt, etwa reitter, 
als jenes, Bas mit murmelnbem Geriefel 

ben Bach Binab in Pleinen Wellchen eilt? 

Ihr felber pflanzt ja zwiſchen Marmorfäulen 
Gebuͤſche, lobt ein Haus, je freyer e& 


. in$ Feld hinausſieht! Wie verächtlich ihr 


i» 


fie von euch ftofit, die flärkere Natur E 
fommt immer unverfené zuruͤck und bringt —— : 
tard) euern falſchen Ekel fiegend durch, | 


ein Käufer, ber ben Purpur von Aquinum 


nicht vom Sidonifchen zu unterfcheiden (2) 
gelernt, tolto fid) gewiſſer Schaden thun 
und 


Ft 


Est ubi divellat senmos mainus invida cura? 

Deterius Lybicis olet aut nitet herba lapillis? 

Purior in vicis aqua tendit rampere plombum, 

quam quae per pronum trepidat cum murmure riyum? 
Nempe inter varias nütritur'silva columnas, 
laudaturque domus longos quae prospicit agross 
Naturam expelles furca, tamen nsque recurret, 


et mala perrumpet furtim fastidia victrix. 


Non qui Sidonio contendere callidus ostro 
nescit Aquinatem potantia vellera succum, 
certius accipiet damnum propiusve medullis, 
quam 








| unb bittrer feinen Unverſtand bereuen, 
| als wer im Leben nicht ben Schein vem Wahren 
| zu unterfcheiden weiß. Se reigenber 
| bie Sunſt des Gluͤcks in deinen Augen iſt, 
| je ftärfer wird fein Wechſel bid) erſchuͤttem. 
Was man bewuntert, läßt man ungern fahren. . 
Flieh altes Große! Unter armem Dade 
fannft bu an wahrem Leben Könige — 
und ihre Freunde weit zurüde laflen (3). 


Der überlegne Hirſch vertrieb bas Roß, 
das ihm an Streitbarkeit nicht gleich war, vom 
gemeinen Weideplatz, bis diefes endlich | 
bepm Menfhen Hülfe fut" und fid) den Zaum 
gefallen ließ. Nun fam e$ zwar als Sieger 

' voli Uebermuth zuräd von feinem Feinde; 
allein ihm blieb dafür, trog allem Schütteln, 
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ber 


quam qui non poterit vero distinguere fAsum. 

30 Quem res plus aequo delectavere secundae, 
mutatae quatient. Si quid mirahere, pones 
invitus. Fuge magna! Licet sub paupere tecto 
reges et regum vita praecurrere amicos. 


Cervus equum pugna melior communibus herbis 
St pellebat, donec aninor in certamine longo 
imploravit opes hominis fraenumque réeepit: 
sed postquam victor violens discessit ab hoste, 
non equitem dorso, non fraenum depulit ore. 
M 4 Sie 


bet Zaum (m Maul, bet-Stelter auf bem Racken a). 
€», wer aus Zurcht vor Armuth feiner Freyheit, 


die fein Metall verguten kann, entfagt, 


Z; (libertate carq, dominum vehet improbus, atque 


fo muß auch er nun einen Herren tragen! 
Vergebens beißt ex mit geheimem Sjnacimm 

in fein Gebiß} er muß nun ewig dienen, - 

zur Strafe, baf er ſich an wenig nicht 

genügen ließ. Wem, was et hat, nicht zureicht, - 
dem geht's wie jenem einft mit feinem dub: 


ber Schuß war eng und brennt’; er ließ ihn ändern; 


nun war er gar zu weit, er ſchwamm Darin, . | 
und lag beym erften Anftoß auf der Nafe. 


Du, mein Ariſtius, biſt weiſe gnug, 

mit deinem Loos vergnügt zu feyn, und wirft 
nicht unbeftraft mid) laffen, wenn bir daͤucht, 
ich ſammle mehr, als noͤthig iſt, und wiſſe 


Sic qui, pauperiem veritus, potiore metallis 


serviet aelernum, quia parvo nesciet uti, | 
Cui non conveniet sua res, ut calceus olim, 

si pede maior erit, subvertet, si minor, uret. 
Laetus sorte tua vives sapienter, Aristi, 


* nec me dimittes incastigatum, ubi plura 


cogere quam satis est ac non cessare videbor. 


nicht 


Imperat 


a) Dies I SR derahmte Fabei, wodurch der Dichter Gtefichor ne ben 
Klmerenferu, feinen Mitbuͤvgern, zu erfennen gas, weiche ZThorheit 
fie begangen bätten, da fie ben Tyrannen Phalaris von 9fgrigent, ben 
fie gegen. ihre Nachbarn au Huͤife Berufen, zum Feidberrn mit ums 


befchraͤnkter Vollmacht erwqͤbit hatten. 
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nicht aufzubören (4). Unfer Gelb, wenn Wir 
nicht feiner Meifter find, iſt's über Uns, 
und geht den Strick, woran's gezogen werden follte. 


Dieß, Freund, dietirt i, an der guten Göttin 
Vacuna haldzerfallenen Capelle (5) 

ins Gras geſtreckt, und, außer daß ich Dich 
nicht bey mir hatte, Übrigens vergnügt, | 


Imperat aut servit collecta pecunia cuique, 

tortum digna sequi potius quam ducere funem. 

Haec tibi dictabam post fanum putre Vacunde, 
j( excepto quod non simul esses, caetera laetus. 





Erläuterungen. 


(1) Diefer Zug fieht einer Anfpielung auf ein Geſchichtchen 
diefer Art ähnlich, das fid) damals vor kurzem zugetragen has - 
ben mochte, unb bem Ariftius (o befannt war, als bem Ho: 
rag. Liba, oder eine Art von Kuchen aus Mehl und Ho; 
nig zubereitet, wurden faft bey allen Opfern, und beſonders 
bem Bacchus, bem Pan und den Äbrigen Feldgättern gewöhn: 
lid dargebracht. Sie blieben ben Prieftern zu ihrem Antheil; 
und die Honigfladen mußten (id) in den Käufern diefer Herren 
ſtark anhäufen, weil fie ihre Sclaven (tatt des Brodes damit 
fütterten. 

(2) Die Alten, melde bie Purpurfarben fo hoch ſchaͤtzten, 
hatten deren vielerley Arten, bie an Schönheit und Preis febr 
verfchieden waren. Zu Anfang des Auguſtiſchen Jahrhunderts 
foftete ein Dfund mit Tyrifhem Purpur boppelt gefärbter 
Wolle mehr ald 1000 Denarien, das iſt über 166 Rthlr., und 
bod) war der Giebraud) derfelben unter den Großen in Rom 

DT 7 ſchon 
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fon fo gemein, daß P. Lentulus Opinter, wie er 
Aedilis wurde, dieſe Art von Purpur nicht aut genug fant, 
feine Toga damit zu verbraͤmen; denn, (aote er, met bag jetzt 
nicht Polſter decken von dieſem Purpur *)? Der immer fiel; 
gende Luxus noͤthigte alſo bie Fabrikanten aud) immer feinere 
und theurere Nuͤancen der Purpurfarben zu erfinden, um die 
üppige Eleganz der Reichen zu befriedigen; und natürlicher 
weiſe reigte bief bie Gewinnſucht, durch Verfälfchung ber Gat; 
ben, die am meiften gefucht unb alfo am beften bezahlt wur 
ben, bie unvorſichtige Eitelkeit in Contribution zu fegeu. 

(3) Dieß war alfo bie Ausbeute, welche Horaz, bet p 
viel mit Grofen umgegangen war, aus feiner Erfahrung das 
von getragen hatte? — Der Ausdruck, Könige unb Secun: 
be der Könige, ift bier merfiürblg, und in Ruͤckſicht auf 
bie damalige römifche Verfaſſung von größerer Bedeutung, als 
wenn man diefen Vers mr wie eine allgemeine Sentenz lieft. 
Horaz lieB fih nicht durch Nahmen unb republifanifches 
fbuppenfpiel táuffen; er fab durch alle die Blendwerke 
durch, womit Auguſt ben Römern zu verbergen wußte, daß fit 
einem Könige dienten — wiewohl die Wendung, mont 
et dieß zu verftehen giebt, behutſam genug iſt, daß er fid 
nicht fürchten durfte, auch diefen an einen vertranten Freund 
vertraulich gefchriehbnen Brief befannt werden zu laflen. 

(4) Die ungemeine Deltcateffe, mit welcher Horaz feinen 
Freund behandelt, die Beſcheidenheit, womit er ihm feinen 
Rath giebt, die Behutfamfeit, womit er den leichteften Xm 
ſchein einer Anmaßung unb eingebilbeten höhern Vollkommen⸗ 
feit au Cinfidt und Klugheit zu vermeiden weiß, verdient, 
daͤucht mich, des Lefers Befondere Aufmerkſamkeit. Wie (dán 
(ft bie Werbung, bie et hier nimmt, allem, was er bisher, 
um den Ariſtins zu erinnern unb zu warnen, vorgebracht, das 
Anfehen zu geben, als ob ers eben ſowohl fid) ſelb ſt als 


feinem 
*) Plin. H. N. IX. 39. 











e 
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ſeinem Freunde geſagt hätte — indem er dieſen bittet, wohl 
auf ihn Acht zu geben, und ibn wicht unbeſtraft ja laſſen, wenn 
et ihn anf bem Sgege ſehen ſollte, feinen eignen Maximen zu⸗ 
wider qu handeln, Es ift in allem dieſem, wie in bem ganzen 
Sen bes Briefes, etwas, das fid) beſſer empfinden, als beſchrei⸗ 
ben und in Regeln bringen laͤßt. Es iſt nicht die Behutſam⸗ 
keit der kalten Höflichkeit, nicht bie Zurückhaltung der Jurcht zu 
beleidigen; es iſt die Behutſamkeit der Liebe, der Hochachtung, 
der wahren Beſcheidenheit: eine Delicateſſe, die der Freund⸗ 
ſchaft edler Gemuͤther weſentlich iſt, ohne welche feine wahre 
Freundſchaft beſtehen kann, und die man daher auch bey al⸗ 
ten bewährten Freunden allezeit wahrnehmen wird. 

(5) Daß Vacuna eine alte Goͤttin der Sabiner, in 
deren Lande Horazens Meyerhof lag, geweſen, iſt außer Wi⸗ 
derfpruch x ob fie aber bey dieſem Volke die Stelle der Minerva, 
Diana oder Ceres vertreten habe, oder nicht vielmehr eine Götz 
tin für fich gemefen fep, welcher die Landleute, nad) Vollen⸗ 
bung aller Feldarbeiten, zu opfern pflegten : ift eben fo wenig 
auszumachen, als ob Horaz das Datum feines Briefes bloß 
darum hinter pen verfallnen Tempel der angeblihen Goͤttin 
beb Maäßiggangs gefeGt habe, um (wie Torrentius meint) 
über feine eigue Mäßiggängerey zu ſcherzen. Ich nehme feine 
Borte im buchſtaͤblichen Verfiande. Die 23ocntia batte in ber 
Legend bes Hprazifhen Landguts nod; einen geheiligten Hain 
(Plin. L. III. c. 12.) und, wie e$ feheint, ond) eine uralte Ca⸗ 
pelle, welche, weld fie von niemand in faulifen Ehren erhalten 
wurde, nach unb nach zufammengefullen war. 6 fielle mir 
unfeen Dichter vor, wie er hier in einer anmuthigwilben einfa: 
men Gegend, neben diefer gerfallnen baͤuriſchen Capelle, im Srafe 
ſitzt, und feinem abwefenden Freunde Sedanken mittheilt, die 
einer folchen Scene angemeffen find; und ich finde dieß il 
angenehmer , af$ den Scherz des Torrentins. 





Eilfter 
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eilfter Brief.“ 
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€inleitun g. 


Der Nahme und die Perſon dieſes Bullatius And gleich | 


unbefannf. Daß er ein guter Freund unſers Dichters, und, 
ungeachtet ber Dunkelheit feines Rahmens, wenigſtens fein 
eigner Here und nicht ohne Vermoͤgen geweſen, wäre aus 
bem Ton biefes Briefs und verfchiednen Umflänben zu oer» 
muthen, wenn man Luſt hätte, beu Abgang hiftorifcher Nach⸗ 
tichten burd) Vermuthungen zu erfegen. Er fcheint burd) 
fehlgeſchlagene Hoffnungen, oder vielleicht blog durch eine 
hypochondriſche Verflimmung, einen Widerwillen gegen Rom 
gefaßt zu haben, tmb auf ben Entfchluß, eine Reife nad 
Griechenland und Afien zu thun, gefommen, ja fogar mit 
dem Gedanken, fid) in irgend einer huͤbſchen Stade diefer 
fchönen Weltgegend feftzufegen, umgegangen zu ſeyn. Ho⸗ 
rag, bet feinen Mann ohne Zweifel genauer kannte, Bat it 
biefem Briefe bie Abficht, ohne geradezu gegen feine Laune 
anzuftößen, ihn von ber Ausführung eines folchen milzſuͤch⸗ 
tigen Einfalld untermerft abzulenken. Er fucht ihn deswe⸗ 


gen ju überzeugen, daß einer fogar zu Ulubrä (wohin ge 


borne Roͤmer nicht weit zu reifen hatten) (o gut ald zu Rho⸗ 
bu oder in ber ſchoͤnen Mitylene im Berborgnen gluͤck⸗ 
lich fepn fdunte, fofern er nur in der innerlihen Ser 
faffung fep, irgen dwo glädlich zu feyn. Diefe Moral 
wird in einem leichten muntern Son mit fo vieler Anmuth 
 ferbepgefüórt, bag e$ bem Bullaz feyn mußte, als habe er 
fid) die legten Verſe ſelbſt gefagt: und bie ift bie gute Art 
zu moralifiren, die unfer Dichter bem Sokrat e s und bem 
fofratifhen Ariſtipp abgelernt hat, und worin ihm, 
meines Wiſſens, fein Andrer gleich gefommen ift. 
Wie 











Mic har, nitin lieber Wandrer, Chios, wie 

bie Stadt bet Sappho a), wie bie (djóne Samos, 
wie Sardis, weiland Königs Kroͤſus Sig, 

‚wie Smyrna. die und Kolophon gefallen? (1) 

Haft bu fie Aber oder unter ihrem Ruhm 
gefunden ? Scheint bit gegen unfer Marsfeld und 
des Tibers praͤcht'ge Ufer alles andre klein 

und unbedeutend? Hat von Attalus 

berühmten Städten Eine Reig genug, — 

dich feft zu halten? (2) Ober bift bu etwa 
des Meeres und des Fahrens auf den Straßen 

fo überdrüßig, daß e$ bit fogat ^ 

m Lebedos gefällt? (3) — Du weißt, was für ein n Ding 
das ift: unb Dach, wiewohl Fidena 

und Gabii dagegen volkreich Find, 

fo wollt ich, müßt’ e$ ſeyn, mein ganzes geben, 
der Meinigen vergeffenb und von ihnen 


vergeſſen, 


Quid tibi visa Chios, Bullati, notaque Lesbos, 
quid concinma Samos, quid Croesi regia Sardis, 
Smyrna quid et Colophon? maiora minorane fama ? 
Cunctane prae Campo et Tiberino flumine sordent? 
Àn venit in votum Attalicis ex urbibus una? 
Àn Lebedum laudas odio maris atque viarum? 
-Scis Lebedus quid sit? Gabiis desertior atque 
Fidenis vicus; tamen illic vivere vellem 
oblitusque meorum obliviecendus et illis 
| Neptn-. 
a) Mitylene anf ber Inſel £edtbod. 
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vergeſſen, dort verleben, um der Wuth Neptuns 
auf feſtem Lande ruhig zuzuſehen. 
Gleichwohl wird Niemand, den auf einer Reiſe 
von Capua nach Rom ein Regenguß 
durchnaͤßt und wohlbefpruͤtzt zum erſten beſten 
willkommnen Wirthshaus trieb, deswegen gleich 
auf Lebenslang fid) drein vermiethen wollen: 
und wer vom Froſt gelitten, preiſet Oefen 
und Baͤder drum nicht als das einz'ge an, 
was gluͤcklich mache: oder, wenn dich etwa 
der Suͤdwind tuͤchtig im Aegeer⸗Meere 
herumgeworfen, wirſt du drum ſogleich 
im erſten Port dein Schiff verkaufen wollen ? 


Wem ohnehin ſchon wohl iſt, bem Hilfe 9tbobus 
und Mitylen, bie (djóne, (4) was ein Uebertock 
zu Sommers Anfang, was bey Schneegeſtöber 


(Neptunum procul e terra spectare furentem: 
Sed neque qui Capua Romam petit, imbre lutoque 
aspersus volet in caupona vivere; nec qui 
frigus collegit furnos et balnea laudat 
ut fortunatam plene praestantia vitam; 
nec site validus iactaverit Auster in alto, 
idcirco navem, trans Aegeum mare vendas, 
Incolumi Rhodos et Mitylene pulchra facit quod 
paenula solstitio, campestre nivalibus auris, 

per 


i 
| 
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Ein Fechterſchurz b), jur Winterzeit ein Bad 


„Im Tiber, und im Augſtmond ein Camin. 


€ lang’ das Gluͤck uns lächelt, bleiben wir 
in Rom, und lödeh uns die fchönen Inſeln alle 


"won ferne. Nimm du jede frohe Stunde, 


die Sort dir ſchenkt, mit Dank an, und verliere nie 

das gegenwärtige Vergnuͤgen durch Entwuͤrfe 

fürs fünft’ge; fondern richte jo dich ein, 

daß, wo bu immer lebft, bu gern gelebt 

zu haben fagen koͤnneſt. Denn, wofern 

Vernunft und Kingheit, nicht ein Ort, der weit umher 

das Meer beherricht,, bie Sorgen von uns nimmt, — - ol 
fe ändern jene nur bie Luft, nicht ihren Sinn, 

die über Meer der Langeweil' entlaufen. 


per brumam Tiberis, Sextili mense camimis; 

Dum licet et vültum servat Fortuna benignum, - 

Romae laudetur Samos et Chios et Rhodus absens, 

Tu quamcunque Deus tibi fortunaverit horam, 

grata sume manu, nec dulcia differ in annum; . 

ut quocunque loco fueris vixisse libenter 

te dicas. Nam si ratio et-prudentia curas, 

non locus effusi late maris atbiter, aufert, : 

coelum non enimum mutánt, qui trans mare currunt, 
U Strenua 


b) Campestre , ins leichte Urt vim Scherz⸗ oder Beikbinbe, wo» — 
. tnit die roͤmiſche Sugenb, bie fid) auf bem Campus Martius im 
Ringen s. f. w. übte, fü) wimglivtrio, wm jn Detetn, was die : 
San en. tebeien. icon, D. 
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Wie ſauer laſſen wirs uns werden — Niches 
zu thun! Man jagt mit Vieren und zu Schiffe 
dem Gluͤcklichleben nad): was bu erjagen willſt, 
it hier, ift ſelbſt zu Ulubraͤ c), wenn nur 
dein eigen Gerz bid) nicht im Stiche läßt, 


Strenua:nos exercet inertia; navibus atque 
quadrigis petimus bene vivere: qued petis hic est, 
. egi'Ulubris, animus si te non deficit aequus. 





Erläuterungen. 


(1) fas nennt Hier einige der díteften, berühpnteften, unb 
ihrer Lage, ihres Klima’s und ihrer Cultur tvegen gnmuthigs, 
ften griechifhen Inſeln und Städte, melde Bullatius auf feis 
ner Reife zu befuchen hatte. Es ift feine darunter, von des 
ren Merkwürdigkeiten nicht ein Buch gefchrieben wäre, oder 

hätte geſchrieben werden fónnen; und dieß iſt gerade Urſache 
genug, hier nichts weiter von ihnen zu fagen. 

(2) Eine von den Städten, bie zu bem fleinen Neiche ber 
Könige von Pergamus gehörten, welhes Attalus IIL,. 
da er im Jahre Roms 621 ohne Leiheserben verftarh, der tz 
mifchen Republik vermachte, nachdem die Attaliden folhe® 
154 Sahre befeffen hatten. Pergamns, Myndus, Apollo’ 
nia, Tralles, Thyatira, imb andre, waren bie beträchtlichr 
ften Städte diefes Königreichs, weiches fid) über verſchiedene 
Provinzen des weftlichen Theils von Kleinaſien erſtreckte. 

(3) Diefes Lebedos, ungefähr vier Meilen von olo: 
phon, an der ioniſchen Süfte gelegen, war zu Herodots 
Zeiten eine von den gwälf vornehmſten Stadten des ſchoͤnen 

Joniens, 


c) Gin Heiner armfeliger Put in er unà $t —— — 
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Soniens, berät wegen eined alten Tempels beb Apoli⸗ 
€larius, und eines jährlichen Feſtes des Bacchus, wa 
die fogenannten €ünftlet CTeyvyzoy) diejes Gottes, b. i. 
Diäser, Mufiter und Schaufpieler, aus ganz Jo⸗ 
hien qu einem öffentlichen Wettfireite jufammenfamen *). Tor⸗ 
tentius wundert (id daher, wie. Horaz einen. folhen Oct 
mit bem unbewohnten G abii habe vergleichen koͤnnen: wärs 
de dieß aber fer nasurlich gefunden haben, wenn er fi) an 
bem Paufanias **) erinnert hätte,. bap Lyſimachus diefe 
Gtadt zerſtoͤrt und die Einwohner nad) Ephefus verfegt hatte, 
jt daß fie zu unferé Dichters Zeiten. nichts beſſers als ein arm⸗ 
feliges menſchenleeres Destchen war, bem durch die Verglei⸗ 
hung mit Gabii unb Fidend nod) Ehre angethan wurde. 


Uebrigens bemerke id) nur noch, daß in alfen dieſen obey, 
Welche Horaz hier auf einander páuft, eine feine. Ironie über 
fines Freundes unruhige : und unbeftändige Sinngsart ver(tedtt 
liege. Ein Menfh, der ‚fh einbildet, e$ werde ihm befler 
werden, wenn er ben Ort verändre, wiewohl er bie Urſache, 
warum ihre nicht wohl it, wit fif nimmt, füpit. an bem ety 
Ben fremden Orte, der ihm gefaͤllt, fogleich eine Neigung in 
fh, ewig dort zu bleiben: allein faum bat er fib ein wenig 
umgefeben, fo fpürt ec wieder ‚daß ihm etwas fehlt, was er 
dort nicht findet. Er geht alfo weiter, trifft von ungefähr 
anderswo an, was ihm tort fehlte, und glaubt nun den redy 
ten Ort. gefunden zu haben, Aber night Jange, fo vegt fid) 
fine Unruhe wieder: ihm fehle num 1098 qnber$, das er.anz 
berétoo ſuchen muß; und ſo macht er einen Verſuch uͤber den 
andern, und wird ſeines Irrthums immer nur gewahr, um 
einen deuen zu begehen. Dieß war, wie es ſcheint, das Uebei 
des guten Bullatius, und dieß iſt, was ihm Horaz durch alle 


die u 


*) Plin. H, N. L. V. e. ag. Strabo L. 14, 
**) In Attic. c. 9. 


fora). Briefe 3. Theil. E 
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die folgenden Indactionen, mit eier gacherzigen Art vis 
Scherz, gu verſtehen geben sil. E 
(0 Mitplene hieß vorzugeweiſe bte Schöne, Wer 
gal xus xol) (Longi Pastoral I. 1.), ſowohl wegen ihrer 
herrlichen Lage unb anmuthigen Gegend, als wegen der Schoͤn⸗ 
heit ihrer Bauart und Giebdube (Cicero II. de Lege Agrar. 
c.'16.). Sie war feit ben Seiten ihrer berühmten Buͤrgerin 
Sappho Immer ein Sig ber Mufen tmb bet Künfte gewer 
fen, und befand (id) damals, als Horaz bief fihrieb, wieder 
vt fee. blühenden Zuftande; ungeachtet fie von dem graufas 
men 8. Sulla, dem Triumyir, vor ungefähr fechzig Jahren 
beynahe gänzlich zerfldre worden war. 
(5) Dieb ift die Moral, anf ble Doraj immer inc 
fonnnt, amd (m der fid) feine ganze Philoſophie concentrtrt; 
bie Megel, nach welcher er lebte, das Arcanum, dem et feine 
Städfeligfeit zu danken hatte, und die einzige Ars semper 
pgaudendi, welche ble Erfahrung biher bewährt Hat. Nut 
Schade, daß fie, wie Geſchmack, tie tiebe, wie Wahr⸗ 
heits ſinn (Bona Mens), füt alle, die fie nicht wirklich 
ſchon befiben, ein Geheimniß ift unb bleibt, unb daß zu einem 
Menfchen, bet nicht empfinden, nicht lieben und nicht ge 
tiefen fann, zu fagen: empfinde, liebe, genieße! — gerade 
fo viel ift, als einen Gichtbruͤchigen zum Tanz und einen 
Blinden zum Anfchauen eines prächtigen Sonnenaufgangs eins 
zufaden. Horaz war nad) Seele und Leib zu diefer gluͤcklichen 
Philoſophie des Lebens geftimmt: Bullatius, wie zehntauſend 
andre feiner Battung, war's nicht; er ſuchte immer, was er 
$Tof barum nie finden fonnte, weil ers [udte, ober 
fo weit füchte, was ihm fo nahe war. 


— — 


Zwoͤff⸗ 











Zwoͤlfter Brief, 
9$ u 9$ € t i w 8. 





éinteitung 


bi hiſtoriſche Nachricht, bie teir won bem Umſtaͤnden 
des Mannes, an den dieſe Epiſtel geſchrieben iſt, geben 
finnen, laͤuft auf ſehr wenig hinaus; aber ten feinem 
Charakter laͤßt fi, ans Vergleichung derſelben mit 
ber 29ſten Ode des erſten Buchs, bie ebenfalls an ibn ger 
richtet iſt, verſchiedenes entdecken, bas über dieſen Brief 
tín Richt verbreiket, ohne welches uns bie feinſten Shäw 
Yiten beffelben unbemerflich bleiben märden.. . ur 

Liefer Jecius alfo fcheint einer bon ben Freunben 
iere Dichters 9on ber zweyten Ordnung gewe⸗ 
fen zu fepn; ton denjenigen, mit denen man fich fit der 


Jugend zufammentrifft, und, indem man eine Zeitkmig uns 
gefaͤhr einerley Weg mit ihnen geht, unvermerkt vertrau⸗ 
— M6 genug toitd, um fein briges Leben durch anf bem Soff 


einer alten Eameradfchaft mit ihnen zu ſtehen. Seciud 
legte fich in feiner Jugend mit großem Eifer auf bas, toad 
en bámalé Philoſophie nannte, fanfte alle Bücher 
Dre Sofratifhen Schule nnb des berühmten Stoikers 
Pandeind zuſammen, unb fehien, nad) den Anftalten, 


die er machte, zu fchließen, nichts geringers im Schiſde it 


führen, al$ die €iterouem und Barronen in-biefens 
Sade verdunkeln zu wollen. Inwiſchen wurde, -tinige 
Jahre nachdem Gáfat Octavianus bie Regierung bed gatte 
sen Reichs an fid) gebracht umb ber Welt einen allgemeinen: 
Frieden gegeben hatte, im Rom flärk davon geſprochen, 


j bug nun nicht mehr übrig fep, als bie gtánfaine Schmach 


in rächen „ bie der römifche Nabme untet M. Craſſus. 
$2 von 
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bon ben Parthern erlitten hatte; und man erwartete 
von bem Erben Caͤſars unb Eroberer Egyptens, baf ec 
auch noch dieſes mächtige Seid, nebft Arabien und. bem. 
übrigen Morgenlaͤndern (deren für unermeßlich gehaltene 
Reichthuͤmer ber Römer fd)on [ange mit Lüfternen Augen 
anfah), der römifchen Oberherrfchaft untertverfen werde. 
Auguſtus fchien diefe Wuͤnſche eitíe8 Volkes, ton bem er 
angebetet wurde, und bem unter feiner Anführung und 
.. Suit feinem Gluͤcke alles möglich (dien, zu billigen; unb 
ba im Jahre 729 toirflid) ber Gouverneur von Egypten, 
Aelius Gallus, einen Feldzug gegen ben König beg 
eládiden Arabien unternahm: fo glaubte nun jebet« 
mam, bag die Ausführung der, fchimmernden Entwürfe, 
womit bie mäßigen Duiriten ihre Einbildung zeither gewei⸗ 
"det hatten, vor der Thür (cp. uf einmal breáte fid) 
auch bie Vorftellungsart bes Qbilofopben Iccius 
‚am. : Er überlegte, wie vortheilbaft es für ihn feyn koͤnu⸗ 
te, .an einer Unternehmung Theil ju nehmen, too btt. gex 
 tingfte Dfficier wahrfcheinlicherweife fein Gluͤck auf immer 
machen würde: unb er fand fo viel mehr Realität iu 
bem Gedanfen, burd) einen einzigen Feldzug reich ju wer⸗ 
ben, als in den nüchternen Cpeculationen ber Philoſophie, 
die uns immer nuc durch Catbebren gluͤcklich machen 
will, — daß er ſtehenden Fußes alle ſeine Platonen und 
Panaͤtiuſſe wieder verkaufte, ſich einen tuͤchtigen Tarraco⸗ 
niſchen Panzer dafür anſchaffte, unb (wie Horaz in bet be⸗ 
ſagten Ode ſpottend ſagt) ſich zu einem gewaltigen Kriege 
gegen die arabiſchen Fuͤrſten und — ihre Schatzkammern 
ruͤſtete. Weil aber, wider alles Verhoffen, die Unterneh⸗ 
mung bes Aelius Gallus gleich in der Geburt verun⸗ 
gluͤckte, fo wurden auch die feurigen Hoffnuugen des Iccius 
eben ſo ſchnell wieder zu Waſſer. Indeſſen, da nun eine 
mal die Schneide feines Verfiandes auf Bereicherungspro=_ 
jecte gekehet war: f nahm ev, in Erwartung beſſerer Zei⸗ 
sen, 


L 
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ten, mit einer Intendantenſtelle über bie weitldafigen e 
ter, welhe M. Agrippa (um biefe Zeit ber grófte rös 
mifche Herr nach Auguſtus) in Sicilien befaß, vorlieb; 
unb in diefem Poften befand er fid) noch, al8 Horaz bie 
gegenwärtige Epiftel an ihn abgehen ließ. 

Aug dieſer (eben wir, bag Iccius uod) immer Ans 
fprüche an den Titel eines Philofophen machte, aber aud) 


noch immer feine fehlgefchlagenen Anfchläge auf bie Schäge 
der morgenländifchen Könige nicht verfchmerzen fonnte. 


"Der Intendant des Agrippa geißte nad) bem Ruhm eines 


aufgeklaͤrten Geiſtes; aber bey allen ſeinen Speculationen 
fand e$ in feinem Inwendigen nichts deſto beſſer. Gelb» 
geitz und Habſucht blieben ſeine herrſchenden Leidenſchaften; 
und wenn er den Stoiker ſpielte, und ſich die Miene gab, 
als ob er ihren großen Grundfatz, „daß bie Tugend fid) 
ſelbſt genugſam ſey,“ zur Regel ſeines Lebens mache: ſo 
geſchah es (toit ibm Horaz auf eine ſehr feine Art zu ver⸗ 
ſtehen giebt) bloß, um ſeine Kargheit zu maskiren, und ſei⸗ 
nem Lieblingslaſter einen ſchoͤnen Nahmen zu geben. Kurz, 
Iccius machte ben Philoſophen, wie eine feige Memme ben 


Eiſenfreſſer macht; aber feine Ohren guckten bod) immer 


aus der Loͤwenhaut hervor, und er verrieth fo durch feine 
Unzufriedenheit und ewigen Klagen, womit, wie e$ fiheint, 
etd) ber Brief angefüllt war, auf welchen dieſer S9orajis 
ſche bie Antwort ift. 


Das feine, bem flüchtigen Blick faft unmerfliche, aber 
bod) (mern mar'é fchärfer betrachtet) noch ziemlich deutliche 
Perfiflage, das in diefem Briefe herrſcht, ift ein Mufter 
in biefer Arts bie Sronie ftreift fo leicht an ber Eigenliebe 
des Verfpotteten hin, daß Iccius felbft, wenn er's auch 
fühlte, wenigfiend am beſten that, fid) nichts davon anmer⸗ 
fen zu laffen. — Es if angenebm , diefen Brief und bie 
beyden vorgehenden, — da e$ in allen dreyen barum. ju 
| 98 3 thun 
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(yn i8, «n erfonen, ble man (foutu will, 
etwas zu tadeln, — in Übficht ded Sous mit cin. 
ander zu vergleichen. In bem Briefe an Meiftius ig 
der Tadel fo befcheiden, freundlich und mild, baf er kaum 
diefen Nahmen verdient: in dem an Bullatins ift er 
mit gutlaunigem Scherz unwickelt: nur biefem bier ift 
etwas Salz beygemifcht, das jtear vom feinften 9f tti: 
(d en íft, aber bod) einen flüchtigen Gefchmad von etwag, 
das nahe an fGerad)tung grängt, ben fid führt. Man 
ſteht, tag Horaz ben Ariſtins 6odbfd)dpt, dem Bulla- 
titt $ gern helfen möchte, unb ben Iccius zum Beſten hat. 





Wo ern bu deines Antheils an XMorippa'e 


Siciliſchen Fruͤchten, die bu fammelt, nut . - 


recht zu genießen weißt, mein Sceius, 

fo ſeh' ich nicht, wie Zevs dich reicher machen koͤnute. 
faB a6 von Klagen, Freund! bet ift nicht arm, 

wer reichlich hat, mas er zum Leben braucht. 

So lange deinem Magen, deinen Hüften 

und deinen Füßen wohl it, könnten Könissihäge 
nichts beſſers, nichts von größerm Werth hinzuthun. 
Wenn bu, inf Ueberfluß fo vieles Guten, 

vielleicht von. Kräutern und von Mefleln lebſt (1), 


Fructibus Agrippae Siculis, quos colligis, Icci, 

si recte frueris, non est ut copia maiur 

&b Iove donari possit tibi: tolle querelas! 
Pauper enim non est, cui rerum suppetit usus. 
Si ventri bene, si lateri est pedibusque tuis, nil 


. divitiae poterunt regales addere malus. 


Si forte, in medio positorum abstemius, herbis 
vitis et urtica, sic vives protinus, ut te 
: confestim 


du te&rbe(t, glache mir, nicht anders leben; U^ 
wenn bid) Borinna (tradi bis an, den Hals 

in einen Goldfluß fete: fe es nun, 

weil Neichthum bie Natur nicht ändert, ober 

weil einem Citoifer, wie du, bie bloße Tugend 

zum Gluͤck genug und über Alles it (2). 


Benn Demokrit, indeh fein Gieif, vom Selbe 
abweſend, ins Ideenland hinuͤber 

geflogen iſt, bem Vieh ber Nachbarn feine Aeche 
und Gaͤrten preis giebt (3), wundern wir uns beffen ? 
da, mitten in der allgemeinen Seuche 

der Ueppigkeit und ſchaͤbichten Gewinnſucht, 

bu, Rate ber Dinge, die ben kleinen Seelen 
ſo wichtig als ſie dir veraͤchtlich ſind, 

noch um ſo hohe Fragen dich bekuͤmmerſt: 

als: was das Meer in ſeinen Schranken halte? 
Woher bet Jahreszeiten ſchoͤne Ordnung? 

Ob ohne Regel, oder nach Geſetzen, 

bie Wandelſterne durch ben Aether ſchweifen? 


confestim liquidus Fortunae rivus inauret: 

vel quia naturam. mutare pecunia nescit, - 

vel quia cuncta putas una virtute minora. 

Miramur, si Democtiti pecus edit agellos | 
cultaque, dnm peregre est animus sine corpore velox, . 
cum tu inter scabiem tantam et contagia lucri | 
nil pervum sapias et adhuc sublimia cures? 

Quae mare compescant cansa6? quid temperet amr? 
Stellae sponte sua iussaene vagentur et errent? 


ng Quid 


- 


* 


\ 


Barum des Mondes Scheibe wechſeloweiſe 

bald a6; Bald zunimmt? Kurz, den ganzen Plan 
der zwietrachtvollen Eintracht der Natur, - - 

und ob Empedafles, ob ber fpisfindige 
Stertinius — nldt wille,. was er will (5)? 
Indeſſen, fep, e$, daß bu Fiſche over Lauch 

und Zwiebeln wärgeft (6), laf ben Grosphus bir 
empfohlen fepn (7), und, falls er was. begehrt, 
komm freunblid) ibm entgegen. Grosphus kann 
nichts, als was recht und billig it, begehrten. . 
Man fauft die Freunde wohlfeil, fagt das Spruͤchwort, 
wenn brave Leute was vonnöthen haben. — 


Um enblid) aud) mas Neues dir zu ſchreiben, 
fo wille, bag Agrippa bie Cantabter 
und ben Armenier Nerons Tapferkeit 
bezwungen Bat; fniefállig anerfennet 
Phraates Caͤſars Oberherrlichkeit (8), 
und Über ganz Italien hat ifr goldnes Horn 
des Ueberfluſſes Goͤttin ausgegoſſen (9).  " 


Quid premat obscurum lunae, quid proferat orbem? 
Quid velit et possit rerum concordia discors? 
Empedocles an Stertinium deliret. acumen? 
Verum, seü pisces geu porrum et caepe trucidas, 
utere Pomp£io Grospho, et si quid petet ultro: 
defer; nil Grosphus, nisi verum orabit et aequum, 
Vilis amicoram est annona, bonis ubi quid de'st. 
—. N* tamen ignores, quo sit Romana loco res, 
Cantaber Agrippae Claudi virtute Neronis 
Armenida cecidit; ius imperiumque Phrahates 
Onesaris accepit genibus minor; aurea fruges 
aliae. pleno defudit copia cornu. | 
— — 
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Erläuterungen. 


(1) Das Neſſeln, und zwar nicht bloß die taube (Lamium), 
fondern die eigentliche Brennneſſel (Urtica dioica), unter 
den Gemuͤſen waren, womit ſich in Rom — arme unb ges 
meine Leute wenigſtens — behalfen, ift aus einer Stelle beg 
Plinius klar *). . Man af fie zwar nur im Fruͤhjahr, wenn 
ft nod) zart waren: abet Horaz beftimmt ja auch feine Seit, 
Senn Iccius Neffen effe; unb überdieß ſtehen die Neſſeln 
bier bloß für jede fchlechte Soft. Der Umftand, daß diefer 
Brief im Herbſt gefchrieben worden, it alfó fein Grund, - 
Barum toic mit Sy, M. Geßnern glauben follten, ble Rebe fey 
bier nicht von Brennneſſeln, fondern von bem Fiſche ttc; 
tica. -Da e$ feinen eigentlich fogenannten Bifch diefes Nah⸗ 
mens giebt, fo meint diefer gelehrte Ausleger vermuthlich bie. 
fogenannte Seeneffel (Urtica Marina), ein-fehr sbeitfáue. 
figes Geſchlecht polppenartiger Seegeſchoͤpfe, welche faft in 
allen Meeren zu finden find; und wovon Plinius **) eine Yes 
ſchreibung giebt, bie von unfern neueſten Naturforfchern theilg 
vermehrt,. theils berichtigt worben iſt. Wer indeſſen den wei: 
fen Iccius lieber’ Geeneffeln als Brennneſſeln eſſen foffen will, 
mit bem werde id) um fo weniger hadern, ba mich der Xte Theil 
des 90. Schauplages der Natur belehrt: daß wenigſtens Eine 
Gattung diefer Seeneſſeln, Seequalle und 9tojfi(dy genannt, 
eßbar fep, und in ber Nordſee und beny Eismeere den ee 


ſehrern oft ſehr zu fane fomme ***), 
NR; 2 fur 
*) L. XXI. c. 35 ** L. IX. c. 45. 


; 8*9) 36 finde auch bey ant Sovins de Romanor. Piscibus 
- €. 41. einer Art von Urtica erwähnt, dle am Ufer yon Qivita 
Vechta häufig gefunden, und unter bie Delicias ber roͤmiſchen 

ftafetn gerechnet werde. Von dieſer fam alfo hier nicht die qoe 
(fon, | 


— bh 


(2) Heraz, um fid) über die philoſophiſchen Anfpräde 
bet Iccins auf eine feine Art. Inflig zu machen, giebt ſich 
ſerzweiſe die Miene, als 06 aud) er zum Handwerk gehöre, 
und wartet iba. hier wit einem Dilemma auf, (m welchene: 
mehe Ochalcheit, als es fiheint, verbergen liegt. Ich vers 
fefe es fo: „Wie? ba bif ein Weiſer, und Elagft, daß du 
nicht reicher ER? Und men nnn auf einmal alic, was tu; 
anuhbeft, zu Gelbe würde, was bátteg btt bauın? Wardeſt 
bu bamm weniger vom Srent und Üoenuneflein leben, al⸗ 
jet, ba bu im Ueberfluß der beſten Lebencmittel darbeſtN. 
Benz gewiß nicht! Daun, entweder it deine jetzige Lebens; 
art bie Frucht beiner natuͤrlichen Dinnesart, ober Deiner Phi⸗ 
Ifophie: if jenes, fo wird Geld deine Natur nicht ändernz- 
i£ tiefes, fo if bit, als einem erflärten Stoiker, ble Tas 
gend allein zum Glücdkichlsben genusfam , unb bu achteft alles. 
Abrige nichts: Alfo wf. ww. ^ Der gelehrte J. M. Geßner 
muß wicht belter geweſen ſeyn, ba e$ ihm vorfam, er koͤnne 
in allem diefem feine Opur von Ironie wahenchmen, er ſeha 
posit ee Ou, 
tabe bief iſts, was id mis aller Anfrengung meiner Aus; 
gan nicht (een kann. Ein aͤchter Ctolfer, ber im ganzen. 
. Cung fein Gluͤck in bie Tugend, unb in fie. allein, fegt, unb 
es in the gefunden Dat, (ft ber Zufriedenſte aller Eiterblis. 
den; er klagt nicht, wie Iccius, daß et arm (ey, zumal wenn 
“er en allem Noͤthigen Heberfinß Hat; Er ik nicht utm, four: 
 bun.bie find. e$ (naf; feiner Art zu deuten), die das alles, 
nicht entéebren Finnen, was-er weder vernußt noch wänfdt.. 
Wenn alfo Horaz von einem Iccius als von einem Weiſen 
ſpricht, fo (P6 bod) wohl Ironie, ober Horaz ift biet eg 
was — was et in feinem ganzen Leben nie gewefen ift, 


(3) Eicero beftätige diefe Anekdote auf eine zu entſchei⸗ 
- beide Weiſe, als dab Bruders Machtſpruch: non audiendi 
eynt 





sunt. Horatius et Cicéro eic. *) hagegen gehort werben 
Annte. Democritus ( vere fs]oone quaereremns) dioi» 
tur oculis ae privasse: oerte, ut quam minime animna 
& cogitationibus abduceretur, ium. neglexit, 
agros deseruit incultos. De Finib. V. 29. . Daß in bet 
Aumennung, melde Haraz von biefem Deyíplel atef- ben Sca 
eit macht, agb in bet ſchallhaften Wendung „Wie? 
„wir wundern uns Aber ben Qemofritus u.f.w,, 
„da wir bod) bad grofe Bepfpiel, das Du ung 
"giebt, vor Augen haben” — eine conie liege, 
die fogar Iccius bey allem feinen Düntel merken mußte: bie 
hat ſchon Torrentius gefehen, wiewohl Giefner noch immer 
Richts fehen fann, 


(4) Um einen Schriftſteler recht zu verſtehen, uf mat 
in durch fid ſelbſt auslegen. Horaz, als. ein Achter Juͤngen 
ver Sofsatiichen und Ariſtinpiſchen Schule, fannte, fhägte unb 
wieb Leine andre Philoſephie, als bie, welche (if auf bi 
£un( zu leben unb zu genießen einſchrankt. Wax 
über uns ((t, date et, geht unt nichts ou. OR 
wit Recht ober Unrecht, if} hier nicht bie Frage: getuá Da 
et fp gebacht Habe, Fan Niemand, ber mit feines Schriften 
vertraut ift, bezweifeln. Es if alfo abermals Ir on ie, wenn 
et fid ſtellt, als ob er ben Serius megen feinem SSormig nad 
dem Wie nnb Barum ber Körperweit und ihrer innern 
Oekonomie fo febr bewundre. Haͤtte Jecius in dieſen Wiſſen⸗ 
ſchaften wirklich etwa? gethan, bas der Rebe werth wäre, fo. 
wär’ e$ ein andres; abet ba waͤre bod) wohl was davon $$ zu 
uns gekommen, und mar fände eine Spur davon in andern 
Schriftſtellern, gefegt aud) feine eignen Werke wären verlo: 
ven gegangen. Allein, aller WBahrfcheinlichkeit nach, fear 
mehr Eitelkeit und Windmacherey als Realitaͤt in feinen. er⸗ 


f) Histor. Crit, Philos, T. I, p. 1175 


habe 
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habenen Studien, unb fo fatte Horaz eine doppelte Urs 
fache feiner zu ſpotten: erſtens, well e$ an einem Intendan⸗ 
ten uͤber die Landguͤter des Agrippa, und an einem Manne, 
der ſelbſt fo febr nad) Reichthum duͤrſtete, lächerlich war, feine 
Zeit mit Speculationen uͤber den Weltbau zu verlieren; und 
dann, weil ers nicht einmal ſo weit brachte, um ſich in dieſem 
Bach einen Nahmen zu machen. 

'' (5) Diefer Vers: Empedocles, an Stertinium de- e3 
Ziret acumen? (e&t das Ironiſche der ganzen Stelle außer 
allem Zweifel, Stertinius war (wie es feint) ein bamar 
liget Pfufcher in bet floifhen Philofophie, der von Leuten, 
bie fif von einem biden übelgefämmten Bart, einem guten 
Spnifchen Mundftäd, und einer unverfchämten Sertigfeit über 
Veidſpruͤche zu beclamiren, in Reſpect fegen laffen, für einen 

großen Mann gehalten wurde; und dieß um fo mehr, ba et 
(nad) Verfigerung des Erudifchen alten Eommentators) ein. 
Wert Aber die ftoifhe Philofonhie in Zwenhundert unb 
Zwanzig Buͤchern gefchrieben hatte — das vermuthlich 
feinen Water nicht überlebte; denn, außer Horazen, der ihn 
ſottweiſe in der sten Satyre des zweyten Buchs ben adj ten 
Weifen nennt, if fein alter Schriftfteller, bem feine Eric 
fen, befannt oder ber Erwähnung werth gefchienen hätte. Kos 
ga; fpottet zugleich über die Sache felbft, (indem er etx 
nen alten *Dot$agordet von fo berühmten Nahmen wie Em⸗ 
pebofles mit einem ÖStertinius zufammenftellt, unb jue 
Srage macht, welcher von beyben am. ärgften rabottire?) und, 
áber ben Jecins, der fid) viel Damit wußte, zwifchen zwey 

fo ſubtilen Philsfophen den Richter machen zu fónnen. 


(6) Eine feine Wendung, um dergleichen zu thun, als 
ob alles Vorgehende aud) nur ein fo harmlofer Scherz, wie 
biefer bier, gewefen fey. Die Pythagoraͤer, und nahmentlich 
Empebotles (der vermuthlich beym iind in befonderm 

r Anſehn 
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Auſehu ſtand), glaubten, báf bie nienfehfichen Seelen nit 
nur in alle Arten von thierifchen Körpern, fonberm. aud) im 
bie Pflanzen übergehen, unb diefelben eine Seitlang bes 


leben müßten. Empedokles teieb die Sache fo weit, daß er T 


verficherte, er erinnere fid) nod) ganz wohl, ein Mädchen, 


: eine Pflanze, ein Fiſch und ein Vogel gewefen zu feyn. Auf 


diefe philofophifche Albernheit ſpielt Horaz mit dem Worte 
mürgen (trucidare) an. Gefnern (teigen hier bey den - 
Sif den feine Seeneſſeln wieder auf: aber’ gewiß dachte Ho⸗ 


raz deſto weniger daran. Fiſche machten bey ben Römern bp 


vornehmſten Schuͤſſeln auf den Tafeln der Reichen und Wol⸗ 
luͤſtigen aus; et fegt fie alfo der ſchlechten Koft entgegen, 
wozu er oben die Urticas gerechnet hatte. 


(7) Dompejus Grosphus war ein roͤmiſcher Kitter, ben 
in Steilien anſehnliche Güter beſaß, wie wir, ans der z6tert 
Ode des lun Buchs (eben, morin ibm Hora; fagt: 

, Hundert Geerten Gieltiitges Abe ehe 
Die enigepen , dir wichern quim toettienf:flüpel 
Enten, sub üolle mit Ortarijfjem Parpur 
. beppeii rises 
Kleider T — 

C8) In dieſer banlthigen Stellung Ebunen wir ben Par⸗ 
thiſchen Fuͤrſten uod auf Münzen des Auguſtus ſehen. Tor⸗ 
zent. (Vaillant führt deren eine.an p. 25. Tom. IL 
Numismat. Imp. Praestantior. edit. 1694.) 

(9) Diefer Brief ift alfo im Herbſte des Jahres 735 ges 
ſcheieben. €. Petav. Doctr, Temp. Tom. II. P. 369. 





Drey⸗ 


Dreyzehnter Brief. 
Un Siutus$ Afelia, 
‚ ee ⸗ 

Einleitung. 


Daß der ehrliche Mann, an den bieg Briefchen gerich⸗ 
$t ift, nicht Vinnius, ſondern Vinius geheißen babe, 
wollen wir dem Bentley gern glauben, ohne mit ihm 
Darüber ju hadern, ob fein Grund, „man kenne zwar eint 
Arie Familie Yinia, aber feine Yinnia, Grid 
ls; denn Biefer Vinnius tvenigfteng (rint fein Mann 
von Bamilie. gewefen zu ſeyn. Er. nannte fid) eigentlich 
€. Binins Gronto, fast bet alte Schelia bed Cru⸗ 
quiud ; weil aber fein Vater bem Beynahmen Aeina (Eft. 
lin) führte, fs erbte biege Diubme mit ter SBeránbernog 
in Asella auf den Sohn fett. Was feine Herkunft unb 
€onbition betrifft, fo zweifle (d Feilen Augenblick, beg 
Torrentius mit ber Spike einer Nadel barauf getroffen 
fat, wenn er vermuthet, daß Vinius oder Vinnius 
Eſe lin weder mehr noch weniger als ein ehrlicher Sa⸗ 
biniſcher aug Horazens Nachbarſchaft owe 
welchem et feine Briefe nad) Rom mitzugeben pfltgte, unb 
den er biefesmal mit bem befonbern Auftrag abfchickte, bem. 
sed ein Eremplar feiner fämmtlichen Werfe ju. über» 
ringen, 


Der ganje Brief brebt fid um ein fchershaftes Wort- 
fpiel mit bem Nahmen Afella, wozn bie tölpelbaftnaive, 
treubersige und Eursfinnige fabinifche Plumppeit bes guten - 
Vinius den Stoff, und ſein Uebernahme nur die Einklei⸗ 

dung 
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bung gegeben ju boben ſcheint. Es IR eine Inſtruetien, 
wie fid) Aſella bep diefem Gefchäfte zu benehmen babe; 
aber, mit einer poffierlichen Ernfthaftigfeit, unb mit ei» 
atr gatberjigen Mine ibn oor Fehlern zu warnen, gerade 
fo verfaßt, toit Dore fie hätte machen müßen, men e 
einen wirklichen Cfel, ber vor feinen Mitbruͤdern nur bie 
Babe der Sprache unb. zwey Arme flatt ber Vorderbeine 
voraus gehabt hätte, nad) Rom hätte aborbuen wollen. 
2d) kenne nichts drollichters in blefer Art, in ber «6 fo 
leicht iR gu terunglüden, unb worin «6 nur Leuten, bie 
ihres Wiges völlig fier find, in einem Augenblick vor 
Sante gelingen fann. Aber ich erinnere mich beffen, toa 
Cicero ben Edfar irgendwo fagen läßt: ego omni de ré 
facetius pulo posse ab homine non inurbano, 
quam de ipsis facetiis, disputari. Da c8 
alſo gefährlicher ift, Aber einen guten Scherz zu biffertiren, 
als ſelbſt gut zu ſcherzen: fo fey es bem Leſer überlaffen, 
wie viel ober wenig Geſtchmack er vleſer Horaziſchen Fa 
zezie abgewinnen koͤnne. 2 





Wa⸗ ich beym Abſchied, licher Vinius, 
ſo oft und Stuͤck vor Stuͤck dir eingeſchaͤrft, 
ſey nochmals beſtens dir hiermit empfohlen. 
Da giebſt Auguſten dieß Packet mit Schriften (1), 
fefern er wohl unb munter iſt, unb e$ verlangt, | 

| ES Nimm 
Vt proficiscentem docui te saepe diuque, 
Augusto reddes signatä volumina, Vini, _ 
d validus, si Metuserit, si denique posts. 
| | Ne 
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Nimm ja dich wohl in Acht, damit bn nicht 

vot jauter Eifer, es recht gut zu mache 
die Waare / die du traͤgſt, in Unwerth bringeſt. 
Gans etwa bid des Paͤcchens Schwere Srhdte, 
wirfs lieber ab, als daß bu da, wohin 

bud tragen ſollteſt, plamp und ungebuhrlich 

init deinen Körben anprellſt, deinen väterlichen: 
Sunafmen jum Gelächter , und bid) ſelbſt ! 

zur Gabel machſt. fraud) deine Kräfte bey - 

den Hügeln, Fluͤſſen unb Moräften, bie 

pu qu paffiven Haft, und biſt du num | 

an Ort und Stelle glädlich angelangt, ' 

und möchteft des Gepaͤcks tid gern entladen, 

ſo trag's nicht etwa unterm Arme, wie 

der Bau'r ein Milchlamm, oder wie bie alte 

Wein ſlaſche Pyrrhia ihr geſtohlnes Garn (2), 
noch wie der Sandmann, ben fein Zünfter (n ber Stadt 


Ne studio nostri pecces, odiumque libellis 
sedulus importes, opera vehemente ntinister. 
Si te forte meae gravis uret sarcina chartae, 
abiicito potius, quam quo perferre iuberis 
clitellas ferus impingas, Ásinaeque paternum , 
cognomen vertas in risum et fabula fias. | 
Viribns uteris per clivos, flumina, lamas. 
ictor propositi simulac perveneris illuc, 

sic positum servabis onus , ne forte-sub ala 
fasciculum portes Jihrorum ut rusticus agnum, u 
ut vinosa gems, faxtivae Pyrrhia, lanae, s.m d 


, ut 
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je Tuch gebeten, die Pantoffeln (3). Auch 

erzähle nid)t den Leuten auf der Straße, was 

du abet ſchwihen müflen, Gáfern Verſe 

zu bringen, bie gar großen Spaß ihm maden wärhen;, 
und, wie das wundergierige Voͤllchen aud) 

dich bitten möchte (4), ſchuͤttle bu bie Ohren, 

und deinge vorwärts. Nun, biemit. fahr wohl! 

Gli auf die Reifet „Hüte bid) vorm Straucheln, 

und un mir ja an meinem Sf mide. 


ht cum pileolo soleas éonviva tribuis - | 


Ne vulgo narres te sudavisse ferendo. D. 
termina, quae possint, oculos auresque morari 
Csesaris; oratüs multa precemitereperro. — .. . 
Vade, vale, cave, ne titubes mandetaque Érangus;- 


—— Li 


£riduterungen 


(1) Di jeep Bücher feiner Sermonen oder Otpren, 
das Buch der Eppden, nnb die brey Bücher. der Obeny 


als worin alle feine Damals ſchon publicirten Werke beſtanden. 


C$ iſt nicht zu glauben (wiewohl e$ febr moͤglich IR), daß 
Auguſt diefe Werke nicht einzeln fdon defehen haben follte: 
aber da er fle nicht alle beyſammen hatte, fo hatte er vermuth⸗ 
lif den Wunſch geäußert, ein vollftändiges Eremplar zu ha⸗ 
ben, unb — es von ihm feldft zu haben, wiewohl Kos 


razens Schriften bey den bamaligen Soſiis um billigen 
Preis zu faufen waren, 


(2) Anfpielung an eine niedrig Eomifche Perfon in eis 


. Bem damals befannten Poffenfpiel, welche bie jme ilntugenben 


Horin. Briefe 1. Abel. | 8 hatte, 
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fatte, gern zu trinken und geen zu ſtehlen. Sie fatte in der 
Trunkenheit etliche Stränge Garn gemauft; wie aber der 
Bein zutraulih und unhefonnen macht, fo vergaß fe, tuf 
ie Garn geflohen wer, unb trug ſo bffenclich unterm Arm 
daher, daß fie, zu großer Freude bes zufchauenden &unicati 
popelli, nothwendig gleich entdeckt werden mußte. 

(3) Da die mehreſten Zuͤnfte ber römischen Buͤrgerſchaft 
Tribus rusticae waren, und ein großer Theil bet Sunftge: 
noffen wirklich als Bauern auf bem Lande lebten, fo behiel⸗ 
ten fe aud) bie alte Einfalt ber Sitten am längften bey. 
Wenn 4. ©. ein felder Biedermann ven einem vornehmen 
Sunftgenoffen in der Grade etwa gm Tiſche gebeten wurde: 
fo ging ev baarfuß, und trus feine Pantoffeln, um fie nicht 
ſchmutzig zu machen, antem Arm. Wenn man alfo einen 
témiíées Sandmann mis den Pantoffeln unterm Xem einder: 
ſchreiten fab, fo wußte jedermann, baf er zu Gaſte gebeten 
war ; und hierin liegt das tertium comparationis. 


(4) Beßnern verläßt Hora zens Geiſt ſchon wieder. Ora- 
‚sus multa prece, nitere porto, — welches if, bem Zu: 
und Ton ber ganzen Stelle gemäß, malt Bar 
(ero. fo derſeehe: wie fehr bid) bie Leute auch bitten mdehter, 
ihnen gu fagen, sas du gu thun habeſt, laf bid nicht verfuh⸗ 
ven, fondern dränge dich ſtilſchweigend durch fie fort — heißt 
ian : „ic jabe bid) num genug gebeten: laß du dies mun ans 
„gelegen ſeyn, dein beſtes zu tun." — Dex Lofer, qui 
— mag entſcheiden! — 


———— 









Vierzehnter Brief. .— 
Un beu Berwalser feines Lanbguts. 
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Einleieung. 


¶ Der Verwalter eines Sanbgnté (villa rustica) fie bey 


den Römern der Villicus. Er war (elbt ein leibeigner 
Knecht (mancıpzum), fefitt aber, bon Rechtswegen, bey 
den Zeldarbeiten aufgewachſen ſeyn, und voit ber gang 
Landwirthſchaft eine vollſtaͤnbige praktiſche Crfafrenbeit 
haben. Sein Amt war, das Gut auf alle moͤgliche 
Weiſe geltend zu machen, jn erhalten, umb jm oerbefemn, 
Alle übrige Kucchte unb Tagloͤhner, unb alle Theile ber 
Wirthſchaft ſtanden unter ihm; er beste alle Einnahmen 
und Ausgaben ju beforgen, legte bem Herrn bed Gutes 
bit Rechnung ab, unb regierte, mit einem fibort, untet 
den Befehlen beffelben, bie ganze villam rusticam, . -- 
Horaz ſcheint mit dem Seinigen wicht jum Beſten 
verſehen geweſen zu ſeyn. Der Menſch Haste eine Zeit⸗ 
lang in Rom gedient; es wollte ihm daher, ba er aufs 


‚Band verſetzt wurde, nicht recht dort gefallen; er ſehnte 


fid) immer wieder nad) ber Stadt, und ed [ag nicht am | 
ihm, wenn fein Herr dem Landleben nicht voͤllig entfagte. 
Er fonnte gar nicht begreifen, was ein Mann, ber e$ 
bod) in ber Hauptſtadt fo ant haben, alle Tage mit. großen 
Herren ſchmauſen koͤnne v. ſ. w, an dem Aufenthalt in 
einem fo abgeleguen, einfamen, leidigen Bauergute für 
Vergnügen finde. Horaz nimmt Diesen Gelegenheit, ibm 
mit feiner gewöhnlichen Jovialitaͤt den Text gu leſen: in⸗ 
deffen ſcheint ec bod) dieſen Brief weniger für feinen Vil⸗ 
licus, als au feinem eignen — waͤhrend eines 

| MR oos wider 


wiber feine Neigung verlängerten Aufenthalts in der Skabt, 
vielleicht auch nicht ohne Nädficht auf das Publikum, ge 
ſchrieben zu habeh; bem ét, bey jeden guten Anlaß, feine 
Art über die Angelegenheiten des Lebens zu benfen, umb 
den eigentlichen Orunb feiner Liebe zum einfamen Landle— 
ben — bie vielleicht bem größten Theil feiner Stadtfreun⸗ 
de eben fo wenig ale feinem Villicus einleuchten wollte — 
gern hegreiflich gemacht Härte. 


[ 





9B walter meiner Waldungen und meines 
vic ſelbſt mich: wiedergebenden 
Mir nicht zu Heinen Gutes ,. das hingegen 
Die. fo verächtiih if, „wiewohl'e in alten Seften 
Ynf Feuerſtellen fatte, umb nad) Varia 
"Fünf. better zAnft’ge madre Männer ſchickte (1): 
' auf, lag uns eifern, welcher von und beyden, 
du meine Felder, oder Rf mein Herz, 
von Dorn und Difteln beffer ſaͤubern koͤnne, 
und ob das Landgut oder o6 fein Herr 
in befferm Stande fen? — Was mid) betrifft, 
wiewohl mein 2amia a), ber feinen Bruder. 
.Betvau'rt (2), sit ben verloren Bruder Tag und Stadt 
on = untroͤſt⸗ 
Villice alvarum, et mihi me reddentis agelli, 
quem tu fastidis, habitatum quinque focis et 
quinque bonos solitum Variam dimittere patres: 
certemus spinas animone ego fortius an tu 
evellas agro, et melior sit Horatius an res! 
‚Me quamvis Lamiae pietas et cura moratur, 
fratrem moerentis, rapto de fratre dolentis . 


insola- 
a) Das Wort. m ei fibt zwar hier wicht Un Text, aber es ſindet 86 
‚in ver abfien Ode ebd. Buche — necte meo Lamiae coronas. - 
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untröftbar weint, mich noch in Sem gueüdbll: —— ; 
fo zieht mein Herz bod) immer mid berthbin, - — —  } 
und firebt mit Sehnſucht, die verhaßten Schranken, 
bie meine Freyheit hemmen, zu durchbrechen. | 
Ih preife ben, ber auf bem Lande lebt, 

Du uut den Otábter glücklich, unb fo muß 

dann freylid) jedem, bem des andern Loos 

das Beßre bátid)t, verhaßt fein eignes (gun. 

Mit größtem Unrecht fchieben wir bie Schuld 

des Mißvergnuͤgens auf den Ort, der nichts 

"für unfre Thorbeit kann: bie Schul liegt ganz 
allein am Kerzen, das (id) felber nirgends 
entfliehen tann. Als Hausknecht in der Stadt 

tote feufzteft du bid) immerfort aufs Land! — 

Jetzt, da dein Wunſch erfüllt it, fehneft bu 

dich nad) der Stadt zuruͤck und ihren Spielen | 

und Bädern. Sd bin, mie bu weißt, zum minbeſten 
mir felber gleich (3). Du fiehft mich immer traurig 


.. H 


2o o d 


und, 
insolabiliter, tamem istuc mens anımweque .. t 
fert et amat spatiis obstantia rumpere claustra. » 
Bure ego viventem , tu dicis in urbe beatum; . - - 


cui placet alterius, exa nimirum est.adio sors, 

Stultus uterque looum, immeritum causetur inique, 

in culpa est animus, quise non effugit unguam. 

Tu mediastinus tacita prece rura petebas, . - is 

nume urbem et ludos et balnea villicus optas. 

Me constare mili scs et-discedere tristem . 
- O 3 | quam- , . 


/ 
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und boͤſen Muche, fo oft. els bie verhaftet - 
Gefhäfte mit Gewalt nad; Rom mich ziehen. 
Mir lieben nicht bie. gleichen Dinge: bief 
macht zwifchen mir und dir ben Unterſchied. 
Was bu für &be rauhe Wildniß haͤltſt, 

bat hohen Reis für mid) unb meinesgleichen; 


. Dafür iſt uns hingegen auch zuwider, | 


fea bit. das angenehmſte báudjt. — Bordell 
und Schente, merk id. wohl, das iſts, was bir 

bie große Sehnſutht nad) der Stade erweckt, 

und daß in unferm Winkel eher Weihrauch 

und Pfeffer reifen wird, als eine Traube, - 

und daß fein Wirthshaus in ber Nähe if, 

wo Wein gezapft wird, feine willige 

Sackpfeiferin, zu deren lármenbem 

Giebubel du bie Erde ſtampfen tànnteft. 

Sjn:effen feblté , die Grillen zu vertreiben, 

bir, wie bu felóer fagft, an Arbeit nicht: 

oom ONE u 


quahdocunque trahunt invisa negocia Bomam, 

Non eadem miramur; eo disconvenit inter 

meque et tet nam quae deserta et inhospita tesqu& 
credis, àmbena vocat mecuni qui sentit, et odit, 
quae tu pulchra putas — Fornix tibi et tmeta popins 
incutiunt urbis desiderium, video, et quod 

angekıs iste feret piper et thus ocins uva, 

nec viriaa subest vinum praebere taberna 

quae possit tibi, nec meretrix tibicini, cuius 

ad strepitu salias terrae gravis. Et tamen ürgaee 
iun pridem 10n tecta ligonilus arva, bovesuque 
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da find noch wuͤſte Lehden anfpebrachen, 007 
und kommt der müde Stier nad) Haus, fo muß 
friſch abgefreiftes Laub zu feinem gutter 


Bereit feyn ; aud ift ba qum lleberfluß . o 


ein Bach, bet deiner Trägheit viel zu m" macht, | 


und nur durch Damm auf Damm bey Stegenofiffen. 


gezwungen wird der Wieſen zu verſchonen. 


Nun höre noch, meatum id) nidt mit ie 
aus gleihem Tone fing’. Ich weiß die Zen 

fo qut wie bu, be leichte bánne Rocke 

unb eíngefalóte Loden mir nod) ziemten; 

bie guten Tage, da id) unentgeltlich - 

der räuberifchen Cinara gefiel b), -— 

und mirs ein leichtes war, beym Trinkgelag, 
som hellen Mittag an, ein goldnes Flaͤſchchen 
Salerner nad bem andern auszufchlütfen. 


disiunctum curas et strictis frondibus exples; 


addit opus pigro rivus, si decidit imber, 
multa mole docendus aprico parcere prato; 


Nunc age quid nostrum concentum dividat, audi 
' Quem tenues decuere togae nitidique capilli, — 


quem scis immnnem Cinerae plaenisse rapaci, 
quem hibulum nnn media de luce Kalezj, - 


) 
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b) Das f8eytoert rapax , weiche Horaz dieſer Einara beren are 
- fo gern erinnert, giebt r-fubt vier nicht da , am Bbfes von 15r ge 
fagen , fondern bloß das Day thr fo feitne unemtgeistich dadurch 


Mh mehr zu Heben, 


, 


m 


Jetzt aber lief ich eine kurze Mahlzeit 

und nah am Kieſelbach ein Mittagsſchlaͤfchen 

im hohen Graſe; — nicht, als ſchaͤmt' id mid) 
geſpielt zu haben, aber Schande wär's, 

zu rechter Zeit das Spiel nicht abzubrechen. 

Dort nagt fein fiheeles Aug' an meinem Wohlſtand, 
fein un&efanntet Feind vergiftet Dort 
durch leifen Bi mein unbemerktes Leben: 

Das fhlimmfte, was mir meine Nachbarn tun, -- 
ift, wenn fie Stein unb Schollen aus ten Zurchen 
mich ftofeu fehn, des guten Wirths zu lachen. 
Du bit nun einmal auf bie Stadt erpicht, .. .. 
nnb möchteft lieber dort mit andern Knechten 

: bid) fnapp behelfen, als hier reichlich leben: - 
Hingegen neidet bip ber Stadtbediente 

ba ftepe Holz, den Garten und die Heerden, 
die dur benugen darfſft. Goo wuͤnſcht der träge Stier 
den Sattel, und der Klepper möchte pflügen. 

Am beften, dent’ ich, i16, ein Jeder treibe 

das Handwerk, das er kann, und treib' e$ gern. 


coena brevis iuvat et prope rivum semnus in herba; _ 
nec lusisse pndet, sed rion incidere ludum. 

Non igtig obliquo oculo mea commoda quisquam 
limat, non odio obscuro morsuque venenat: 

rident vicini glebas et saxa moventem. 

Cum servis urhana diaria rodere mavis, | 
horum tu fà numerum voto ruis: invidet usum . 
lignorum et pecoris tibi calo argutus, et horti. 

. Optat ephippia bos piger, optat arare caballus; 
quam scit uterque, libens, censebo, exerceas artem, 


Erlaͤu⸗ 








Erfäuterungen. 


cx) Varia mer eine Heine Municipaltadt am Anie (Tex 


»erone), ungefähe wo je&t ber Sleden Varo liegt. Is 
ben alten Zeiten, da Italien ungleich beoblfertee war, als e& 
ſeyn fonnte, nachdem e$ durch den Krieg mit den Bundsges: 
noſſen (bellam Sociale) und bie darauf. folgenden fÄmmelichen 
Buͤrgerkriege entvoͤlkert worden, und die Großen und Reichen 
in Rom beynahe affe$ urbare Land an ſich gebracht und iu. 
prächtige Billa’s verwandelt hatten, — machte das ein: 
zige , eben nicht febr Heträchsliche Gut unſers Dichters einen 
kleinen Weiler aus, der fuͤr fuͤnf Familien zureichte, die in 
dern benachbarten Varia zuͤnftig waren, Horaz ſcheint dies 
ſes Umſtandes mit einem Vergnuͤgen zu erwäßnen, in welches 
ein Tropfen un(dulbiger Eitelkeit gemiſcht iſt. Es iit ein qu 
feltner Ball, daß ein Dichter von feinem Landgute ſprechen 
kann, als daß man hen Wenigen, bie (eit bem armen Homer 
in diefem Salle gewefen find, - das Veronagen gern daron zu 
ſprechen Abel ohmen konnte. 


(2) Dieſer Lamta, an welchem fotos wovel Antheü 
nimmt, ſcheint bet nemliche ju ſeyn, bem die 26fte Ode im 
Erften unb die 17te (m Dritten Buche gewidmet iſt. Sot: 
rentius fagt, man finde in dieſem Zeitpunkte nur zweyer La⸗ 
mia non dem Geſchichtſchreibern erwähnt, eines A, Aelius 
Lamta, der unterm Xugnft im Cantabriſchen Kriege coms - 
mantirt und fi febr hervorgethan, haben fol, und eines Zus 
cius fami, der im o 755 d Conſulat vertvalsete.. 

- . 0,5. . Beillant 


= 
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$8 ailTant in feineh Numis Antiquis Familiar. Rom: 
T. I. p. 19. beweifet aus Münzen, daß Senec Triumvir 
Monetalis *) unter dem Auguft, und daß Beyde Söhne des 
2, Aelius £amia gewefen, ber im apr 711 die Prätur 
bekleidete, und von wegen Citeto ih einem Briefe an 
- 9x. Brutus als einem feiner ergebenften unb angenehuften 
Sreuibe (pride, (Farniliar. IX. 15. Qt ift alo fein Zwei⸗ 
fi, dab es Anintus. Samia mat, befen ob. (ein rac 
Kec Lacius, bot Freund unfers. Dichters; fo MINUM bes: 
sinit. 

(3) Gne - e$ nice "T ieiben, 948 dero) ie 
Bier mit feiner Beſtaͤndigkeit in feiner- Borreigung zum Land⸗ 
leben groß machen foff, unb verweiſet uns deswegen auf die 
zte Sathre des Smeyten Buchs, worin er fi von feinem 
Ecladen Davns vorwerfen laͤßt: 


Bomae rus optas, absentem rusticus urbem 
tollis ad astra levis, u. ſ. w. 


gu Rom Ifà aas bus ewige Get, 
ed), waͤr' ich anf bcm Land! — Kaum Bift bn be, 
— fo wird ie Stadt bis an bie Gern" erhoben, 
"rat ſichs, zufutigerwelſe, daB du di Ä 
Tata GO dngdatre Hifi: da get! OC — "j 
Bey dir Nichts Aber Hausmanuätof, — ie »,u8 r 
fo hubſch gefund babep unb ſchlaͤſt fo ſauſt?“ 
, Mer dachte vicht, wie wohl tic wäre, daß ' 


ta 
l 


*j So Hießen in dieſen Zelten tie Oberauffeber über das Mannwe⸗ 
fen: Ored derſetben beſteilte ber. Senat, det tas Recht Kupfer⸗ 
salzen zu ſchlagen behleine und bed, Wwelche Auguß Seton] 
verwalieten für Ihe das Necht, das et Katie. ſewebl Kupfer aig 
Gold uub Silber muͤnzen su laſſen. Dieſe heißen deſsweoen auf 

pen Mönzen Triumviri A, A. A. F. F. & f bete, argento, 
wurd, Bando, ferluido: «. Graevst Tei. "Toti, XI. pag: 406* 
-&emid war cincb vos tion Iegteru. 
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- V ütenenhs sehen áo? Über fel 
Aat einen Laufer Sommen, Wr dich auf tie Nacht, 
ſobald bie erfen Lampen braunen, dev Mäcen.. . . 
& sur Tafel bitter — Himmel! weicher Lärm 
da gleich im Haufe aufgeht! Wie bu zappeift, toti, 
sub din Seſchtey erbebft, wenn nicht gleich alles fa Mj, 
was da, Di ſchoͤn ju meten, adthis Ven, e... 


Bir werden eine ähnliche C telle im funfzehnten Briefe fin:. 
ben, auf die fid) Geßner mit noch beflerm Grunde berufen. 
fonnte: aber et hätte nicht vergeffen follen, bag man. fi ich, 
weder in Scherz noch Ernſt, der Fehler anklagt, die man 
wirklich hat. Die entſchiedne Liebe unſers Dichters zum 
Landleben ſpricht allzulaut aus allen ſeinen Werken, als daß 
er nicht mit Wahrheit haͤtte ſagen koͤnnen, er ſey ſich in die⸗ 
ſem Stuͤcke ſelber gleich. Vorübergehende Launen find feine 
Charakterzuͤge: und wenn mans immer ſo ſcharf, wie Geßner 
Ber mit Horazen, nehmen wollte, fo würde weder Sokrates 
noch Gato von ähnlichen Vorwuͤrfen frey ſeyn. 


(4) Horaz hatte, tà er einen feiner Cesohbebienten zum c 
Villicns machte, eine Hegel aus ber Act gekaffen, werde 
Columella den Guteherren febr empfiehlt: Ad Villicum ex 

es ordine instituant, qti urbanas ae délitatas artes in- 
situerunt. Denn, fágf er, socors et sömnichlosum 
genus id Mancipiorum; otis, campo; circo, theatris, 
eleae, popinis, luparkéribus consuetum; a. f. w. 9 
Aber freylich hatte auch Horaz unter ber kleinen Anzahl feier" 
Selaven nicht viel zu wählen; "und dann laßt ſich aus einer 
Geile biefes Briefes und’ dem Lone bet Sanzen ſchließen, 
baß ehedem, ba er noch mehrentheits in bet Städte wöhrte, 
wbieſer Werwalter ber Verttaute feiner fleinen Hetitchteiten 
gebveſen ſeyu mochte, | 


| (5) Die. 
fj D» Bé utin 1. f. i655. Edit, Gems (o7 
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Es) Die Eigenfhaft, aus einem fieinen anbedentend 
ſcheinenden Umſtande, durch Bemerkung ſeiner feinern Be⸗ 
giehungen, und jener bem fhärfften Auge kaum ſichtbaren Fa⸗ 
den, wodurch er mit andern entferntern Umſtaͤnden zuſam⸗ 
menhaͤngt, dieſe letztern zu errathen, — dieſe ſeltne und 
ſchaͤtzbare Gabe, weiche tir mit einem aus Noth den Roͤ⸗ 
mern abgehorgten Worte Sagacitaͤt nennen, ift beynahe 
keinem Gelehrten noͤthiger, als dem Alterthumsforſcher. Wie 
aber alle Sinne an der Grenze ihres aͤußerſten Umkreiſes un⸗ 
auverlaͤſſig werden: ſo iſt auch nichts, was leichter in Irr⸗ 
thum fuͤhren kann, als dieſe Sagacitat, wenn fle nicht mit 
einem eben fo feinen Bahrpeitsfinne verbunden ift, und 
. von efner. geübten Vernunft gegen Trugſchluͤſſe umd falfche 
Synbuctionen gefihert wird. Beyſpiele hievon find in ben 
Schriften der. meiften Alterthums forſcher nicht ſelten: aber 
ſchwerlich wird man in irgend einem ein. luſtigeres finbem, 
als dasjenige, das uns der gelehrte "666 € apmartin be 
, €faupyp in feinem volumindfen Werke über Horazens 
Landgut bey (Selegenbeit diefer Stelle — rident vicini 
gjebaa et saxa moventem —r von einer Sagacitaͤt, wehhe 
fibt , mas fopft kein Menſch fehen Cann, gegeben bat. Wer 
follte fid auch nur im Traume haben einfallen [affen, daß, 
man aus biefen Worten, deren wahrer Sinn fo offen gu. 
Tage liegt unb ein fo naives charakteriſtiſches Wild macht,. 
den Schluß ziehen könne: Horaz habe einen [hönen. 
Garten gehabt? Horace, fagt der überfcharflinnige- 
Franzoſe *), se représente à sa Campagne comme re-. 
muant la terre et en ótant les pierres; ce n' étoit point. 
sans doute ni dans les champs ni dans les vignes, 
qu'il se livroit à cet exercice pénible, mais. 
dans son jardin. La culture de cette portion si 

et 'agréable 
*) Décourerté dp la Maison de Camp, dtHoraoo, Vol. I. p. 54g. 
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hpgréable d'une possession a dequoi plaire à tout le 
monde — und nun (denn wie wollte ein folder Autor bem 
Reis eines fo fhänen Lieu - commun wiberftehen koͤnnen?) 
ergießt er fid) in ein Lob der Annehmlichkeiten des Garten: 
baues, erinnert ſich der große SRdntter des Alterthums, 
die ihr Vergnügen daran gefunden, ſchwatzt von dem Specta- 
cle inléressaht de la Nature , unb enblgt mit bet feinen 
Anmerkung: le hoyau ne doit donc pas plus nous sur- 
prendre que Za plume dans les mains d'Horace. inb 
das Alles bey Selegenheit einer Stelle, wo Horaz fo wenig 
an einen Garten und eine Radehacke und eim exercice pé- 
mible dachte, als an ben Babylonifchen Thurm! Das rident 
vicini hätte bem Herrn Abt (o leicht auf die rechte Spur 
helfen koͤnnen. — Aber er fatte nun einmal fein elegans 
fe$ Chateau d’ Horace im Kopfe, und das Chateau mirfite 
ja fteplid) aud) einen ſchoͤnen Garten Ala le Notre ha⸗ 
ee, et mochte herkommen, wo er wollte, 


Sun fo 


Sunfgebnter Brief. 
Un 9umsutut Sala. 
—— 
Einleitung 


Mon findet beym Baillant in feinek Numis.Fami- | 
liar. Romanar. einen Denarius, ber auf ber einen Seite 
einen zömifchen Kopf mit ber Umfchrift C. Numoniys 
Kaala, «unb auf ber aubern Seite zwey Soldaten, 
bie eine Verfchanzumg gegen einen britten, ber fid ven 
außen angreift, vertheidigen. Vaillant glaubt, G. Nu 
monius Bala, ober Baala, babe biefe Münze fchlagen 
lafen, um feine Soldaten damit zu bezahlen, ba er unter 
dem befannten Quintilius Varus in Germanien, 
als defien £egatus, commanbitte *). Jedermann kennt 
das unglüdlid)e Schickfal diefes roͤmiſchen Feldherrn umd 
feiner Legionen, welches weder ber Treue noch Tapferkeit 
bes Cheruskers Arminius Ehre macht. Numoniug 
Bala, bem Paterculus übrigen$ das Zeugnif eines 
ruhigen und reblid)en Mannes giebt, betwied bey biefer 
Gelegenheit toeber bie Gegenwart bes Geifles, bie mau 
von einem ruhigen, nod) ben Muth, ben man ton ei» 
nen ced)tfdjaffenen Manne erwarten Eonnte.. €r 
glaubte, tie c8 fcheint, durch einen eilfertigen Rädjug 
enwenigſtens bie Reiterey noch retten in. fónneu; u^ 


**. Vellej. II. 119: 





OW betrog feine Hoffnung; ét rettete uuftó, und in 
Aberlebte die Schande, burd) eine voreilige Flucht den 
Untergang feiner Ritbärger befördert zu haben. | 


Suíbius Urfinns, und andre halten biefen Nu⸗ 
monius Vala fuͤr denjenigen, an welchen bie gegen⸗ 
wärtige Epiſtel gerichtet ſey. Es ift nicht unmoͤglich, aber 
auch wicht erweislich. Alles, tas fid aus bem fbrtefe 
ſelbſt ergiebt, iſt, bag ed cin Mann now anſehalichem 
Vermoͤgen geweſen, unb bag Horaz auf einem Buße von 
Bertraulichkeit mit ($m gelebt, welicher gewöhnlich cime 
aicht ſehr große Verſchiebenheit in den Jahren vermuthen 
ét. Ex ſcheint in Gampanit unb Lucanien Lanbdguͤter 
gehabt zu haben; und Horaz, bem fein Arzt gerathen 
fatte, auf ben Gebrauch Falter Bäder den Winter. in eb 
nem mildern Klima als das Roͤmiſche anb Sabiniſche p» 
zubringen, ſucht alfo tae allen Dingen von den beyden 
frten, zwiſchen denen feine Wahl noch án, bie nd 
bern Erfundigungen einqugiehen. 


Der ganze Brief ift in einer febr jobialiſchen Stim⸗ 
mung geſchrieben, und hat mehr als die meiſten uͤbrigen 
von btt aumuthigen Nachfäffigkeit, welche ben 
Nachahmern ſo leicht ſcheint, und gerade von allen 
Schreibarten die unnachahmlichſte iſt. Gleichwohl iſt es 
nicht bie Negligentia: diligens, wovon Cicero (n ei⸗ 
nem Capitel ſeines Redners an M. Brutus ſpricht; 
nicht die ſchlaue Nachlaͤſſigkeit, wo die Begierde zu 
gefallen gleichſam im Hinterhalte liegt, und die Kunſt 
Bd nur verſteckt, um deſto ſichrer zu uͤberraſchen. Es 
ſcheint vielmehr bie von aller Kunſt unb Abſicht entblaͤßte 
Nachlaͤſſigkeit des Wiges unb ber Laune zu ſeyn, wo 
man anfaͤngt, ohne zu wiſſen, wie man aufhoͤren wird; 
wo bie Feder von fid) ſelbſt P gehen ſcheint, Gedanken 

an 
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und Masbrid'é, fo wie fic fh darſtellen, übe Unterſo 
‚chung poffüten, und bec Schreiber in der leichtfinnigen 
Froͤhlichkeie feines. Herzens fi von fene? Moglichkeit, 
bag ihm etwas übel genommen werben koͤnne, träumen 
däpe. Diefe Art von Triſtram⸗Shaͤndiſcher Sad 
Adfflgfeit — Die freplich nur Leuten wohl anfichen kann 
quibus ingeni benigna vena est, — herrſcht hier, 
His in bem mechanifdren Theil des Styls, in ter. Cor 
ſtruction der Perloben; unb es findet fid) gleich vom poo 
sen Vers an (in ber Urberfegung ber SBierte) ein foge 
nauntes Hyperbaton von. mehr als zwanzig Zeile 
wo bit Parentheien in einander ſtecken mie Zwiebelhaͤute 
Ban wird ſchwerlich im ganzen Triſtram cine fo ſeltfam 
sonfiruirte Stelle finden, unb fie twirbe ohne bie Wen 
Sung, bie ich genommen habe, im Dautfchen niche em 
traͤglich geweſen fern — wiewohl fie vieleicht im Ori⸗ 
ue bie Brafe eines gluͤcklich gemagten Salto mor- 
e hat. 


Wie 








! 
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Mi. mild zu Vella der Winter fey, 

wie zu Salern die Luft (1), und was das Land 

für eine Art von Menfchen trage, wie 

ber Weg dahin — Dad, eh ich weiter frage, 

mein lieber Vala, wille, daß mir Mufa 

Antonius (2) das warme Bad zu Bajd (3) 

fo viel als unnäg haͤlt und mit den Leuten dort 

mich ganz entzweyt hat, die fi erdentih — 

ereifern, wenn fie mid) zu diefer froft'gen Jahrszeit 

noch gar in faltem Waſſer baden fehn. 

Denn taf ein Kranfer Ihre Myrtenwaͤldchen 

verlaffen, ihre wett und breit für Gicht 

und Podagra gepriefüen Schwefeidämpfe 

verachten, und ein foldjet Waghals feyn kann, 

den Quellen Elufliums a) feinen Kopf unb Magen 

ja unterftellen und das i falte Land 
eec 


Quae sit hiems Veliae, quod coelum, Vala, Salerni, - 
quorum hominum regio, et qualis via — nam mihi Baja⸗ 


Musa snpervacuas Antonius, et tamen illis u 
me facit invisum gelida cum perluor unda ^ 
per medium frigus; sane myrteta relinqui u 
dictaque cessantem nervis elidere morbum 
sulphura contemni, vicus gemit, invidus aegris, 
qui caput et stomachum supponere fontibus audent - 
Clusims, Gabiosque petunt et frigida rura — - . 
T t s Mutan- 


8) Ebhemals eine der Hauptſtaͤdte Hetruriens unb der Sig des beruͤhm⸗ 


tew Encnmons Porfeuna. Ihre Paten Queden kamen Sand) 
ben Ur Mafa in Eredu. 


dew, Briefe a. Then. ouo en 
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Get Gabier b) ihrem milden vorzuziehn, 

ift freylich eine That, worüber billig 

der ganze Flecken feufjet. — Sleihwohl fann'$ 

nicht anders ſeyn; wir müffen weiter reifen 

und bey ben wohlbefannten Rubeftellen 

vorbep den Klepper lenken. „Nun, wohin? Ä 

der Weg geht nicht nad) Dajd oder Cumd,” wir) 

dem widerſpenſt'gen mit dem linken Zügel 

IL ber ungebaltne Reiter jagen; denn 

das Pferd bat feine Ohren im Gebiß. 

Um alfo, Freund, zuräd zu meinen Fragen 

zutommen, melde mir (denn deine Antwort 

" wird meine Wahl ent(djeiben ), wo von bepben 

befagten Orten fichs wohlfeiler lebt? 

Auch, ob fie Regenwaſſer trinken, oder 

lebend’ges Brunnenwaller? Nach dem Wein 

in biefet Gegend ift nicht Noch zu fragen. 7 

Auf meinem Gute kann ic) mid mit jedem 
s behelfen: 


Mutandus locus est, et diversoria nota 
praeteragendus equus. Quo tendis? non mihi Cumas 
est iter aut Bajas; laeva stomachosus habena 

dicet eques: sed equi frenato est auris in ore — 
maior utrum populum frumenti copia pascat? 
collectosne bibant imbres puteosne perennes. 






[4 iugis aquae? nam vina nil moror illius orae. 
PE ure meo possum quidvis perferre patique: - 
ud vi d.) 


| b) Die Gegend nm Gabli, einem bamalé ſchlechten Orte zwiſchen Rom 
| mb Pränefle, war gebirgig, uni (ora, (eint fie der reinen Kauft 
Ä wegen beſocht za Haben, 
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fefelfen: komm' ich aber an die Sáfte, 07 
da muß ich edle milde Weine haben, Ä 
Wein, der ben Spieen verjagt, mid), wie er burds 

die Adern rinnt, mit Muth und Hoffnung ſchwellt, 

und ſchwatzhaft mich unb beym Lucanſchen Madchen 

zum Sünsling macht, "Auch möcht” id) wiſſen, welche 
von beyden Gegenden mehr Hafen, melde ' 

mehr ſchwarzes Wildpret näher, unb mo die See 

en Fifchen und an Auſtern reicher ift? (4) 

Denn meine Abſicht ift, huͤbſch glatt und als Fin Achter 
Phaͤazier von dort zuruͤckzutommen. 


Zu Rom war ein gewiſſer Minis, 
der, als er all fein Erbgut, Mütterlichs 
und Vaͤterlichs, baldmoͤglichſt burd) die Kehle 
etjagt, für einen Mann von Wig und Laune 
and guten Tifehfreund zu paffiren anfing; 
ein Vagabund, der fid) zu feiner eignen: ' 
gewwiffen Krippe hielt, allein bey leerem Magen 
den 


ad mare cum veni generosum et lene requiro, 

quod curas abigat, quod cum spe divite manet - 

in venas animumque meum, quod verba ministret, 

quod me Lucanae juvenem commendet amicae. 

Tractus uter plures lepores, uter educet apros, 

utra magis pisces et echinos aequora oelent, 

pinguis ut inde domum possim Phaeaxque reverti, - 

seribere te nobis, tibi nos accredere par eät. 

Maenius, ut rebus maternis atque paternis - 

fortiter absumtis, urbanus coepit haberi, 

SCHTTA vagus, non qui cerfum praesepe tenewet,. 
a. impran- 


Dd 
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; ben Freund vom Feind nicht unterſchied, umb grimmig 
auf jeben losging, der gegeflen atte, — Ä 
bie Schlla und Charybdis aller Bleifcherbänte, 
was ihm in Wurf fam, ärzte, wie (n einen 

grundlofen Strudel, ftradé in feinen Bauch, 

Geſchah's tum, daß er den gewöhnlichen 

‚Patronen ſolcher Vogel c) und den Furchtſamen d) 

nichts ober wenig abgejagt, fo fraß 

ec ganze Schuͤſſeln voll Kalbaunen auf, 

snb fo viel altes Schaffleiſch, taf drey Bären ſatt 

davon geworden wären; 308 beber, 

als wie ein zweyter Beftiuse), auf die Schlemmer lee: 

man follte, fprad) er, allen ſolchen Buben 

ein glähend Cifen auf ble dude brennen! 

Doch eben dieſer Maͤnius, wenn ihm irgend 

ein groͤßrer Fiſch einmal ins Garn gegangen 


| impransus non qui civem dignosceret hoste, 
quaelibet in quemvis opprobria fingere saevus, 
'pernicies et tempestas barathrumque macelli, 
quicquid quaesierat ventri donabat avaro. 
Hic ubi nequitiae fautoribus et timidis nil ; 
aut paulum abstulerat, patinas coenabat omas, 
vilis et aguinae, tribus ursis quod satis esset, 
scilicet ut ventres lamana candente nepotum ...- - 
diceret urendos corrector Bestius. Idem, 
si quid ezet nactus praedae maioris, ubi omne 
verteret 
c) Den reichen Praffern. 
d) Die fotdjen Sefellen, aus Furcht vor ihren giftigen Sungen, u 
wellen etwas in den Rachen warfen. 
€) Qin damals wohlbekannter reicher Geighais, der, wie ate Qets 
paxe, ein großet Lobredner ber Maͤßigkeit unb fisenger Geu[or 
«flee Éafer war, tWeldye u Gelb Loflen, 





und alles wieder flugs in Rauch unb X(de 

verwandelt war — „beym großen Herkules! 

mid nimmts nit under, (praf) et, wenn ich fente 

ell ihr Vermögen effen feb; e$ geht . 

doch in bet Welt nichts Über eine fette Droſſel, 
nichts über einen guten Schwartenmagen!’ (5) 

Qo einer, lieber Vala, bin aud) ich. (6) 

SewsHnitc t(t mein Wahlſpruch: Flein unb fider! 

unb weil ich muß, fo fann ich wie ein andrer 

bey Hausmannskoſt den Philofophen machen. 

Doch ftöße mir etwas beflers auf, ſogleihh 
wird umgeſtimmt, unb nun behaupt' ich faut, 

daß niemand mweife fep und wohl zu [eben | 
verftehe,, als ihr andern, deren wohl 

begruͤndete fruchtbare Capitale 1 
aus fetten Gütern uns entgegen glänzen, 


verterat in fumum et cinerem, non hercule! miror, 
alebat, si qui comedunt bona, cum sit obeso 

m] melius turdo, nil vulva pulchrius ampla. 
Nimirum hic ego sum; nam tuta et parvula laudo, 
cum res deficiunt, satis inter vilia fortis: 

verum ubi quid melius contingit et unctius, iden 
vos sapere et selos aio bene vivere, quorum 








. €etánterungenm 

(1) eu. etn'unb Velia waren zwey kleine Stäbte, jene 
am nörhlihen, biefe am Öftlichen Ufer des größern Bufens, 
der das Tprehenifche Meer zwifhen ben Vorgebürgen der Mi⸗ 
nerva unb des Palinurus ausmacht. — Sene wurde zur 
Dice ntiii (den Landfchaft in bem glüdffeliget Campanien, 
Diefe zu bem angrenzenden Lucanien gerechnet. So wenig 
biefe Orte fonft bedeuteten, fo geſchickt waren fie burd) ibre 
ſchoͤne Lage qu der Abficht, weswegen fid) Horaz nach ihnen 
erkundigt. 
(2) Antonius Mufa fat. feinen Nahmen durch bie 

Berühmte Eur veremiget, bie et im Jahr 731 am Auguſtus vers 
richtete, deſſen Libertus er war. Denn die Aerzte ber Gitor 
fen: wareri damals meiſtens Sclaven, welche man die Heilkunſt 
für den Gebrauch des Haufes, bem fie angehörten, lernen lief. 
Die Krankheit des Imperators war eine Art von hartwädigem 
Gichtfluß mit Verftopfung und Abmergelung begleitet, welche 
bie gänzlihe Auszehrung befürchten ließen. — ein Leibarzt 
Aemilius hatte feinen Kopf darauf geſetzt, das Uebel durch 
Bäder unb Schwisftuben auszutreiben. Er ging fo welt; daf 
er fogar bie Dede des Schlafzimmers des Kranken mit Pelz: 
werk Ausfürtern ließ. Aber das Uebel wurde immer ärger, 
unb Auguſt war (don fo weit, daß er fein Anus beftellte, als 
Antonius Muſa auf den glüdlichen Einfall fam, da das war: 
me Waſſer nichts geholfen hatte, es mit bem falten zu vet: 
fuden. Das allgemeine Vorurtheil (tanb ihm entgegen: aber 
die Umftände des Kranken machten je&t auch den verzweifcher _ 
fen Verſuch erlaubt. Muſa ſchlug alfo gerade ben feinem Vor⸗ 
gánget entgegengefegten Weg ein; er verordnete dem Kranken 
eine erfriſchende Diät, bi ibn bepnape nichts als Lattich 

. efich, 
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effen, kaͤlt teinfen, und ihn fleihig init faltem Waffer begießen, 
und bewirkte damit fo viel, bap Auguſtus in kurzer Zeit wieder, 
hergeftelt wurte, . und feiner ſchwaͤchlichen Geſundheit unge⸗ 
achtet noch 36 Jahre lebte *). Muſa erhielt, nebſt einer gro⸗ 
fen Summe Geldes vom Auguft.umd vom Senat, eine Oa. 
te, mit bem Recht einen golbnen Ring zu tragen, ber hm; 
die Borzäge des Nitterftandes gab; und das falte Waſſer fam 
darch ihn in einen Ruf, bet ben warmen Baͤdern zu Bajd, 
wicht wenig Abbruch that. Horaz, der itm bie Seit, ba et. 
dieſen Brief fehrieb,. 46 ober 47 Jahre hatte,. fing. auch an. 
son: Fluͤſſen, befenders an ben Augen, mehr als fonf zu lei⸗ 
ven; und da ihm bie Bäder zu. Bajaͤ feine Erleichterung vero» 
khafften, Heß er fid) von bem Leibarzt Muſa ebenfalls bere. 
ben, es mit ben falten Bädern zu Clem wb Gabii zu vers. 


fudjen **); und dieß gefhah mit fo gutem Crfolg (wie aus dem — 


muntern Ton diefes ganzen Briefes zu fchließen it), daß er, 
am fid) vor einem Rädfall fiher zu fielen, nun für weider 
nichts als ein wärmeres Winterquartier zu forgen hatte _ 


(3) aj mar um diefe Zeit inItalien, was Bath unb 
Tunbridge in England find. Die Gefunden fuchten da Vers 
gnügen, wo bie Kranken Gefundheit fuchten; unb wie jene oft 
unter den Delizien von aj Gelegenheit fanden krank zu 
werben: fo verloren didfe, um fich beffer zu befinden, oft aud) 
den 9teft von Sefundheit, ben fie mitgebracht hatten. Schon 
vor ben Zeiten ber Ehfarn war Bajaͤ ber Det, mo die vot: 
nehmen Römer fid) berechtigt hielten, ben Swang der repu: 
blikaniſchen Heucheley abzulegen, um ſich ohne Scheu 
den Ergoͤtzungen und Wolluͤſten zu uͤberlaſſen, welche dieſe be⸗ 
zauberte Gegend in (o boͤſen Ruf brachte, daß Properz fein 

P4  . Maͤdchen 


9 Sueton. in Aug. c. 59. et 81. Plin. Hist. Nat. L: XXXIX. c. ı- 
Dion. Hist. L. IIL p. 5:7. 


: **) Vetus Comment. Cruquii sd b. 1. , 
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she ide Fn sena. eva Dort uracrenn funt, un 
Qiteto, tu feiftet Vertheidigung bes jungen WE. Ehihes, fx 
wibis Mit, vor aldın Dingen (i6 ſeloſt zu rechtfertigen, daß 
eh einen Menſchen in ſeinen Odio aehme, dar — Bafa 
Feſehen habe 95), Mebrigens bemerten wir ans einem ber 
VBriefe beo legterh an den Dolabella, daß bie Gegend am Shaft: 
fion ver 2800 Jahren, da; fte die Werwähungen, nod vidt 
etiitten hatte, weld;e die Bett in Ahr. angerichtet, für: nii 
wentger af? der Sefundheit zutehglich gehalten orbem ***),. 
Diefe Stelle, ; wiewohl in Beziehung auf den Dolabela bloßes 
Pirffinge, iſt bod; ein entſcheidender Beidels, baf die Unger 
ſandhett des fchönen und anmathigen Bajfs Damals. etwas eie 
gemachtes wat; (mb dieß macht es um fo begrrifticher, waram 
Atenins Waſa für gechts Diei, anſern Dichrer ame un 
Bora zu vertreiben. 


64) Dein jebe See ift nicht an ebelm Sqaalfiſch fruchchar. 
Dee ſchlrcheſte Muſchel, im Lucrin genaͤhet, 
iſt beſſer als SSafanfdje Purpurſchnecken. 
Am Cap der Citce giebts ble ſchoͤnſten Auſtern, 
. bie beſten Waſſer⸗Igel am Miſenum, 
und ſtolz auf ſeine offnen Muſcheln iſt 
das weichliche Tarent — 


[1 Ld 


wie 


Ti ineo quin pam corruptas desere Bajas $ 
VL Multis ista dabunt littora dissidium, 
N Littora quee fuerent castis inimica puellis, 

|» Ah! pereant? Bejae, crimen amoris, dquae! 


In 1. Bieg. XL 


& 


her) die pto 'M. Cos! c. Xf. . 


"see, Gratulor —e— nostis: siquidem, ut scribis, salubres res 

, Peste sn sunt: nisi forte te amant et tibi assentantur, et 

diü Qum fu áde» sunt oblitae sui. Quod quidem si íta 

est, minime miror coelum etiam e? ferras vím suam ‚si tibi 
ita conveniat , dimittere: Jamiliqr..IDX, 33. .. - x 
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tie ber Seele Profeſſer ber Kuͤchen⸗ Phileſophie, Catiue, 
im Horqzens vierter Satyre bes aten Buchs kehrt. Plintus 
fegt vot ter Kuͤſte des gluͤckſeligen Campaniens: haec littore 
praeter caetera in toto mari conchylio et pisce nobili 
annotanter., L. JIL 5. Aber Horaz, ber fi vorgeſetzt 
fatte, dieſen Winter durch ein redit Phaͤnciſches Laben- 
zu führen, beguátgte fid) nicht an. bem allgemeinen anten Ruf: 
biefer Glegenben ; unb weil er, außer bee mehrern sbet mins: 
dern Mildigkeie des Klimas, feinen anbern Grund hatte, fid 
fit eines von ben $cyben in ber Wahl fichenden Quien zu ber 
füntue , als die Frage, wo men am beften effe? fa: erkun⸗ 
digt er fid um fo genauer nach jedem Artikel bes'culinas _ 
tifdben Theils iter Naturgeſchichte. ' 


* (s) Es war keine Möglichkeit, ben r&mifdjen Leckerbiſ⸗ 
ftt, ver Hier im Terte genannt tft, tem deutfchen £efer mit 
Anſtaͤndigkeit aufzutifhen ; (d) hoffe alfo, daß bat quid pro. 
quo Verzeihung finden merde. Unter mehrern Deliciis der 
Alten, die (fo viel ich weiß) aus der Mode gefommen find, 
"ar aud) das Bericht, wovon Horaz ben Schwelger Maͤnius 
mit foldjem Entzäcden reden läßt. Die Römer, bie in allen 
Befriedigungen der Ueppigkeit nur Räuber ober Nachahmer 
der Girieden waren, ſcheinen auch dieſe von ihnen erbeutet zu 
baden; menigfiens erhellet aus den Stellen, welde X tfe: 
näus aus verfchiedenen griechiſchen Comoͤdienſchreibern ans 
führe, daß es lange zuvor, ehe die Roͤmer ihre alte Sitte 
und Lebensart mit ben Ausfchweifungen des befiegten "lene 
vertaufchten, von ben Gourmands ju Athen für etwas febr 
Leckerhaftes gehalten worden. Wer neugierig ift, kann bey 
eben diefem Autor Nachricht von den verfchiedenen Arten, wie 
bie up vera zubereitet wurde, finden. 

(6) Es bedarf wohl fatm der Erinnerung, baf diefes 
Sumoriftiihe Nimirum hc ego sum der guten Meinung 
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dei beutſchen eeſers von unferm Dichter in tene Wege nach⸗ 
theilig ſeyn duͤrfe, weil Horaz im Grunde weder mehr noch 
weniger damit fagen milf, als: fo find wir Menſchen. 
' Ser Ausnahmen werden fo wenige feyn, daß fie in Abſicht 
der unendlihen Zahl, bie mit gutem Gewillen fagen fónnen: 
fo einer bin aud (dj — in feine Betrachtung kom⸗ 
men. Die Mothphilofophie der wadern Leute, die, 
mie Diogenes, nichts als Pferdeböhnen and BDraunenkreſſe 
zur Nahrung, ein Off Eapuzinertuch zur Bekleidung , und: 
eine Tonne oder einen Hundeſtall zur Wohnung bedhrfen, iſt 
— in bet Moth gut: aber Wenige unter ihnen wuͤrden 
wohl Luft haben, ben Eynismus fo weit zu treiben, daß fe 
das Gluͤck abtoiefen, wenn es ihnen in Geſtalt einer guten 
Tee, ihrer Trägheit. und Liehe zur Unabhänglichkett unbes 
fdatet, ein Paar von Numonius Valla's fetten Landguͤtern 
aufdringen wollte. 


Sechs⸗ 
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Sechszehnter Brief. 
42: Q w i n € t 56 w 8. 
Einleitung 

Die Familie Quinctia gehört! unter die aͤlteſten $a. 
triciatsgefchlechter in Nom, und war, wie gewöhnlich, in 
mehrere Zweige getheilt, bie fid) burd) befondere Zunah⸗ 
men unterfchieben. In ben Zeiten unfers Dichters findet 
fid) von dieſer Gamilie ein Tiens Quinctius Sla» 
minínus, ber bie Stelle eines Sriumbir Monceta- . 

lis bekleidete %), unb auf welchen vielleicht efnige Züge - 
diefed Briefes paffen fdunten. Allein ber Ton be$ Oan» 
jen ſcheint eine alte Sameradfchaft und eine Art von a» 
miliarität, bie nur unter Perfonen gleiches Standes ſchick⸗ 
Kid) i, vorauszuſetzen. Es ift alfo eher ju oermutben, 
bag ber Sreund, mit. toe[d)em Horaz in biefet Epiftel fo 
ernftlich unb ohne alle Complimente moralifirt, ber Hir⸗ 
pinus gewefen, on melden er, mehrere Jahre zuvor - 
eine Ode von ber nertraulichften Art **) gerichtet hatte, 
Der Beynahme Hirpinus ift ein binlänglicher Beweis, 
daB die ſer Quinctius nicht bon der edeln Samilie dieſes 
Nahmens, fondern urfprünglid) ein Hirpiner geivefen “.,, 
: bet 


*) Vaillant Numisee. Famil, Romen. Vol. II. p. Se. 
, **) Die r1fe. im 2teuw Bud. 


***^) So hieß ein Kleines Vore, Samnitiſchen Urſprungs, welcher 
die Landſchaft zwiſchen bem Picenteniſchen, bem Appeuniu xa) 
‚vom Laute yv Samnlter inno Hatte. 
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wer (nach témi(der Sitte) jenen Stabmen nur besmegen 
geführt, teil er ober einer feiner Boreltern durch Ber- 
mittínng eines Quinctius das römifche Buͤrgerrecht erhal 
gen batte. Mas er aber eigentlich vorgeſtellt, unb wie 
er dazu gelommen, baf ihn, wie Horaz fagt, ganz 
Mom antar feine Glüdlichen gesähkt, IE nit 
Befannt. n 


Wenn man die beſagte Dbe mit biefem Briefe ber» 
gleicht, fo wird ſehr wahrſcheinlich, bag er einer von bte 
nen geweſen, die burdy Gónner, Speculation und Kluge 
heit zu Reichthum und Anfehen gefommen, oder, mado der 
gemeinen Sprechart, ifr Gluͤck gemacht hatten. Daß dıeß 
damals, ba Horaz bie Ode an ign fchrieb, fein Plan 
und großes Gefchäft geweſen, feinen bie Züge — nec 
Zrepides in usum poscentis aevi pauca — Quid 
aeternis minorem consiliis animum fatigas? — eben 
fo deutlich zu verrathen, als verfchiedene in bem. gegen: 
waͤrtigen Briefe, bag ihm jener Plan gelungen fey — 
und daß er, unter andern Mitteln, befonder8 aud) ben 
Muf eines ehrlichen unbefdoltnen Mannes 
zu einer Leiter feines Gluͤcks zu machen gewußt habe. Ich 
ſtelle mie biefen Quinctius als einen von ben wackern £e; 
ten vor, bie baburd), baf fic Conbníte und Recht» 
(faffenbeit für einerley nebmen, die Welt, und vieb 
leicht auch zuletzt ſich felbft überreden, fie für beffer gu bafi 
ten, als fie find; als einen Mann, ber vorfichtig genug 
(t, Immer feine befte Seite herauszukehren, und feinen 
Handlungen immer einen ſchoͤnen Beweggrund, feinen Be 
toeggründen immer einen fchönen Rahmen qu geben; ber 
fid) immer fo beträgt, daß jedermann mit ihm zufrieden 
feyn fann, es mit den Bofen eben fo wenig ale mit ben 
Guten verderben will, und, wenn er auf biefem Wege 
| kin Gluͤck gemacht. hat, (id) zugleich, mit (te wenigen 

| = Koſten, 





Rein, im Beſitz eines allgemeinen guten Rufs befinden, 
ohne im Grunde beſſer zu ſeyn, als Millionen anbre, be 
nen nur fein Glück unb feine Gefchmeidigkeit fehlt, qm mit 
eben fo wenig innerlichem Werth in einem eben fo guͤnfti⸗ 
gen Lichte zu erfcheinen. Die Art, wie ibm Horaz ag 
ven Puls greift, feheint mir diefe Vorſtellung ton feinen 
Charakter nothwendig zu machen. Denn bie Pebanteren, 

guten Sreunbe, ober bem erfien bem Beſten, bee 
(jm in ben Wurf fommt, mit einer frengen. moralifchen 
Predigt auf den Leib gu rüden, wird unferm Dichter nio 
manb sutrauen, der ihn halbweg fennt Einem alten €e 
meraden hingegen, bem wir ung felber immer in puris 
Naturalibus gezeigt haben, laͤßt fich btp Selegenheit 
(you fo ein vertraulich Wort ind Ohe fagen; und es ge - 
zientt der Greundfchaft fehr wohl, wenn mau den Freund 
won feinem guten Genius verlaffen feft, bie Stelle deſſelben 
zu vertreten, unb beu Selbſcbetrognen and einem Schlum⸗ 
mer aufzuruͤtteln, ber ibm gefährlich werben koͤnnte. 


Die oval, bie ben größten Theil biefer ſchoͤnen 
Eifel ausmacht, ift in bem eingigen Berfe bed 
eingefchioffen, toe er von Amphiaraus, einem ber fite 
ben Qeiben gegen Theben, fagt: 


Ov yao donur apos ald eras Hals *). 
Er will der Wackerſte nid (deinem, ſondern fen, 


Menfchen, die nicht Muth genng haben, ber Stimme ted 
Getted in ihnen getreu gu fepn, beffen Beyfall uut 
dein Ruhe und Gewißheit, daB wir find, was wir ſeyn 
felien, geben kann, ſuchen Rd) eine Art von €rfa da⸗ 
durch zu verfihaffen, wenn fie von andern für das gehal⸗ 
ten werden, | was fie nicht find — aber gern feyn möchten, 
ast bedienen fd bes guten Meinung, bie fie von der Welt 


* eregtoine 
*€) v. 599. 


erzwingen, erſchleichen, obir erbetteln, ali 
einer. Art: von Beglaubigungsbrief gegen ihr eignes Be 
wußtſeyn. Sie fuhen Ehre, fagt Arifloteles, um auf 
anbrer Srute Wort jn glauben, ba$ fie ſelbſt etwas wert 


HSooraz, ber niemanb für weiſe und gut gelten (often 
will, der nicht gewiß weiß, bag er$ if, wenn gleich bie" 
ganze Welt das Gegenteil behauptete, ift barum nicht 
mehr Stoifer, al$ alle andern vechtfchaffenen Leute, bie 
son -jeher bas nemliche gefagt haben, nicht weil e$ ein 
Koifcher Srundfag , fondern weil e$ atur der Sache ift. 
Weisheit und Tugend it, feiner Meinung nad), eines je» 
den eigne Angelegenheit; -anbre hierin betrügen, beißt de 
felöft ‚Beträgen; unb menn wir jenes auch fo meifterlich . 
koͤnnten, daß der Betrug immer verborgen bliebe, fo wuͤr⸗ 
ben bod) am Ende nicht andre, fondern wir ſelbſt, bie 
Barren im Spiele ſeyn. Sein ganzes Näfonnement i$ 
áddt Sofratifch, fotoobl in Begriffen, als in ber Art 
fie vorgutragen.. „Warum wollteft du (deinen wol 
len, ta$ du nicht ben Muth Daft zu ſeyn? Andrer Leute 
Meinung faun bid) ju nichts machen, was bu nicht bif: 
€ ey wirklich. ein vechtfchaffuer Dann — ober lag and) ben 
Schein fahren.  SBISR ba jenes feyn, fo ſey es ganz; fa 
lebe nach der Segel in deinem Herzen, nicht nad) bem Urs 
theil bec Welt; fo mache bid) Frey ton allem, was bir bem 
‚ heitern ruhigen Gelbftgenuf, ben einzigen, der bem Weiſen 
und Rechtſchaffnen ausfchließlich eigen if, rauben ober vem» 
kuͤmmern wuͤrde. Fuͤhlſt bu, baf bu dazu nicht Kraft ge» 
nug.baft: nun, fo entfage aud) bem Anſpruch, ein edler 
freger Mann zu ſeyn. Auch Sclaven find noch immer zu 
vielem qn brauchen, und können in ihrer Art ganz gluͤcliche 
Beute ſeyn. Aber ben Nahmen, womit man in ber Welt fo 
frepgebig if, ben Nahmen eine. vechtfehaffuen Mannes, 
verdient Aur, Wer, ſobald es auf Wahrheit und e 
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ober auf die Behauptung ſeines eignen Charakters. ag. 
fommt, nichts, ‚tag ihm Menfchen rauben fóunen, für 
ein Gut, nichts, was fie ihn leiden machen koͤnnen, für 
ein Uebel achtet." — Dieß ift bie Woral dieſer Epiſtel, 
und ich kenne feine beſſere. 


Uebrigens hat der Dichter dieſen Brief auch noch 
derch die im Eingang vorkommende Beſchreibung ſeines 

Landguts für diejenigen intereſſant gemacht, die einen 

Mann, ber oor 1800 Jahren gelebt hat, lieb genug gt» 

winnen fónnen, um an Etwas, mag, er felóft für ein gro⸗ 

fies Stuͤck feiner Gluͤckſeligkeit rechnete, noch Antheil zu 

uehmen, unb e$, fo zu (agen, unter. bie Beſitzthuͤmer ifo 

‚zer Cinbilbuugsfraft zu zählen. Die eigentliche Lage beg 
Horaziſchen Sabinums. bet (eit Wicherherfielung per 

alten Litteratur viele Gelehrte befchäftigt; — fie haben 

aber mit aller ihrer Muͤhe nichts mehr baton hergusbrin⸗ 

"gen Finnen, als was uns Horaz felbft Davon fagt: nem⸗ 
lid, ag fein Gut in den Gebürgen des Sabinerlandes, 

wenige Meilen über Tibur an bem Fleinen Fluſſe Digen⸗ 

tía, zwiſchen ben Bergen Eucretilis und Uflica unb 

bem Dorfe Mandela, ofntocit bem Städtchen Varia, 

gelegen getoefen, daß ein alter gerfalnee Tempel ber 

Bacuna in diefer Gegend geftanben, sw. berg. — Man 

fann leicht erachten, bag bie achtzehn Jahrhunderte, bie 

zroifchen Uns und Horazen liegen, und in welchen fid) bie 

ganze Seftalt von Rom, Latium, Campanien u. f. tv. fo 

mächtig verändert hat, aud) von Horazens Meyerhof 

nicht viel uͤbrig gelaffen haben werden. Indeſſen bat fido 

ber bereit® angezogene Abbe Capmartin de Chaupy . 

Dadurch nicht abhalten lafen, In biefen Gegenden felöft fo 

lange nachzuforfchen, bis er enblid) herausgebracht bat, 

bafi ba$ alte Baria das heutige Dorf Vico⸗Varo, 

bec Berg Lucretilis ber jegige Monte Gennaro, bie 
alte 


alte Digentia bie Heutige kicenza, und bie verfaline En, 
pelle ber Vaenna bie ned) vorhandenen: Leümmer. eines 
von Veſpaſian wiederhergeſtelten Gortunentempelé 
ſeyen, u. fto. Das ganze Thal heißt jetzt Balle bi 
Licenza und gehört bem Prinzen Borgheſe. Dieſe 
€ntbedung ift bem Herrn Abt Cap Martin von 
Chaupy fo wichtig geweſen, daß er, nit Huͤtfe bes «t/ 
‚gemeinen Zufammenhangs ber Dinge (ber e$ ibm an cel 
chen Quellen unb Minen zu Nebenunterſuchungen wicht 
"fehlen ließ), ein Werk in brep großen dicken Detawbänden 
davon gefchrieben Hat, weiches (fo viel man, ohne felbf 
em Drte getoefen ju (eon, urtheilen kann) ben Ulterthumnd- 
Vebhabern, benen etwa eben (o viel «n Diefer Cutbedum 
Yt, ais daß fein Bunt fij) — (fen lofen mide. - 








e * 94d efie. 
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ls bir die Fragen, o$ mein. eines Gut 
wit Feldbau feinen Herrn ernähre oder 
bereichre mit Dliven? o6 in. Obſt, 

in Wieſen, oder weinumfchlungnen Ulmen 
fein Hauptertrag beſtehe, zu erfparen:» 
fol, beſter Aninctins, Natur und age" 
des Gutes dir genau beſchrieben werden. 


Stell’ eine Kette dit von Bergen vor, 

durch ein gefrümmtes fchattenvolles Thal a) 

gebrochen, fo, daß von der Morgenfoane ' 

die rechte Seite, vor ber Abendfonne 

die link’ erwärmt und leicht umdünftet wird. 

Zum minbften wuͤrde der die milde Luft gefallen. 

Und ſaͤh'ſt du bann nodj Aberdieß bie Hecken, 

son denen alles voll ift, fatt der Schlehen; . ° 

die bit erwarteteft, mit dunfelrothen .. | 

Kornellen und mit Pflaumen reich beladen, ' 

unb allenthalben Eichen beyder Art b) 

mit vieler Sri bem ieh, mit vielem Schatten 
em 


Ne perconteris , fundus meus, optime Quincti, 

arvo pascat herum, an baccis opulentet olivae 

pomisve, an pratis, an amicta vitibus ulmo? 

scribetur tibi formá loquaciter et situs agri. 

Continui montes, nisi dissocientur opaca . 

valle; sed ut veniens dextrum latus aspiciat sch, 

laevum decedens curru fugiente vaporet. | 

Temperiem laudes. Quid si rubicunda benigne - 

corna vepres et pruna ferunt? si quercus et ilex . 

multa fruge pecus, multa dominim iuvet umbra? 

dicas 

Meere neh bem daran —— hieß ufica — 


alle di Licenza, 
b) inter» vay men; quercus et ilex, 
32 
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bem Outebefiget dienen, — traunt ed bünfle dir . 
Sarent, herbeygeruͤckt, vor beineu Augen grünen 
zu fehn. Auch fehlt es nicht an einer. Cuuelle, , 
die ihren Nahmen einem Bach ju geben. EE 
zu Bein nicht t£, dabey fo kalt unb zein, : 
daß fálter nicht nod) reiner fid) ber Hebras W 
um Thrazien ſchlingt, auch trefflich Kopf und Magen 

zu flärten. Kurz, mein Aufenthalt im dieſer d 
verborgnen, mir fo lichen, und (wie bu —— 009 
vieleicht nun felbft geftehft.) fo aumuthovollen 

Eindde ifts, was in ben fieberreihen. . - 
Septembertagen mid) gefund erhält Cr). 


Bas dich betrifft, ſey wirklich — was bu immer 
dich nennen hörft, fo lebſt du ſicherlich, 
fo wie man fol. Schon lange preifl gan) mom 
bid) laut ale einen feiner Gluͤcklichen. 
Und doch beforg’ id, baf bu Andern mee 
in dieſem Stuͤcke glaubeft, als bir ſelbſt. 
Es iſt bey die fo ausgemacht wohl nicht, - - 
daß nur der Weif’ und Gute gluͤcklich ift: 


dicas adductum propius frondere Tarentum. 
, Fons etiam rivo dare nomen idoneus, utnec . 
frigidior Thracam nec purior ambiat Hebrue, — 
infirmo capiti fluit utilis, utilis alvo. 
Hae latebrae dulces et iam , si gedis, amoenae, 
incolumem tibi me praestant septembribus horis. 
Tu recte vivis, si curas esse, quod audia.. 
Iartamus jam pridem omnis te Roma beatum, 
sed vereor, ne cui de te plus quam Tibs credas, = 
neve putes alium sapicnie bonagro beatam; Un 

i neu 


T 





und ba bie Beute dir (p virl von deiner‘. 7.7 

Geſundheit Rühmens maden, und wie wohl . : 

bir fep, wer heiß, ob dirs vieleicht wicht gar. - 

wie jenem geht, bec. ein geheimes Bieber 

zur Tafelzeit verhehlt, bis im vor Bitten 

der fette Biffen aus ten Händen fällt. ) 

Ein Thor verſchweigt aus falſcher Scham bem Arzte 

fein Uebel, bis e$. ganz unheilbar wird. Ä p 
Wenn jemanb. bir von Stegen fäng’ ,; erfochten 
zu Waſſer und zu Land, und finde. — — - 

mit diefen Worten deind mäßigen Ohren: 4 
„06 feuriger Dich ber Römer liebe, over Das 
„dein Rom, das wolle Zeus zu Unferm Heil 

„and Deinem ewig unentfchieden laſſen!“ " 
fogleich etfennteft bu das Lob Augufts (2). 
Doch, menn du leidet, baf die Leute weil" - 
und tugendhaft dich nennen, Lieber! fprich, 
antworteft bu, als adit es wictlidrtirt. T 

„Nun 
neu si te populus sanum recteque valentem 
dictitet, occultam febrem sub tempus edendi 
dissimules, donec manibus tremor incidat unctis. - 
Stultorum incureta pudor malus:ulcera celat. 
Si quie-belle tibi terra pügnata marique -- 
dicat et his-verbis vacuas permuloeat aures: -: 
» Tene magis salvum populus velit, an populum Tu, 
» 3ervet in ambiguo, qui consulit et tibi et urbi, 
»lupiter * — Augusti laudes agnoscere possis: - 


ciii pateris sapiers emendatusque vocari — « = - -.. 


, Tespondesne tao, dic sodes, nomine? — Nempe 
7 &a vir 


\ 
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„gan freylich, ſprichſt da, hoͤrt man gem, 00 ^ — (5; 
fo. gut als ich, fid) Mug und bieder nennen.” ' 

Wenn's alfo nur auf frembe Meinung. anfommt, ea 
fo kann das Wolf, das biefen Nahmen heute ME 
bir fibertrug, ibn morgen wieder nemen, . | 
juft, wie e$ einem, bem 86 imverdien i 
bic Faſces gab, fie wisder nehmen fant. | Dor 
Sprichts: fie find mein, leg ob! — foleg' iab — 

unb fchleiche traurig teg." Und wenn mid num 

befagtes Bolt für einen Ehebrecher 

und Dieb verfchriee, mic ins Angeſicht 

behauptete, ich Hätte meinen Water 1; 

erdroſſelt, — ſoll ich mich entfaͤrben und 

bie Lügen mit das Herz durchſchneiden (ien? 

Unächte Ehre, unverdiente Shmach 

befriedigt oder ſchreckt nur einen ſchwachen | 
des Arzts bedärft'gen Menſchen. — „Wer (t. alfo 

ein Biedermann 77 « Gewoͤhnlich ifc bie Antwort 

gleich 


poc 0I A " ^7 : 
vir bonus et prudens dici delector , ego actu. c 7. 
Qui dedit hoo hodie, cras ,: si volet, auferet, ut ü 
detulerit fasces indigno, detrahet idem. EE 
Pone, meum est, inquit: pono tristisque necedo, 
Idem si clamet furem, neget esse pudicum,. 
contendat laqueo collum pressisse paternum, 
mordear opprobriis falsis mutemve colorem ? 
. Falsus honor iuvat et mendax infamia. teret. 
quem nii mendosum.et medicandum? Vir bonus 

| . est quis? 


„gu 
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gleich ben bet Datib: „wer den Geſetzen und 
Verordnungen ber Oftisfeit ih fügt; . - - - or 
wer oft als Richter Händel von Belang : . .. - 0 
geſchlichtet; werfen Wort, er ſpreche nua TRE 
als Buͤrge ober Zeug', entídjeibenb-ift. ^ . 2 
Uud bod) fennt manchen, tec bie lies i: (064 4 
fein Haus unb feine ganze S9adj$avipaft :: 2 
für einen, der bie Tugend nur ale due Maike, ^. 7 
den immern C dal? zu beiten, ums Bing. : c 


Sagt mir ein Schu: „ih Habe nidt geſtohley, 
bin nie entlaufen^^ — Gut, i& meine. Autmot, 
dafür Haft du zum Lehne, daß cu nicht 
geſtaͤupt wirſt „Habe feinen Mord begangen” e 
fo wirſt du nicht am Sreug bie Raben weiden! — 
„ich bin ein Biedermann” — Halt! ruft ber Heine 
Sabiner (3), Halt! bief ldugn' ich ſchlechterdingägg. 
Denn aud) der (d)laue Wolf fcheut vor ber. Gitufe,. er 
der. inermes vot ben verdaͤcht gen Schlingen, 

der 


-" » 


e - - 't 1 tow 


„qui consulja Patrum, qui Ieges iraque servata: .: 
„quo multae magnaeque secabtur iudice lites; — 
,, quo.res sposeore.et que causae teste teusptub €. _ 
Sed videt hunc omnis ddmaus et vieinia-tote - ;. ^ 
introrsum turpem, speoiesum. pelle, dacana. :: ' 7 
Nec furtum faci ner fugi, si mili ditat. ^. e 
. servus; habes pretiurh, loris non ureris, &jog. .\ 
. non hominem occidi: nón pasces jn cruce corvos; . 
eum bonus ek fog : venuitinegat aique Sabellus- 
Keutas enim ınetuit foveam lupus, accipiterque 


suspectos laqneos,. et opertum miluus hamum. ., 
mods. e 0o —Qderunt 


— a6 — qp 

bet Hecht vor bam verborguen Hamen, fi. 

Des Guten Haß der End‘ iſt Dugrudllebe: 

Du (doneft nur Dich fglaft ant Furcht tet. Stenfe, . - 
und wie bu unentbedit zu bleiben hoffft, ' 
ift nichts zu heilig, nichts zu ſchaͤndlich bir, : 
Denn wenn Du mile von tanenb Mehen Bohnen 
nur Eine ſtiehlſt, fo iſt zwar mein Verluſt 
geringer, body nicht kleiner deine Schuld c). 
Der Ehrenmann, vog dem wir eben ſprachen. * 
wenn er (m Angeſicht des ganzen Volkes 

mit einem Ochſen óber Sqchwein die Götter 
fi gänftig macht ‚ und erſt ans voller: raft: 

* fein Vater Janus‘ fey'clid) angefiimmt Hat, 

Vewegt hernach, aus Furcht gehört zu werben, 
bie Lippen "bloß und betet fort: o fehöne 
Laverna (4), gieb zu meinem falſchen Spiele 
mir ferner Gluͤck! Verleih mir, tadelfrey 
zu ſcheineu tub gerecht! mach's, wenn (d) fuͤndige, 


doderunt peccare boni Virtutis amore: 
tu sslhibanletitpes/in te formidine poenae; 
sit spes fallendi, miscebis sacra profanis. - 
Nam de mine fabaé modiis cum surripis unum, 
damnum est non facinus wäh; pacto lenius isto. 
Vir bonus, onme Forum: quem spectat, omne tribundl; 
quandocunque Deos vel-porco vel bove placat, 
Jane pater , clare, dure cum dixit Apollo, 
labia movet, metuens audit: pulehra Leverna, 
da miti fallere, da iustum senetamque videri, 
^A O5, 2E u. nootenm 


c) Horaz pbilsſephirt neh Immer mit feinen Saum ; tit Auwen⸗ 
1122000899 Abetidgt er tem udsctiwe, 
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Nacht mn mich her, und tut f wie einen Ox - 
bie dickſte Wolle meiner Schalkheit vor. 
Barum ber Filz, der auf dee Gtraße ſich, 
um einen Dreyer aus bem Roth gut Beben, 
zur Erde bädt, warum er beffer, freyer 
als jeder clave fep, besteif" id nicht. 
Ben Habſucht plagt, bet fuͤrchtet zu verlieren, 
un! mer fid) fürchtet, heißt mir nimmermebr 
ein freyer Mann, Ber immer lauft und rennt, 
um Geld auf Geld zu häufen, bis er drunter 
ju Boden finft, iſt mir kein Befret Mann, 
als wer ani Tag der Schlacht bie Waffen von fid) warf: 
er bat die Tugend, feinen angewiefnen Poften, 
verlaffen, Ehr' und Frepheit ift verwirkt; | 
bed) laf ihn leben, tbie man dem Giefangnen, 
ber nod) verkaͤuflich ift, das Leben láft? ^ - 
Er fann als Sclab nod) gute Dienfte tfim, \ 
ift abgehärtet, Arbeit, Froft und Hunger N 
gu dulden, laß ihn (djangen, oder Schweine füten; 

. Aug 
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noctem peccatis. et fraudibus obiice nubem! 
Qui melior servo, qui liberior sit avärus, 
in triviis fixum cum se demittit ob assem, 
non video: nam qui cupiet, metuet quoque, porro 
qui metuens vivet, liber mihi non erit unquam; 
perdidit arma, locum virtutis deseruit, qui 
semper in augenda festinat et obruitur re. 
Vendere cum possis captivum, occidere noli: 
serviet utiliter, sine pascat durus aretque, 
Q 4 naviget 
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Auch taugt er gut, als Ranfmenn, um Gewinnf - 
durch Sturm und Wellen feine Haus qu wagen, 
die Lebensmittel-ung bey gutem. Preis erhalten - 
zu belfen, Korn unb übriges Bedärfniß 
als laſtbar Thier bem Markte zuzutragen (5), 


Der wahre Biedermann, bet wahre Weile. 
ift der, der einem Pentheug fagen darf: 
„König von Theben, mas Unwürdiges ' 

kannſt du zu leiden oder tbun mid jwingen?“ (6) 
Ich nehme bir, ſpricht jener, dein Vermoͤgen. 

Du meinſt mein Vieh, mein Feld, mein Haus⸗ 
geraͤth 

und Silber? Nimm's!“ — Sd laſſe bid) mit Feffeln 

‚an Hand und Fuß in einen Kerker werfen, 
woraus bid) niemand retten fol! „Gott felóft, 
fobald id will, wird meine Bande loͤſen.“ 
Vermuthlich will er fagen, id) fanu fterben! | 
denn aller Leiden Endpunet ift der Sob. 


naviget ac mediis hiemet mercator in undis, 

annonae prosit, portet frumenta penusque. 

Vir. bonus et sapiens audebit dicere: Pentheu, 

rector Thebarum, quid me perferre patique 
indignum coges? „Adirmam bona.** Nempe pecus, rem, , 
lectos, argentum? tollas licet. „Jr manicis et | 
compedibus saevo te sub custode tenebo. * 

Ipse Deus, simul atque volam, me solvet. Opinor 
hoc sentit: moriar! mors ultima linea rerum est. 





BD Erlaͤu⸗ 

















Erläuterungen, 


(1) Wenn wie die Beſchreibung, welde Horaz hier von 
feinem Gute madt, mit dem Briefe an feinen Villicus 
und einigen andern Stellen vergleichen, fo muß uns, báudjt 
mid), febr flar werden, daß gerade fo viel Gefühl für tun(t: 
Iofe Satur, fo viel Liebe zu Ruhe und Srepbeit, fo viel Ber 
fheidenheit und Genügfamfeit, fut ein fo philoſophiſcher Kopf 
und ein ſo froͤhliches Herz, als ihm zu Theil worden war, 
dazu gehörte, um fo viel Freude an feinem Sabinum zu has 
ben, wie er. Man würde fid) febr irren, wenn man fid) 
eine Ville," wie jene zierlichen Heinen 2anbgüter des € i 
ceto, bie er in einem Briefe an feinen Atticug Italiad ocel- 
{los *) nennt, oder eine im Geſchmack ber Plinianifchen, 
von welchen uns Herr Robert Ca(tell in feinem prächtigen 
Werte, The Pill of the Aneients illustrated, eine 
fo ſchoͤne Darftellung giebt, babep benfen wellte. Kine foldye 
Billa wärde weder zu Horazens Stand und Bermögen‘, nod) 
zu feiner Gemuͤthsart gepaft Haben; unb Mäcenas wußte befr 
fer, was fi für feinen Dichter ſchickte. Es war im Grunde 
nur ein Sabinifches Bauergut, eines von den Praediis ru- 
sticis, deren Miäcen ohne Zweifel mehr hatte, als er fefbft 
wußte, in feiner der fruchtbarften Gegenden gelegen, und 
Ds’ von 


*) Ep. 6. L.. XVI. Der (sanybffdje Ueberſetzer dee "Briefe an ben 
Sftticuó , der 9606 Si owgantt, Hätte ble Schoͤnbeit dieſes Muss 
dends, wiewobhl er unüberfebti If, wenigſtens fühlen folem. 
Eicero sent feine fübnen villulas wicht (tine, fontern Italien 
ocgllos, und der Ausdruck fast alfo , daB fie ans allen andern im 
Italien fo hervorgeglaͤnzt, wie (bue Augen and einem emmatiio 
gen Gefichte. 





von febr mitteimäßigem Ertrag: aber e$ Hatte alle, was e$ | 


“haben mußte, um Horazen ſo gluͤcklich zu machen, daß er ih 


nichts weiter wuͤnſchte. 


Ware Eifenbein nod gorhne 
Decken glänzen in meinem Hauſe; feine 
HBalken von KHpmeltns dräden 
Marmorlänlen darin, die im entfernten‘ 
Afrika gebauen wurben. 
Keines Attals Burg und Khmigsfihäue 
fev ich, ohne Recht urb Titel, 
wie ein Andronikaus angefallen, 
noch find meiner Schutzverwandten 
ware fonéftan'n Tag unb Nacht beſcattiet, 
Kleider aus dem feinfien Purpar j 
mis zu wärten: aber ein treues $n und. 
eine Ader muntern Seiſtes 
wurde mir zu Weil, umb bepber wegen — 
fudit ter Reichere mid) Armen. . 
Sind) vertang’ 1d) vom Himmel nidis met , beiſche 
meinem maͤchtigen Freund kein groͤßres 
2008; mein eleines einziges Gabun 
füfiet alle meine Wuͤnſche *). 


Ich bin, fagt et. in einer andern Ode feinem maqtigen 
$ teunbe **), 


Ich bin reicher durch das, was i entbehre, 

reicher dadurch, taf id nidt reicher ſeyn will, 
als wenn ganz Appullen meine Schennen, 
vhne mein Herz zu ſaͤttigen, fuͤllte. 


*) Od. 18. L. II. 
ety Od. 16. L. III. 
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- gbeuig Mengen Waldes, ein Mad) mit reiuer⸗ 
Wafler, und meiner Gaaten ungetäufchte 


Hoffnung macht mid) glüdlicher ,- als ben Herrfcher | 
Zibyens feine gortmen Auen. ' 


Sammeln gleld für mit Galabri e Blencn 1 
Seien Honig, altert- in meinen Tonnen mE 
"gleich kein Formiauiſcher Wein, unb tragen 
Galliſche Schafe mir keine Belle; 


| Gkirwoht,sin 1d) nidit m, wit fehu's eh Teinem 
Dinge, das ich bedarf, und west d Mehrers, 
wärte du miss amd) nicht veríagem, m. f. w. 


aber wofuͤr — 


fet id) mit meinem Sabiniſchen Eoete ^ - 
mäffamern Suidtium vertaufchen wotert 9) 


Unter ber unendlichen Menge won Villa's umb Landguͤtern 
bet ebeln Römer diefer Zeiten finden wir Tiburtinifche, Pra⸗ 
ueftinifhe, Albanifhe, Tuſculaniſche, SBafaniffje, Formias 
niſche u. f. tb. in großer Zahl; jede ſchoͤne Gegend yon Latium 
und die ganze zauberiſche Küfte von Campanien waren bamit 
überdertt. — Aber ein Sab inum zu haben, unb fid) daran 
genügen zu laffen, fid gern da aufzuhalten, ſich darin gluͤcklich 
zu fühlen — das konnte nur von Horaz gefagt werden. Die 
einzige Gegend um Reate und ben Belinifhen See aut; 
genommen, — toeldje wegen ihrer Anmuth Rosea genannt 
wurde, und worauf fid) die Einwohner fo viel zu gut thaten, 
daß fie davon als von bem Sabinifhen Tempe **) fprachen, 
war das eigentliche Sabinerland rauf, gebirgig, und größtens 
ffeil$ (o befchaffen, daß ein fo frugales, arbeitvuldendes und 
venägfames Volk, mie bie Oabiner, dazu gehoͤrte, ihn: ben 
noch⸗ 

® Od. 1. L. M. 
**) Cicero ad Attic. ep. 15. E. IV. 
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nothduͤrftigen Unterhalt durch ihren Fleiß abzuzwingen. Aber 
Horaz, deſſen Sinnesart war, alles, was nicht in ſeiner 
Wiſlkuͤhr fand, von der beften Seite anzufehen, wußte auch 
an feinem Uftica Schönheiten zu finden, die weder Tibur noch 
Q5ajá aufzumeifen batte. | 
Was du für bb tanbe Wildniß pute, 
bet hohen Kein für mid) and meines Gteichen, 
fagt er zu feinem Villicus: und, bey aller feiner Urbanität 
und Gewohnheit in der auserlefenken Geſellſchaft von Rom zu 
leben, gefiel er fid) bod) nirgends beffer, als unter feinen bie: 
derherzigen Sabinern, die, an Leib und Gemuͤth unverdorben, 
nod) die alte Einfalt der Sitten beybehalten hatten; wo die 
Weiber nod) feufd) waren, unb der Mann weder zweifelte nod) 
zu zweifeln Urſach hatte; daß er feiner Kinder Vater ſey. Seine 
Schriften ſind voll fleinet Züge, welche fein Gefallen an bie: 
- fet guten unverfälfchten Menfchenart, bey denen er fein Se 
noch an einem Ueberreft des golbnen Saturnifchen Alters et; 
"quiden- tonnte, zu erkennen geben ) — und es find nicht 
vie wollüftigen Soupes bey Mäcenas ober Salluſtius nicht 
diie Soupés, too die Frage war, | 
"7:98 Repos'siertich oder Abel tange? 
fondern feine kleinen Abendmahlzeiten, tim Angefiht feiner 
eignen Hausgoͤtter, unter feinen Sabinifchen Nachbarn, we 
'nü von Dingen gefprochen wurde, | 
bie und was angehn, unb die nidi zu toiffen 
ein Uebel iff — 
nur biefe finds, denen er in einem feiner fhönften O ermonen 
. mit fo vieler Sehnfucht, o noctes coenaeque Deum! (0 fd 
neStádte! o wahre Göttermähler!) entgegentuft. 


. Syr biefem Fichte, daͤucht mid, maf mew unfeen Dichter 
tnit feinem Sabinum betrachten. Der (don erwähnte Abbe 
Cap 


In 


*) Epod. 2. Y. 39. seq. - Od. 5. L. DL. 
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Cap Marün de Chaupy, teres, unter-befkindigon Wei 
fiherungen des Gegentheils, bod) immer "gern in eine eich 
gante Billa verwandeln möchte, und alle Augenblicke vom 
Chateau d' Horace, (prit, fd)ebit von feiner wahren Sins 
wesgrt wenig geahndet zu haben. ^ Ueberhaupt geht nichts über 
den Den Quichotiemus, womit bie wirkliche oder eingebilbete 
ntbedung der Ruinen des Horaziſchen Landhauſes das Ges 
bien diefes gelehrten Mannes eingenommen hat. Beine Are 
zu beweifen Gab dadurch eine ganz eigne Wendung Gefemmes? 
Um nur ein Paar Sepfpiele zu geben, fo verfichert er und 
4 Bi, Horogens Gut fen ein Domame considerable, und. 
Gi ot etwa nur fo ein Meperhof ober Bauergut, wie ble. franz. 
zoͤſiſchen Ausleger davon fprächen, fondern une petite Terre,- 
eine kleine Herrſchaft, gewefen: und zum Beweiſe 


führt er au, Horq; fage ja ſelbſt in der Epiftel an feinen Vers. . 


walter, fie beſtehe aus fünf Seuecgelleu.. Das, . 
fagt aber Horaz nicht ;. er fagt aur, fein Gut habe vor alten, 
Zeiten, nemlid) ehe e$ in ein einziges Landgut zufammenger- 
ſchmolzen, aus fünf Feuerſtellen beftanden, (Man fehe.unfre 
erfte Erläuterung zum 14ten Brief.) Diefen Sinn giebt der 
ganze Zufammenhang, unb man muß feltfame Begriffe von 
der damaligen Verfaflung Italiens hegen, um ftd) die Befiger 
der Landguͤter als Erb; gebdé: und Gerichtsherren zu denfen, 
wie Herr Cap Martin qu tun fcheint. Gleich darauf kommts 
och befler. : Horaz, fügt er, gebt mit uns in ein febr. ges 
naues Detatl ver befondern Befchaffenheit aller Theile feiner 
Herrſchaft. Er laͤßt fih, zum Erempel, in ber sten Batpre 
des zweyten Buchs der Germonen von Damafippus fagen: - 

Und oleichwohl gab bu die Me wichtige Wien, 

als wuͤrdeſt du wer weiß wie viele unb 
nahmhafte Dinge wagen, pana nut e — — —— — 
dein Süeperbbfden unter’s warıne Dad 
dich aufgenommen a dier 
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Dis Oeiginal fast: si vaeuum tepido cepisset. villula 
$ecto. inb was Delft nun bie bom Herrn Abt Cap Mar) 
$m? Il représente l'habitation , fagt er, sous les traits 
d un petit Chateau*) bien clos — ‚‚Aber (fegt ev. hinzu) 
^ 026 muß aud) nur in Wergleihung mit fénigliden Haͤuſern 
" umb mit den / Palaͤſten der Köwige von Perfieni verſtanden 
 Afetrben ; denn daß fein Schloß am fid) felbſt fo unberrächtlidh 
‚sticht gewefen, beweiſen zwey Terre unſers Dichters.” — 
pt uns doch Hören, was für Beweiſe das fenn werden 
Aus Furcht, man möchte glauben, (dj thue bem guten Mann’ 
30 viel, mag er feine eigne Sprache reden. „Le premier 
et, oà Horace confesse à Mecene le peu d' Accord, 
qu'il y avoit souvent entre ses maximos et sa con- 
duite; dont.il apporte pour exemple de caprice, dont: 
il detruisoit ce qu' il avoit báti, par le seul inotif de 
donner aux parties de son édifice des formes plus 
agréables. 5 — Und wo fagt Horaz alles dieß? Wer folite 
vermuthen, daß dieß der Sinn der folgenden Bert in ber 
eim Epiſtel « an Maͤcenas "t 


j Quid? mea cum pugnat sententia secum, — 
* 4. Diruit, aedificat, matat ggadrata rotundis etc. 
x Hingegen mans im Funern 
| fo ſchiecht febu, meine Serie mit fid) fM 
1 fo seins (ton als mbstich, Lieben, was fie kaum 
d qU$ebt, verdjmátm , toas Re kaum wed) Hiehte, - 
jet etwas bawn, bans wieder niederreißen, 
benz pibylid) runden, was etft eid war, 
da fagft du nichtt n. f. tv. 


— Gefegt, 


®) Um Das tepidum fectum ber Vilolà gelüt eeiien qn Abenfegen, 
Barfte er aur ta petite chaumiére fagen: aber dad Founte ev (rego 
Hid nicht, te e$ mus einmal mit Sewalt cin petit chateau gres 
' fh ſeyn folite. 








Geſengt, was eben nod nicht erwieſen ft, sj rdc le 
nid bloß ex hypothesi, und babe niche, wie Dichter ofi 
tun, die gegeuwärtige für bie bedingte Sát. per 
braucht; geſetzt, was no weniger jur ermeifen ift, bie Bil⸗ 
ber, deren, er (i Her bedient, feyen im buchſtaͤblichen Sinne 
ga nehmen: was bewieſe dieſe Stelle am Ende für bie Be⸗ 
trächtlihfeit des Chatemu d'Horace? — Gerade fe 
wiel als der zweyte Srt, wo ibm Damafippus (b. t. Er 
ub in ber Seven fion feiner Thorheiten vorwirft: 


Ehre rohe - - sauer $a, das in, du ahmeß 

den Laugen wach, bn, der vom Boden bis 

zur "Scheitel kaum vire &pangen mifit u. f. w. vo 4. 
Und wenn Mäcenas etwas tout, geziemt fi 

denm gleich, das Dn e& nachmachſt, und, fo wingig 

te gegen Ihm diſt, mit fo einem greſen Wanne | 


Horsz baute dieß unb das an feiner Villula, welde, aller 
Wahrſcheinlichkeit nach, nie was beſſers als ein gewoͤhnlicher 
Pachthof geweſen wär, und vielleicht, bloß im Ruckſicht auf 
ſeine Bequemlichkeit, manche Veraͤnderung noͤthig hatte. Unb 
wenn er denn aud) einiges der Verfchönerung wegen gethan 
Härte, fo hätte er, nad) feinem Maaßſtab, etwae ganz at; 
tiges aus feiner Villula madjen fónnen, und fie wäre gegen 
jene Ciceronianiſchen Ocellos Italige bod) immer nur eig 
Meyerhof geblieben. — „Aber Horaz beſchuldigt ſich je 
„ſelbſt, daß er mit bem Maͤcenas habe in die Wette bauen 
„wollen?“ — Eben dieß, ſage ich, beweiſt, daß er kluͤger 
war, als ihn Herr Cap Martin, wiewohl fein gefchworner 
SDetunbrer, vermuthet. Solche öffentlihe Selbſtankla⸗ 
gen aus bem Munde eines ‚Andern find verfappte Rechts 
fertigun gen. Horaz mußte, daß e$ ihm en guten 
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ben nidhe fehle, die ihm ber Welt unb vielleicht bem Macenas 
ſelbſt dadurch. lächerlich zu machen ſuchen wärder, daß er 
baue. Er durſte nur eine größere Hauethuͤr (een, ober 
. einen beflern Fußboden legen laffen, fo konnt' er Darauf rechs 
wen, daß ihn feine SSerebrer, die Tigellius, Panti⸗ 
jins und €ompagnie, in Rom für einen Bleinen Lux 
enílus auseufen wärden. : Das ſicherſte Mittel, allen mögs 
Achen Mißdeutungen vorzubeugen, war, wenn er felbft aͤber 
feinen Baugeift ſcherzte; und er brauchte nuc die alberne Bez 
ſchuldigung, als ob er's bem Maͤcenas nachthun wolle, ſo 
einem Narren wie Damaſippus in den Mund zu legen, um 
ihre Ungereimtheit einem jeden fuͤhlbar zu machen. 


Diefe Probe, wie Herr Cap Martin bie Terte des of 
tag zum Süortfeil des Schloffes, womit feine Einbildung 
bezaubert it, anzuwenden weiß, fónnte mit bem, was ich 
oben bereits von feiner €ntbedung der Horaziſchen Gärs 
te n angeführt Habe, ineft als genug feyn, uns die Vorftel/ 
fungsart diefes neuen Auslegers kennen zu lehren, menn id 
nicht gewiſſermaßen genoͤthigt wäre, bie gewöhnliche Ausles 
gung ber erften Verſe diefer Epiftel, welcher id) in meiner Mes 
berfegung gefolgt bin, gegen feine Vorwürfe zu rechtfertigen, 
unb zu zeigen, mie ihn auch hier feine vorgefagte Meinung 
irre geführt hat. — „Wir fehen, fagt er, aus diefem Terte, 
„daß e8 Horazens Landgut an nichts, was zu einem wohls 
,, tetibitionirten Gut gehörte, fehlte, es hatte Fluren, bie 
„theils zum Kornbau eingerichtet, theils mit Obſt⸗ unb Oli⸗ 
„‚venbäumen befest waren; es hatte Weinberge, Wiefen, Holy, 
" Gebuͤſche unb Weiden für alfe — von Vieh.“ — 


Alle bisherigen Ausleger, * er hinzu, haben dieſen 
n — verſtanden. Sie haben ſich eingebildet, die erſten 
n drey SBerfe beftänden in einer Hloßen faflen Aufzählung der 
EN Sragen 
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„tagen des Quiuctins, auf melde d% falgenberr," bu — 
„Bierzehnten, Horazeus Antwert eithielten: fie haben aber 
——* daß Horaz in den drey erſten Rerſen von 
Kornfeldern, Oliven, Weinbergen unb Wieſen ſpricht, ber 
At im Folgenden mit beinem Worte wieder gedacht wird, 
„und daß er alfo bie Zragen feines Freundes nur angeführs 
„bitte, um fc unbeanimortet zu laſſen,“ — welches nice: 
Mich. wäre. „Aber das wäre gleichwohl, wie er meint, 
„noch nicht das fchlinimfte: denn wenn die Ansleger ben Sors 
arecht verfkanden hätten, (o folgte, — daß ber Ertrag bes 
Adjerngifioen Giuted blo in Schlehen, Cornellen, Eichel. 
„uud Schatten befanden habe, — welches auch für bes 
Vegnuͤgſamſten ager Poeten zu wenig wäre. Er meint alfo, 
war mölle diefe Eitelle fo Übprfegen: 
12 ‘Ne mie deméndes pas méme *), si ma Cam: 
.  „pägme porte assez de grains pour ma provision, 
„cu aset d' olives; de fruits, de vin, de foiss, non- 
,5 seulement pour nie dispenser d'en acheter, mais 
„pour.me mettre dans le cas d'en vendre. li 
. m est pas jusqu'à mes bruyeres, ou le noir des 
' p'prunelles ne se marie agréablement et non inu- 
, ilement avec le rouge des cornouilles. Mais ca 
qui ahonde le plus.chez moi, c'est le chéne noir. 
, €t verd, nen pareils soit par le fruit qu'ils four- 
„nissentau bétail qui en vit, soit parl ombre qu'ils 
» procurent à celni & qui ils apartiennent, etc.“ 
Was daunkt mre Sefet zu einer Ueberfegung des ganzen Ho⸗ 
raz in btefem Geſchmack? — Doch die Rede iſt hier nicht 
von 


vj Qu reutſch: Es if gar feine Frage, ob mein Out at 
Frükchten, Oltven, Wein x. fo viel erirage, als id) 
byaunde, nub um nod) davon verfanfen qu tbunem. 
— Das verehrt fid) von feto. - .. 


Herai · Weisfe 1. geli. MR 


. wen dem Mengel an Eleganz, ſendern von eiat nod S 
füntichesem, woran e$ umferm gelehrten Ab boͤ ſtatt zu monk 
gein fipeint. Crest la hardiesse du irait, qui.a umpbche 
d'en.seisir la finesse , führt der unbegreifliche Mann fort, 
Morace, sernblable à ce Peintre Antique, qui'en fie 
soit plus entendre qu'il ne samhloit en repréeenten, 
yenferme souvent plusieurs choses dans lea mómes pa- 
roles. Dans celles-ci il rapporte et iL résout en mémàá 
dems toutes les questions de Quinctius, Il n'autoit eu 
Besoim que de ces trois premiers. vers, s'il avoit voulu 
se borner à rapporter et à donner les &claircisvemens 
demandés. Mais dux notices, quo leur qualité avoit 
rendues l' objet. naturel de ja curiosité de Quinctins, 
Horace voulut ajouter. celles, qtu étoient de nature à 
ne lui étre pas venues dans ia pensée, 1,(.4.*) — Wat 
ig über eine folche Vorſtellungtart zu fagen? Orandum est, 
ut sit mens sana. — Eine ſolche Auslegung anführen, Heißt 
fe widerlegen ; wenigſtens wird niemand, ber ein wenig Las 
tein weiß unb won Horazens Verſtand num eine leidliche Mei⸗ 
mung hat, mehr verlangen. — itte err Cap Marsin de 
Ehaupy feinen Kopf von ben Oltsenbinmen unb Weinber⸗ 
gen, bie er nun einmal, e$ fofte was e$ wolle, in Horazens 
Landgut fehen will, weniger weil gehabt: - fo 640m et fid viel: 
leiht erinnert, daß diefer (dem in ber cate Epiſtel feinen 
Verwalter (der das Qiut bod) wohl «m beſten kennen muß⸗ 
te) davon als von einer ranhen Witbniß fpeeden Lit; 
und. baß er feíóft, wiermahl gerabe biefe Wilthheit das wet, 
was ihm em befien gefiel, Dach unserhaßlen gefcht, fein Ber 
ben würde eher Weihrauch und Pfeffer als eine Traube 
hervorbringen. Wo follten alfo in einem foldeen Deben S3 cin 
und Oliven fetemmm? — (Dos Ganze von der Cate ift, 


*) Dicourerte de Ja M. da C. @’Hersce, Tomo I. p. 565 etr. 
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def Horaz dein rennt Sainetine; im deſſen Fragen el vt 
feit ein wenig Bosheit vod), feine Directe. Antwort geben 
wollte. Der Geſichtspunct, woraus ſie behde die Sachen ars 
fahen, war auf feine Weiſe ber nemliche. Quinctius, nad 
feiner Art gu denken, ſchaͤtzte ein Landgut bloß nad) beh 
Ertrag: Horaz hingegen liebte das ſeinige, wiewohl es we⸗ 
tig ertrug. — Quinctius fragte, ob bas Gut ſeinen Herrn 
init Del und Wein bereichre? — Horaz antwortei ihm: 
daß es zwar nur Pflaumen und Cornellen trage, nnb, feiner 
ganzen Lage und Qualitaͤt nach, aud) nicht viel mehr tragen 
konne: er rähmt aber daran, daß e£ die Morgen: und Abend: 
fonne habe, bof uft und Waſſer gut ſey, daß es hauptſaͤch⸗ 
lich zur Viehzucht tauge, und, weil es voller Gebuͤſche und | 
ſchattichter Pläge fep, fid) fehr gut dazu ſchicke, einen von ben 
wackern Leuten, qui amant nemus *), jum Vefiger zu bu 
ben. Man muß feltfam gebíeubet ſeyn, um nicht zu ſehen, 
daß es Horazens Meinung gar nicht iſt, dem Quinctius den 
Ertrag feines Gutes, mit Inventarium und Jahrsrechnung 
in ter Hand, vorzurechnen: fear taf es ihm lof Parum 
gu than ift, ten Contraſt ihrer bepberfeitisen Dentungsert auf 
eine feine Yet bemerkbar zu machen; def er an feinem Cm 
finum abfichtlich auf die Eigenfchaften; bie is des Anders Au—⸗ 
gen wenig zu bedenten hatten, des weiſten Werch legt; unb 
daß Überhaupt Alles, mas er in diefa Artikel fagt, ur Eins 
feitung und Borbereitung gt bem werttaulichen mor 
raliſchen Fremen (f, welches u velt diefen emit 


(2). Vielleicht t niemals einem Fuͤrſten s end ſchonerẽ 
und feinere Schmeicheiey geſagt worden, als dieſe. Das 
Wunderbarſte dabey st, daß Horaz nichts ſagt, was nicht 
buqtabuq wahr senden wäre. Die Römer liebten Aus 
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wirklich, von bem Jahre 737, an, mit einer 
mee, bie an Stärke und Dauer ſchwerlich bres gleichen in 
der Geſchichte fat; und Auguſt ſpielte feine Rolle eines Way 
und Schutzgottes fo gut, daß et. fi) endlich wohl ſelbſt | 
einbülden modjte, et liebe die Römer hinwieder fo zaͤrtlich, ale 
« fe immer vavon zu Überzeugen ſuchte. 


(3) Horaz meint unter dem Sabellus ohne Zweifel "Á 
ſelbſt; und wenn er ben Sabinern, zumal an einer Stelle, 
wo es um Beſtimmung des Begriffs ber Nechtfchaffenheit zu 
thun ift, dadurch Ehre erwies, fo glaubte er gewiß fid) ſelbſt 
nicht weniger zu ehren, indem er fid) zum naturalifirten Lande; 
mann eines fo tugenblidjen Volkes madjte. Daß er damit auf 
den angeblichen Sabiniſchen Urſprung ber Wenufiner, un 
ter denen er geboren war, ausdruͤcklich habe deuten wollen, 
wrie die Scholiaften meinen, feine mir nit in feiner Ma 
niet ju ſeyn. — Der Utopiſche Philoſoph €abellue, welchen 
Torrentius hier träumt, fommt ín gar feine Betrachtung. 


^ (9) Dieb heimliche Gebet an bie Obttin der Dies 
be, welches Horaz feinem Heuchler auf eine fo humoriſtiſche 
Art in den Mund legt, war wenigſtens nicht anftößiger, alt 
"ver lange Roſenkranz in den Klauen der alten graubärtigen 
Sander von Sennor Monipodio’s Bande, in eine 
von. Cervantes Erzählungen *). — Da Übrigens bey bem 
romiſchen Pöhel alles feinen befonbern Schutzgott fatte, fo VE 
ſehr begreiflich, wie die gute Stympbe Laverna, in deren 
heiligen Kain die eren Römer unter Romulus (ren gemach⸗ 
ten Raub in Sicherheit zu Bringen pflegten , . in der Folge ju 
ber Ehre gefommen, von ben Dieben und ihres gleichen zu 
ihrer Patronin erhoben zu werden. — Wer etwas ſehr abge⸗ 
ſchmacktet 
2 m. Biconete y Cortadillo im t. jette Norel- 
dos Bxemplareı. 
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ſchmacktes zu lefen Luft hat, dem einpfehlen wir die Abhand⸗ 
lung des Herrn von Foncemagne uͤber dieſe Gttin 
im 7te Theil der Mémoires de Litterature. 


C5) Man war zu Horagens Zeiten iod) weit davon ent 
fernt, von der Handelſchaft und denen, die fie treiben, (o eh⸗ 
venvolle Begriffe zu Begen, wie in unfern Zeiten aus guten 
Urſachen geſchleht. Die Cade hat mehr als Eine Seite, und 
ber Geſichtspunct, woraus Nie alten Philsſophen fie aufahen,' 
iſt den Handelsleuten eben nicht günftig. Ueberdieß ift auch‘ 
bier mut von dem bloß mechaniſchen und laſtbaren Theil den 
zu dieſer €laffe gehörigen Perſonen bie Rebe.” ' 


(6) Unfer Dichter fand hier eine Stelle in den Sacs 
dantinnen des Curipioes, bie er mit einigen Verdus 
derungen gebraudyen fonnte, um das Bild vom rechtſchaffnen 
Mann — wourd er feinen Freund Quinctius zu gehöriger 
Gelb(tevfenntnif zu Bringen ſucht — mit dem lebten Zug zu 
vollenden. Sym Euripides ift e$ Dionyfos (Bacchus), bet 
mit bem König Penthens von Theben hadert, weil diefer (wie 
jeder andre vernänftige Regent aud) gethan hätte) das angebs 
liche Göttliche in den naͤchtlichen Myſterien, welche Bacchus 
init ben Thebanifchen Frauen ˖ beging, nicht anetfennen wollte. 
Der König, bet alle Urfache zu Haben glaubt, ben ſchoͤnen 
jungen Menſchen, bet vot ihm (tet, für einen Betrüger zu 
falten, droht ihm, daß er ihn für feine Sredbeit beftrafen _ 
“wolle. So fage bann, antwortet ihm 


Dionyſ. Was muß if leiden? Stenne wir 

das Schrecklichſte, das bu mir anthım tum? 
Penth. Fuͤrs erſte werd’ ich bir 

ben ſchoͤnen ttaubengleidjen Bart herunterfhneiben. 
Dionyf. Dein Bart ift heilig, id nähre ihn dem Gott. 
Menth. Dann werd' id biefen Ahyrſos aus bez Hand 

bit reißen. — 
pr R 3 Dio⸗ 


! — 263 ng 


— 7 — 
Dionpf. Rimm ihn pin, er ii 

j bes Dionyfos, ber ihn mir gegeben. —— 

Penth. Dich felber will id) hier in Keffelm Halten. 
Dionyf. Goebel td wil, wird fie ber Gott mir Idfen. 


Da Divmıfos der Sort felbft war, von bem et foerit, an 
beffen Gottheit der größte Theil der Zuſchauer glaubte, fo Rebt 
man leicht, worin has Sntereffante Diefes Dialogs für ba$ grie⸗ 
chiſche Parterre lag. Aber damit bat Horaz hier nichts zu 
fehaffen ;- uab bie Stelle hat dadurch, daß ec einen rechtſchaff⸗ 
nen Mann an die Stelle des Gottes in Menſchengeſtalt feet, 
an Erhabenheit mefr gewonnen als verloren, Qd) die Aus⸗ 
legung, bie er nad den Srundfägen der Stoiker 
von den le&ten Worten des Bacchus macht, ift finnreich umo 
(hielig: ih fann fterben; dieß ift ein Befreyungsmit: 
tel, welches Gott (ein Spnonymum für Statut bey ben 
Stoikern) immer in meine Macht geſtellt hat, und wodurch 
ich dem argſten, was du mir thun kannſt, immer zuvorkom⸗ 
m̃en kann. 








Siebzehnter Brick. 
Un 6 «c £& 9 « 
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Of uet bene wenigen, was fid) aus hiefem Briefe: (etg 
abnehmen laͤßt, iſt von der Perſon des Mannes, an den 
er geſchrieben iſt, nicht das mindeſte bekaunt. Stan fani 
wahrſcheinlicherweiſe vermuthen, daß er von feiner gang 
unanfehnlichen Herkunft getoeftn; vielleicht tin Sohn des 
tapfern Caffıus Scäva, deffen Julius Caͤſar im 53. 
€ap. des III. Buche der Gefchichte feines Bürgerkriegs fo 
tübmlid) erwähnt *) — bag er fid) bieher, wiewohl mie 
feinem fonderlichen Erfolg, an einen ber Großen in Rom 


angefchloffen; baf ihn die wenige Hoffnung, feine Gluͤcks⸗ 


umftände auf diefem Wege zu verbeffern, migmutbig uub 
unfchläffig gemacht, ob er fortfahren oder fid) zuruͤckzie⸗ 
ben follte; und daß Horaz unter biefen Umflänben 


die vorliegende €piftel an ihn gerichtet babe, um ihn auf». 


jumunterw, ihm bad, was urs im feinem Unmuth viel⸗ 
& . leicht 


9) Qe wer einer von ben viec Geutwrionen im Gifers Urmee, weile 


einen befeftigten Poſten bey Duͤrrhachium mit einer Hartuädigkelt, 
vie faf ohne 3Bepipie ift, veriheitigten, ungeachtet der Angriff fo 
Beftig war, taf fif der Schild dieſes Scaͤva von 230 Pfelskhäffes 
durchbohrt beſand. Cäfar beſchenkte ihn für tie Tapferkeit, die ev 
an bielem enticheibenden Tage beroiefen batte, mit 6000 Thalern, 
“rum Vefbeberte iw gom achten qum erßen Bang im feiner Eohorte, 
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feit Dienfibarteit genannt hatte, in einem ganz att» 
bern Lichte zu zeigen — unb ihm zugleich, mit guter Art, 
zu verfichen zu geben, worin er có vielleicht verfehen, nib 
tvobor er fid) mit ben Großen en meiften in Acht zu neh⸗ 
men babe. 


— Der befannte Streit wiſchen Diogenes'und Ari- 
fíppu$ giebt ihm bitu einen Stoff, ben erzau feiner 
befonbern Abſicht aufs feinfte ju verarbeiten weiß: inbem 
er im Ariftipp das Mufter und Ideal eines Phil oſo⸗ 
pben am Hofe darſtellt, eines Mannes, ber mit Koͤ⸗ 
uigen ju leben weiß, ohne weder feine Freyheit noch fti» 
ten Shardfter aufjugeben; unb indem er feinen Sremb iR 
überzeugen fidit, bag e& nod) mehr Tugend, b. i. mehr 
SBer(ianb, Kiugheit, Muth, Grefligfeit, Gewalt über fid 
felöft, und Kraft zum Ausdauern erforbre, die Rolle eines 
Vrxiſtipps, als die eines Diogenes, gut gu fpielen. 
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Wiewohl du, Scäva, bir genugſam ſelbſt * 
zu rathen weißt, und keines Unterrichts, | 

wie mit den Großen umzugehen ift, 

bedarf: fo höre doch, gum Weberfluß, , 

was dein ſelbſt Ichrbedärft'ger Kleiner Freund 

hierüber fagen fann, wie wenn ein Blinder - 

zum Führer einem Wandrer fid) erboͤte. 

Laß fepn! Wer weiß, id) fage bod) vielleicht 

noch etwas, das bu gern dir eigen macheſt. 


Wenn bu bie Ruhe liebeft, deinem Schlaf 

nicht gerne abbrichſt, auch den Straßenſtaub 

nicht wohl ertragen fann(t, und wenn das Karren 

bet Wagenräder und das, Uebernachten 

tm Gaſthof dir zuwider iff: fo faf 

die Soßen, mo fe find, und fehließe bu 

dich in bein ftile& Ferentinum ein (r). 

Die Reichen finds ja nicht allein, bie fro. 

zu leben willen, und wer unbemerkt 

. . f$ 

Quamvis, Scaeva, satis per te tibi consulis et scis, 
quo tandem pacto deceat melioribus uti: 

. disce, docendus adhuc quae censet amiculus, ut si 
caecus iter monstrare velit. "Tamen aspice si quid 

í- et nos, quod cures proprium fecisse ; loquamur. | 
Si te grata quies et primam somnus in horam 
delectat; si te pulvis strepitusque rotarum, 
si laedit caupona, Ferentinum ire iubebo: 
nam neque divitibus contingunt gaudia solis, 


Rs . nec 


^ 


m 
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f$ in die Welt Binein — und wieber 
hinausgeſchlichen, fat nicht ſchlimm gelebt. 
Wofern bu aber deinen Angehörigen - 

bif nüglich machen, aud ein wenig gütlicher 
bir felber chun willſt, nun, fo halte bid) 

an einen, ber bid) fetter machen fans. 


„Wenn Ariftippus a) fid mit einer Mahlzeit 

„von Kohl behelfen fünnte, würd’ er nicht 

„mit Königen leben wollen.” — Und wenn Der, 
der mir den Vorwurf madt, mit Königen 
fid zu betragen wüßte, wärde Kohl — 


ihm lofe Speife feyn (2). Nun pri, mein Che. 


wer unter diefen Beyden ſcheint dir Recht 


u haben? — Oder, weil cu doch 


/0 


ber Juͤng're biſt, vernimm von mir, marum 
die Meinung Ariftipps bie beßre fey. 
Doch, hör’ tj Lieber ſelbſt, unb wie geſchmeidig et 


bem biffigen €pnifer, ber ibn ſchon feft zu halten 
vermeinte, fd) eutwunden haben foll. e" 


„Bean 
mec vixit male, qui natus moriensque fefellit, 
Si prodesse tuis pauloque benignius ipsum 
te tractare voles accedes siccus ad unctum, 
Si pranderet olus patienter, regibus uti 
npllet Aristippus. — „Si sciret regibus uti, 


/5 fastidiret olus, qui me notat. * Utrius horum 


verba probes et fecta, doce, vel iunior audi, 
cur sit Aristippi potior sententia. Namque 
mordacem Cynicum sic eludebat, ut aiunt; 


Das Seſchichtchen (f bekannt genug. 


, Scurror us 
8) So ſaote CDlonenes der Epniter, and fo autwortete ihm Meipipp- 
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„Wenn id) den Narren fpiele, thu i$ mie. e 
zu lieb; du giebt bem Volk bid), rei m um Nichts. 
Was if nun fíüger unb- was ziemt (f befler 

für einen Ehrenmann? Der König giehe 

mir feine Tafel und ein huͤbſches Pferd | 

aus feinem Stall; dafür verricht i Meinen Dienft; 

Du ſchnappſt, menn Dich bet Hunger firre macht, 

Bad einem Brocken ſchimmlicht Brob, ben die 
ein fhmug’ger Kerl wie einem Hunde zuwirft, MENU 
und prahleft nod) mit deinem Nichtsbeduͤrfen?“ 


Bas mir am Ariſtipp gefällt, ift, bof 
tim jede Farbe, jedes Gluͤck wohl anftand. 

Arm oder reich, im netten Hofkleid oder 

im fchlechten Weberrode, blieb er immer 

fid) felber anii, immer wie er war, 

gerade vet, doch fe, daß aud) nichts Befſers 
für ihn zu gut war (4). Wundern follte micht, 
‚wenn dieſen, ben bie Nothphiloſophie 

in Swild) verhält’, ein Hofrock aud) fo gut 
gekleidet Bátte, Jener wartet bit 


„Scurror ego ipse mihi, populo t&: reotius.hoe et 
i0 splendidius multo est, equus ut me portet, alat Rex; 
officium facio; tu poscis vilia. rerum 
dante minor, quamvis fers te nulljus egentem. “ 
Omnis Aristippum decuit et color. ek status et res 
lentautem. maiora Íere, praesemübus aequum. 
:$ Contra, quem duplici panno patientia velat, 
miraber, vitae via si conyersa. decebit. 
, Alter 


\ 


, Hingegen läuft der finflre Cyniker 


auf feinen Purpurrock, geht, wenn nichts beffers 
zur Haud it, unbeihäme im ſchlechteſten ” 
dir mitten übern Markt, fpielt beyde tollen, 

fo wie fie an ihn fommen ,- gleid) geſchickt. 


sor einem reichen Rod wie vor der Peſt; 

eh friert er ih zu Tode, teenn du iur 

vidt feinen geoben Kittel wiedergiebſt. | 
Go gieb ihn dann: und. laß ben. Darren. laufen? 


Des Staats Geſchaͤfte thun, beflegte Feinde 
dem Volt in Feſſeln zeigen, Heißt ſich Bahn 
zum Himmel madjen unb bis an den Thron - 


I 0. 


des Weltbeherrfchers ‚reihen: aber-aud den Erften 


im Staat gefallen, i(t Bein ſchlechtes Loos. 
Die Reife nah Korinth iſt freylich feine Cade 
für jedermann (5). Wer des. Berfuhs fi nicht 
getraut, bleibt, wo er iſt, unb tfut daran 
nit übel: aber wer bas Abenteuer 

Alter purpureum non expectabit amictum, 

quidlibet indutus celeberrima per loca vadet, 
personamque feret non inconcinnus utramque. 
Alter Mileti textam cane peius et angue- 
vitabit chlamydem; morietur frigore, si non — 
retuleris pannum. Refer, et sine vivat ineptus. 


. Res gerere et captos ostendere civibus hostes, 


sedit qui timuit, »6 non. sucoodoret; esto? 


atläugit solum fovis et coelestia: tentat: 
principibus placuisse:viis non ultima laus est. 
Non cuiris-homini contingit adire Corinthum; — ^: 


Quid 
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beſtanden entbo num estt it, fat et 8. 7 0 o. 
nicht mie ein. Mann gehalten? nd wenn nm © 77 
das, was man finbt, dort oder nirgends ik, 

wie bon? — Was tft davon zu fagen, als: 

der Eine ſcheut bie feinem Meinen Körper . . - 
unb fleinen Much zu große Laſt, ber Andre | 
Báft friſch ben Rüden hin und trägt fie fort. 

Kurz, Tugend iſt entwecer nur. | 

ein leerer Nahme, oder. Ruhm unb eue 

gebührt bem enne, der fein Alles dran geſeht 


Noch Eins zum Sqluſſe. Ber. vor feinem. Bürften 
von feiner Armuth ſchweigt, träge mehr davon, 
als wer ‚beftändig betitelt.” O6 du dankbar und 
zufrieden annimmft oder haſtig zugreifit, 
macht einen großen Unterſchied! — „Es liegt 
„mir eine Schweſter ohne SXitgift, eine arme Mutter 
„mic auf bem Hals; mein Gut ift unverkauflich 
A on - . „uud 
4 tot , 


Quid, qui pervenit, fecitne viriliter? Atqui 3 

hic est aut nusquam, quod quaerimus: hic onus horret 
40 ut parvis animis 'et parvo corpore maius; 

hic subit et perfert, Aut Virtus nomen inane es, 

aut decus et pretium recte petit experiens vir. ' 

Uoram rege suo de paupertate tacentes 

plus poscente ferent: distat, sumasne pudenter 
Us-an rapias; afqui rerum caput hoc eret, hic fons. 

„Indotate mihi eqror, et, pauperquia. matar, 

et 
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„und gleichwohl nábvl H mich nur immer ^ 7 
- Wer fo ſpricht, ſchreyt um Drod, und glei iu "d 
ein ungetíeiber ba, ber auf bie Hälfte 
Des Laibs, ber ihm gereicht wird, Anſpruch medi. 
Daß bod) ber Rabe feinen raf. nicht ſchweigend 
verzehren fant! Er haͤtte mehr zu eſſen, 
und minder Neid und Hader. Wer mit einem Großen 
Die Seife nah Brumduflum, oder nà$ — 7 — 
bem reigenden Surrentum macht, unb fiber - 
bie ſchlimmen Wege, Aber raue fuft \- 
und Wegen. wehflagt‘, :oder daß ſein Kuffer 
erbrochen unb Geraͤth und SR eifegelb 
geſtohlen werden, macht damit fid) bloß 
. fe$ alten Pfifſe der Buhlerin verdächtig, 
die bald ein Armband, bald ein kleines Huͤndchen, 
das ihr geftoblen fey, bejammert, unb dafür 
auch feinen Glauben findet, wenn fie wirklich 
zu einn lam und wahre Thraͤuen weint. 


⁊ 


Dann 


! , . bi L 


et fundus nec vendibilis, nec pascere firmus, 
qui didi, elamat, eicfum date! succinit alter: 
ei zeihi dividuo findetur munere quadra ! * 
yo Sed tacitus pasci si possit corvus, haberet 
plus dapis et rixae multo minus invidiaeque. 
Brundusium comes aut Surrentum ductas amoenum, 
qui queritur salebras, et acerbum frigus et imbres, 
aut cistam effractani aut subducta víatica "plorat, 
‘-jnota refert meretricis acumina, saepe catellam 
saépe periscelidem raptam sibi flenfis; uti mex 
nulla fidi -ditzimiy Vetisque-dolexilias adj. 
7 Neo 
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Dann gef Dm wie bem Vettler, Ber die eite 07 
tnit falſchem Beinbruch einmal um ifr Mitleid 
betrogen fat: nun liegt ber arme Tropf 

dort mitten in der Straß’ und hat fein Bein 

im Ernſt gebrohen, ohne daß ein Menſch 

nur einen Singer rührt, wiewohl die hellen Thraͤnen 
ibm von den Baden rinnen: lieben ente, 

am Gottes willen, Delft mir armen lahmen Mann! 
Ah! glaube mir bod)! Beym heiligen Oſitis C7), 
ih fpafe niht! — „ Das mach’ bu. andern weis!” 
[órept unerbittlich ihm bie Nachbarfchaft entgegen, 


Nec semel irrisus triviis attollere curat 

fracto crure planum; licet iHi plurima manef 
Quiacryma , per sanctum iuratus dicat Osirim: 

tredite, non ludo, crudeles, tollite claudum! 

Quaere peregrinum, vieinia rauea zeciaanat, 


[ 09 b ad A^ 0775 


wu’ 


Erlaͤn⸗ 
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Erläuterungen. 


(1) Ou Geographen nennen uns brey Orte, bie ben Nah⸗ 
men Setentínum führten, movon das Gefanntefte an der 
via latina fieben italiänifche Dieilen über Anagni lag, und 
biefen Mahmen noch jegt trägt. Vermuthlich fatte Scaͤva 
dort ein kleines Gut, Der Rath, den ihm Horaz giebt, wor 
* fern er feine Freyheit und Gemächlichkeit liebe, fid) dahin zus 
ruͤckzuziehn, fcheint eben nicht bie Partey geweſen zu feyn, 
die, feiner Meinung nad, dem Scäva bie angemeflenite war. 
Daher ſchlupft er auch nur ganz leicht batüber bin, um fg 
befto länger bey Berinjenigen aufjubalten; was et ihm eigene 
lid fagen teblite, Vermuthlich kannte er feinen Freund Scaͤra 
gut genug, um ju fejen, daß er mit einer herzhaften Ent 
ſchließung unb mit Huͤlfe eines erfahrnern Erinnerers nod) 
einen gang leidlihen Hofmann, aber daß et auf alle Fälle nur 
einen ſchlechten Dhilofopben in der Cinfamfeit a& 
geben wärde. \ 
Qualem n v 
(2) Nemlich, „er wuͤrde, um des (djntben Geminis 
willen — befler zu effen unb eine huͤbſchere Figur in der Weit 
$n machen — fid nicht gefallen faffen, was Cin der Cynifchen 
Qptade) der Scurra, oder höflicher zu reten, bet Freund 
eines Königs, wie Dionyfius, fid gefallen laffen muß.” 
Dieß iſts, was Diogenes dem ſchmucken, wohlgenähtten, in 
Purpur gekleideten Ariftipp vorruͤckte. — Ich wermutfe, Schs 
verhatte in einem Anftoß von böfer Laune — in einem von 
ben Augenblisfen, wo (id) jedermann file einen Philoſophen 
ball, — üben die Großen und die Mübfeligfeit Ihres Dienftes 
) gegen 
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gegen Horazen fo etwas in biefem Tone fallen laſſen: Bog , 
,, rand) ich das Alles? Kann id) nicht von Kohl unb Wur⸗ 
o yn leben fo gut wie Diogenes? Und wenn ich das kann, 
o 146 hab’ ich nöthig, mid) von einem Großen hudeln zu laſe 

„ſen?“ — Gut! antwortet ihm fein Freund: abet wenn dg 
mit den Größen umjugehen toüfteft, fo würbeft du weniger 
gehudelt, und brauchteſt nicht von Kohl ju leben. Ich geb 
es zu, es iſt eine Kunft von Kohl zu leben und glücklich zu 
ſeyn: aber mit Königen zu leben ((t aud) eine Sunft, Jede 
dat ihre Ungemaͤchlichkeiten, jede ihre Vortheile.. . Die Stage 
if nur: bey welcher wirft du deine Rechnung am beften finden? 


(3) Officium faeio — XArifipp veredelt fein Amt, 
bem König die Langweile zu vertreiben, zu einem Hofdienſt. 
Es giebt deren fo viele, welche reichlich mif der gegentheiligen 
Tugend begabt find, daß es fein Wunder iſt, wenn bie Ko⸗ 
nige auf die Dienſte im Ariſtippiſchen Geſchmack einen Werth 
legen, wovon ihre Schasiheifter nicht immer ſo Überzeust find 
ala fie fefe. Indeſſen ging's dem Dionyſius mit feinen 
Spasmacher, wie SRontaignen mit- feiner Rage, 
» Scurrer ipse inihi, fagt Ariftipp: ‚der König meint, er 
tseibe ben Narren mit mir; aber um Vergebuhg — — wenn 
id Ihm Kurzweil mache, fo ifté bloß, weil et Mir gute Tage 
macht; unb fobald ich fefbit aufbbre ben Spas angenehm gu 
finden, (inb wir gefchiedene Leute.“ — Ynfer Dichter befand‘ 
fd mit Xuguft und Mäcen ungefähe in dem nemlichen Falle; 
aber bat ſonderbarſte dabey iR, daß er fein Bedenken (trug, 
einen Brief, werin ev fo viel von feinem Seheimniß ansplau⸗ 
dert, oͤfſentlich befannt zu machen. Experti in arte wers 
ben vielleicht daraus felgen, daß er fid) bloße Gerechtigkeit 
habe widerfahren laſſen, da er im-Eingang dieſes Briefe nuc 
ein ſehr kicinre Meiſter in Koftänften zu ſeyn bekennt, Im⸗ 
mer macht's Anguften und Maͤcenen Ehre, daß fie groß genug 

nap, Weide a. Ry. e Del. mn 
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Ihren auf ſolche Dinge nicht ju atten, nnb M tef Horoz ihnen 
das gutrauen durfte. 


(4) Ich glaube nicht, daß irgend ein andrer den Charak? 
fet Ariſtipps, beffen Philofophie fo individuell ift als fein Cha? 
after, beffer ins Auge gefaßt und feiner gegeichnet Habe, all 
Hora; in dieſer ſchoͤnen Stelle. Man hat den Philoſophen 
vom Cyrene meiſtens fo ſchief beurtheilt, als man gewoͤhnlich 
jeden ja beurteilen pflegt, bet feine eigne Art 48 eriftiren 
bat, und nichts anders vorftchen will, als fid) fetbg. 
Der Philofoph Demonar pflegte zu fagen: id) verchre ben 
Gokrates, bewunbre den Diogenes, unb Liebe ten Ari 
flippus *). Wenn man bewundern fol, was bae feltenfe unb 
außeroebentluhfke (t, fo verdiene Ariſtippas die Bewun 
derung: benn fo felten aus bie wahren Diegeneſſe von jeber 
geioejen find, fo wird man ihrer Dod) zehn gegen Einen Ai 
Bippus finden. Zwar läßt fid bie Art, wie et dachte umb 
lebte, in ein Syftem bringen, unb ein Syſtem läßt fid 
lernen: aber Die Geſchicklichkeit, der gute Anfand, 
womit ers ausäbte, bat láft ſich in kein Syſten bringen. 
und mit feinem Formular umídreiben: unb gerade biefed 
Wohlanſtehende im Handein, weiches oc. (wie Anellos feine 
Grazie) vor andern feines gleichen voraus hatte, war's, mad 
ipn zu einem fo feltaen Mann machte, und ihm fo große Wen 
rechte gab. - Diogenes felb war nicht freyer mit ter Suspe 
als er. Ariſtipp durfte alles fagen, alles tun, weil er ima 
met alles auf die rechte Art und zur rechten Zeit fogte wb 
that, immer im Moment fühlte, was (i$ ſchickte oder nidit 
ſchickte, mie weit ev gehen konnte, und mae Genug War di 





' eju Gefaͤhl, das: in. ber Rung des Lebens, fo gut-auie 
tn allen. andern Kanſten, deu mahsen Meiſter anszeiches, 
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fupe: fonfité er zu Ouéofits, ben SAfling folet, Ben Sig, 
nuyſtus beluftigen, Geſchenke von ifm aunchmen, fa fid wohl 

gat zuwellen übel von ifm begegnen laflen, ohne feine Wurde 
baben qii ‚verlieren, und beim Hofe oder ‘dem Zürften ſelbſt 
deraͤchtlich zu werden. Daher konnte er, je nachdem fis 

für ihm ſchickte, in einem zierlichen ober: ſchlechten Aufzug ers 
feinen, ohne in jenem einem Giefen oder in biefem einem 
fófedten Wenſchen ahnlich zu ſehen. Daher füm e$, bol 

er nie verlegen tat, mas er zu fagen ober zu thun haͤtte, in 
welchen Umfiänden er Ki aud) befand, ober wes Standes, 
Geſchlechts und Charakters bie Perfonen feyn mochten, mit 
denen ers zu thun hatte, Daher war er überall einheimiſch, 
überall in feinem eignen Elemente; wickelte fid) als jeder ' 
Schwierigkeit, machte jeden Vortheil gelten, fand immer as 
jbem Dinge die gute oder wenigftens die Teidliche Seite, wur⸗ 

de burd) feinen Verluſt muthlos, durch fein Gluͤck Äbermüthig, 
fury, daher war das Ero ovx ezopat ter Schlüffel ju feinem — ' 
ganzen Leben. Wo hätte Horaz zu feiner dermaligen Abſi ibt 

ein vollkommneres Urbild finden fönnen, um es feinem reum 

de Scaͤva als einen Spiegel vorzuhalten? Sudan FR 


(5) Dieß war ein befanntes Spruͤchwort *), um beffen 
Mrfprung wir uns hier nicht befimmern wollen; ‚genug, daß 
t$ von Unternehmungen gebraucht wurde, wozu Geſchicklich⸗ 
keit und Herz gehörte, unb daß e$ Horaz hier in dieſem Sinne 
nimmt. Sein Raͤſonnement läuft, daͤucht mich, darauf hin⸗ 

ans: „Die erſte Frage ift, ob bu qu Korinth was zu ſuchen 
Bad, das der Maͤhe werth t, oder nicht? Ich ſetze ben et; 
fn al; fo iſt nun die zweyte Frage: ob bu dir dahin zu 
femen. getraueft t, Denn bie Sache bat ihre Schwierigkei⸗ 
ten, Schrecken dich dieſe ab; ann: du voraus, " bu ſtecken 
., bleiben 
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Mieten. wuͤrdell: fü thaſt du am Sifken, bn blebe m Qai 
Da iſt aber ein anbrec, der eben das in Korinth zu fischen 
has, was bu, und ber ff) durch Die fae wicht exfchredien 
laͤßt. Er fagt fid) feld: was ich fupe, iſt zum einmal zu 
Korinth und fonft nirgends; i$ muß alfo ned) Korinth, e$ 
fofte, mas e$ wolle: und damit wagt ers, fommt gluͤcklich 
binein, erhält, was er geſucht fat, unb Ehre und Preis 
nod) obendrein.” — Die Anwendung von bem Gleichniß auf 
bie Angelegenheiten des Freundes Scaͤva madt fd) von felöfl. 
Das Gad, das er durch bie Gunft eines Großen machen 
wollte, war für ihn ble Reiſe nad) Korinth. 


| (6) Sorrentiu$ meint, Horaz werfe hier einen fpot: 
tenden Geitenblid auf den Sap der Stoifer: daß bic 
Zugend fich felb(t genugfam fep. — Der gute SU 
ſchoff nennt dieß ein praedurum dictum, und e$ verdiente 
einen noch haͤrtern Nahmen, wenn es (o weit ausgedehnt 
würde, daß niemand tugendhaft heißen fónnte, als wer die 
übrigen Güter diefes Lebens gar feiner Mühe werth ſchaͤtzt. 
Sd) glaube, was Horaz hier mit den wenigen Worten, bie 
er dazu braucht, jagen wollte, ift dieß: ,, Diogenes würde 
e$ bem Ariſtipp nicht eingefteben wollen, daß mehr Tugend 
Dazu gehöre, ein gewiſſes Gluͤck zu machen und fi) darin zu 
erhalten, al$, e$ entbehren zu können. Gleichwohl ift nichte 
wahrer. Es ift damit, wie mit ber Schifffahrt nad) Korinth. 
Su Haufe gu bleiben (t feine große Kunft; und wenn berjes 
nige, der nichts hat, weil er nicht Unverdroffenheit und Thaͤ⸗ 
tigkeit genug befaß, etwas zu erwerben, mit feinem 3nftanbe 
zufrieden id: fo erfpart er fid) bloß bie Beſchaͤmung, noch 
dazu ausgelacht zu werden; benn über wen wollte er murren, 
als über fid) jelbt* Alſo, entweder ihr mift nicht, mas ife 
mit eurer Tugend wollt: oder (br müßt gugeben, daß etr 
Mann, be die Entſchloffenheit, bie Geduld, die Standhaf⸗ 

tig! cif, 
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tigkeit, bie Klugheit, kurz alle bie Tugenden, bie qu Errei⸗ 
chung feines Endzwecks nöthig ind, mit gutem Erfolg anger 
manbt hat, die Ehre und bie Wortheile, die ihm daher zuge⸗ 
wachſen, als eine verdiente Belohnung anfehen könne.” — 

Man febt, bof Horaz feinem Freunde Scäva bie Schiffs 
fahre nad) Korinth pon ber ſchoͤnſten Seite zeigen wollte. 


(7) Ungeachtet Auguftus, oder Agrippa an feiner Statt, 
die Eopptifhen Winkel ; Glottesbien(te ans Rom unb soo 
Schritte weit von ben Vorftädten biefer Hauptſtadt verbannt 
fatte *), jo ließ (id doch das gemeine Volk (zumal das Det; 
umftreichende Sefindel, wovon e$ in Rom wimmelte) feine 
Andacht zu den neumobifdjen Göttern Dfiris, Sfis unb 
Anupis nis nehmen; und Horaz beobachtet alfo das Cor 
um der Leute dieſes Gielid)teró, wenn er den landſtreichen⸗ 
den Bettler, dem niemand glauben will, bof er fein Bein tm 
Ernft gebroden Habe, zu Bezeugung feines Hödkten eta 
dem betligen Oſiris ſchwoͤren laͤßt. 


*) Dion. L. 53. 





Achtzehnter Brief. 
Ur tee lieh 


Einleitung 


E⸗ iſt kein einleuchtender Grund vorhanden, terum wis 
dieſen Lollius nicht für ebendenſelben halten füllten, 
un den ber zweyte Brief gefchrieben iſt, nemlich für eb 
wen Sohn oder Meffen dee M. Lollius, ber im J. 733 
Eonful gemefen war, unb nicht für biefen Eoufularen 
. fel6ft, wie Torrenting gethan hat. Barter, ber fid 
geneigt befennt, zu glauben, bag ber Lollius biefté 
Briefe und ber Scaͤva des 17ten eine und ebendie⸗ 
felbe Berfon ftp, und Gegner, ber ibm bepflimmt, bes 
rufen fid) theild auf die unbedeutende Autorität eint 
nahmenlo'en alten Scholiaften, der den befagten Scaͤva 
Scaevam Lollium Equitem Romanum nennt, theil® 
auf bie Vertvandtfchaft des Inhalts bepder Briefe, welche 
termutólid) auch die Urfache war, warum ber Scholiafl, 
mit der gewöhnlichen Dreiftigkeit diefer Leute, beyde Nahe 
men jufammengetoorfen und Einen Wann baraus gemacht 
Bat. So ſchwache Gründe fallen von fid) ſelbſt. Man 
braucht nur beyde Briefe zu lejem und zu vergleichen, um 
zu fehen, daß Scäva und Lollius zwey fehr verfchiedene 
Derfonen find; unb bie Briefe felbft find ed, ihrer Ver 
Wwanbtfchaft ungeachtet, nicht weniger. , 


Ds 
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De ich für fbidiit Halte, bem deſer bes Dusnd, 
gen Diefer Vergleichung felbit zu überleffen, fe begnuͤg⸗ 
ich mich, Folgendes nur überhaupt anzumerken, Seit» 
bem Auguft ben Römern von: ihrer alten SSerfaffung niti 
gs die Nahmen übrig gelaffen, unb im Grunde alle Macht 
geifchen: ihm unb. feinem Schwiegerfohn Agrippa getheilt 
war (wiewohl Diefer Klugheit genug batte, fid) mit 
bem gioepten Rang im Ctaat und mit einem, bem Schein 
nach, bloß geborgten Glanze zu begnügen) - — bon Dies 
fer Zeit an, ba bie Juliſche Samilie in Rom Alles war, 
hatten junge Leute von gutem. Haufe feinem. andern ot» 
dentlihen Weg, m S nfe&en und Einfluß ju gelangen, von 
fib, als fid) au einen von denjenigen anzufchließen, bie 
entweder bucch die Gunſt 9luguft&, ober durch ihre nabe 
Verwandtſchaft mit ihm, bie wichtigfien Perfonen im Rei⸗ 
che vorſtellten. Was in ber Sprache eines Römer, bee 
bie beffern Zeiten ber Republik noch gefehen, geradezu 
Sclaverey geheißen hätte,’ galt jegt für ein Bora 
ted)t. So war nun aud) ber junge Lollius baju 
geboren, mit ben Großen des Staats ju leben, um 
durch die Verdienſte, bie er fid) mm ihre Perfonen 
machte, dahin ju fommen , wohin mam.efemal8 uut. 
durch Verdienſte um das Vaterland gelangen konnte: und 
er batte fid) zu biefem Ende, nad) rómifdyer Sitte, cis 
wen Patron, ober mächtigen Freuud, . erwählt, 
tem er noch anf eine beſondere Art zugethan und Hera 
pflichtet war. 


Daß Lollius damgls in dieſer Lage geweſen, wie⸗ 
Wohl fein Patron nicht geneunt wird, iſt aus bem gan⸗ 
zen Briefe klar; unb aus bem Zuge: tu, dum tua 
navis in alto est, boc age, etc. läßt fid; fchliegen, 
dag er — zumal ale Sohn ober naher Verwandter ei⸗ 
wt$ Con(ulewn, abren. » feinem Seen vu 


* 
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du hatte; ſchon fet gute Ansfichten gehaͤbt Babe; 

Yoraz ſcheint daher aud) als eine Sache, bic fid) von 
bit verfiehe, vorauszuſetzen, bog fein junger Breund 
iu „berufen ftp, gern ober ungern, auf biefem Meere 

fortzufegeln ; ; und bag es nur bloß darauf anfemme, 

den ' Klippen und Sanbbänfen auszuweichen, an toeldhe 

Ihn entweder feine Unerfahrenheit, ober bie Hibe nnb 

iM feiner natürlichen Gemuͤthsart treiben 
chte 7 


^ bie Erimerungen, welche er ihm — als ein alte 
Freund feine8 Hauſes — mit fihhtbaren Merkmalen einer 
befondern Theilnehmung, aus bem Schabe feiner Erfaßs 
renheit mittheile, find alle fo befchaffen, daß ein Mann 
dom Stande bes Lollius ihrer gleich vonnoͤthen attt 
ec mochte als ein bloßer Privatmann leben, ober fid im 
Staat ferbortbun wollen. Immer mußte er sit Orb 
Gern und Mächtigern leben, ald Er war; immer hatte ie 
einen angeftammten Nahmen und Vermögen, kurz, Vor⸗ 
güge zu behaupten, bie in ber neuen DBerfaffung täglich 
anfichrer zu werden fchienen; immer hatte er alfo maͤch⸗ 
tige Greunbe vonnótben, auf deren Guuſt and Schub er 
fes verlaffen fonnte. 


Der junge Lollius iden « eines Crinnererd. noch um 
fo mehr zu beduͤrfen, weil mod) ettoa don republikani⸗ 
ſchem Blute in feinen Adern toallte; zwar nicht fe viel, 
um bie Erben Caͤſars mit einem zweyten Brutus ober Caſ⸗ 
fus ju bedroßen, aber genug, um feinen fehr geſchmei⸗ 
bigen Syofmann zu verfprechen: was er bod) feyn mußte, 
foenn et im neuen Rom- ber Edfarn and nur eint 
leibliche Kigur machen wollte. Denn wiewohl der Nahme 
and äußerlihe Glanz eines Hofes unter Auguſt ned) 
| wá Statt fand, fo wär bed die Sache ba; mb * 

edler 
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edler Roͤmer, der mehr Luft hatte feinen eignen Neigungen 
nachzuhaͤngen, als fid) ben Großen gefällig zu machen, , 
fomnte fo ficher als in der entfchiedenften Monarchie bare 
auf rechnen, daß man feiner Berbienfte beym Austheilen 
ber Belohnungen (mmet vergeffen,, und bey unangenchs 
men Gelegenheiten fid feiner Fehler ſehr genau erinnern 
werde. Syoraz fängt zwar feine Inſtruction mut einer 
Warnung vor bem veraͤchtlichen Charakter eines Scurrä 
an; unter welchen Worte bie Römer alles zufammenfaßs 
ten, maf wir mit ben verfihlebenen Nahmen, Schmeiche 
ker, Schmarotzer, Speichellecker und Hofnarr, fagen € 
ln: aber man febt wohl, bag es nur geſchieht, 

mit guter Art auf den entgegengefeßten Erceß iu tom. 
men, vor welchem Lollius, nach feiner freyen, runden 
unb hitzigen Gemuͤthsart, fid weit mehr in Acht zu nef 
men hatte. Ueberhaupt koͤnnen wir ſicher vorausſetzen, 
daß unſer Dichter von den beſondern Umſtaͤnden ſeines 
Freundes gut genug unterrichtet geweſen ſey, um nichts 
zu vergeſſen, was ihm dorzuͤglich noͤthig war; wiewohl 
er auch Weisheit und Lebensart genug hatte, allen Schein 
eines directen Tadels zu vermeiben, und das, was er 
bloß ihm ins Ohr ſagen wollte, mit dem Allgemeinen 
ſo geſchickt zu verſetzen, daß ſeine Erinnerungen nichts 
auffallendes haben konnten. 


Man kann dieſen Brief als ein kleines praktiſches 
Handbuch ber Kunft mit ben Großen zu Teo 
ben anfehen, welches jeder Füngling, ben fein Schick» 
fal anf die fchlüpfrige Bahn des Hofes aefe&t bat, mit 
gelduen Buchflaben gefchrieben und ‘an feinen Calenbee 
oder fein Memoranden» Buch gebunden, bey fid) führen, 
unb worin er täglich als in feinem Brevier beten folltes 
des Morgens, ‚um bie weifen Maximen wohl zu mebitis 
ey bie er den Tag über zu beobachten haben wird: unb — 

65 Abende 


we Al — 


Abends set Sälafingehen, um · dem Horaz, als einem 
getreuen Mentor, feine begangenen Fehler zu bekennen, 
und, durch eigne Erfahrung von ber Weisheit feiner Lehr 
sen überführt, ibm verboppelte Aufmerkfamfeit und neuen 
Sehorſam für bem fünftigen Tag amugeloben. Wenige 
ſtens Halten twir und. verfichert, bie: erfahrenſten Meiſter 
werben einen Adepten ihrer Geheimniſſe in ihm erfeunens 
nb vielleicht werben manche chen fo verwundert ſeyn 
feine Mazimen, ohne e$ felbft zu miffen, immer ganz gee 
mau befolgt zu Haben, wie e$ Herr Jourdain tat, 
bag er unwiſſenderweiſe ſein ganzes Lehen lang rofa ge 
ſprochen hatte. 





TR sfern ich, wackrer Lollius, nicht febr 

au die mich itte, wirft bu wohl bid) hüten, 

In, wo bu bid) zur Stelle eines Freundes , 
bekaunt haft, dir ben Anfchein ber Schmarsgerey 
zu geben. Größer ((t der Abfkand nicht 

on einer ehrbarn Fran zur-feilen Dirne, 

eli et vom Breunde zum Hoſterer * J | j 


Das Giegentfell von biefem Lafter, unb 

beynah das ſchlimmre, iſt das ungeſchliffne Seſen, 

das fid) durch grobe Ungeſchmeidigkeit, 

den kurzgeſchornen Kopf und ſchwarze Signe 

ein Anfehn geben will, umb ohne Scham 

ſich Aber Lebensart unb Wohlftand wegzuſetzen Zu 
für Haare Freyheit und für Tugend uns‘ UN 
verkaufen wil. Die wahre Tugend, Freund, —- 
flegt zwiſchen jme» Exceſſen, gleich von beuden ©. 77 
zuruͤckgezogen, richtig in ber Mitte (1). | 


Si bene te noyi, metpes, liberyime Lolli, » Em 
scurrantis speciem praebere y professus amicum; 
Ut matrona meretrici dispar erit atqne. 
discolor, infido scurrae distebit amicus 

$7 Est huic diversum vitio vitium prope mains, 
asperitas agrestis el inconcinna gravisquo 
quae se commendat tonsa cute, dentibus Atris, 
dum vult libertas dici mera, veraque virtus. 
Virtus eat medium vitiorum et utxinque reducti, 


h 
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Der eine, immer mehr ald recht, ift nachzugeben 
bereit, und dem, der ihm zu eſſen giebt, 
mit feinem Lachen aufzuwarten, trägt . 
fo viel 9tefpect vorm bloßen Wink des Sönnert, 
hallt fo gefällig feine Späße nach, 
fehnappt jedes Wort, das ihm entfällt, im Salle E 
fo haſtig auf, daß bit nicht anders iſt, 

als 06 du einen Knaben zitternd feine Lection 
auffagen, ober auf dem Schauplag einen 
demäthisen Vertrauten ſpielen höreft. ^ 


Im Gegentheil erhebt der Andre oft 

ben größten Gant mit dir — um Ziegenwolle, 
und kämpfte, eh' er ſich ergaͤbe, licher 
mit baarem Unſinn. — „Was? ich ſollte bir 
mehr glauben, als mir ſelbſt? Ich ſollte 

nicht, was ich denke, von der Leber friſch 
wegbellen dürfen? Nein, das laf ich mir 

nicht nehmen, weny’s mein Leben doppelt gälte! ” 


/o Alter in obsequium plus aequo pronus et imi ' 
derisot lecti, sic nutum divitis horret, 
sic iterat voces et vérba cadentia tollit, 
ut puerum saevo credas dictata magistro 
reddere, vel partes mimum tractare secundas: 
/$ alter rixatur de lana saepe caprina, 
propugnat nugis armatus; „scilicet, ut non 
at mihi prima fides et vere quod placet ut non 
atriter:eiatvein, pretium aetas altera sordet. | 
o7 Ambi- 








Der Streit betrifft. aud) Peine leinigfeitt. 
Die Frage i(t, ob Kaftor ober Dolichos a) 
fein Handwerk befler wille? O6 die Straße 
des Appius oder des Minucius | 
uns etwas bälder nad) Brundufium führe, 


Die Gunſt der Girofen wird nicht felten bloß 
dadurch verloren, daß man ihnen ſich 

za ähnlich (elit, Wer (id) ducch Tänzerinnen 

unb Würfel ruinitt, ans eitler Hoffart 

ih über fein Vermögen trägt, fid) ſchaͤmt 

für ärmer als ein andrer angefehn zu feyn, 

anb unerfättlich (tet$ nach Golbe hungert, 

fann fidet rechnen, daß fein hoher Freund, 
wiewohl vielleicht um gehen Lafter reicher 

als er, ihn haflen oder wenigſtens 

fuͤrbaß hofmeiſtern wird. Er iſt hierin 

ben guten Müttern gleich, bie ihre Toͤchter weiſer 
und tugendreicher haben wollen, als a 
fe 


Ambigitur quid enim? Castor sciat an Dolichos plus? 
14 Brundusium Minuci melius via ducat an Appi?: — ^ 


Quem damnosa Venus, quem praeceps alea nudat, 
£loria quem supra vires et vestit et ungit, — 
quem tenet argenti sitis importuna famesque, 
quem paupertatis pudor et fuga, dives amicus 

47 saepe decem vitiis instructior, odit et horret, 
ant si non odit, regit; ac velnt pia mater, to. 
plus quam se sapere et virtutibus esse priorem 

vult, 


a) Btoep Giiablatoren, über deren Vorzuͤglichteit veematorid damals 
Viet gefivitten warde. 
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fie feier find, und fpricht, beynahe wahr: 

. „wofern ich toles Zeug beginne, Freund, 
fe bin ich reich genug, e8 auszyhalten; 
bu mußt dich nad) der Dede ſtrecken; einem 
verftánbigen Menſchen deinesgleichen ziemt 
rit enger Ro b), Hör’ auf, das Maaß zum deinen 

- en Mir gu nehmen.” Wem Cuttapelus (2) 
recht übel wollte, dem verehrt’ er reiche Kleider : 
num, badt' er, wird fn feinem fdjónen Rode 
der Geck ein anbrer Mann fid) büufen, wird 
von nichts als Slädsentwärfen und | 
gefundnen Schägen träumend feine Morgenſtunden 
verſchlafen, was ihm obliegt, einer Buhlſchaft wegen 
serfäumen, wird auf hohe Zinfen 6orgen, 
unb bald genug gendthigt fepn, fein Fell 
an eine Sladiatortruppe zu 
verkaufen, oder eines Gaͤrtners blinden Schimmel 
um Taglohn traurig vor fid her zu treiben. 

| Dr 


vult, et ait prape vera: meae (contendere noli) 

stultitiam patiuntur opes; tibi parvula res est, 
^53 arcta decet sarum comitem toga; desine mecum 
certare. Eutrapelus cuicunque nocere volebat, 
vestimenta dabat pretiosa: beatus enim iam 
cum pulchris tuuicis sumet nova consilia et spes, 
dormiet in lucem, ecerto postponet honestum 
5^ officium, aumraos alienos pascet, ad imum 


Threx erit, eut olisaris aget mercede caballum. 
Arc 


d) Eine fit weite aber fee Pappe snb faltenlofe Toga bezeichnete Dep - 
ben Römern ben reichen unb vornehmen, ober den armen nnb ges 
meinen Mann. Bwiffen bepben Extremen lag das mehr ober Wes 
tige? , das Pm, set) Maadß gabe feines Umlaͤnde, geziemte. 
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Du wirft bit zum Geſetze machen, weder 

nach deines hohen Freunds Geheimniſſen 
‚33 forſchen, vod), wofern er etwas bie 

von ſelbſt vertraut, es zu verrathen, wenn 

bu gleich mit Wein und Zorn gefoltert wurdeſt. 

Auch wirft du nfemaló Deinen Neigungen 

den Vorzug geben und die feinen fabein; 

no), wenn er auf die Jagd will, dich damit 

entihuldigen, du muͤſſeſt Verſe machen, 

Man fagt, die Harmonie der Heyden 
berühmten Zmwillingssräder Setbus ufo - 
Amph ion fey aus feiner größern Urſach 
zerriſſen werden; bis ber fanftere 
Amphion, dem Humor des ranhern Bruders 
nachgebend, feine Beyer ſchweigen hieß (3). 
So mad’ e$ aud). Betrachte ſtets die Sitten 
des mächtigen Freunde als mildere Befehle: 
und hat er feinen Jagdzeng mit den Koppein 
vorausgeſchickt, fb fpring du burtig auf, 


- % 


eutrumte 


Arcanum neque tu scrntaberis illius unquam, - . 
commissumque teges et vino tortus et ira; 
nec tua laudabis studia aut aliena reprendes, 
48 nec, cum venari volet ille, po£mata panges. 
Gratia sic fratrum geminorum, Amphionis atque 
Zethi, dissiluit, donec suspecta severo | 
conticuit lyra; fratermis cessisse putatur. 
moribus Amphion: tu cede potentis amici 
Zi" Yenibus imperiis, quotiesque educet in agros 
astolis onerata plagis iumenta canesquo, | 
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aatrunzle fuss der ungefälligen Mufe 
gebanfenvolle Stirn’, und zeig’ ein heitres 
Geſicht; die Wildpaſtete, die dir Muͤh 

und Schweis gekoſtet, wird nur baß dir ſchmecken. 
Die Jagd ſtand immer in gar hohen Ehren 

bey unſern Römern, ft bem guten Ruf c) 

snb ber Geſundheit nuͤtz, unb ſtaͤrkt die lieder? 
auch ziemt fie dir beſonders, ba du Schnelligkeit 
um einen Hund zu überlaufen, Kräfte,. . 

um einen Eher zu bezwingen, haft. 

Und wer hat mit den Waffen umzugehen 

mehr Anſtand? Wem wird in den Kriegesfpielen 
des Campus Martins lauter zugeklatſcht? 


Du bicnteft ja beynah als Knabe ſchon 


surge, et inhumanae senium depone Camoense, 
coenes ut pariter pulmenta laboribus emta ; 
Romanis sollenne viris opus, utile famae — 
vitaeque et membris, praesertim cum valeas et 
vel cursu superare canem vel viribus aprum 
possis. Adde, virilia quod speciosius arma 
non est qui tráctet; scis quo clamore coronae 
proelia sustineas campestria: denique saevam 
- militiam puer et Cantabrica bella tulisti, 

) sub 


c) Meichtiche Fängftuge, die eine feine faut gu ſchonen Gaben, um 
(d vor Froſt aus Kine fAtdten, find felue Kirhhaber ber SYagh. 
Nach ten alten roͤmiſchen Sitten Pleite bem Ebarakur eines Weich⸗ 
ungss eine Art vou Infamie an; bie Liebe zur Jagd, als eim Zei⸗ 
den eines männlichen Temperaments unt daß ein Junger Manz 
noch uidit ganz and ber Srt der Wopeiiein eos, wer is fe 
fern wm guten nd ſorderlich· 
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im Zune $ gegen bie Cantabrer, unter 
dem Feldherrn, der uns aus der Parther Tempeln 
die Adler wiedergab , unb feGt, was etwa nod) 
zuruͤck ift, unfern Waffen untettoitft (5): 
Und, um bic alle Ausflucht. abzufchneiden, . 
fo weiß man ja, bag bu, wiewohl du nichts. - 


unſchickliches d) zu thun befliſſen Gift, 
auf deinem vaͤterlichen Gut mitunter :. : 
aud) Kurzweil treibft.. Da werben, qum rae, o. 


aus fleinen Fiſcherkaͤhnen zwey t. 1 
Schlachtordnungen formirt, und, unter deiner Boe 
Anführung, wie in vollem Ernft, das. efe - E 

bey Actium von deinen dDansgenofen . .. 

im Kleinen vorgefefit (6). Dein Bruder iſt 
der Feind, bein Gartenteich das. Adtiatſche Mer;; 
fe wird gefochten,, bis bie leichtbeſchwingte 27 
füictoría Des Oiegers Sehlaͤfe fein: —..... 


sub duce qui templis Parthorum signa reßgit , 
nunc, et si quid abest, Italis adiudicat aymis, : 
Ac ne ie retrahas et inexcusabilis abstes, "E 
quamvis m] extra numerum fecisse modumque 
2 enras, interdum mugaris rnte petern: 
partitur lintres exercitus, Áctia pugna —— — u 
te duce per pueros hostili more refertur; _ mE 
adversarius est frater, lacus Adria, donec . 
ilterntrum yelox Yictoria fronde corongt, | 
. M Con- 
3) Nilexfra numerumque mpdumque, sine Nachabmuns bey griee - 


chiſchen Redensart capa ueloc, KHoraz hat fid) ber Brepbelt. 
- fg bedient, feine Spraͤche aus der Sriechiſchen i" bereichern 


ete). Briefe 1 Wen. $ 


unb niemand, wer tit gleiche Qittigfrit 
für feine Lumen o) zutraut, wird ble Deinen tabeln. 


Qobann, unb weil.ich einmal am Erinnern bin, 
Cwofern du ja Erinnerns noͤthig Daft ) 

bedenke wohl und.oft, mas bu von jedem and 

zu wem bu fprihft. Dem Frager weiche aus, . 
et it ein Schwaͤtzer: Ohren, weiche Immer 


weit offen Achen, Taffen leicht entfallen, 


, was ihnen anvertraut war; unb ig bir 
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einmal ein Wort entſchluͤpft, (o flitat$ davon 

und läßt nie wieber fi zuruͤckerufen. . 
Micht minder häte bid), daß innerhalb 

ber Marmorſchwelle deines großen Freundes 

fa keiner feiner ſchoͤnen Sclaven, feine 

son feinen Märchen (bie er ſelbſt vielleicht . 


fich vorbehielt) die Leber Mt entzuͤnde: 
Br damit 


Consentire suis studiis qui crediderit te 


. fautor utroque tuum laudabit pollice ludum. 


Protinus ut moneam (si quid monitoris eges tu) ' 
quid dé quoque viro, et cui dicas, saepe videto! 
Percontatorem fugito, nam garrulas idem. est, ^ — ? 
nec retinent patulae commissa fideliter aures, 
et semel emissum volat irrevocabile verbum. ' 
Non ancilla tuum iecur ulceret uHa puerve 
intra marmoreum venerandi limen amici; 

ne 


N Im Original: Studiaz Bie Rebe ift aber blet Yon den fedes, 
pferdifken Neigungen. (6 fehite einem roͤmiſchen Dichter oft 
etd In feiner Sprache an dem eigentlichen 9borte, tole and us 
dſters im der auſrigen. 








damit et feinen Anlaß habe, meber 

mit einem an$ebeutenben Sehen - x 
bid) abzufinden, oder, wenn er deinen Wanſchen - 
zuwider ik, fle bir zur Auaal ju machen, 


Den Mann, ben bu empfehlen willſt, beſieh 
erſt recht genau und oft von allen Seiten, 
damit nicht unverſehens fremde Fehler 
dich ſchamroth machen. Doch, man kann auch weh! 
betrogen werden und für jemand fid) 
verwenden, ber fidy beffen unwerth zeigt: , 
in biefem all, unb wenn er feine Schuld 
nicht läugnen fann, entzieh Ihm deinen Schutz. 
Iſt aber der, den boͤſe Zungen: ftechen, 
. bit ganz genau Defannt: fo halte feft, 
und ftelle dich bem Mann zur Bruftwehr dar, — 
bet feine Zuverficht auf dich geſetzt Dat. 
Darf ihn der Laſtrung Zahn vor deinen Augen 
benagen, ohne daß dein Herz dir fagt, 
bald könn’ auch Die, mas Sour begegnet, efe 2E 
Brenn 
ne daminns pueri pnlahri caraeve puellae m 
75 munere te paryo beet, aut incemnodus anges, mU 
Qualem commendes étiam atque eism aspice, ne Max 
incutient aliena tibi peccata pudorem. |. 
Fallimur et quondam non diguum tradimm: ema | 
quem sua culpa premet; docepiws omiue tuep, — . 
{out penitus notum. si tentent erimipa, servos 


tuterisque tuo fidemtem praesidio) quà ——.. : 
dente Theonino cum cirgumroditur, peguid ^ . 
ad te post paullo vem£uraperisulasenUs? ... — . i 


€ a | Nam 


Brennt deines Nachbars SBapb , fo gilts nud dir, 
und Unfinn wärs, mit Löfchen warten, His 
das ganze Haus in Belen Flammen ſtuͤnde. 
Um eines Mächtigen Gunft zu buhlen, daͤucht 
beni Unerfahrnen ſuͤß, gefährinh bem Erfahren, 
Du, deflen Schiff bereits im hohen Meer 
mit muntern Wimpeln geht, wend” alles an, 
baf dich kein Gegenwind gurüd! ans Ufer werfe. 
Die Grofen wollen ftet$ ben Widerfchein — 
‚von ihrer Zaun’ an ihren Freunden fehen; 
fetöft duͤſer, Baffen fie ben muntern, luftig 
ben ernften: einem raſchen it bet fanfte — 
gefegte, einem [áláfcigen hingegen 
ber tüftige gefd)dft'ge Menſch zuwider ; 
und bem, bet mit Zalerner Nächte duch 
fih gern beträufelt, wuͤrdeſt bu dich ſchlecht 
empfehlen, wenn du dir ben bargebotnen Becher 
verbitten wollteft, ſchwaͤrſt du gleich beym Bart 
des Aeſculap, dein Kopf und Magen koͤnne 
des ſpaten Weindunſts Hitze nicht vertragen, 
Zerſtreu 
Nam tua res agitur, paries cum proximus ardet, 
dx et neglecta solent;incendia sumere vires. 
Dulcis inexpertis cultura potentis amici, 
expertus metuit. ‘Tu, dum tua navis in alto est, 
hoc age, ne mutata retrorsum te ferat aura. 
Oderunt hilarem tristes , tristemque 1ecosi, 
( o sedatum celeres, 'agilem gnavumque remissi; 
potores bibuli media de nocte Falerni 
. , oderunt porrecta negantem pocula, quamvis 
' dmocturnos iures te formidape vapores, —.- 
0 t —. Deme 
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Zerſtreu' die Wolf um deine Augenbraunen 
Sehr oft wird, um der 6lofen Miene wi ien, 
Befcheidenhefir duͤſtern Giun, und Otille 
für hanriſche Miſauthropie gehaken.. “ og 


Bor allem forfche von den SfBeifen , Suobten 
und Lebenden, mie du e$ machen felit, . . 
um fanft des Lebens Steom hinab zu gleiten, 
damit nicht immer bid) die duͤrftige j 
Begierde, nicht bie Furcht bid quaͤſe, nod 
bie Hoffnung folder Dinge, teren Nutzen 
ein Kluger leicht entbehree. Forſch unb lerne 
von ihnen, was dich beſſer mat, — ob Tugenb 
ale Gabe der Natur un& angehoren, "ober v 


durch Unterricht! unh‘ Fleiß erworben merbe? * 
Was deiner Sorgen Anzahl mindre? Was | 
dir ſelbſt jum &rgunb bíd) mach’, und wahre Ruh e 


bir ſchaff'? — ' O6 ‚Ehre, oder Neichthum? ober 
ein unbemerfter ſchmaler Pfad durchs Leben? (7) 
| e» 


Deme supercilio nubem ; plerurique modestus . 
"occupat obscuri. speciem , taciturnus acerbi. 

Inter cuncta leges et percunctabere dactos, . 

qua ratione queas traducere leniter aevum, 

ne te semper inops agitet vexetque cupido, | 

ne pavor et rerum medieoriter utülium spes: ^ — 3 

[00 virtutem doctrina paret, naturane donet? , 

quid minuat curas? quid te tibi reddat amicum? 
quid pure tranquillet, honos an dulce lucellum, 

an secretum iter et fallentis semita vitae? 

i 3 Me 
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So oft der falte Bach Digentia mid 
erfriſchet £), den das kleine fraftige Dorf 
Mandela trinft, seas meinf bu, daß id denke? 
was glaub bu, Freund, bof id) bie Goͤtter Sitte ? 
„Laßt mir nur, was id) hab’, unb wärs auch minder, 
amd was ife etiod Noch von Lebenszeit ] 
mir zugedacht, lat mich mit felber leben! 
$áft mirs an Buͤchern nicht, aud nicht an fGertatf, 
was auf ein Jahr vonnöchen i, gebreden, — 
damit die ungewiffe Zukunft im Genuß 
des Gegenwaͤrt'gen mich nicht ftbren mäfle! “ 
Es i(t genug, um Dinge, bie er giebt ' 
und wieder nimmt, den Jupiter ga bitten: 
er gebe Leben nur unb Nothdurft mit, |. 
ein ruhig Herz will id) (don ſelbſt mir ſchaffen! 


Me quoties reficit gelidus Digentia rivus, 
quem Mandela bibit, rugosus frigore pagus, 
quid sentire putas? quid credís, amice, precari? 


Sit mihi quod nunc est, etiam minus, et mihi vivam 


quod superest aevi, siquid superesse volunt Dii ; 
sit bona librorum et pfovisae frugis in annum: 
copia, neu fluitem dubiae spe peridulus horae. 
Sed satis est orare Iovem, quae donat et aufert: 


det vitam, det opes, aequum mi animum i lpse parabo. 


P) t. i. fo (ft ich Auf meinem Sabiniſchen Gute wts, an wagen 


ber kleine Qíiu$ Digentia vorbeufleß, 








; Er 








Erläuterungen. 


(1) Dis ift nach ben ddjten Grundſiten dee Ooftati; 
fóen unb Peripatetifhen Schule gefprodjen. So⸗ 
wohl das oyoaDov aló das xcov, ba$ Materiale und das 
Formale jeder Tugend, liegt nad) benfelóen mitten zwifchen 
zu wenig unb zu viel; man náfert-fid ic um fo 
wel, als man fif) auf beyden Seiten von dem entgegenſter 
benden Defect oder Erceß entfernet; ‚aber, genqu ju 
forechen, ift immer in jedem Falle nut Eine Art recht a 
tbun, und unzählige zu fehlen, b. i, die Tinte ju 
berfeblen, die (nado bem Ausdruck des Ariſtoteles) zwi⸗ 
fhen der Hyperbole und der Ellipſe der moraliſchen 
Unricht igkeit mitten durchgeht, und die finite ver Tu⸗ 
gend Ift *. Dieß gilt Überhaupt won jeder menfchlichen Voll⸗ 
fommenheit. Jede Mufe, jede Venus und Grazie bot. 
ihre beftanmte Form, tbren eisnen Ten, Gang ımb Anftand, 
Ihren Rhythmus nnb ihre Menſur. Sn bear feinen, fchnellen 
ind sichtigen Gefühl von allem biefen, und ith der. fidem, 
qum Inſtinet gewordenen Fertigkeit, ds Siefem fühl gemäß 
in Ausuͤbung zu bringen , befteht alld Sireusfirät, Was 
Wunder alfo, daß in allen Künften, unb in dee ſchwerſten unà 
verwiceltften von allen, bet Kunſt des Lebens, am 
meiften — nichts volkommnes unter der Sonne 'iſt, und da« 
| € 4 Schöne, 


oc . ; - . "0. 4 

*) BMisqorys rie si 7j ager — evo TO uev euagravay wolla- 

gos £c — ro de narogÜovr uovagos. XaÀtroy ds ro eni- 

rum. Kar da tact! ov» toc mıv KAKTAZÄTIIEPBOAH 

sas 5 BAJEITLIIZ, evo de APETHZ 7» MEIOTRR. Ari- 
stofel. Ethic. ai-Nitmmnrh. L. u. Gb. t^ 
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Eh 5n c, Nach welchem alle Virtueſen ſtreben, fo ſelten ers 
teidjt, oder wo e$ erreicht worden, nur von fo Wenigen ges 
fehen und empfunden wind 1 


(2) Ohne Zweifel iſt hier det vimifche Ritter Volum⸗ 
nius Eutrapelus gemeint, der von Cicero in der Drey⸗ 
zehnten Philippica unter ben Vertrauten ober Colluso^ 
ribus et Sodalibus (wie.er fie nennt) des Triumvirs Mar⸗ 
eus Amtonius obeman gefegt wird. — Cri mac. einer von 
den Blegans:diefer Zeit, und: war e. fo-fehr, daß er be 
gtiechiſchen Beynahmen Eutrapelus daher bekam, der eis 
urn Menfchen. bezeichnet, deſſen Vorzug ia. allen Eigenſchaf⸗ 
sen eines angenehmen Sefellichafters, befonders In ber Cabe, 
Bons - Mots zu madjen, liegt. Man fann die Bons - Mots 
it Verbale unb Reale eintheilent- von der legtern Art 
ift bec Zug, bet Bier von ihm erzähle wird. Am Schluffe des 
fiebenten Bude der Briefe Eicero's ad Familiares $efinben 
fih ein Paaran diefen Volumniu« Eutrapelus, metr 
aus man ſich einen ſehr guten Begriff. von ihm machen kann. 
„Da, ich: (jchreibt ibm Cicero) deinen Brief nur ſo ſchlecht⸗ 
„Weg, wie unter vertrauten Freunden gewoͤhnlich it, Vo- 
„lammus Gigsnonjs Abeufhriehen (af ; vermuthete ich ans 
„fangs, daß. er von dem Senator Volumnius fey, mit 
„dem ich auf einem feht vertrauten Fuß lebe: aber die eurem 
nrelsa, (der Iqunifche fcherzhafter Ton) des Briefes machte 
„mic gleich merken, daß er von Dir fommen müfe, Alles 
„war mie darin: ausnehmend angenehm, ba. einzige audges 
„nommen ; daB. du, wie ich fehe, eben. nicht bet. fleißigfte 
„Procurator bit, mid im Beſitz meiner Salinen*) 
„zu fhügen. Denn du fagt, id) Hätte ber Stadt faum den 
t LECHE DEM „Rüden 
. 9) Quod perum diligenter posieesio sàJinariufi metrum a te pro- 

curatorp. dpéeugitar: - Co weyut. et (orptmdie, das Aalaut, Bons-- 

mots zu fügen, weswegen ex. Nrhant: war. 
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Nacken gekehrt, fo waͤrde (dion alle, mas Wie ein Bon- - . 
», Mot Hinge, fegat bie vom Seſtius, auf meine Rechnung 
„geſetzt. Wie?. Und bas Fäffeft bu fo gefcheßen? Nimmſt 
„did .meiner nicht an? Wehrſt dich nicht für mich? Sd 
„slaubte, ic; hätte bod) meinen Bons Mots einen fo fenn: 
„baren Stempel aufgebrüdt, daß eine Verwechslung gar nicht 
„moͤgltch ſeyn follte, Aber weil der Geſchmack zu Rom, wie 
„es ſcheint, in ſolchen Verfall gerathen if, dab fid) nichts 
„fo Un s €ptBerijd)et *) denken läßt, das nicht: bey jemand 
„für was feines paffiete: fo wirf bid), wenn bu mein Freund 
„dit, von num an zu meinem Verfechter auf, und wenn bie 
„Amphibolie **) nicht ſinnreich, bie Ayperbole nidt 
„elegant, das Daragramma ***) nicht brolli)t, das Laͤ⸗ 
„cher liche nicht unerwartet, kurz, wenn alle. Arten von; 
„Scherzen, wovon id) in meinem zweyten Bude de Ora- 
„tore in ber Perfon des Antonius gefprohen habe, nicht 
„tunftmäßig und fharffinnig find, fo kannſt bu getroft ei⸗ 
„nen koͤrperlichen Eid ablegen, daß fie nicht von mir fom . 
„men. Was die Prätendenten an Beredſamkeit betrifft, über 
„die du dich befchwerft, daß fie feit meiner Entfernung vom 
„Forum Befig genommen hätten, bie fechten mid) melt. — 
weniger am, Meinetwegen mögen alle Beklagte bey ben 
€; ^. „Füßen 
*) Der Nachdruck Mefeb Wortes it anf Feine andre Art dterfegiids, 
anb Fonnte von ihm mit feinem Lateiniſchen gegeben werben, In 
€ptbere, dem gewoͤhnlichen Sig der Venus, ter Grazien 
um ihres ganzen Gefoiges von Scher zen nnb Grenten, ath⸗ 
eet alles Schoͤnheit, Samar) und Lieblichteit. Des Widerſpiet 
von biefem allen i Acytheron, unb Gicero fet e6 daber bem 
Fenustum entgegen, weldyes, feiner Abflammung gemiß, alles, 
was eine Venus, di. wahre Schoͤnheit und Anmuth, in (id) hat, 
bezeichnet. 
99) Spiel mit dem Doppelſtun eines. Mortes. 
ver, ine Art von Wortſpiel, too der Scherz durch Weolaſfung ober 
Veraͤnderung des erſten Buchſtabens entficht. 
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» R6fen geſchleift werben, ub mag Srlius ſelbſt berebt 

„genug fun, um beweiſen zu Nmven, daß et kein Schurke 
„ſey: Das fámnmert mid nides Aber im Beſitz ber Ur⸗ 
„banisät, mein Lieber, wáüffen wir ums erhalten, es koſte 
„was es wolle — wiewohl id. bl geftehen muß, daß id) mid 
„darin ver feinem andern Mitbewerber fürdite, ald vor — 
p Dir fel$(t u. f. w.“ Diefer Brief iR wie ein Spiegel, 
der uns das Bild beffen zurädwirft, an ben er geſchrieben if. 
Ber nod) ein Paar Züge mehr dazu haben will, kann fle im 
46ften des IX. Buchs der Briefe Cicero's finden, wo von eis 
nem fo eleganten Goupé bey diefem Eutrapelus die Nede iſt, 
daß Cicero für nöthig Hält, fid) fegat bey einem Maune, wie 
fein Freund Patus war, zu antfhuldigen, babey gene 
fen zu feyn. 


(3) Bintelmann führt in feiner Geſchichte der 
Kun ſt ein altes Denkmal von erhobener Arbeit in der Wille 
$orgbefe an, welches diefer Stelle Licht giebt uud von 
ihr wieder empfängt. Sie (eint fid) auf eine verloren ge: 
gangene Tragoͤdie des Euripides zu beziehen, wovon Antie: 
pe, bie Mutter biefer beyden Goͤtterſoͤhne, die Heldin war. 


Derjenige, den die ſchoͤne Antiope al& den Vater ihrer bey - 


den Suaben angab, war fein geringerer, als Jupiter ſelbſt. 
Da ſie aber, auch in der Heldenzeit, nicht mehr Glauben 
fenb, als ein heutiges Maͤdchen finden wäre, welches in. eis 
ner Verlegenheit dieſer Art einen Heiligen aus dem Calen⸗ 
der angeben wollte: ſo ſah ſie ſich genoͤthigt, ihre Zwillinge 
«n eine Landſtraße auszuſetzen und bem Schickſal zu übers 
laſſen. Die Knaben wurden von einem Hirten gefunden 
and unter Hirten auferzogen: Zethus ergriff bie nemliche 
Lebensart; aber Amphion legte ſich auf die Muſik, und 
erhielt (wie die Fabel ſagt) von Apollo eine ſo wunderthaͤtige 
tyra, daß fe ſogar bie Steine tanzen und fid) zuſammen⸗ 

: gen 
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fünen machte. Gleichwohl, fast unſer Dichter, ſey tial 
Lyra eine Curelle won Zwieſpalt und Mißwerſtaͤndniß unter 
ben beyden Beſtdern geworden. Er ſcheint damit auf eina, 
Scene in bet Antinpe des Euripides anzuſpielen, aus weis 
er ein Aur Qoia. e$ Plate Folgenden ent anfhehals 
pen Bat: 
. Sbhvf bit Srt 1005, Kat teihae M) den Mofa? 9} 

Vermuthlich konnte Setbu$ nicht leiden, daß fein Gruber 
Aus Liebe zur Muſtk alle andre Beſchaͤftigungen vernachläß 
figte, und fein einziges Geſchaͤft aus demjenigen machte, 
was, nad) den Sitten bet Heroiſchen Zeiten, nur ein Zeitz 
vertreib der Krieger war. Das Denkmal, welches Wins 
felmann in feinen Monumenti [nediti befannt gemacht, 
felit bie von Horaz hier angerühmte Nachgiebigfeit bed (anf 
ten Amphions, auf eine eben fo einfadje als ſinnreiche Seife, 
dar. Antiope iſt darauf zwifchen ihren beyden Söhnen abs 
gebildet: Zethus i(t durch einen Hut, das Zeichen hes Lands 
lebens, fenntlid gemacht: Amphion hat einen Helm auf dem, 
Kopf, unb hält bie bem Bruder verhaßte Lyra halbrerdeck 
pater feinem Kriegskleide. 


(5) Diefe Stelle eutbedit uns das Alter, worin Solin 
Satualt war, als Horaz dieſen Brief an ihn gefchrieben, fo 
deutlich, taf man nicht begreift, wie gelehrre Ausleget f$ 
darin haben krren kKonnen. Der Feldzug, melgen Ausaft in 
eigner Derfon gegen bie Cantabrer unternahm, (Ait in das 
Jahr der Stade Nom 729. Lollius machte ſolchen (n feinen 
erſten Jugend mit, td ein Knabe, wie Horaz fi aus⸗ 
deſickt, b. i. ba er kaum die Praͤte xt a abgelegt fatte. Da 
dieß nicht leicht vor bem achtzehnten Sabre geſchah (wiewohl 
Man unter Auguſt, aud) in dieſem Stuͤcke, immer mehr von 

ben 


©) totutetm. Off. der Susp, L de . 597. u, f. (nod ver 
Miener Ausgabe, ) | 
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den Alten Sitten nachließ), fo kann man fuͤglich —— 
daß Lollius, als er, um dem Auguſtus die Cour zu machen, 

ſeinen erſten Feldzug unter ihm ſelbſt thun wollte, nicht uͤber 
achtzehn Jahre alt geweſen. Da nun dieſer Brief (mie Ho⸗ 
raz andeutet) bald nach der Zuͤruaͤkgabe ber Craſ⸗ 
ſiſchen Adler, d. i. im Jahr 734 oder 735, geſchrieben 
worden, (e konnte Lollius, als er ihn empfing, nicht über 

vier bis fuͤnf und zwanzig Jahre haben; und dieß ſtimmt 
auch zu dem Inhalt des ganzen Briefes, und beſonders zu 
dem Umſtand: 


— wen wird in ben. Kriegesſplelen 
des Campus Martius lauter gugettat(cbt ? 


Denn, wiewohl auch Maͤnner, ſogar alte Conſularen und 
Feldherren, zuweilen noch an dieſen militaͤriſchen Ritterſpie⸗ 
len, die ein uraltes und den Roͤmern eignes Inſtitut waren, 
Antheil nahmen: ſo waren ſie doch eigentlich fuͤr die Jugend 
beſtimmt, und wurden als kriegeriſche Voruͤbungen be⸗ 
trachtet, wodurch fie theils bie noͤthigen Fertigkeiten erwerben, 
theils oͤffentlich zeigen konnten, was man ſich von ihrer da⸗ 
pote unb ihrem Muthe zu verſprechen habe. 


(6) Die Schlacht bey Actium eriſthied tas. eid 
ber damaligen Welt, indem fle ben Caſar Octasianns zum 
einzigen Beherrſcher des römifchen Reiche machte. ic wurde, 
bie Cpofe einer befonbern Zeitrechnung, bie unter bem Nah⸗ 
men Acra Actiaca befannt iſt; umb die zu icem Andenten 
ernenierten Öffentlien Spiele des Apollo von Artium 
wurden, nad) ben Capitolinifhen, die Serühmteften umi 
herrlichſten in der roͤmiſchen Welt. Man kann fid) alfo leicht 
vorſtellen, wie lebhaft der Eindruck, ben der entfcheidende 
Augenblid einer fo großen Revolution anf die Semüther ber 
Roͤmer .gentacht hatte, in ben Zeiten, worin Horaz dien 

Brief — 
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‚rief fdorieb, wor) fepn mußte: umb aus diefer VYetradktung 
wird e$ (efr begreiflich, wie ber junge Lollius auf ben Cinfall 
tommen fonnte, fid) mit feinem Bruder auf bem Gute ihres 
Vaters eine Art von kriegeriſcher Kurzweil aus einer drama⸗ 
tiſchen Nachahmung diefes berühmten Seetreffens zu machen. 
Aber Horaz fdeint, nebenher, noch eine verbedtere, mig 
wohl feinem jungen Freunde nicht unmertlide, Abſicht ges 
Habt zu haben, warum er ihn, gerade bey biefer Gelegery 
heit, an diefe Poffen (mugas), wie er fie nennt, grins 
nette, Der junge Lolltus war aus einem bem Caͤſar 2fugiy 
(u$ befonders ergebenen Haufe entfprungen; unb die Vers 
muthung, daß er demfelben durch diefes Spiel auf, eine feine 
Art habe fhmeicheln wollen, ift fe. natürlid), bof man glaw 
ben fann, fie werde Damals einem Jeden in den Sinn ges 
fommen fen. — Snbeffen hätte der junge Lollius, wenn e$ 
ibm fo Ernſt war michts Unſchickliches zu beginnen, 
gar wohl merfen können, daß die Wohlgefinnten in Dom, 
unb Auguftus ſelbſt, viel lieber Allee, mas eiue Friunerung 

an die unfeligen Zeiten des Triumpirats mit ſich führte, aus 
dem Öffentlichen Andenken hätten verbannt willen mögen. Da 
er num demungeachtee fo viel vom Hofmann in fid) hatte, 
um, in ber Meinung fid dem Auguſt gefällig zu machen 
über bie Beforgniß ungleicher Beurtheiluugen hinauszugehen: 
was fonnte er, um fid) felb(t gleich zu bleiben, wider die ut 
ſchuldigen Attentionen und Sefälligfeiten gegen feinen maͤch⸗ 
tigen Freund, bie ifm Horaz zumuthetz, noch einzuwenden 
haben? Daher fagt er ihm, er erinnere ihn an biefe feine 
fofmánnifde Kurzweil, um ibm alle Yusrede und 
Ausflucht abzuſchneiden — und beſchließt damit: es 
werde niemand, fuͤr deſſen Steckenpferd Er die gehoͤrige Sad 
ſicht trage, (d) weigern, bem feinigen allen Beyfall i 
sen; ; eine Wendung, wowit er ibm deutlich genug fagt, ex 
tónne 
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inne eme ſolche Sefälligkeit 94r vog atders als erga Re» 
eiprocum srwarten, 


(7) Nichts beweiſet (türfer, wieviel wirklichen Antheil 
unſer Dichter an dem jungen Lollius genemmen, und wis gut 
et von ifm gedacht, als blefe Stelle. Ein Mann von feiner 
feinen Lebensart ift unfähig, folde Gefinnungem — bie 
den meiften Weltleuten chtweder ganz unverſtaͤndlich, oder, 
halb und ſchief verftanden, lächerlich find — irgend Jemanden 
fehen zu faffen, bey bem fie übel angebracht wären; und nur 
eine febt warme Freundſchaft fann ihn bewegen, feine Für 
forge His auf das innere al6das einzige wahre Wohl 
gines Andern zu erſtrecken. Horaz, der für (i ſelbſt außer 
bem traducere leniter adevum (den Bach des Lebens 
fanft hinab zu gleiten) unb bem unbemerkten 
Qfab durchs Leben (fallentis semita vitae) keine 
Slaͤckſeligkeit kannte, kommt, ſobald et mit einem vertram 
tern und ebfern Freunde fpridjt, immer «uf bicfen Punct zur 
ve. Er Hätte geglaubt, mit affer ben Riugheitsvegeln, die ' 
et dem edeln jungen Römer giebt, ble Pflicht der Freund 
ſchaft nur Halb erfüllt zu Haben, wenn er ihn nicht an das 
Einzige Rothwendige ber Weifen, an bie Sorge 
für bie innerlihe Srepbeit, Ruhe unb Sufrieben: 
brit des Herzens, erinnere hätte. — Das einzige, was 
ben Menſchen unabhängig von bem, was ander ihm ifl, 
was ihn fid) felbft zum Freunde — was ihm, außer 
der Nothdurft des Lebens, alles uͤbrige entbehrlich macht. 
Horaz fand ohne Zweifel feinem jungen Freund um fo nöthir 
ger, eine gute Provifion von diefer Philofophie des Lebens auf 
bie Zulunft zu machen: we feine rafdje, freyheitsliebende 
und wenig gefchmeidige Sinnesart ihn, mehr als Hundert 
andre feines gleichen, in Gefahr fehte, entweder das, was 
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man in ber Welt Gluͤck nennt, auf halbem Wege zu verfehe 
len, oder (id) wenigſtens nicht lange darin zu erhalten. 


Unfre gefer wuͤnſchen vielleicht zu willen, wie ber junge 
Lollius (id) alle bieje Lehren feines freundichaftlichen Mentors 
zu Nutze gemacht habe? Aber wir befinden un& hiesäber ohne 
alle Hiftorifche Nachrichten; unb eben dieſes gänzliche Stills 
schweigen der Sefchichte won ihm Bringt uns auf bie Vermu⸗ 
thung, entweder, daß er nicht lange genug gelebt habe, um 
ſich auf dem Schauplatz der Geſchaͤfte hervorzuthun; ober bag 
£t, nady ber von Heraz ifm angerathnen ſcharfen Pruͤfung, 

was toabte Rube faf", 06 Chre, Reichthum, pter 
ein unbemerkter (mater Pfad durchs Leben ? 


Bas Letztere für ih am zutraͤglichſten Sefunden, und alfo m 
Dem Otillſchweigen Der Goſchichte vas ibm — gerode feinen 
Eudeweck c babe, ! 


Suns 





Neunzehnter Brief. 
an Mär € nn 39.8, 
Einleitung. 

Das achte Jahrhundert der roͤmiſchen Republik, — bep 
fen erſtes Viertel durch bie fdyredfliofteg Mevolutionen in 
ihrer innern Verfaſſung fo merfwärbig geworben, baf bie 
Gefchichte feinen. andern Zeitraum von gleicher Dauer 
kennt, bec mít blefem zu vergleichen dre *), — oar e£. 
nicht toeniger-burd) ein wunderbares Zuſanmentreffen ber 
größten und vorgüglichften Geifter, welche Die Birengen ber 
sömifchen Sprache und ben Ruhm ihrer gitteratur eben 
fo ſchnell ausbebnten, als die Cripionen und Emile bie 
Macht ber Republik ausgebehnt hatten; Männer, bie von 
einem edeln Wettelfer mit ben Griechen, ihren Meifterg 
in den Muſenkuͤnſten angefeuert, durch eine Menge vor⸗ 
trefflicher Werke zeigten, was fuͤr eine Hoͤhe die roͤmiſchen 
Muſen haͤtten erſteigen koͤnnen, und wie weit ſie vermuth⸗ 
lich ihre Meiſter ſelbſt hinter ſich gelaſſen haͤtten, wenn 

nicht, 


9) Dieß war vor dem Jahre 1789 ber chrißlichen Zeitrechnung buch⸗ 
ſtaͤblich wahr. Aber bie funfzehn Fahre, die auf jeuét gefotot And, 
Haben fid) durch politifche nnb moraliſche Revolutionen von fo uns 
scheurer und erfteuntider Art ausgezeichnet, daß fie fogar jene vrbs 
miſchen (weichen fie gleichwohl in manchen greuelvollen Scenes 
sur allzuaͤhnlich waren ) weit hinter fih zurädiaffen und in ber 
Geſchichte des Menfchengefchiechts und ber Humanität eine Epoke 

auffſiellen, von weicher 4n wuͤnſchen ik, MB fie anf immer einjfo ^ 

Art heiten möge. 








| 
F 
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fiidt, ungluͤcklicherweiſe, dieſe Morgenroͤthe ihres golbnen 
Alters in die nemliche Zeit gefallen waͤre, wo die Repu⸗ 
blik unter dem heftigſten Zweykampf zwiſchen Tyranney 
ünb Freyheit, den die Welt jemals geſehen hat, zu Truͤm⸗ 
mern ging, und die groͤßten Maͤnner der Zeit, 


beynahe mit ber ganzen Bluͤthe unb Hoff- 


tung ber kuͤnftigen, in ihren Untergang hineinzog. 
Denn die edlen und ſchoͤnen Geifter, welche bem eigentlis 
hen Jahrhundert Augufts fo viel Glanz gelichen haben, 
find nur als bic Weberbleibfel einer befferk 
Zeit, ald die wenigen, die aus einem fchredlichen Sturm’ 
and Schiffbruch ihr Leben nod) baton gebracht, anzuſe⸗ 
ben: und felbft die beften unter ihnen‘, ein Bariug, 
t Horaz, ein Birgil, ein Bollio, ein Living,’ 
Waren bag nicht, fonnten, durften bas nicht ſeyn, 
ta fie geweſen wären, wenn es ben Berfechtern ber. 
Freÿbeit gelungen wäre, bie Republik wiederherzuſtel⸗ 
len, oder vielmehr (da das alte Fundament unter der un⸗ 
geheuern aft. ihrer Groͤße eingeſunken war), wenn fle 
weiſe unb wohlgeſinnt genug geweſen waͤren, einen 
nenen Tempel der oͤffentlichen Sluͤckſeligkeit 
auf neue Grundpfeiler zu bauen, ſtark genug, ihn 
vielleicht noch eben ſo viele Jahrhunderte zu tragen, als 
der Alte geſtanden hatte. t 


Indeſſen machten bie wenigen vortrefflichen Köpfe; 
eje die SRepublif gefeben und überlebt hatten, 
and bie bem nachmaligen Auguftug, ale dag Koftbarfte 
von ber Beute der uͤberwaͤltigten Grepbeit feines Bater- 
Iandes, gleichfam zugefallen waren, — bie vor 
nehmften Zierden feiner Negierungszeit aud. Sie tour» 
den burd) Das, was fie zu der glücklichen Veränderung 
feiner Denfart unb Sitten beytrugen, für ihre Zeitgenofr 
fen wohlthaͤtig; und find viclecht die wahre Urſache, daß 

dote. Brieſe 2. Theil. bie 


* 
E 
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hie Welt, durch eine Art von Bezauberung, immer wieder 
ton neuem vergißt, ba ber Triumvir Dctapiug 
Qdíar und 3 ugug bet Safer bed Batetlas 
des eine unb ehendieſelbe Perſon find. 


Das Vergnügen, das alle Beute von Geſchmack au 
ben Werken dieſer Dichter fanden, ber Ruhm ihres Nah⸗ 
mens, der, wiewohl ein bloßes Echo des Bepfalls ber klei⸗ 
niern Anzahl aus bem Munde ber nachhallenden Menge, 
bed) immer ein bemeibenswerther Vortheil fcheint; uud 
yortzehmlich die Gunft und Achtung, worin men fic. bey 
ben Großen und bey Auguft ſelbſt ſtehen fap, — alles 
bjeg. erweckte ihnen in kurzer Zeit eine unendliche Menge 
Machahmer und Nebenbubler, ton allerley Graben ber, 
Mittelmäßigkeit ober Schjecheigfeit. Mit der Menge ber. 
Dich der nahm auch die Menge ber Lofer, unb mit bey⸗ 
bet. bie Menge der Kunfirichter und Kenner me 
Jedermann machte enttoeber ſelbſt Verf , ober traute fu 
doch iu, über die Dichter unb ihre Werke richterlich abis. 
ſerechen. Das neu auflebende Cäfarifche Kom toin 
melte von mäßigen fente, benem je Art, bie Zeit zu 
| tébten, tillfommen war; bec Luxus der Reichen und Lie 
Kürftigfeit der Aemen fegte alle Tahente in Bewegung: 
und weil Reichthum und Gefchmadkfelten. heyſammen find, 
fo fehlte ed auch den unbefugteften Prätendenten an Genie 
unb Mitz nicht leicht an Beſchuͤtzern und Gobpreifetu. 


Wigling unb Kenuerling, Dichterling unb deſerliug 
find von jeher Eorrelgta geweſen, deren eint& ſich in 
bum andern fpiegelt, jnd eine des audern werth ift i- und 
fa groß auch, aus mancherlep Urfachen, bit innerliche guit, 
tracht bed Reichs bec Dunmheit ifi fo if doch immer 
etwas, das fit, bey jeher Gelegenheit, gegen ben aemein⸗ 
ſchaftlichen rint unter Cine Fahne euiwor, Deher bit 

| ; E t ' man⸗ 


Bun 


— do⸗ anm» 
suidyrie) Gatireien und Bureaux d'Esprus, were wg 
für nder twiber einen berühmten Daun Partey matte, 
and too man Abrede nahm, wie viel oder wenig Werth 
man auf ein neu erſchienenes Werk legen wollte; two e$ 
ſchlechten Schriftfiellern nie en Mitteln fehlen fouute, 
$i Bewundrer und Beſchuͤtzer zu erwerben, nnb wur bie 
guten, bie folcher Unterſtuͤtzungen nicht noͤtbig in bebeg 


dachten, fid) unvermerft ohne Girewnbe, unb bem much — 


ſtaͤndigen ober haͤmiſchen Tabel eingebilbeter Kenner, die 
fi verachtet, ober kleiner Nebenbuhler, bit Bd) verduw 
kit siawbten, Preis gegeben fabtu. 


Man Silber fi gerodänfich ein, bit Zeitgenofen einst 
Schriftſtellers, deſſen Werth und Ruhm eine lauge Weihe 
von Jahrhunderten entſchieden haben, hätten eben ſo: 009 
ihm geurtheilt, wie wir. Diefe gegenwaͤrtige Epißel kann 
wag, wenigſtens was unſern Dichter betrifft, aines andern 
iberzeugen. Es mer auch. in dieſem Stucke wer 1400 


Jahren ju Rom gerade wie bep und nad — eiestinbnn - 


Dovas battt einen großen Ruf, aber wenig Tistt es ti (us 
Freunde. Seinen Nahmen kannte jebtrmann, fein Werth 
wat bie Wenigen, bie ſelbſt einen Werth ia. ſeinen Augen 


hatten. Diejenigen, bie ihm vielleiche am. ſieißigtten laſem | 
b. i. bie nemlichen, bie.ihn om unverſchaͤmteſten beſtahre 


len, thaten áffentlid), nis. ch gar kein folder Mann, it 
Horaz, ín ber Welt wäre. - Die Kunſtrich ter enu 
Handwerk rächten fid) dafür, daß er feine Notiz von ih⸗ 
von nahen, bexdj Rolefe Motel. Die Renaeríinge 
behaupteten ijr Sinfehen, ‚indem fie qu bem gefuͤhlten Rep 
fall, ber. ibm. $a aber bert. in ihrer Gegenwart gegehen 
wurde, bie Achſeln machten, nnb ju verſtetzen gaben, ba 
fs viel daruͤber zu fagen waͤre. Die Wed ffe v. din 
in ih mern zu ihres gbeichen gemacht: 44. soder i 
Bine (o große Kunſt, fasten fic, fele Des gu machen, 
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Kit Horaz; und er hätte bod) bas beſte daͤrin beh bem 
Griechen, die er nachahme. Die Dilettanti vermiß 
ten (n feinen Trinkliedern — Pindars Hoheit, an fei 
fen. moraliſchen Empfindungen — das Fener ber Sap⸗ 
pho, an ſeinen heroiſchen Oden — die Anmuth Ana⸗ 
kreons, und ſchaͤmten fi nicht, ben holprichten und 
ſchwatzhaften Satyren des Lucilius vor ſeinen Ser⸗ 
monen den Vorzug zu geben. Ueberhaupt, ſcheint es 
machten fle fid) gegen ihn des Umſtandes zu Nutze, daß 
die Schönheiten feiner Werke groͤßtentheils zu fein waren; 
- ttm auf den großen Haufen Eindruck gu machen, ober vod 
ibm recht verfianden zu werben. Der Unverſtand ber Leſer 
Ift immer die Sicherheit unverſtaͤndiger oder aͤbelwollender 
Tadler; unb e$ ift nichts leichtere, al das ſchiefſte Hetbeil 
einer Menge von Leuten einleuchtend zu machen. Einigen 
war er zu fcharf in feinen Satyren, andern hatte er nicht 
Nerven genug; folcher Verfe, fagten fie, fónne man tav 
feb in einem Tage machen *). Andre konnten fid nicht 
in den leichten, launevollen unb. ironiſchen Ton feiner 
Schriften finden; fie mußten immer nicht ved)t; was er. 
eigentlich fagen wolle; fein Salz mar zu fein für ihren 
Saumen. Rus; Horas, mit.allem feinen Grit, Wit un. 
Geſchmack, war fein Mann für daB roͤmiſche Bolf, 
wiewohl e$ Mode ſeyn mochte ihn geleſen zu babes, (s (o. 
wurde bod) unter allen Dichten feiner Zeit ſchwerlich 
Une: — weniger verſtanden. 


m Epson von allem biefen aben fid) an vielen Otter 
feiner Sermonen nnb Epifteln; and er ſelbſt war fo über- 

feugt davon, daß er gar feinen Auſpruch auf ben Bepfall 
ber Menge machte, und fi, ſcherzweiſe, mit ber Taͤnzerin 
Arbuſcula verglich, weiche, ba. fle eirsmals vom: dem 
-— aés cii t wurhe, fé venit enitn baf ift bod) 


bie: 
*y Setir. zu 1. 
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bit Ritters geklatſcht hätten *L Uber eben biefer Bun 
moriftifche Ton, toomit er von feiner eignen Poeterey fprad, 
unb der geringe Werth, den er darauf fegte, war bielen 
Leuten anſtoͤßig. Bald fonuten fie nicht glauben, bag es 
ihm Ernſt bamit (tp, unb gaben ifm zu verfichen, en 
ſpraͤche nur fo, um befto weidlicher gelobt. zu werben ; Golh 
hielten fie e8 für ein efenntniB, das Ihm von feinem 
Gewiffen wider Willen ausgepreßt wärbe, nahmen uti, 
lier an, bag nicht viel hinter ihm ſeyn müffe, weil er 
felbft (o wenig von fid) halte, und fteliten fid), als ob fie 
weder den Genie noch bie Selle an feinen Werken merften. 
Sagte er, um ihrer los zu werben, er gebe fid) für feinen, 
Meiſter vom Handwerk, er Gabe feine erfien Verfe aus . 
Defperation **), und bie Äbrigen ohne alle Anfprüche, aus 
bloßer Liebhaberey "^*), ober weil er nicht fchlafen koͤnne +), 
gemacht: fo. antworteten fie, er fpotte, und (prede nur 
fü, weil er anbre feute verachte, unb fid) einbilbe, e8 
fiune niemand. etwas Gutes machen, al8 er — unb toas 
dergleichen mehr war. 


. Horaz liebte feine Ruhe zu febr, unb kannte dag 
wespenartige Gefchlecht der Wislinge unb Poetafter zu 
eut, um fid) mit ihnen in einen Streit einjulaffen, wobey 
man immer befubelt toirb, man verliere oder gewinne. Aber, 
ba er jegt im Begriff war, ein Bush, Epifteln heraugsuges ; 
ben, wollte er bod) dieſe Gelegenheit nicht vorbeylaffen, 
der Welt ein Paar Worte von fid) ſelbſt, von feinen Nach⸗ 
abmern, von feinen Tadlern und Neidern, und von ber 
Urfache zu fagen, warum das Publifum — ungeachtet 
| J u3 der 
*) Satir. I. 10. 
**) Paupertzs impulit audax, ut versus facerem. Epist. IT. 2. v. 51. 
**) Me pedibus delectat claudere verba. Sat. II. 1. v. 28. 
t) Ne faciam, inquis, omnino versos — Peream male, si non 
Opfimum erat; verum nequeo dormire. Ibid. v. 5 — 7. 
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der Veglerde, womit feine Werke zeſucht und geleſen ws⸗ 
den — gleichwohl fe Faltfiunig davon ſpreche, unb (o we⸗ 
ig guten Willen gegen ben Verfaſſer ſpuͤren laſſe. Und 
Am wen lonnte ex eine Entladung beffen, tad er über die⸗ 
fen Puntt auf vom Herzen hatte, ſchicklicher richten, eld 
an den etſten Freund feiner Muſe, an den Gem, bem 
et bad ſtille Gluͤck feines Lebens fehuldig war, bre ihn bef- 
fer als irgend ein anbrer faute, unb deſſen cismen 
Dichter er fi m fiebensen Briefe zu nennen liebt? 


‚&o entfland dieſe dritte €pifiel au Sitácee 
44$, worin er, unter bem Schein eines faltblütigen bere 
traulichen Geſpraͤchs mit feinem großen Weeunbe, bas bee 
fügte Problem anf eine Yet aufloͤſt, bit zwar nicht (ee 
ſchmeichelhaft für die Herren if, deren ung er fi 
mis einer Mahlzeit oder einem abgetrage- 
nen Rod zu erfaufen getrante, bie aber fon 
jeden SSernünftigen befeiebigen muß. Die Laune, toomit 


- er ed thut, befonders bie Wendung, bie ec nimmt, wm. 


ben Mäcen uncermerft auf das, was er eigentlich fagen 
wollte, gu bringen, und der gute Ton ber geupgem Epiftel 
totrben fid) bem Lefer von Geſchmack son ſelbſt empfehlen. 
Nur Schade, daß bie Edrnichte Kürze, bie eine Haupt⸗ 
ſchoͤnheit bed Driginale iR, in bet Ueberſetzung bee Dente: 
lichkeit aufgeopfert werben mußte, 
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Wenn du, y Freund, dem Alten Somifer 
Kratinus (1) glaubſt, ſo koͤnnen keine Verſe lange 
gefallen oder Sehen, bie von Waſſertrinkern 
gefchrieben worden.” In ber That ift. nicht 
gu Mugnen, daß, feitbem der Gott der eben 
das fhwärmerifhe Dichtervolk den Satyrn j 
unb Saunen zugefellt (2), der Mufen füßer Athem 
wohl gat frähmergens ſchon nad) Weine riecht. 
Homerus pries ben Rebenſaft zu getn a), 
um nicht der Weinſucht ſehr verbaͤchtig ſich 
gemacht zu haben. Selbſt ber Vater Ennius 
ſprang nie, als wohlbezecht, hervor, die Thaten 
der Helden Roms zu fingen. — „Allen Nuͤchternen 
„weiſ' id) bert Marktplag nebft.dem Puteal 
„des Libons (3) an, unb allen Finfterlingen folf, 
,, ftaft dieß, bie Dikhterey zu Rechten nieder; 
,, gelegt ipn" — Seit id tief €bict im Scher 
. ergepeh 
Prisco si credis, Maetenàs doci&, Crätino, - "^" 
nulla placere diu nec vivere carmina possunt, 
quae scribuntur aquae potoribus. Ut male sanos _ 
adscripsit Liber Satyris Faunisyque poétas, " [ 
vina fere dulces oluerunt mane Camognae. o0 
Laudibus.arguitur *há vinosus Homerus; ^ 
Ennius ipse pater Hurigbamı niei potus ad erm ^ 
prosiluit dicenda, — „Forum, puteulque Libonis ' 
„mandabo siccis, adith&m cantare severis * H 
U4 )J hos 
a) Dich is tóryetetat, bie 0? nme? vem Wein gie, end 
deffen erwähnt, unb bie immer von feiner frácfenben, begels 


fernen, herzerfrenenden Xugend, ober vou feiner (ai 
wd Karte, beroenoennen fm, 


A 
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ergehen Neß (4) rceemangelten die Herren 


vom Handwerk nicht, von fruͤh bis in die Nacht | 


und wieder an ben Morgen, in bie Wette 
zu trinfen und nad) ſchlechtem Wein zu duften. 
Gierab ald menn fid einer bünfen ließe, — 

e$ brauche nur ein trugiges Geſicht, 

und ungefämmt,. in einem kurzen Rode 

von grobem Tuche, baaıfuß übern Markt 
einherzufteigen, um die Tugend und die Sitte 
des Cato darzuftellen. Aber was gewann 

bet Maure Cordus, ba er, feine große 
9tebfeligfeit zu zeigen, über Kraft 

Gewalt fid) anthat, dem bewunderten 
Timagenes im Declamiren nad; 

gueifern? — Nichts als — einen Bruch (5). 
An einem ‚guten Muſter werden immer 

ba$ leichteite, die Fehler, nachgeahmt. 

Verloͤr' ich ungefähr einmal bie Farbe, 


i^ wette gleih, fie tränten Sümmelwaffe, — 


um blaß zu werden. D du leidige - 
kl . Ü 
2000 sfr 
hoc simul edixi, non cessavere poetae 
nocturno certare mero, putere diurno- 


Quid, si quis vultu torvo ferus et pede nudo 


exiguaeque togae simulet textore Catanem, 


ne repraesentet moresque Catonis? 
Jarbitam Timegenis aemula lingua, 





dnm studet urbanus tenditque disertus haberi 


Desipit exemplar vitiis imitabiles quod si 
yallerem casu, biberent exangue cuminum. 


LI 


O Imi- 
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Nachahmer ; &djaar, zum tragen und zum folgen 
gebornes Vieh! wie oft hat euer Lärmen 
und ahnen bald zum Lachen mid) und bald 

jur Ungebuld gereigt! — Ich habe meinen Wen. - 
"duch einen Strich des Helitons, wo kein — 
Pateiner mir voranging, felbft gebahnt, 

nift meinen Fuß in Andrer Tritt geſetzt. 

Wer fihs nur jutraut, führt den ganzen Schwarm. 
Sd) bin der erfte, ber bie Cyamben bes Ä 
Archilochus nad) Latium gebracht; 

ich Babe feine fBeréqtt, feinen Geiſt, 

nicht Wort und Cadm, eigen mir gemacht (6); 
auch wirft bu meines Epheufranges mid) barum 
nicht minder würdig halten, weil id) Mic, gefchent 

. an feinem Rhythmus etwas abzuändern. 

Denn aud) die feuervolle Sappho, aud) 

Alcaͤus borget ihm fein Slangmaf ab, 

wiewohl vermifcht mit andern, und an Inhalt 
verffjieben; denn er fuot fi) feinen Schwiegervater, 
O:Imitatores, servum pecus, ut mihisaepe ^ 
bilem, saepe iocum vestri movere tumultus: 
Libera per vacuum posui vestigia princeps, 
hon aliqna meo pressi pede; qui sibi fidit — 
Dux, regit examen. Parios ego primus Iambos 
ostendi Latio, numeros animosque secutus 


Archilochi, non res et agentia verba Lycamben. _ 


Ac ne me foliis ideo brevioribus ornes, 
quod timui mutare modos et carminis artem : 


temperat Archilochi musam pede mascula Sapphs, 


temperat Alcaeus, sed rebus et ordine dispar, 
J u; 


/ 


unt 


ne 


- 


um ihn mit ſchwarzen Werfen anzuſchmitzen, 

noch fnápft er durch ein fdmaderfütites Lieb 

ben Otrid, memit fid feine Braut erdroßfe, 

Der ift e$ b), ben (d (was in unfrer Cprade 

von feinem noch verfitdgt war), als der erfie 

£atein’fche Liederdichser, unferm Volke 

bekannt gemacht; und — warum foit 44 nicht geſtehn? 
Mir ſchmeichelts, wenn ich meine Lieder, dutch den Biel; 
der Neuheit wenigftens zu Nom empfehlen, - 

mit Luft gelefen fe, und in den Händen 

von Allen finde — deren Beyfall ehrt. 


Fragſt du mich aber, wie es komme, daß 
ber unbanféare Leſer meine Kleinigkeiten 
zu Haufe lieft und lebt, Hingegen auswärts 
ble Achſeln fritif zudt, unb hoͤchſtens — fhweigt? 
Nichts i(t begreiflicher. Ich gebe mit . 
nicht die geting&e Muͤh, die hohlen Stimmen 
des Pöbels unfrer leichten Dichterlinge 
und mindichten Entfcheider gu erjagen; 
wiewohl fie mir ein Abendeflen, ober di 
ne socerum quaerit, quem versibus oblinat atris, 
nec sponsae laqueum famoso carmine nectit. 
Hunc ego, non alio dictàm prius ore, Latinus 
vulgavi fidicen; iuvat immemorata ferentem 


ingenuis oculisque legi manibusque teneri. 


Scire velis, mea cur ingratus opuscula lector . 
laudet ametque domi, premat extra limen iniquus? 
Non, ego ventosae plebis suffragia venor 

impensis coenarum et trilae munere vestis; 


| non 
b) Nemlich Archnochus. 
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ein abgetragner Mord erkaufen fütmte c), 
fief einer unſret angeſehenen mE 
Schriftſteller itgenbieo mit greffe Pomp 
ein neues Werk (7), fo — weiß ich nichte baten,. 
and bin nicht ba, um mitzuklatſchen, pber wich 
zu ſeinem Herold und Verfechter gegen 

ben Zoilus dienſtfreundlich auſſuwerfen; | 
Kin weder Haupt noch Stied von feinem Club, : . 
and wuͤrdige unfeer hochgelahrten Deeifter 

bet freyen &ünfte feinen, mid zu feinem Stahl 

zu drängen, oder feinen Beyfall zn briguiren (8). E 
Dieb ift der Schluͤſſel zum Geheimnis d) — Sag’ ich dann 
zu einen dieſes Schlags: ich ſchaͤme mich 

vor einem großen Auditorium 

mit meinen Kleinigkeiten zu erfcheinen, 

als daͤcht' id mehr Gewicht, als fole Dinge, 

in meinen Augen haben, drauf zu legen: 

fo zieht der Mann das Maul unb fpriht: „Der fet 
„beliebt zu fcherzen, wie ich merf', unb ſpart 
für Jovis e) Ohren feine Saden auf; ; 


] C .49 
non ego nobilium scriptorum auditor et ultor 
Grammaticas ambire tribus et pulpita dignor; 
hinc illae lacrymae! Spissis indigna theatris 
scripta pudet recitare et nugis addere pondus, 
si dixi: rides, ait, et Iovis auribys ista 

. ] servas; 


c) Qin etwas anferiiberyiort uS auf Vie armen Scheime, ite das 
doppelte Ungiä Betten, ſchlechte Verſe zu machen und qu huugern. 
d) Hinc illae lacrymae ! Eme Auſpielung auf eine Bekannte Stelle 
in ter Andria bed Terenz, bie, wie e& (elut, gum Soruczwort 

erworben war. 
€) Eine von ven Griechen entiehnte ſpruͤchwoͤrtliche Redensart, wel⸗ 
&e von Leuten gebracht wurde, Vie aus ihren Sachen eia Seheimniß 
[ed 
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^ ,,tt benft, ber Mufen Honig fließe mt 


„don Seinem Mund, unb i(t fid) ſelber ſchoͤn ; 
„genug, um unferé Beyfalls zu entéebten. ^ 


Was iſt zu tun? Ihm eine ſpitz ge Antwort 


ju geben mag: ich nicht, und winde mid,: 

um feine Nägel nicht nod) mehr zu fählen, 

mit ber Entfchuldigung von ihm los, ber Ort 
thiffalle mir — unb Gitt um Salgeufeift f.), - 
Sin einen Kampf auf Wis mit diefen Leuten 

fif einzuläffen, ift nicht tatbfam. Erf *- 

(t$ bloßes Spiel; altmählih wird man warm, 

die Gialle fteigt, ber Scherz wird immer Bittrer, 
anlegt erboße man fid) unb Hört mit Schlacheen af 


servas; fidis enim manare poetica mella 


te solum, tibi pulcher. Ad haec ego naribus uti- 


formido, et luctantis acuto ne secer ungui: 

displicet iste locus, clamo, et diludia posco. 
Ludus enim genuit trepidum certamen et iram, 
ira truces inimicitias et funebre bellum. 


e 


gu machen affectirten. Hier kann fie faguch auf Auguſt gezogen 
werden, der damals, wenigſtens in den Provinzen ( tenen bie 80b» 
mer (don einen Grad von Niedertraͤchtigkeit mehr erlaubten, als’ 
fid) feft) Bereits Aitäre Hatte, unb Mrentrid) auf Mängen unt: 
Denkmaͤlern unfer Here Gott Auguft gefholten wurde. 


f) Diludia posco. Diludia hießen bey den Romern bie Raſitage, 
die man ben Gtabiatoren zwiſchen den Tagen, wo fie fechten muß⸗ 


ten, bewilligte. Weil tiefe Ungluͤcklichen auf Leben und Top fedis 


Sen mußten, (o iff Galgenfrißk ein ziemlich gleichbedeutender Muse 


trud. 





Erläu- 








Erläuterungen. 


(1) Rratinus — einer te etften, welche bem toben Poſ⸗ 
fenfpiel des Thefpis eine beffere Seftalt gaben, und basje? 
nige daraus madjten, was man zu Athen bie alte S&omó: 
bie hieß — hatte zu feiner Behauptung, daß fein Waffers 
seiner ein guter Dichter feyn könne, einen jehr perfänlichen 
Grund; denn er war ein fo eifriger Client des Weingottes, 
daß ers mit bem alten Silenus felbit hätte aufnehmen können, 
mnb trieb die Völlerey fo weit, daß feine Matraͤtzen ) auf ] 
eine Art, die feiner Urbanttät wenig Ehre macht, zum Spruͤch— 
wort wurden. Ariſtophanes bedient (id) beffen in ſeinen 
Rittern ju einem Bons Mot, das eine (tatfe Lungeners 
ſchuͤtterung in dem Atheniſchen Parterre erregen mußte, weil 
die meiften Zuhörer den Kratinus perſonlich gefannt hatten — 
Ji. cs un wow, fagt der erzürnte Kleon zum Agoras 
fritu$, yavosım ev Kootivov xudıny! (Sc. III. Act. I. ) 
Wenn ih dich nicht haſſe, fo — Canftatt zu fagen, fo 
vill t) gehangen feyn, ober fo was), fo will ih in $ta« 
sinus Sellen liegen! — Ein eben fo komifcher, aber 
‚ feinexer Zug über die Weinfucht diefes Dichters finder (id im. 
Sriedensfhluß des Sriehifhen Moliere: 


mM etfur. Und Kratinus , ber Weife, was madt denn ber? 
Stpgánuc; Der ift bepnt Ginfolf ber Lakonen**) gar geſtorben. 
Merkur Woran benn? 
Trygäus. An Summers bas Herz brad) ihm, 

. Da er einen Krug voll Weine zerfchlagen fag. 

! Mebriz 
É) Kodıas; eisentiich Schaffelle, anf velie ju Athen Leute von 
dieſem Schlage, flat ve) Poiſter, zu liegen pflegten. 
I) Æacedamonier. 
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VUebrigens iſt mit den ſammklichen Werken dleſes alten 
komiſchen Dichters (wovon nur unbebeutenbe Fragmente übrig 
find) aud) die Stelle, auf welche Horaz hier anſpielt, verto: 
ven gegangen: doc hat fle fid) in einem artigen Cpigramm 
eines Unbekannten erhalten, welches ich aus bem Bentley 
abſchreibe und, fe gut ih kann, verdolmetſche. 


Owog roe zapısyrı neisı tagus Innos aoıde, 
vóog de xtvov xonsov ovder «v Texous. | 

Tavr eAeyev, Auovvoe, xat emyeev Ov évog «Gxou 
KPATINOZ, alla navrog wdodas ntOov. — 

‚Toryaprı cegavov douog eBpvev, «xe de xit rap | 
patonov, ota xat GV , 3expoxayuevor. 


brin HR ben feößtichen Ginger tol mae Qiigdp(et, 
wer Waſſer trinkt, wirb sic mos Buntes machen! - 

Qo rief Kratin, o Bachus, nicht buftenb eoo nur 
ton einem Claud, er rod) ein ganzes Faß: 

Drum wimmelt von Kränzen fein Haus, unb feine Stiru 
iſt, deiner gleich, von Epheu ii geſarbt. 


(a) Ut male sanos adscréeit Liber Batyris Fane 
zisque po&as. — Alle Schwaͤrmerey, alfo auch Me Dich⸗ 
terifihe, ſtand bey den Griechen unter bem Einfluß des Sein⸗ 
gottes. Dichter, weiche fid) nicht gern in fo guter Seſellſchaſt, 
als Satyrn unb Faunen ind, befinden, haben alfe alle Urs 

a fahe, auf bem Unterſchied zwiſchen Schmärmerey unb 
Entdufinsuns zu beſtehen, mas auch die Demotrite 
dagegen einwenden mögen. ' 


659 Ber aber dieſes Pute al bes Pibo irgenb einen 
Mhilologen ober Antiquarier vor dem Galmafius qm 
Rotha aiehen wollte, . dem kännen wir, aus Erfahrung, nel: 


ben, daß er thu wrgren und irre fücm wird. Qaima: 
e^ inte 
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(ins ig der erſte, der die Sache auseinander gaſetzt *), unb 
gezeigt Hat: daß das Puteal im Comitio, nahe bey der 
Curia, bem heiligen Geigenbaum, und der Btldfäule des 
Attins Navius (unter welcher das berühmte Scheermeft 
fer, womit biefer Augur zu Befchämung des unglänbigen Koͤe 
uiss &arquinius Priſcus einen Schleifftein entzwey geſchnit⸗ 
un, nebſt bem Schieifſtein vergraben [lag **) — und das. 
Puteal Libonis, wovon bey Horaz die Rede iſt, zwey ganz 
verſchiedene Dinge ſind. Denn, nach der Anzeige des Gram⸗ 
matikers Feſtus ***) Rand Libons Puteal zwar aud 
auf dem Foro Romano, wie jenes, aber weit davon ent⸗ 
fernt, obumeit der Worhalle des Mineroen s Tempels. € 
ziel man aus bem furgen ziemlich unbeutlichen Berichte des 
Feſtas abnehmen fonn, war die Stelle, wo dieſes Puteal 
ftanb, (den ver Alters ein Sacellum, b. i. ein eingemauere 
ser heiliger Pletz geweſen, aber, wie es ſcheint, durch den 
(biis getroffen unb beſchaͤdigt worden, unb mit ber Zeit gang 
gufemméngefallen, . Die Römer hatten eine befonäre veligibfe 
Schen für die uum Mig getroffene Derter; edi war ein Sa⸗ 
edegium, einen folden Ort zu betreten, zu überbauen, 
ober. irgend etwas Menſchliches batauf zu verrihten. Da 
mum eint (Jeſtus fegt nicht, mann ſalches geſchehen) ber Set 
nat bem C cribonius Libo aufgetragen, alle vom Og - 
getroffene Dertez zu unterfudjen und das nöthige babey vorzu⸗ 
iren, fo kam er aud) an dieſes; umb weil ber Ort ehemals 
ſchon heilig geweſen und es durch ben Wetterſtrahl zwiefach 
worden mat, fa errichtete er ein Duteal, b. i. eine Art von 
keunnenähnlichemm Qemduer obne Dad, in Form eines Al 

| S00 f, 

*) Exercitat. in Solis. p. 801. seq. 
. %) Gic; de Divinat, L. I. c. 17. Dionye, Malle. Ain o. 
L. IV. p. 204. elit. Sy K "EN 
*w) de Verbot. Signif. XVII. P. 487. edit. Dacier. 
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ani, daranf, Dieß hieß num von biefet Beit an dad quii 
teal des fibo, unb in Form eines Altars erfcheint e$ aud 
auf einigen Münzen, die ben Slabmen Libo führen, unb 

in allen befannten Numtsmatifgen Sammlungen, wie auch 
in Nardini’s# Roma Antiqua, und im Tom. II. ber 
Memoir. de Litterat. abgebifder zu fehen find. Da e$ abet 
“der Scribonius Libo, welche öffentliche Wärben zu Rom vers 
waltet haben (vom 2. Scribonius Libo an, ber im Jahr $69 
Aedilis Curulié, und 562 Praͤtor war, bis zu bem Libo glei⸗ 
ches Nahımens, der im Jahr 720 zum Conſulat gelangte); 
mehrere gegeben: fo fragt fih, welcher von ihnen derjenige 
gewefen, nad) teeldjem das befagte Puteal benennt wurde ? 
Söteräber aber faffen uns die Gelehrten, die davon geſchrie⸗ 
den haben, im Dunkeln. Webrigens ift nod) zu bemerfen, 
baf (wie Saumaife 1. c. bewiefen Bat) die Foenera- 
tores, d. t. die Herren, die auf Procente lieben, in der 
Gegend diefes Puteals zuſammenkamen: und der Sinn des 
Verfes, der diefe Erläuterung veranlaßt hat, tft alfo dieſer: 
die Waffertrinker mögen fij mit den troduen, ernfihaften 
and nüchternen Gefchäften, die man auf bem Forum unb 
bey Libons Puteal treiót, abgeben! Das ift ihr Bad): aber 
Bie Poeterey, wozu ein ganz andrer Fluß von Lebenegeiſtern 
gehört, follen fie müßig geben. 


(4) Die gelehrteften Ausleger unfers Dichters ‚haben 
fid) in einer wunderbaren Verlegenheit befunden, da fie fid) 
bie Frage beantworten wollten: wer denn dee Poetiſche 
Prätor fep, der dieß €bict habe ergehen lafien? Mau 
findet eine lange Necenfion aller ihrer, zum Gell erbärms 
liden Shppothefen in Bentleys Ausgabe, ber ihnen aber 
auch daffız Harte Nuͤſſe aufzuknacken siet. — €c felbit ik, wit 
Rorrentius, t der Meinung, daß man edisé leſen mäfe, 

.. ud 


ec Bor ze 


und beruft ſich deshalb auf Hier bis fauf Handfchriſten eur. 
quins und Baxter Hingegen laffen e6 Sen dem gemöhrfits 
den edixit, und glauben, die Rede fey tom Ennius. — tad 
aufmerkſamſter Reviſton diefes kritiſchen Droceffes feine 
mir das Recht auf Behtleys Seite zu ſeyn, unb ich Habe 
affo diefe Stelle, befferer Ueberzeugung zu Bolge, in ted 
gwepten Ausgabe bereits abgeändert. Horaz (ſo bdnft midyd 
noch jet) konnte in einer Cpiftel an Mäcenas fid einen ſol⸗ 
den € der) ohne Unſthiclicheeit erlauben, umd das bald 
berauf folgende: quod si pallerem casu, biberent ex4 
angue cuminum , bezieht fid) fo fchön auf jenes edzxi , daß 
mir hieruͤber kein Zweifel uͤbrig bleibt. | 


Cs) Auch hier fien einige Xusleger mehr Opigfinbiged, 
ale Horaz vermuchlich in Giebanfen fatte, Der Scholiaſt des 
Cruquius hilfe und auf die Spur, und von dev Anekdode, auf 
welche er anfpielt, bie rechte Vorſtelung zu machen, Wera - 
muthlich war fie bem Maͤcenas fchon befannt, und ber Dich⸗ 
ter brauchte alfo nicht fo umftändlich babep zu ſeyn, als weno 
er für uns gefchrieben hätte, Die Geſchicklichkeit im Des 
clamiren wurde damals für eine (er wotbieenbige Eigenſchaft 
eines Menſchen von Erziehung nnb Lebensart gehalten; unb 
e$ wimmelte in Rom von Graeculis, welche Unterweiſung 
in dieſer fhönen Sunít gaben. — Unter dieſen wer der Rhetor 
Timagenes einer der Beliebteſten, und wurde, wie es 
ſcheint, öfters zu Gaſtmaͤhlern eingeladen, um ich mit Pros 
hen feiner Kımfı hören zu laſſen. Ein gewiſſer Mauritanieo 
— vermuthlich ein newer cbmifder Bürger — Rahmens 
Cor dus *), der bep einer ſolchen Gelegenheit zugegen war, 

wurde 

9%) Gere neunt ihn ſcherzweiſe einen Jarbiten, t, i. einen Ab⸗ 
"ewig vel Mäneifigen bugs Jarbas, wttn dis | 
Eorag, Meleje a. Kell rn Zen ze 
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m (wie bie 2eute- feines Nation leicht Feuer fangen. und 
der ſtaͤrkſten Eiferſucht fähig And) von bem Bepfall, beu fid 
Timagenes erworben hatte, fo gereißt, daß er fid) unmoͤgtich 
. : falten fonnte, aud) auf der Stelle eine Probe abzulegen, daß 

er, feiner Mauriſchen Ahkunft ungeachtet, in den Elgenſchaf⸗ 
| tg, . ‚die, zu einem modernen Mömer gehörten, feinem 
weide. - Er lieh fid) ebenfalls hören, unb.griff fi, teil ers 
dem Griechen nod) zuvorthun wollte, über- Vermögen und mit ' 
folder Unvorſichtigkeit an, taf er fid) eine Ader jerfprengte 
..pber einen Bruch bekam — denn zupit fann Wwe, daͤucht 
mich, beydes beydes heißen. 


^ (6) Archtlochus wird vom Plutarch zum Erfinder 
mehrerer. Versarten umb auch beſonders derjenigen angegeben, 
welche man Epoden nannte *), und worin Hora; feine etr 
Ten Lyriſchen Verſuche machte. Er lebte ungefähr zwiſchen 
ber 15te unb. zoſten Olympiade, unb war wegen feines Ta: 
tents für bie Lyriſche Poeſte eben fo beruͤhmt, als verſchreyt 
wegen des böfen Gebrauchs, ben er öfters von feinem Witze 
machte, beffen Pfeile fo ſpitzig oder vielmehr fo giftig waren, 
baß er diejenigen, die er zum Ziel derfelßen nahm, bis zur 
. Verzweiflung trieb. Wenigſtens war dieß das Schickfal eines’ 
gewiſſen Lykambes, um beffen Torhter- Kleobule er fich bewer⸗ 
ben hatte.” Der Water hatte fle ihm anfangs zugeſtanden, her⸗ 
Rad) aber feine Gedanken geändert und das Mädchen "einem 
- ändern gegeben." Archilochus rächte fid diefer Beleidigung 
wegen an der ganzen Familie durch fo graufame Jamben, daß 
Lykambes, Kleobule und ihre zwey Schweſtern die Schande, 
Me et Auen dadurch jugejogen, nicht: überleben wollten, imb 
|. 86 


*) e. wx XXVipe Su mn der Breite m $tatards 
S(éjeutung von der Muſit, m zaten Rande Dee Mémoir. de 
Littere. p. 879. ge. " b. 5 
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fi alie vier exhängten — wenn ble eshräeften € Stie⸗ 
den tie Saqe nicht übertrieben polen. 


‚Die Mähe, welche Horaz fi in diefer ganzen Stelle 


giebt, ^ fi gegen ben Vorwurf ber Nachahmung zu ver⸗ 


theidigen und feine Originalitaͤt unter ben Lateiniſchen 


Dichtern zu Sehaupten, iſt einiger Erläuterung werth. Horaz 


hatte, wie es ſcheint (und wie e8 nicht anders zu erwarten 


war), eine Menge Nahahmer oder Nachaͤffer von ber Art, 
die er serva pecora nennt, bie fid) nicht begnügten, aud 
Lyriſche Gedichte zu machen, nachdem et ihnen gewiefen hatte, 
wie fie e$ ohngefähr angreifen müßten: fondern die ihm ſogar 
den-Inhalt feiner Oben, feine Wendungen und feine 
Ausdräde ftablen, kurz, wie die Krähe in der Fabel, fid 


miit feinen Federn ſchmuͤckten und bann in den Chor der Vögel 
mifchten, nnb and) ald Sänger mitflogen. Diefe Leute, fcheint 


es, glaubten fid damit zu rechtfertigen, wenn fie fagten : 


Horaz fep ja felbf nuc ein Nachahmer — der Grieden 


nemlich; denn daß et der erfte Lyriſche Dichter ber Römer. 
ar (menigftens der erſte, der eine Wergleihung mit ben 


Griechiſchen aushalten fonnte), war unläugbar. Um nun 
bem cbmifdjen Publiko, das fi fo gut durch Worte täufhen 
ließ, als jedes andre, im Vorbeygehen den Unterſchied zwi⸗ 
fhen Nachahmung und Nachahmung zu zeigen , beruft er fid) 
darauf, "Daß er nicht mehr Nahahmer des Archilochus fey, 
als Alcäus md Oappfo aud; daß er bie Versarten 
des riechen (numeros) und feinen Geift, fein Zeuer (ani- 


mosque) fid) eigen gemacht, aber nicht ihm bie Sachen und. 


Borte (non res et verba) abgeftöhlen und für fein gegeben 
habe. — Verehrer des Dora. Hätten vielleidt Urſache zu 
wünfden, daß er ſich zu einer ſolchen Apologie gar nicht hers 


eögelafen haben möchte, deder z Künftler ahmt, üt 
. eetiff 
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Xiite, ſeine Vorgänger tad; abor Vichil IR, ps 
geachtet alles deflen, mas er nom Homer gehorgt ober nadie 
geahmt, nod immer ein großer, und fel6ft durch die Art ber 
Nachahmung, ein originaler Dichter. "Ein Pfufgec ohne 
- alles Talent koͤnnte ein hoͤchſt elendes Merk von 56 Ge 
fingen, ber Erfindung und ganzen Ausführung 
nad, aus feinem eignen ſchalen Kopf gezogen unb feinen Mens 
fien nachgeahmt haben, unb würde dadurch bod) weiter nichts 
als gin originaler Pfuſcher fepn: Hingegen koͤnnte ein 
großer Dichter nicht nur des Suͤjet, fondern, wenn erg für 
. gut fände, den ganzen Plan feines Werkes von einem andern 
nehmen, und burd) bie Art der Ausführung ein 
geues und vortreffliches aus einem ſchlechten erfchaffen. Das, 
was den wahren Meifter macht, iſt nicht die Erfindung eines 
unerhörten Sujets, unerhörter Sachen, Charaktere, Situa⸗ 
tjonen u. f. f., fondern der Jebendige Obem und Geift, bem 
er feinem Bert einzuathmen, unb die Schönheit und Aue 
muth, bie et darüber auszugießen vermag. Es id mit dem 
Dichtern hierin, wie mit ben Mahlern und andern Känftlern, 
Ye vortreffliche Mahler im chriſtlichen Europa faben Was 
rienbilder und heilige Familien gemahls: ber In⸗ 
Halt iſt ber nemliche, die Charaktere (mb bie nemlichen, bie 
Zarben auf ders Palet finds auch: gleichwohl Dat jeder ebens 
denſelben Gegenftand auf eine ihm eigne Art behandelt; 
und fo viele vortrefflihe Madonnen (don da find, fo wird 
Ach tod) gewiß fein fünftiger großer Mahler dadurch abſchrek⸗ 

Sen faffen, aud) bie Seinige hinzuzuthun. — Es ift aber, 
ſelbſt für einen Horaz, [o ſchwer, von [einen eignen Arbeiten 
wit dem Publiko ju-fpredjen, und es ift fo gewoͤhnlich, iu 
ſolchen Fällen zu wenig ober zu viel zu fagen: baß_bie beſte 
Partie, die man gegen ben Soilng nehmen kann, immer 
bie ift , gat nichts zu urn, und das. Werk für fi (elt un 


e 
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£ 


*-"uBtüD»e "535. — 
iéee ier drehen zu Ion, Out es gr, fo lege e rin 


"Beugntf ab,‘ weiches, wo nidjt von ben Seitgewoffen, bod; 
gewiB von der Nachwelt gehoͤrt, terftanben une beſtacigt wet; 


den wird. 


(7) Das öffentliche Vorlefen feiner Werke, welches der 
Gönner Virgils Afinius Pollio in Rom zuerft aufge 
bracht haben jolf, fing fhon'zu Horazens Zeiten an Mode zu 
werden, und biefe Mode nahm in ber Folge, mit der Mode 
Schriftfteller zu fepn, fo febr überhand, daß es eine orbent; 
liche Geſellſchaftspflicht — eine Pfliht, von der man fid, . 
ohne alle Geſetze der guten Lebensart zu übertreten, gat nicht 
biépenfiten fonnte — wurde, foldyen Vorlefungen beyzuwoh⸗ 
nen. Man wurde (wie wir aus den Briefen des Plinius 
feben) ordentlich) dazu eingeladen; bie Gefellfchaft verfams 
melte fich. in einem großen Saale; der Autor befkieg eine Art 


von Tribune und béclamitte fein Wert, unb wenn er fertig 


war, flieg er unter bem lauten Geklatſch der hoͤflichen Zuhoͤ⸗ 
rer wieder herunter, fammelte fein Almofen an Lob von Reihe 
zu Reihe ein, bedankte fi, verfiherte da6 Reeiprocum, 
amd ftellte ſich ben nádjften Tag bey einem andern ein, um 
Wort zu halten. Was die Citteratur bey diefer ungemein hoͤf⸗ 
liden Einrichtung gewonnen Babe, läßt fich leicht errathen. 


(8) €$ gab zwar damals nod Feine Syoutnale unb ges 
lehrte Zeitungen, bie fid) im Nahmen des Publikums, kraft 
einer ſtillſchweigenden Eommiffion, des Rechts, Aber alle neue 
Schriften und ihre Verfafler peinlihes Gericht zu halten, ans 
gemaßt hätten: aber die Sprachlehser uns Rhetoren (d. i. 
Lehrer der fhönen Wiſſenſchaften, bie (id beſonders auch mit 
Erklärung und Analyfirung:der alten Dichter abgaben‘) erfets 
ten biefen Abgang reichlich, ſowohl durch ihre Menge, als 


durch ben Einfluß, ben ihnen bet Umſtand gab, daß bie litte⸗ 


X 3 rar iſche 
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tatíffe Erziehung bet ‚römischen Jugend gänzlich te ihren 
Haͤnden war. Die Odriftfeller qu Dugenden, Stiegen unb. 
Schocken Hatten alſo alle Urſache, fid bey biefen wichtigen 
Herren um Gunſt, Nachſicht und Schug zu bewerben. Ho⸗ 
taj glaubte fid) diefer Ceremonie überheben zu füpnen, unb 
wir, feine jegigen 9efet, glauben das auch: aber bey feinen 
Lebzeiten war es ein anders, : Der Geift der gelehrten Repu⸗ 
blik Arbeitet immer, unter feinen zugleich lebenden Gliedern 
ble gehörige Gleichheit zu erhalten, und ftugt oder redt mit 
Gewalt, wo bie Natur fid) nicht fügen wollte. Das lefende 
und urthellende Publikum glaubt, wie das roͤmiſche Volt, 
feine Faſces geben und wiedernehmen zu Üönnen, 
wem und wann es til, Der vortrefflichſte Schriftfteller 
muß feine Vorzuͤglichkeit oft wie ein Verbrechen buͤßen, unb 
wird, tole Ariftides, bloß veswegen o(ttacifirt, weil er 
gu gut iſt. Horaz machte zu feiner Zeit die Erfahrung davon; 
und wer nennt mir unter den berähmteften Todten einen eine 
gigen, bet fle nicht gemacht hätte? 


} 





Zwanzigfter Brief. 
X os e c i n $ s éó. 


Einleitung 


C iR ein zweybentiger Vorzug ber Leute pon Verſtand, 
bag fie in allen menſchlichen Dingen klaͤrer ſehen als an⸗ 
dere, und demungeachtet im Leben ſelbſt ſelten kluͤger 
handeln, als die andern denken. Es iſt wahr, wenn 
Dieſe und Jene einerley thun, ſo iſts drum nicht einer⸗ 
ley: aber wenn der Mann von Verſtand und der Sot ei⸗ 
nerley Sottise begehen, ſo ift bey Nachtheil augenſchein⸗ 
lich auf des erſtern Seite. Denn was hilfts ihm am 
Ende, daß er nur eben ſo viel Weisheit hat, um ſich 
bey den Gettiftn , bie er macht, gerabe bag Beſte, nelli» 

lid) die Selbſttaͤuſchung, wegzuräfonniren? — - biefen 
füßen und tröflichen Wahn, lauter loͤbliche, gute und 
‚verbienftliche Thaten gethan zu haben, — der das Wölfe 
kin, daB im Nebel wandelt, (gleich bem Wahnfiunigen, 
Her fein gerlumptes Hemde für einen königlichen Mantel 
anſieht) mit ber wonniglichfien Selbſtzufriedenheit erfuͤlt: | 


Bon diefer Seite ( toit lonnens nicht laͤugnen) And 
die Vortheile ber Thoren vor ‚ben Weifen nuermeßlich. 
o4 | & 4 um 


fim die Anwendung bier bloß anf die Schriftſteller zu 
maden: wie viel fat nicht, in biefer Rückficht, ber mite 
. ehndßige und elende Geribent vor bem guten voraus? 
Jener totibet féd) nicht nur an bem betrügerifchen e 
wußtfenn feines Eigenduͤnkels; er genießt auch in vollem 
Maße bed eingebilbeten Danks und Beyfalls ber Welt, 
um die et fid) mächtig verbient gemacht zu haben glaube. 
Jedes erſchlichene. erfaufte oder erbeitelte (ifeniiche Lob, 
jedes Eompliment, das ihm ton gefáfligen Freunden ober 
demuͤthigen Elienten, oder vor noch elenbern Scribentem, 
. els Er if, gemacht wird, ift ihm ein vollguͤltiges Zeng⸗ 
nig ‚feines wohlerworbenen Ruhms, und ein ſicheres 
Pfand ber litterariſchen Unſterblichkeit. — De gute 
Schriftſteller, wenn er auch alles gethan fat, tvad er 
ſchuldig war, Mit ſich wed) inmer fuͤr einen unnuͤtzen 
Knecht, ſteht fkf) immer unter ber. Volltonmmenheit, der & 
- Nachgeflelit bat, unb gelangt alfo nie zu der Befriedigung, 
etwas hervorgebracht zu haben, bag ihm ſelbſt Genüge 
164t. Dieß allein waͤre binläuglich, ifm ben wernigen 
Füctigen Genuß zu verbittern, ben bee Beyfall, ber ihm 
. Vea Bier unb da zugekllatſcht, zugelaͤchelt, zugenickt nut 
gugesähnt, — zumellen aud) bon ben Bileamen, bit 
licher. fluchen möchten, gngegrinft wird, — 
feiner Stelkeit Härte -gewähren koͤnnen. Zu allem Ueberfluß 
femmt noch bie leidige Durchfichtigfeit Ding, in 
welcher bie menfchlichen Dinge, gleich bümnen twefenisfen 
Schatten, vor feinen Augen berumflattern, und ba fa⸗ 
tale Wiſſen, was jenes Klatſchen, Lächeln, miden und 


—— infin eigentlich bedeute! Nichts von bem allen macht 


ibm Muflen. Er. fennt die Welt su gut, nm fi einzu⸗ 
Bilden, daß, was Ihm wichtig genug var, um eine Seit» 
Lang feine Crifenj zu verſchlingen, mm auch Ihr wichtig 
fern mare; wb er iR u io, um ut? * 

* nbig» 
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din igteit in ihren Urtheilen sub! Megtingen, 
et Dankbarkeit für ungebetene Dienfke, m 
mumthen. Er weiß zu wohl, wit alles i unb warum 
«8 fo iſt, um fid ba$ minbefit auf einen Beyfall einzu⸗ 
bilden, den ec mit fo vielen Unwuͤrdigen theilt — vom 
bem er weiß, wie leer, eingefd)ránft umb unbeſtuͤndig et 
Jf, wie wenig davon wahres Gefühl ober Einſicht if, 
wie viel bloß bens Augenblick ber Neuheit; zufäkigen Ne 
benuniſtaͤnden, dem Einfluß Derer, die bier unb ba tun 
Sen angeben, ber Eitelkeit ber Leſer, nub hundert andern 
Arſachen dieſes Schlags beppumeffen iR; und wie bald 
ihm eben dieſer jetzt vielleicht noch ſo ſchwaͤrmeriſche Bey⸗ 
fall, vom bem erſten beſten, ber aus einem andern Tone 
pieit, oder ein Paar Daumen hoͤher ſpringt und mehr 
entrechäts in einer Secunde macht, wieder eitjogen mete 
ben kann. Kurz, er hat ben unglädkichen Bortheil, feb 
nem Werfe — bas ihm denn bor), mit allen feinen Maͤu⸗ 
sein, als fein eigen Fleiſch unb Blut, lieb it — ſein 
ganzes Schickſal ſo genau vorberfagen zu koͤnnen, teg 
feiner Cigenliebe von allem, was ſie dabey bátte gemit 5 
men follen, faum fo viel übrig bleibt, als bie Koften unb 
Schaden eines einzigen haͤmiſchen Urtheils Abertragen * 
mag: umb bep alleın bem Degeße ec wifenstid) be Kon 
bet, mad publicirt ſein Merk bed)! "4 


Ufer Dichter ſcheint, ba er im Begriff war, bol tef 
Buch feiner Epifieln in die Welt zu ſchicken, alles dieß 
ftot lebhaft voraus gefühlt zu haben: aber bie Art, wie 
er fid) iur dieſen launevollen Epilogus au fein 
Buch aus ber Sache zieht, iſt cine neue robe, daß er 
sime Sottife, die er nicht laſſen konnte, wenigſtend mit 
Dee been Urt. bie fi) nur denken [áft, zu made 
wußte, , 668 In caes fol Ba wo. —— 
M 5 


mit fo vollfonmmer Gewißheit eine To [tibige Nativitaͤt 
ſtellen kann, ‚eine Art von Oenugthuung, bie man fid) ge⸗ 
gen das Publikum giebt, wenn man ihm zeigt, daß man 
wenigftene nicht der Betrogene im Spiele fey, fenbtru, 
weild'nun doch einmal verloren ſeyn tuf, wit peöplichen 
nud verlieren wolle. 


. Die Wendung, welche fooraj in dieſem Epiloges ges 
nemmen bat, um feiner Kleinen Eitelkeit biefe Befriebi⸗ 
sou) js Serien, mit ber Laune, bit in der ganzem - 
Ausführung herrſcht, macht es in meinen Augen zu eis 
wem ber feinften unb. wigigften Fleinen Stuͤcke des gan» 
gen Alterthums. Das bekannte Bild, wn das Ber- 
BáltniB eines Autors. zu feinem Werte qu be 
seichnen, das Bild. von Bater und Kind, it darin mit 
einem andern, welches die Schidfale eines Sud . 
enbeutet, infofern es durch bie Publication ber belie⸗ 
Bigen Behandlung den Launen, Läften unb Mißhandkm+ 

gen bes Publikums Preis gegeben wird, gar fein ver⸗ 
e félungeu, umb in bie peffenbfte- Allegorie ausgewebt. 
Ale Ausdrücke find oon einem armen, aber ehrlichen $80» 
e ger entlehnt, bet feinem leichtfinuigen Mäbchen, — das 
ber. Einfperrung und Eingesogenbeit in dem väterlichen- 
Haufe überbrüfig it unb fein Gluͤck in der Welt verſuchen 
möchte, — als ein Mann, ber den Lauf derſelben beſſer 
ennt, als das unerfährne Ding, von Stuͤck in edt vote 
herſagt, wie es ihr ergehen werde. 


Sarter Sat dieſe Dilogie, tie ers neut, (die 
‚auch zuvor ſchon bem. Torrentius nicht unbemerkt ge⸗ 
blieben) ton Schritt ju. Schritt verfolge ; ;ein Vergnügen, 
welches wir biefimal lieber bem Lefer: fiy. ſelbſt zu gebe 
Aberlaffen wollen. Geßner — beffen $eMf u "dee 


⁊ Y 


Art von Pläfanterien nicht geftimmt war, und bem fie 
vielleicht nicht fo unfchuldig vorkam, als fie wirklich ik — 
wird uͤber die Freude, welche Baxter daran bat, beynahe 
ungehalten. Tota haec dilogia mihi non phoet, 
fagt der gute Mann. Indeſſen ift fic nun einmal im Ori⸗ 
ginal, unb die Deficateffe, womit bie ganze Allegorie nuͤan⸗ 
art iſt, gleicht bem fchönften Gewande, momit jemals 
die Grazien einen eyſippus gelehrt haben, die keuſche 
Schönheit bec Natur, tie mit einem zarten Nebel, zu bes 
Heiden. Defto ſchlimmer für ben, welchen bey einem ſol⸗ 
hen Anbli fein Auge ärgert! Er mag es ausreißen, 
wenn er will: aber ba ſchoͤne Werk der Ratur und Kunſt 
fe ev und unverhubelt leftn ! 





DR ein totes Buch, ich fehe wohl, warum 

wu fo vet(toblén nad bem Janus und, 

Vertumnus (1) ſchielſt: du kannſt es kaum. erwarten, 

von ben Gebrübern Soffern (2) fein glatt und fdmud 
ferausgepu&t, Dich ausgelegt zu fehen. 

Die gute Zeit, ba bu, verſchaͤmt und zuͤchtig 

vor fremden Augen bid) in meinem. Pult 

verſteckteſt, Ift vorbey; bu haſſeſt Schloß 

unb Siegel, feuéft nach Setybeit, graͤmeſt dich 

ſo wenig Leuten nur gezeigt zu webR 0. .4....; 
So bift bu nicht erzogen worden! Aber, weil 

du's bann nicht beffer haben willſt, fo geh, 

wohin fo weh dir if! Die Neue wird bid nur 

zu bald ergreifen, aber leider! bann zu fpát. 

Einmal hinaus, fo i(t feit Wiederfommen 

für dich! — Was hab’ ich dummes Ding getan? 
Was hatt’ (d$ Noth ? wirft du bann, wenn bid) jemand 
beleidigt, (drey n — und nirgends Mitleid finden, 
Auch weißt bu, daß bà bid) gar enge wieder 
zufammenfhrumpfen mußt, fobald der gähnende 

| Lieb⸗ 


Vertummum Ianumque, Liber, spectare videris, 
scilicet ut prostes Sosiorum pumice mundus! 
Odisti claves et grata sigilla pudico; 

paucis ostendi gemis; et communia laudas, 

non ita nutritus Euge, quo descendere gestis 
non erit emisso reditus tibi. Quid miser egi? 
quid volui? dices ubi quis te laeserit, et scis 


in breve te cogi plenus cum languet amator. 


*. 7 


Quod 





Liebhaber deiner fatt. gegeben. Qui 8S 55 = *.- 
(wenn anders mich bic böfe faune niht | 

zum falfchen Augur macht) dir fügen, fo. 

wie bír$ ergehen wird? Du wirſt, fo lange, - —— 

bu fung unb etes Neues bít, zu Rom gefallen: . 

bod) biſt bu erit bis in des Poͤbels fmug'ge Hände 
herabgeſunken una ber feinen Welt E 

, jum Ekel worden «e bann, bn armes Buch, 

wirkt bu, in irgend einem Winkel, ſchweigend 

bie Motten weides, oder, dieſen zu entrinnen, 
mad Utica dich flüchten, ober gar 

geóunben, wie eig Sclave, nad Ilerda 9 
bid) fenben laſſen máffeu. Ih, der dire 
vorhergefagt , id) fade dann dazu, 

wie jener, ba er feinen eigenfiun’gen Eſel 

im Zorn in einen gähen Ahgrumd jagt 

unb rief: fo brich bit bann Ser Dale , weil àn 

fe große Luft dazu faf (4)! — Auch mod) dieß 
erwartet dich zuleßt, daß in ber Vorſtadt, 

i» einem abgelegten Ent, ſihhee 
ein alter ſtammelnder Schulmeiſter deiner 


bemaͤch⸗ 
Quod si ndn odio peccanitie desipit augur, | 
carus eris Romee, doneo te desegat aetas: 
contrectatus abi manibus sofdescere vulgi 
coeperis, aut tinens pasces tacitufrrus inertes, 
aut fugies Uticam aut vinctus mitteris Ilerdam. 
Bidebit monitor nen exauditus, ut Ale 
qui male parentem-in rupes protrugit asellem : 
iratus; quis enim invitum servare laboret? , 
Hoc quoque te manet, ut pueros eleihenta docenténs ' 
occupet extremis in vicis balba senectus. 

/ 


A 
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bemachtigt, unb, bie Muthe in er Kant, 


bid) noͤthigt, feine Knaben (m Syntax zu üßen, 
Indeſſen, wenn ein lauer Sonnentag EM 
mehr Ohren um bid) her verfammein wird, 

fag. ihnen: daß id, eines Freygelaßnen Enkel, 

mit magerm Erbtheil, meine Federn Aber 

mein Feines Neſt herausgeſtreckt — und, ew - 
was mir an Ahnen abgeht, gieb mir Immer 
an eignem Werth, unb ſetze nod hinzu, 

ich (ey den erften Männern Roms, im Krieg 
und Srieden, lieb gewefen; übrigens — 
von Körper Mein, unb vor den Jahren grau, 
ein großer Freund der Sonne, fhnel zum Zorn, 


pod) leicht und bald auch wieder gut zu machen. 


Fragt etwa jemand dich nach meinem Alter, 
fo ſprich: id) Hätte viermal eilf December 

im Jahr zuruͤckgelegt, da Lollins 

bas Conſulat mit Lepidus verwaltet a). 


Cum tibi sol tepidus plures admoverit aures, 
me libertino natum patre et in tenui re 
maiores pennas nido extendisse loqueris; 

ut quantum generi demas; virtutibus addas: 
me primis Urbis belli placuisse domique, - 
corporis exigui, praecanum,. solibus aptum, 
/wasci celerem, tamen ut placabilis essem.  . 
Forte meum 5i quis te percontabitur aevum, 
me quater undenos sciat impleviase Decembres 
collegam Lepidum quo duxit Lollius anno. 


a) t. t im Sept 7389 — 


Erlaͤu⸗ 


^ 
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€riáóuterungemn. 


(> Bertumnus (eine Hetruriſche Gottheit, die von ten 
Römern, ihrer ftaatéflugen Gewohnheit nach, bey Eroberung 
Hetruriens, unter die ihrigen aufgenommen worden), war 
ber Patron aller Geſchaͤfte, wobey ed auf Tauſch und Verkauf 
ankommt. Die Buchhändler zu Rom hatten, wie e$ (dyeint, 
ihre Buden nift weit von bem Tempel pbet einer Bild fáule 
dieſes Gottes, welche bepde in der Tufeifchen Otrafe 
(Vicus Thuscne oder Turarius) anzutreffen waren*). In 
einem Winkel diefer Straße hatten auch die Kuppler, Puellae 
und Pueri Meretricii und dergleichen Gefindel ihre Nieder⸗ 
lage, auf welche unfer Dichter mit den Werten: Thusci 
turba impia vic, in einer feiner Satyren **) unb Plautus 
in feinem Curculio ”) zu benten jsheint, Dieſer Umſtand 
giebt (wie varter meint) den erſten 3ug u der Dilnsiee 
bie durch diefes ganze Städ geht. ; 

(2) Die Gebrüder Sosii waren bamald renommmírta 
Buchhändler, fast der Schollaſt des. Grugnius. Horaz ets 
waͤhnt ihrer nod) einmal in der Epiftel an bie Pifonen: und 
wir feben ade biefer Stelle, daB fie feine Verleger 
waren. 

(3) Utica und Ilerda, jenes in Africa, diefes in 
Spanien, ein Paar Derter, die in Rom kaum durch einen 
andern Umſtand bekannt waren, als, jenes burd) ben Top 
des Cato, und diefes durch einen Sieg des Cáfar über die 


Part 
*) Nardini Roma Vetus L. V, cap. 5. "9 


**) L. II. Satyr. 3. v. 238. 
***) Actu IV. Sc. I. v. a1. In Tusco Vico, ibi sunt homines, 
qui se ipsos venditant. 


$oray Briefe 1. hell. . 9 


; — $950 — 
Marten des Dompejut. Es mag ſeyn, daß tie ?tergentitfe 
ber Eultur damals aud) in. viefen barbariihen Provinzen 
des roͤmiſchen Reichs: aufjugehen anfing; abet ans bem gan⸗ 
gen Zufammenhang ift augenfheinlih, daB unfer Dichter 
weit entferne war, fid) auf die Verſendung nach Utica und 
Ilerda was zu gute zu tun, wie Geßner (aus Haß gegen 
bie Dilogie, ohne melde man ben ganzen Sinn diefes 
Stuͤcks verfehle) fich gern bereden möchte, 


(4) Ein eben ſo feiner als drollichter Scherz Aber feine 
eigne Thorheit, fein Buch herauszugeben, ohngeachtet er bie 
leidigen Schiefale, die ihm bevorſtanden, vorherſah. „Ich 
werde dann dazu lachen, fagt er, abet freplih nur mit Bab 
bem Munde, wie jener, be er feinen Eſel, der mit aller Ger 
-walt immer an den Rand des gähen Abſturzes auswitf, 
aus Zorn endlich gar hinunter jagte, Der €fel brad) nun 
zwar den Hals, und der Kerr des Eſels genoß einen Augen⸗ 
blick lang bie Sefriebignng der Schadenfreude: aber freplich 
nicht länger, als bis fein Born vorüber war, und er nun 
fühlte, daß der Efel zwar freplid) fein Leben, aber er ſelbſt 
bed) immer — einen Efel babep verloren hatte. 


* 


Libri sequentes librariae Weidmanniae Lipsiae sum« 
' tibus sunt editi coemtive pretiisque, quae indica- 
vimus, venduntur, 


Ammiani Marcellini gue supersunt. Cum notis integris . 
. Frid. Liàdenbrogi , Henr. et Hadr. Valesiorum et 
Tac. Gronovii, quibus Thom. R einesii quasdam et suas 
. adiecit Io. Augustin. Wagner. Editionem absolvit Car. 
gott Aug. Etfurdt. II Tomi. 8 maj. i808. Charta 


5 thlr. 12 gr. 
«= — Idem liber, charta script. '. 7 thlr. 12 gr. 
* — — Idem liber ,. charta membran, (Velin). 12 thlr, 


Ammiani Marcellini Opera, ex recensione Valesio - Grono- 
. viana per prosopographiam et Glossarium latinitgtis ad stu- 
. diosorum usus accommodata curante Aug. Guil. Ernesti. 

$ maj ı772.. Charta scriptoria. 2 thlr. 12 gr. 

Caesaris, C. Iulii, Commentarii de bello gallico et civili, 
. accedunt libri de bello Alexasidrino, Africano et Hispaniensi, 
t. Cellarium et S. F. N. Morum denuo curavit Ier, 

Le. Oberlinus. 8 tnaj. 13805. Charta impress. 2thlr. 12 gr. 


—— — Idem liber, charta script. gall. 8 thlr, 6 gr. 
9 — — Idem liber, charta belgica opt. 6 «hir. 
Calpurnii, T., Siculi, Eclogae XI. Recognovit, adnota- 

tione et Glossario instruxit ist. Dan, Bock. 8. . 1802. 


. . . £0 gr. 
Ciceronis, M. Tullii, Epistolarum libri XVI..cum notis E 
. ticis Trang. Frid. Benedicti. II Tomi. 8. 1790. 2thlr. ia gr. 
Ciceronis, M. T., deLegibus Libri III. Ex scripts re- 
. cens collatis editisque libris castigatius et explicatius edidit 
1. A. Goerenz. 8 maj. 1809. Charta impress. I thlr. 8 gr. 
— — Idem liber, charta. scriptor. gall. Ythlra6 gr. 
- * — — Idem liber, charta membranacea, 2 thlr, 16 gr. 
Ciceronis, M. T., Academica. Ex scriptia recens ool. 
Jatis etc. edidit I. A. Goerenz. 8 maj. i810. Charta im- 


press. 1 thlz. 16 gr. 
— — ldem liber, charta seript. gall. ' 2 thir. 
* — — Idem liber, charta membranaoen. 5 thir. 


Ciceronis,.M.T., deFinibus bonorum et malorum libri 
V. Ex scriptis reoens collatis eto. edidit I, A. Goerenz 


gmaj. 1814. Charta impress. ^. &thlr. 15 gr. 
— — Idem liber, charta script. gall. . 8thlr. &,gr. 
® — — ldem liber, charta membran. 6 thlr. 


Etiam sub titulo: 
Ciceronis, M. T., Philosophica omnis, Ex scriptis re- 
cens collatis editisqne libris-castigatius et explicatius edidit 
LA. Goereng. Vol I. Hj. et ut. 8 maj 1809 — 14. 


^ 


' Ciceronis, M. T., ad Quintum fratrem Dialogi III. de 
O ratore. Cum integris notis Zach. Pearce edidit et alio- 
yum interpretum animadversiones excerpsit suasque adiecit 
Gottl. Christoph. Harless. 8 maj. 1816. Charta i impress. 

2 . 32 gr. 

— — Ider liber, charta script, 8$ ıhlr 

* — — Idem liber, charta membranácea, 7 thlr. 8 gr. 

Cornelii Nepotis vitae excellentium Imperstorum. Cum 
animadversionibus I. A. Bosii, varias lectiones et praefat. 
addidit Io. Frid. Fischerns, Editio nova multo anct. et 
emend, 8 maj. 1806. Charta impr. a 8 thlr. 

e» — Idem liber, charta script. gall, a thlr. 18 gr. 

* — — [dem liber, charta belg. opt: 5 chlr. 

T. Livii Patsvini Historiarum libri, qui supersunt omnes, ex 
recensione Arn. Drakenborchii eum indice rerum locu« 

- pletissimo. — Accessit praeter varietatem lectionis Gtonovia- 
nae et Creveriahae glossarium Livianum curante Aug. Guil, 
Ernesti Editio nova emendatior, Tom. I— V. 8. 1801. 


! 6 this. e 
2805 em libet, charta belgica. 10 thir. I i" 
* — — Jdem liber, charta belg. opt. 1$ thlr. 4 gr. 


e — Tomus Vtus seu Glossarium Livianum, sive m- 
dex latinitatis éxquisitioris. Ex schedis A, G. Ernesti 
emendavit plurimisque accessionibus locupletavit G. H. 


Schaefer. 8. 1804. 9 thir. 8 gr. 
— « Idem liber, charta belgica. 3 ıhlr. 8 gr. 
— — Idtm liber, charta belg. opt. thlr. 16 gr. 


Manutii, Pauli, Commenterius in M. Tullii Ciceronis 
Orstiones. Curavit C. G-Richterus. 8 maj. 1785. 5thlr.8 gr. 
Seneoae, L. Annsei, Philosophi, Opera omnis, quee super- 
sat, — et illuſtravit D. Frid. Ernoet. unkopf) 
.VolLT— V. 8 maj. 1797 — 1811. Charta r 7 » a6 gr. 
— -— Idem liber, charta scri — 10 dr. 
* — — [dem liber, charta b ‚opt. 15 thlr. 8 gr. 
Silii, Caii, Italici, Punicorum libri XVII, varietate lect. et 
cotumertario o illustravit I. C. T. Ernesti. Ac- 
cedit Index uberrimus. Vol: I. et Il. 8 maj  179t. 92. 
- MEN oo t s 9 thir. 20 gr. 
— — Jdem liber, charta script. . 4 dir. 
Tacità, C. Corn., Opera. zeoensione Io, Aog. Ernesti. 
denuo curavit Ier. Jac. Oberlinus. II Tomi. $ maj. 1801. 


— — fdém liber, charts’ seript. 7 thlr. 12 gr. ' 
* — — Idem liber, chzrta belé. opt. 12 thlr. 
Taciti, C. Com., O recensione Io. Ang. Ernesti 


denuo eursvit I. I. Obeslinuas, in usum soholarum, 
8. 18g01. v 2 thlr, dr 
= — ldem liber, charta script. 2 . 
Tursellini, Horatii, de Particulis latinae orationis libellus 
utilissimus post curas Jae. Thomasii et Io. Conr. Sch war- * 
zii denuo reeognitus et auctus, Editio in Germania quinta. 
8 1769. . 20 Bt 
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Erfter Brief. 
An Xuguf(ftu£& 


Einleicung 


De Veranlaſſung dieſes an Auguſt gerichteten Diſcur⸗ 
(t$ wird von einem neuern Schriftſteller fo erzähle: — 


' „Auguftus, besaubert von ben Sermonen des fo» 
rag, bit ihm SRácenas zu Iefen gegeben, und überzeugt, 
baf fie fid) bis ín bie fpátefte Nachwelt erhalten wuͤr⸗ 
den, ließ eine Menge Abſchriften davon machen, unb 
wuͤnſchte feinen Nahmen darin zu fehen. Er erwies 
fesat dem Dichter bie Ehre, ibm ein Hanbbriefchen pt 

ſcchicken, worin er, nachdem er febr rühmlich von ſei⸗ 
nen Werten gefprochen, ihm einige Unzufriedenheit 
darüber bezeigt, daß fie nicht an ihn gerichtet feyen. 
Marum, fchreibe ihm Auguſt, willſt bu mir feine 
Stelle in deinen Dialogen gönnen? Beſorgſt bu etwa, 
bit Nachwelt möchte dirs übel nehmen, wenn bu fie 
A3 (ben 
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ſchen ließeſt, daß bu auf einem freuudſchaftlichen fof 
mit mit geftauben 2^ *) 

Wir wiſſen nicht, was für geheime Nachrichten die 
Verfaſſer biefe8 Werkes (dem übrigens durch diefe An- 
führung an feinem übrigen Werthe nicht benonmen feyn 
fol) gehabt. haben können; oder vielmehr, wir wiffen 
ganz gewiß, daß fie biet aus keiner andern Quelle ſchoͤ⸗ 
pfen fonuten, als aus ber bekannten feinen Lebensbeſchrei⸗ 
bung unſers Dichters, welche den Nahmen des Suetonius 
an ber Stirne führt, unb, wenn auch fein untergeſchobe⸗ 
nes, bod) gewiß em zlemfid verunſtaltetes Werk dieſes 
berühmten Biographen der zwoͤlf erſten Caͤſarn iſt. 


Wer jene Erzaͤhlung des neuern Autors mit dieſer 
ihrer Quelle vergleicht, kann fie als ein Beyſplel anſehen, 
wie die Neuern gewoͤhnlich mit der alten Geſchichte zu 
verfahren pflegen; unb wieviel die Zuverlaͤſſigkeit das 
bey verliert, wenn ein Verfaſſer, des lebhaftern Bor 
trags wegen, feiner Einbildungskraft erlaubt, ben 
Mangel hiſtoriſcher Nachrichten mit wilfüprlichen Dicke 
tungen auszufüllen. Denn alles, was Suetonius von wer 
"Sache fagt, beſteht bloß In folgendem: „Angufl, nachdem 
er einige von Horazens Sermonen gelefen, babe fij 
darüber, baß feiner nicht darin erwähnt toorben, folgen 
dermaßen befchwert: Wiſſe, bag id) böfe auf bid) bin, 
bag du dergleichen Schriften nicht torgüglid) (oder groͤß⸗ 
sentheild) an mich richte. Gürd)teg bu etwa, es 
möchte bir bey ber Nachwelt jur Schande 
gereihen, für einen meiner guten Sreunde 
gehalten ju werben?) — Durch biefen Vorwurf, 

meint 


" Mimoires ds la Cour d' Auguste, édit. de 1781. Tom. II. 
. P. 4 
**) Iratum me tibi scito, quod non in plezisque p ejusmodi ecri- ' 
ptis mecum potisimum loquaris ne apud 
posteros infame sit, quod videaris —8 axis nobis esse? 
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En 


meint ber Berfaffer ber Vita Horatiı ,- fafe — u 
ftm Dichter die gegenmärtige Epiſtel absehrüdt; unb 
in der That, wenn bie Aechtheit biefer Anekdote außer 
Zweifel todre, fo fdnnte man wohl fagen, er babe bem. —— 
armen Dichter biefe €piftel mit bem Dolch anf. ber Bruſt 


abgezwungen. 


Beym erſten —* teint niches amtalef óc ) 
cher, als bag Auguſtus, der fid), um bite Zeit, ohne 
uͤbertriebne Einbildung ale die erfie Perſon in ber Welt 
anfehen fonnte, fid) eines fo auffallenden Ausdrucks ges 
gen ungern Dichter bedient haben follte. Denn, wann 
folite er fo gefprod)em ober gefchrieben haben? In ben 
Seiten btd. Triumvirats fónnte ihm Fein Geni 
vielleicht nod) tool, im. einem unbewachten Augenblick, 
einen folhen Ocbanfen — aber, wenn auch einen fob 
chen Gedanken, bodj gewiß feinen folchen Ausdruck — 
abgendthigt haben. Allein dieſe Epiſtel iR, unfiteitig 
wenigſtens acht Fahre nach ber Epoke gefchrieben, to bit 
große Verwandlung des Ufarpators Deravius Caͤ⸗ 
far in einen gefeamáfig regierenden Auguſt 
vorgegangen war. Wenn fie al(o als eine unmittelbare 
Srucht des Vorwurfs, ben er unferm Dichter. gemacht 
haben fol, anzuſehen waͤre: fo müßte dieſer Sürft — zu 
einer Zeit, ba bie Dankbarkeit‘ der Römer für das gegen- 
wärtige Gute, ba8 fit als Seine Wohlthat anfahem, 
alle Erinnerungen des vergangnen Elenbs, mit deſſen 
Schuld fie die Zeit und den bbſen Damon der 
Republik f Gelafteten, verfchlungen batte — zu einer Zeit, 
da er im eigentlichen Verſtand ber Abgase der Römer 
war, und gleichfam in ber Atmofphäre bes Weyhrauchs 
lebte, der täglich von tanfenb Alsären-zu ihm aufftieg, unb 
ihn mit ber fügen Täufhung, geliebt und angebetet zu 


ton. berauſchte - — J ^t fen, “4 ſelbſt auf 


eine 
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cine ſeltfame Art qu vergeſſen, und zu einem Ausdruck her⸗ 
abzuſinken, ber nur einem Tyrannen, ber feine Infamie 
in der Nachwelt vorausfuͤhlt, und auch einem ſolchen nur 
in einer ſtarken Abweſenheit des Geiſtes, entwiſchen zu 
koͤnnen ſcheinut. Kann etwas unglaublichers ſeyn? 


Man koͤnnte allenfalls dieſer anſcheinenden Unge⸗ 
reimtheit dadarch entgehen, wenn ftam annaͤhme, bag bie 
Aneldote nur zur Haͤlfte wahr ſey. Anguſt, deſſen Eitel⸗ 
keit nach allen Arten von Verherrlichung geitzte, koͤnnte 
gar wohl, zwiſchen Scherz und Ernſt, einige Empfind⸗ 
lichkeit daruͤber geaͤußert haben, daß Horaz keinen von 
feinen fogenaunten Sermonen an Ihn gerichtet, ober 
(mas fid) upd) eher glauben ließe) er fónnte einige Ver⸗ 
teunderung baräber geseigt. haben, daß ein. (o vorzaͤgli⸗ 
her Dichter, wie Horaz ihm verunuhlich Yon Maͤcenas, 
Pollio und andern augepriefen worden war, fein Talent 
nicht auf eine patriotifhere Art anmenbe — fid. 
wieht, nad) dem Benfpiel eines Barius unb Virgil- 
unmittelbarer um den Staat‘ veedient mache, und bic 
alten. Helden ber roͤmiſchen Republik, ober die großen Be⸗ 
gebenheiten: feiner eignen Zeit sum, Gegenſtand feiner Mus 
fe wähle. Horaz, fénnte man jagen, babe ben inf 
verſtanden: da er aber entfchlofftn gewefen, feinen eignen 
Meg zu geben, und feiner anbern Mufe zu folgen, als 
feiner Laume ober beni lebhaften Gefühl bes Augenblicks; 
furz, da er au$ guten Uefachen:fid, in fein großes Werk, 
am wenigſten von. der Art, wie ihm Auguft oder Maͤce⸗ 
nas gern zugemuthet hätten, einlaffen wollen: fo babe 
fih8 wenigſtens geziemt, feine Entfchulbigungen an Aus 
guſten felbft zu richten; unb er babe fid) vermutblich um 
(o lieber dazu bequemt, weil er baburd) Gelegenheit be⸗ 
Kommen, die Begriffe diefes Fuͤrſten von. ber roͤmiſchen 
"Literatur in manchen Stücken zu berichtigen, unb, fo, unter 

dem 


. t 
pO 9 md 
; 


dem Schein, als ob bief bee Hauptgegenfland feíned Dies 
curſes fen, die Entfchuldigungen, die ed wirklich waren, 
auf eine ungezwungne Art herbeyzufuͤhren. 


^ €» fcheinbar biefe Aufloͤſung des Knotens beym er» 
Ken Anblick ſeyn möchte, fo wirb fid) bod) eine andere, - 
bie mit bem Serte bed Suetonius beffer zuſammen⸗ 
Rinunt, ton felbft ergeben, wenn toit das wahre Verhaͤlt⸗ 
niß zwiſchen unferm Dichter und Auguft genauer beftimmt, 
und ju biefem Ende einige Betrachtungen über ben Eha- 
rafter bes le&teru, unb feinen Einfluß auf bie Literatur 
feiner Zeit überhaupt, vorausgeſchickt Haben werben; eine — 
Arbeit, ber wir und in ber Einleitung zu biefer Epiftel um 
fo weniger entziehen Finnen, ba fid) daraus ein Kicht Äber 
fie verbreiten wird, ohne welches vielleicht mandje von 
ihren feinern-Schönheiten unempfunden bleiben wuͤrde. 





Ueber ben Charakter des Auguſtus. 


Ach weiß nicht, ob bie Geſchichte in ihrem ganzen 
Amfang' einen Sterblichen aufgumwelfen bat, deſſen Cha⸗ 
rakter jtoepbeutiger, vätbfelhafter und ſchwerer unter ei» 
nen Hauptbegriff.zu faffen wäre, als eben biefer Augu⸗ 
Rus, von weichem, al$ der erfien Figur in bem großen 
Gemaͤhlde biefer Zeit, in gegenwaͤrtigem Werke fchon fo 
oft bie Rede gewefen if. Wer, der bie Begebenheiten 
der funfzehn Jahre feines Triumviratd, unter dem 
Rahmen Detavianns, unb die Gefchichte ber übrigen 
zwey unb vierzig Sabre feiner Regierung, in einem 
andern Buche unter bem Nahmen Augufts ge⸗ 
leſen haͤtte, koͤnnte ſich vorſtellen, daß er das Leben einer 
und eben derſelben Perſon geleſen habe? Daß der feigher⸗ 
i9 undankbare, treufofe, faltblütiggraufame junge Boͤ⸗ 
ſewicht, dem keine Bande der Natur, keine Geſetze der 
"EE | 95 | bois 


menfchlichen Geplifchaft, feine Berbältuie bed. Sebendj, 
mit Einem Wort, bem nicht® Goͤttliches nod) Menſchliches 
' Heilig, bem zu Beruhigung feiner mißteauifchen Sardotfamm 
ft, und ju Erreichung feiner ehrfüchtigen Plane fein 
Bubenſtuͤck qu fd)ánblid) war, — eben berjenige fen, ber 
unter bes Rahmen Auguſt eine ben Römern von jcher 
: fo verhaßte Antefratie durch eine Mäßigung, eine Klug⸗ 
beit, eine. Slufmerffamieit mad. Thaͤtigkeit für ba$ allge⸗ 
meine Beſte, die faft ohne Beyſpiel iſt, beliebt und zu ei⸗ 
‚ner Wohlthat für die Welt gemacht; — eben derjenige 
ftp, mit .beffen Nahmen die SKómer ihre folgenden Be 
herefcher zw jeber Tugend eines guten Fuͤrſten, eises all 


gemeinen Baterd, eines wohlthätigen Genius, (& ver : 


yfüchten unb einzuweihen glaubten? — Es fcheint unbe 
greiflich, unb bod) i& nichts gersiffer, als daß ber nen 


lihe Mann in nerfchiedenen Perioden feines Lebens bey 


bed war. 

Die Gefchichte ber Menfchheit fennt fein andres 
Beyſpiel einer ſolchen Verwandlung; bie Natur ſcheint, 
ohne ein Wunder, welches hier ſchwerlich jemand anneh⸗ 
men wird, feine ſolche Verwandlung zuzulaffen; und bie 
fe: ſeltſamſte unter allen ſeltſamen Erſcheinungen wuͤrde 
immer ein nnauflögliches Raͤthſel Bleiben, wenn wir wicht 
den Schluͤſſel bajtt gebrauchten, ben ung Auguſtus ſelbſt 
in beni einzigen aufrichtigen Augenblick feines Lebens — 
in feinem legten — gegeben hat. Run, fagte ec 
zu feinen umflehenden Bertrauten, bünft end), daß 
ih ben Mimus ) des Kebens leidlich gefpielt 
habe **? Auguſt 


| *) Geberteufplel, ober, wie wirs nennen, Pantomime Tra⸗ 


giſche unb komiſche Suͤjets warden in diefem damaligen —— 


ſchaufpiel der Römer, wo nicht (ofi, ved) hauptſachlich vurch Ge 
berden unb Bewegungen geſpielt, oder getanzt, wie man es 
damals hieß, well alles feinen getoilfen Rhythimus hatte, und mit 
Mufie begleitet wer. 

, %) Ecquid iis videretur Mimum vitae commode transegisse ? 
Sueton. in Aug. c. 100. 


Wugnſt haͤtte fid) nicht bentlidjer Über bad, was wir 
von feinen fo hoch gepriefenen Tugenden zu beufen bae 
ben, erklären fónnen, als durch dieſen Ausdruck. ES 
würde ung ju weit von unferm Vorhaben abführen, bieff 
umftánblid) qu entwickeln. Genug, daß durch diefen Aufs 
ſchluß alle loͤblichen Handlungen feines Lebens in ihr wahr 
res Licht geſtellt, alle bic ſchoͤnen Oeftalten, unter welchen 
er fid), von feinem vier und dreyßigſten Jahre an, ber 
Melt zeigte, begreiflich werden, unb nichts Bewunderns⸗ 
wuͤrdiges mehr an ihm übrig bleibt, als bie Sunft, wo⸗ 
mit er die Role, bie ihn Mäcenas und Agrippa fpielen 
gelehrt hatten, über vierzig Jahre auszuhalten wußte. 
Und auch ba verliert fid) nod) viel von unfrer Bewun⸗ 
derung, wenn wir ben mifwirfenden Urſachen — ber Bes 
fehicklichkeit feiner SBertrauten, feiner eignen Schwäche 
und nie gänzlich fchlummernden Furcht vor dem Schick⸗ 
fal Julius Caͤſars, feiner Eiferfucht über die großen Eis 
genfchaften bed Agrippa und bie vielverfprechenden Sus 
genden des jungen Marcellus, feines Schweſter⸗ 
Sohns, *) — unb endlih, nachdem er alle Freunde ſei⸗ 
ner fchonften Jahre überlebt Hatte, dem Einfluß ber 

Ä ſtaats⸗ 


9) Ich Win aͤberzeugt, bof tie Weit, in ben erfien Jahren feiner als 
Setwigen Oberherrſchaft Aber das Nbmiſche Seld, der bloßen natärs 
Küchen Wirkung, weiche ein fo großer Maun wie Ugrippa, unbeis 
fo Hoffuungsvoner SYángling wie Marcelius, auf dem zaghaften 
sub fo vier Boͤſes fic) betonfiten Ufurpator machen mußte, — mebr, 
als man gewöhntich in Anſchlag bringt, von feinen Tugenden zu 
danken gehabt babe. Alle Augen waren mit Beröuadrund nnb 
Wertvauen auf biefeu Mann, mit Liebe wur Hoffnumg auf 9 tes 
ſen Süngling geheftet, beffen im Jahr 731 erfolgter frähzeitiger 
Tod als eine das ganze Reich betroffne Calamitaͤt beweint wurde. 
Auguſtus uufte wenigftens zu ſeyn fcheinen, tab. "eue was 
ven; mußte alle bie Tugenden, die ihre Nahmen ben Römern fo 
wert machten, su chren unb zu Lteben (feinem, wenn bie 
Römer ganz und auf immer vergeſſen follten, weder ges 
wefen way. Wie leicht hätten fie nicht einmal unvesfehend ges 
wahr werden fbnnen, daß Agrippa bes erſten Pianes fm ber Zeit 
vohrbiger feo, ats Er? Mer wie leicht konnte fie ein präfsmmtiden 
—— Marcellus ungeduldig machen, die Zeit feiner Succeſſion 
abz 7 


ffaatáfiugen $i oia, und der Gewohnheit, bie jur andern 
Natur wird, — fo viel Wirkung zufchreiben, al8 jebe dies 
fer Urſachen natürlichertoeife auf ihn machen mußte. 


. Augufus fpielte alfo, feine ganze glormürbige Ne 
gierung buch, nur Komödie mit ben albernen Römern. 
Er war nur Komddiant, wenn er fid) die unbefchränfte 
Herrſchaft, bie er fchon befaß und nie im Ernſt abzutres 
sen Luft batte, ſtuͤckweiſe und nad) und nad) unter allen 
möglichen legalen Titeln vom Senat und Volk aufjtoin» 
‚gen ließ; er war Komddiant, wenn er bie Mäßigung ei» 
nes Privatmanng affectirte, unb bod) erlaubte, bag ihm 
Altäre gebaut und Tempel gewidmet wurden; Komoͤdiant, 
wenn er einen bis auf bie unbedeutendften Kleinigkeiten 
ausgedehnten Nefpect gegen die alten Gefege unb Formen 
fpielte, denen er bod) alle Augenblicke mit Gemanbtbeit zu 
entfchlüpfen wußte. Komddiant, wie er die Mapländer, 
bey Crblidfung einer bem 98. Brutus (ihrem ehemaligen 
Patron) errichteten Bilbfäule, wegen dieſes Beweiſes ihrer 
Dankbarkeit und Treue gegen bad SInbenfen eines unglüde 
lichen Freundes, öffentlich lobte. Und er, ber eine fo große 
Leichtigkeit hatte, alle Arten von Siegenten » Tugenden zu 
agiren, follte er nicht aud) Somóbiant geweſen feu, 
wenn er mit einer Liebe bec Mufen Parade machte, 
die getoiff nie (n eine fo falte, falfche unb felbftifche Seele 
. wie die Seinige gefommen ift, nod) jemals kommen wird? 


Die gelehrte Erziehung, bie er in feiner erfien Jugend 
it Apolloniw erhielt, war entweber nicht darauf gerich- 
tet, die Untugenden feiner natürlichen Sinnesart zu ver 
beffern, umb bas feinere Gefühl bed Schönen und Guten 
in ihm zu entroickeln, welches die wahre Orunblage ber 
Zugenb und ber fo nahe mit ihe verfchwikterten Liebe ber 
Mufen ift — ober fie tourbe durch den Tod feines Oro. 
Oheims, deffen Erbe er war, gu früh unterbrochen, um 

von 


son merflihen Nasen gu ſeyn. Wenige Monate in bem 
neuen Element, toorein er auf einmal geworfen tourbe, 
in bem rafchen Wirbel ber Gtaatsangelegenheiten, in ben 
er fic, ohne zu mwiffen wie ihm geſchah, hineingegogen 
fand, (n bem fchwindlichten Taumel einer Größe und 
Wichtigkeit, wozu er mit Getoalt erhoben wurde, ohne fle 
ertragen zu koͤnnen — eine (tfe. kurze Zeit in folchen 
Umftänden war weit mehr, ale «e$ brauchte, um das 
wenige Gute, was bie Mode » Erziehung eines jungen Roͤ⸗ 
mers von Stand unb großen Erwartungen bewirken 
fonnte, wieder auszuloͤſchen. Der alte Cicero, ber fid) 
gefchmeichelt Hatte, der Mentor dieſes Telemachs zu feyn, 
fab fid) gar bald in einer fo unwahrfcheinlichen Hoff⸗ 
nung aufs grauſamſte betrogen, unb. besablte bie Schuld, 
bie er an der gefegwibrigen Erhebung dieſes zweydeuti⸗ 
gen Knaben zu einem Protector der Republif batte, mit 
feinem grauen Kopfe. Der junge Octavius Caͤſar über 
ließ fid), fobalb er fid) nut von ihm loswickeln konnte, 
feinem natürlichen Hang, warf fid) bem Antonius in bie 
Arnıe, verlor in der Sefelifchaft bed Abſchaums von 
Rom jeden Ne von Schaam und Zurückhaltung, und 
entfaltete in den erfien Jahren bes berüchtigten Triums 
virats einen natürlichen Eharafter, bem nichts als 
Muth und Stärke fehlte, um ihn ju einem zweyten 
Sylla ju mahen. 

Eine fchmwächliche Leibesbeſchaffenheit, die ſchon in 
feinem ein unb zwanzigſten Jahre den Folgen feiner Aus⸗ 
fchtweifungen unterlag, und eine natürliche Surchtfamfeit, 
bie allen feinen thätigen Leidenfchaften bie Wage bielt, vet» 
tete Rom oom gänzlichen Untergang, und ihn ſelbſt von 
ber Schande, ber Nachwelt bloß als ber Zerfiörer feines 
Baterlandes befannt zu ſeyn. Die Schrediniffe des allge- 
meinen Haſſes, been ec fid) würdig fühlte, zwangen ihm 
ben Wunſch ab, Liebe zu verdienen, unb das erlangen 

nad) 
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nach feiner eignen Sicherheit wurde bie Gicherheit des 
Staats 


Aber wie viel Gutes mute er thun, um bie Folgen 
des Boͤſen, ba$ er nicht wieber ungefchehen machen fennte, 
a verguͤten! Was für Pflichten legte ihm eine (olde. 
Entfchließong auf! Niemals wuͤrde er faͤhig geivefen 
ſeyn, ifr getren zu bleiben, wenn er in der Ausführung 
feinen eignen Kräften überlaffen geweſen wäre. Allein, 
da er weiter nichts zu tbun hatte, als zu bem, was ein 
Agrippa, ein Maͤcenas, ein Pollio, ein Meffala, an feiner 
Statt bad te und that, feinem Nahmen herzuleihen; 
er die fire Bahn, bie ihm biefe Männer vorzeichn e⸗ 
ten-unb bahnten, mur gu geben, bie Talente und 
Zugenben, die fie hatten, nut zu beucheln, unb von 
ihren Arbeiten, ihren Gefahren, ihren DVerdienften 
gur bie Srächte einzuernuten brauchte: fo fühlte «& 
Sich burd) die Leichtigkeit ber Ausführung (o aufgemun⸗ 
tert, burd) die fremden Kräfte, die ihm geliehen tourben, 
fe geftärkt, durch bem Äber alle feine Hoffnung gluͤckli⸗ 
chen Erfolg mit fo viel Vertrauen auf feinen Genius et» 
faͤut, daß er Luft zum Werke befam, unb alle feine Auf: 
merkfamfeit anfrengte, bie Bemuͤhungen feiner Sreunde 
‚durch feine eignen qn unterfägen. Er fiubirte die Rolle, 
bie ffe ihn foielen lehrten, mit unermuͤdetem Sleiße ; unb, 
ba er nicht ohne Talent zur hypokritiſchen Kunſt 
war, lernte er fie fo gut fpielen, daß fie ihm endlich na 
tuͤrlich wurde. Er fhien wirklich ber Mann zu ſeyn, 
ben er vorftellte; bie zu ihrem eignen Stücke getäufchten 
Roͤmer erleichterten ihm bie Mühe, fie qu beträgen, in- 
bem ie die Augen freymwillig zufchloffen; und, fo groß 
wird bie mit ber Zeit vermehrte Kraft der Gewohnheit, 
bafi er zuletzt ſelbſt den kuͤnſtlichen Charakter, ben er fo 
lange nur als Maske getragen hatte, wenigſtens in ges 
wiſſen Momenten, mit ſeinem eignen verwechſelte, und 

wahre 
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wahre Thraͤnen weinte, als ihm, An dem’ (hönften Tage 2: ° 
feines Lebens, der glorreiche Rahme Vater be$ Bas - 
terlandes, von einem Volfe, das fid glücklich bur) ——— 


ihn fühlte, mit ſchwaͤrmeriſcher Liebe anfgebrungen wurde. 


Ygrippa und Mäcenag, denen bie Welt für biefe 
wunderſame Verwandlung eines tyranniſchen Uſurpators 
in einen der beſten Fuͤrſten hauptſaͤchlich verpflichtet war, 
hatten ſich in ihren Einfluß ſo getheilt, daß jener an 
der Staatsverwaltung oͤffentlich und unmittelbar Antheil 
nahm, dieſer hingegen, ohne ſich jemals der Vortheile 
ſeines Privatſtandes zu begeben, fid) der Freund unb 
Verttaute des Fuͤrſten zu ſeyn begnuͤgte. Im Charakter 
des Erſten zeichnete ſich eine angeborne Neigung zum 
Sroßen, in bem des Audern bie Liebe beg. Schoͤnen 
aus. Jener beſaß alle Talente und Tugenden des Feld⸗ 
herrn und Staatsmannes, dieſer alle Eigenſchaften bed 
feinen Weltmanns und angenehmen Geſellſchafters. 
Beyde liebten die Kuͤnſte: aber jener wendete fie haupt⸗ 
ſaͤchlich zur Verherrlichung der Stadt Rom durch große 
öffentliche Werke, biefer mehr que. Verſchoͤnerung bes 
gefelligen Lebens an. Agrippa beeiferte ſich, ber Regie⸗ 
tung des neuen Auguſts Stärke, Gefligfeit und Majeſtaͤt 
zu verfchaffen; Maͤcenas, fie ben Römern angenehm — 
unb liebenswuͤrdig zu machen; unb während jener preise 

wuͤrdige Thaten verrichtete, munterte biefer diejenigen 
auf, welche fie würdig zu befingen fähig waren. — Alles 
aber fam auf Rechnung bedjenigen, unter deffen Slufpigien 
und zu beffen Vortheil fie, jeber (m feinem befondern 
Kreife, toirften. 


Das Gluͤck, welches vielleicht niemals für einen Sierb⸗ 
lichen ſo viel als fuͤr Auguſten gethan hat, hatte faſt zu 
gleicher Zeit mit ihm einige von den ſeltnen Guͤnſtlingen 
der Natur geboren werden laſſen, welche dazu gemacht 

ſind, 


a 


find, bie Zeit; in ber fie leben, bey der fplteften Nachweit 
als Cpofe auszuzeichnen. Es fchickte ben Birgil num 
fieben, den Horay nur zwey Jahre vor ihm her, als 
Herolde, welche bereinft feine Regierung den Zeitgenoffen 
als daB große Werf des Schickſals, woran bie Götter 
son Jahrhunderten her gearbeitet, und ale den Anfang 
eines neuen beffern Weltalters, anpreifen (often. Gleich 
wohl würde Auguſt diefe Dichter vieleicht nie Bemerft, 
oder body gewiß fo hoch nicht gefchägt haben, totem ihr 
Dollio nnb Mäcenas nicht von ben Vortheilen zu 
überzertgen gewußt hätten, die er von ihren Talenten zie⸗ 
ben koͤnne. Weder feine natürliche Sinnesart, nod) ber 
Immerwwährende Taumel, worin er feine Jugend zuge⸗ 
bracht, nod) bie Größe unb Weitlaͤufigkeit der Sorgen, 
in welche ihn die Regierung bes faum überfehbaren Roͤ⸗ 
mifchen Reichs verwickelte, maren mit der zarten Em⸗ 
gfindlichleit und reinen Stinmung der Seele verträg« 
Kid), bie erfobert werben, um einen wahren Sinn für bie 
€empofition eined Virgils und ein Ohr für bem Zauber 
feiner Berfe zu haben. — Mein, an bem Plage, too Au⸗ 
guſtus Rand, Hätte er mod) weniger Gefchmad haben 
koͤnnen, als er vieleicht wirklich batte, ohne batum weni⸗ 
ger ein Beſchuͤtzer und Belohner von Talenten zu feyn, 
die ihm don feinen Vertrauten angepriefen wurden, bie 
ber oͤffentliche Ruf anerkannte, und bie er fid) durch ei 
edles und großmuͤthiges Betragen auf eine feiner Regie 
rung unb feinem Nachruhm fo vortheilhafte Weife ver- 
binden fonnte. C8 war auf alle Fälle hinreichend, wenn 
er nut begriff, bag ed wenigſtens eben fo febr. fein In⸗ 
tereffe fep, fie zu Elieniten, als bag ihrige, ihn zum Pa- 
tron zu haben: und ed fonnte ihnen febr. gleichgültig 
ſeyn, ob er den Werth ihrer Werke wirklich fühlte, wenn. 
er nur fo handelte, ale ob er "iba fühlte. 


Auguſt, 
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Auguſt, wlewohl er das Anſehen haben wollte, daß 
et ben Talenten dieſer Art eine allgemeine Aufmunterung 
angedeihen laffe *), war bod) nicht gleichguͤltig, fole und 
von wem er befangen werde. Er haͤtte, natuͤrlicher 
Weiſe, gern bie eminenteſten Koͤpfe qu. Anhängern und 
Herolden gehabt. Aber gerade unter dieſen befand ſich 
einer, ben weder bie Eiferſucht uͤber bad Anſehen, fo fid) 
ein Birgit durch feine Aeneide erworben, nod) bie Bes 
lefmmgen, die’ ihm dafuͤr geworden waren, hatten oe 
hitzen fönnen; einer, beffen Talenten man Alles zutraute, 
anb ber doch wenig ober nichts fuͤr feine Zeit, und für 
Den, um beffen Bun fid) die ganze Welt bewarb, ges 
than ju haben (dim; kurz einer, der müten in Rom. 
and im wolläfigen Haufe bed. Mäcmad, das bem Hofe 
des Homerifchen Alcinous fo aͤhnlich fab, immer von 9X e 
traite (pra, unb, mitten unter Seuten, bit um Gua 
unb Keichthum in bie Bette. buhlten unb um bien Preis 
- alles gu tun unb zu leiden bereit waren, fein Geheim⸗ 
ni& daraus machte, daß er anders denke als fe, unb eine 
Mittelmäßigfeit, bie nach dem gemeinen Maasſtab nichts - 
mehr ald Armuth war, tit Unabhängigkeit und Selbſtge⸗ 
aug, allem, was Könige geben Ednnten, vorziehe. Und bite 
fer einzige war — unfer Dichter. 


Doch, feine Genügfamfeit und fein Hang (ur unab⸗ 
haͤngigkeit (Eigenfchaften, welche zu allen Zeiten bie Pros 
Mercuriales charafterifirt haben) war ihm vermuthlich 
nod) mit mehrern Dichtern feiner Zeit gemein. Uber toad 
ibn vor ihnen allen auszeichnete, war ein anderer Umſtand⸗ 
der Auguften weit weniger gleichgültig ſeyn konnte. Virgil 
und Dvid z. B. waren nie etwas anders als Dichter 9t« 
wefen, unb trieben bie Kunf ber er Muſen als ein Talent; 

wohn, 
, 9) Ingenia seculi sui omnibus modis fovit, Sueton. in Aug. c. 80 
Ioteg. Briefe 2. prit, 8 
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mori, fe fif tam der Basar berufen fühlten, und beffen 
Eultur fie zum Geſchaͤfte ihres Lebens machten. — fora 
hingegen hatte in feiner Jugend eine Laufbahn betreten, 
Die ihm, wenn ba$ Schickſal feiner. Parteh guͤnſtiger gewe 
fen wäre, iu einem ganz anbern Biele geführt haben koͤnnte 


Man weiß nicht, wie Horaz, ald ein junger Menfch 
ahne Geburt und Vermögen, der fid) Gtubiren$. wegen 
zu Athen aufbielt, und nod Feine Proben von militári. 
ſchen Faͤhigkeiten gegeben haste, ju. der Core. fam, unte 
einem fo großen Feldherrn wie Brutus, Obriſter über 
eine Legion zu werden. 2effing fchloß aber bloß bar- 


B sus, weil es geſchah, fee richtig, bag Brutus pers 


ſorliche Eigenfchaften au ibm muͤſſe geſehen haben, bie 

ihn eines folchen Poſtens wuͤrdig gemacht; unb ich glaube 

git Sheftesbury nicht qu irren, wenn ich ben 3w 
in dem fleinen Gedicht an fein Sud: | 


Me Primis Vibis BELLI placuisse domiqué - 


für eine Sfnbeutiug anfehe, bag er bem Brutus vorgüglick 
werth geweſen, und eines nähern 2uttitt8 und vertrau⸗ 
teen Umgangs von dieſem großen. anne gewuͤrdiget wor⸗ 
den. Allem Aufehen nad) war e$ nicht nur bie Schoͤnheit 
und feine Cultur feines Geiſtes, die ihn für Perfonen von 
Ahnlicher Art zum angenehmften Gefelifchafter machte, fon» 
bern vornehmlich feine edle Art zu benfen, fein Haß gegen 
die Tyrannie und Eifer für bie gute Sache der Republik, 
was ihm eine fo anfehnliche, unb, ohne dieß, ganz unbe⸗ 
greifliche Unterfcheidung vor taufenb Andern feines Al⸗ 
tere und Standes bep ‚den Haͤuptern der republifanifchen 
Partey verdiente. Denn es fehlte ihnen damals an nichts 
weniger als an jungen Männern von Samilie und Ber- 
mögen. und es war gewiß nicht die Noth, bie ben Sw 
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tus zwang, bis zum Sohn eines Freygelaßnen und Zollbe⸗ 
dienten on SBenuffum herabzufleigen, um feine kegionen 
mit Befehlshabern zu verſehen. 

Ohne Zweifel ahndete bem Horaz, Als er ſeine beſten 
Abende nod) im Gezelt des Brutus zubrachte, wenig da⸗ 
von, daß er in ben Sall. kommen wuͤrde, dieſem unſtreit⸗ 
baren jungen Octavius, gegen den er zu Felde lag, nach 
fünf unb zwanzig Jahren im einer poetiſchen Epiſtel de⸗ 
Compliment zu machen: 

GSerecht umb weiß? jf belga Volkes Urtheil, 

inbem ed vor der Sriechen Jeldherrn Die 

und wor ben Unſrigen den Vorzus sicht — 
Aber nieheicht batte aud) Auguſt, da er dieſe Verſe las, 
noch nicht ganz vergeſſen, daß es vor fuͤnf und zwanzig 
Jahren nicht am Horazens gutem Willen gelegen hatte, 
wenn das Schickſal des Brutus und Eoffins nicht das 
Seinige geworden war. 

Nach dem ungläctlichen Yasgang der. Schlacht bm 
Philippi unb bem Tode biefer letzten Römer fland es 
bey Horaz, ob er (mie viele andre) zu dem jungen 
fompejus flüchten, ober (oie nod) mehrere thaten) un» 
tee Antonius ober Octavius Dienfte nehmen wollte. 
Zum leßtern war er zu ebelmäthig, unb zum erften zu klug; 
ben daß es um die Stepublif nunmehr gefchehen ftp, tar, 
iuit einer viel geringern Kenntniß der Lage der Sachen, 
als man bey ihm vorausfegen fann, leicht vorberzufehen. 
Es blieb ihm alfo feine andre Wahl übrig, als fürs. er. 
fit bloß feine Perfon in Sicherheit ju bringen, unb — 
man weiß nicht wie, oder durch weſſen Vermittlung *) — 
‚von den Gíegern toenigften$ fo viel zu erhalten, bag nian 
ihn «riim ließ, Die draze mar aber, wovon? Dem ſein 

$9.9 204 — Henes 


Die gemeine Meinung iff zwar, Mäcenns babe anferm Dicker 
——— nach der Sa bey Pippi das Ruten tfalten. 


fleines odterligeó Crbant war bem Trinmbiraliſchen Gif, 
qué angefallen. Für einen Mann von feiner Denkart 
und in feiner Lage würde es ſchwer gewefen ſeyn, einen 
Ausweg zu finden, wenn bic Muſen, zu deren Dienſt er 
erzogen worden war, ihn nicht in ihren Schutz genom⸗ 
men bäften. . 


Ob von ben erſten Berfuchen, woburd) € e a4 in 
Nom hervorgethan, etwas bid auf und gefommen fey, 
(ágt fid) nicht wohl emt(d)eiben. Wir fehen aber aus 
einem feiner. Sermonen, daß e feiner Freundſchaft mit 
den Dichtern Virgil unb Varius bie erfte Belannt- 
fchaft mit Maͤcenas zu danfen gehabt *). Neun Monate 
darauf befand er fish unter bit tertrauterm Elienten, ober 
Sreunde, deffelben aufgenommen "*), und erhielt (bets 
muthlich er& nad) einigen Jahren) von der Freygebigkeit 
dieſes fürftlichen Privatmauns, befen Herz er gewonnen 
hatte, das Sabinifhe Gut, toobon fo oft bit Rebe ia 
finca Werten iR. 


Es ſcheint nicht, baf « et während bte ganzen Zeit bed 
Triumvirats mit dem Octavius oder nadymaligen Auguſtus 
in 


Ich weiß aller nicht, od fie einen audern Cluunb Bat, als das um» 
Bedeutende Zeugnißs des Sidonias Apollinaris: aber id 
Debe für meine Meinung das Beugniß eines Mannes, der am bes 
fien von der Carte unterrichtet feon mußte meu, mn bob if Dore 
&ibff, der bie Gefchichte feiner Bekannıfchaft mit Diäcen tm Gem 

der Germonen bé6 1. Buchs deullich gettug erzählt, um Eeinem 
Bweifel Aber dieſen Punet Raum zu laſſen. 


*) Nulla — mihi te fors obtulit. Optimus olim 
Virgüius, post hanc Varius ditero quid essem. 
Man fiebt us, bab es mehr «i$ Qinen Angriff auf ten Pieds 
^o Wmg Und Werttauten' des Octavius txantbfe, bif ev fid eutRülelem 
Pott ut Dichter, ber fid) ihm vermuthlich empfehlen wollte, 
zulaſſen 


i ftroon) nono nono post mensó, diee 


% 


amicorum numero — 


und 21 XEXX 


In nähere Bekanntſchaft gekommen ftp; und außer einer 
einzigen, noch zweifelhaften Stelle, too er einen Octavius 
unter benjenigen nennt, beren Beyfall ibm ſchmeichelhaft 
ſeyn torte *), finder fld) in allem, was er vor der 
Schlacht bey Actium gefihrieben, nichts, dag einige 
nähere Beziehung auf benfelben hätte, ober zu erkennen 
gäbe, daß er fich für bie Perſon oder Suche dieſes Trium⸗ 
virs Intereffire. Die anfehnliche, wiewohl kurze Node, die er — 
unter, ber Anti⸗Caͤſariſchen Partey gefpielt hatte, 
würde in ben abhänglichen .Umftänden, morin_er fid) je&t 
befand, (don bloß um feiner Ehre unb Sicherheit willen, 
diefe Zurückhaltung erfodert haben. - Aber eine Menge 
leifer Winke, die keinem aufmerkſamen 9efet. in feinen 
ältern Werfen entgehen können, machen es glaublid), taf. 
fein Herz wenigftens eben fo viel Antheil baran gehabt Da» 
be, als feine Klugheit; und’ bag er nicht. anberé al8 mif 

® 3 "Mühe 


(4) €tuauiut nu Bartet fladen zwar wicht tin wietefen zwei⸗ 
feihaft, daß hier von bei nachmaligen Auguſt die Rehe fep? aber 
entre Ausleger, denen auch Geßner beytritt, koͤnnen nicht glau⸗ 
Sen, tab ein Homuncio wie Höraz tet Caesarei Divi Filium 
— sans bn unter feinen Freunden nnb dazu nod) fehlechtw 


alımen .Octgviss geüenut haben —— mv o) 
Auer zu irgend einem unbelannten Detaw nehmen, 
am koͤnnte aber dagegen fanen: dab der Junge * t Divi Filius 


damals noi nut Waitoufius ouheilen, uns felnen Gtichierttdd 
nahmen Octavius ſchwerlich für eine Beleidigung werte auſgenom⸗ 
nen haben ; daß er Aberdieß fid) nód) in einem um entfd) tednen 
Duflaube 5 and umgeaditet er ble antéttiedmte Gewalt eiues 
. Triumviri Beipublicae cpngtituendae ned Temerew fi pebatien 
gleichwohl, um dad Verhaßte dieſer tyrannifhen Gewalt zu 
beh, viele tpopulerit&t omectitt, aud im Sachen, Me bas den 
nement nicht betrafen, fich Feines Vorrechte ue s Rbmern 
feines Standes augemaft habe; unb entiid), daB, Sora, In der 
Stelle, toobon bit Ift, oder hatrfibetstilblfe(t nad) die vor⸗ 
nehm ſten Giieber der Seſellſchaſt nenne, Die fid) iw anle DUM 
cens zuſammenzufinden pflegte, und aus en qualificirtefien Mäns 
ern. und been Abpfen in Rom befiand, tmb daB cd dem jungen 
&àfar, der von Seiten der Sitten und des Seißes 4ui eft nom 
einen guten Ruf zu marken Halte, ſehr viel Gore war, in folcher 
Seſellſchaft qu erfiheinen, nnb unten ben Sperfouen, deren Beyfall 
Sora, ambitionierte, genennt qu werben. 
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Muͤhe, und nach langer Zeit, - von- fi) Habe erhalten koͤn⸗ 
uen, dem Haupte ber Partey, für welche bie Goͤtter fid) 
erflärt hatten, óifentlid) Weyhrauch zu fireuen. Ich finde 
fogar in ber. dreyzehnten Epode einen Zug, ben man 
für nichts anders als einen, gleichfam wider Willen, fei- 
ner Bruſt entflobenen, aber ziemlich lauten und nicht hoff⸗ 
nunglefen Wunfch, bie Republik wieberhergeftellt zu fehen, - 
nehmen fann. Er muntert einen feiner Freunde auf, fich 

einen fröhlichen. Tag mit ihm zu machen: t J 


aem — rapiamus 'amiti;' j 
ooossionem de Die, dumque virent gentia 
? «Bt decet, obdbcta soltatur. fronts senectus. 


. Tu vina Torquato move Consule presse meo! | 


Und nun ſetzt er, um allen Einwuͤrfen, die ſein Freund 
ton bem Ungluͤck ber Zeiten brrnebmen témte, i" 
vorzukommen, hinzu; 


Cetera mitte loqui! Deus haec fortasse benigna 
tc |. reduost ih. sedem vice: :nünc et Achaenienia 

Perfardi nardo juvat, et fid- Cyllenea 

levare dipis pectora sollicitudinibus. 


halbeichſelhete Worte, bie in anſers Dichters Bunde 
feinen andern Sinn haben koͤnnen, als bicfen: „Schlage 
bir die politifchen Angelegenheiten aus bem Sinne! fein 
Wort yon. pnangentbmen Dingen! Vielleicht wenden. fid) 
noch bas. Blatt, umb ein Gott, der fld auf unfee Seite 

hlaͤgt, ſtellt Alles wieder in ben vorigen Stand ber. 

t, Greunb, wollen wir und mit Narben folben , und 
tnit Geſang und‘ Gaften ben. Kummer verjägen, zu bem 
wir (o ungeheure Urfache haben, und der uns doch fo tot» 
trig helfen würde. — In ber fíebenten Epobe an 
bag Roͤmiſche Volk, Quo nunc, scelesti, ruitis i 
enb in bet ſechzebnten: 


à 


itera 


Mltera 3am teritar bellis civilibus aetat; 
suis et ipsa Hama ruit viribus. 


modit er ben Stémern mit einer Leidenfchaft, bie nicht wie 


bloße poetifche Begeiſtrung flingt, mit ber vollen Ergie- 
Bung eines Herzens, beffen geſchwellte €mpfinbungen affe 
SDámme der Klugheit durchbrechen, bie bitterfien Vor⸗ 
wuͤrfe. In bepben iſt freylich kein Wort geradezu gegen 
ben jungen €áfar; aber auch kein Laut, ber die mindefke 
Zmmeigung zu feiner Sache verricthe. Im ber [eter 
Epode geht er gar fo weit, feine Mitbürger, oder wenig⸗ 
ſtens den beffern Theil berfelben, aufjufobern, nad) bem 
alten Beyſpiel der Phocder *), baf bem Verderben ges 
tetibte Rom zu verlaffen ) unb ſoweit ihre Füße fle tra» 
gen, oder foweit irgend ein Wind fle treiben mwürbe, nad) 
einem neuen Wohnprt auszuwandern; ‚aber fid) aud) tor» 
ber, mie bie Phocder, durch einen hohen €pb, alle Frey 
heit jemals wieder zuruͤckzukehren, zu benehmen: . Diefe 
ganze Dbe iſt in einem Geifte von Unmuth und Ueberdruß 
über ben heillofen Zußand der Republik gefchrieben, ber 
wahrlich feinen Dichter, ber bem Octavius ben Hof machen 
will, verraͤth! Selbſt in der erfien Epode, wo er fid) ſe i⸗ 
nem geliebten Mäcenas mit aller möglichen Wärme 
der Sreundfchaft zum Gefährten in bie Schlacht bey Actium 
aufbringt, — ja fogat ín ber gten, two er eben biefem 
Freunde feine Sreube über den erhaltnen Sieg bezeugt, hat 
et nicht daran gebacht, eine fe natürliche Gelegenheit gu 
ergreifen, demjenigen, ben biefer Sieg qum ferm der Welt 
achte, etwas ſchmeichelhaftes zu ſagen. Kurz, ſo lange 

B4 Octa⸗ 


v) Als fie ihr Vaterlaud anf ewig verliehen, nnb nad) Salllen zogen, 
to6 fie die Stifter der fo Lange bluͤhenden Republit Mafftiie 
wurden, deren Steile das heusige Marſeille einnimmt. 


9*) — Eamus omnis exsecrata civitas 
Aüt pars indocili meliof grege: mollis et exspes 
-inominata perprimat cubilia, etc, 


Octavius nod) als bloßer Ufurpator angeföpen werden 
fonnte, blieb Horaz bem, tva er in beffern Zeiten geweſen 
mar, getren; und erſt, nachdem mer alle triumvixqliſche 
Bewalt bem Roͤmiſchen Senat und Volfe feyerlich zurück 
. gegeben hatte, aber von allen Stänhen bed nach Ruhe lech⸗ 
genden Roms mit ber wärmften Schwärmerey erbeten 
toorben war, eine rechtmäßige Gewalt aus ihren Händen 
wieber anzunehmen — vereinigt er in ber gwepteu Ode 
des et (ieu Buchs feine Stimme mit ber allgemeinen, um 
bem neuen Auguſt ald denjenigen anzuerkennen, bem bit 
Götter auserſehen hätten, bie Welt für. fo viel erlittenes 
Elend zu. tróffen,. unb befchließt, wie oon ber epibemifihen 
. Liebesfchwärmeren ber Rämer mit ergriffen, mit uid a 
Driginal fo ſchoͤnen Stroppen: 


_ Mößiten bu bpd) fpäte gen Himmel wieberkehren, " 
lange froͤhlich verweilen bey Quirinns Wolke, Zn 
^. Daß Wr nicht, von unſern Lafiern beieidigt, 

fiel uns eniſchwindes: 


"  faB dir Hier vielmehr die Hohen Triumphe, 
Laß, und Vater und Qürfi zu heißen, lieder 
9i? gefallen — 


Von diefem Zeitpunct an Anden fid) in ben drey ev 
ſten Odenbuͤchern noch verſchiedene, worin des Augnſta 
auf eine ſehr ehrenvolle Art gedacht iſt, aber nicht eine ein⸗ 
det, bie geradezu an ibm felbfh gerichtet wäre, ober als 
en Lobgeſang auf ihn angefehen werben koͤnnte. Dean 
baß die zwoͤlft e im erfien Buche ad Augustum uͤber⸗ 
ſchrieben ift, daran ift Horaz eben fo- unfchulbig, ali baf 
bie vierzehnte eben bieft$ Buchs in einigen Ausgaben 
ble unverftändige Auffchrift in Brütum bellum civcHe 
parantem führt. Diefe zwoͤlfte Ode iR eigentlich nichts 
als eine lange Aufzählung vieler theils mythologiſcher, 
theils Alt- Römifger Helden, bie er alle gern auf einmal 


befingen 


E 


4e4 


beffingen möchte, unb eben bárum keinen befingt. Uy 

nennt ben Regulug, die Seauren, pen Aemilius 

Paulus, den Sabricius und Curius u. p m. und 
endigt — mit bem Complimente: 


— micat inter ommes 
. Julium Sidus, velut inter ignes 
Luna minores. - 


Á 

Aber alles, toa er in den. drey folgenden Strophen, bie 
an den Bater ber Goͤtter gerichtet find, hinzuſetzt, ift bie 
Nachricht : daß die Regierung‘ bes Olympus und des Erd⸗ 
kreiſes zwiſchen ihm unb 9luguft getheilt (ep, unb biefer, 
feftrh er noch Die Parther, Indier und Serer unterwon 
fen haben werde, nur nach Jupitern ber iru te 
bie ganze weite Welt regieren werde, 


^ 


Te minor latum reget aequus orbem. 


itg war vielmehr eine Thatfache, als cine Schmeiche- 
ley; unb bie ganze Ode verliert, benfe ich, einen guten 
Theil deffen, was fie bem Auguſt Hätte angenehm machen 
fónnen, durch die Unge wißheit bes Dichters, wen er 
befingen foll, und durch bie fühne Gtelles 


— — ar quietum 

Pompili regnum memorem , en superbi- 

Tarquini fasces, an cav ours 
NOBILE LETNVM? 


rehberhaupt hat biefe Die, ungeachtet bed ſchonen 
Pindariſchen Schwungs, womit fie fid) anfebt, ziemlich 
die Miene, als ob ſie den Entſchuldigungen zur Bey⸗ 
lage dienen ſollte, die er in der ſechſten des Erſten 
Buchs dem großen Agrippa, und in der zwölften 
des jtoeyten Buchs bem Maͤcenas, über fein vor 
sebliches Unvermögen, bie Thaten Edfar Auguſts 

f9tbig - 


> 


téfirbig zu befingen, macht — Entfchulbigungen, bie allem 
Anfehen nad) eine gegebne Beranlaffung gehabt 
haben, und mít benjewigen völlig einerley ind, toemit er 
in gegentodrtiger Epiflel ben Auguſtus ſelbſt abfimbet. Die 
wahre Urfache lag weder in bem Unvermoͤgen nod) in ber 
Trägheit des Dichter, nod) in bem fribolen tBormanbe *), 
den er fid) nicht fihente einem Manne toi Agrippa 
vorzugeben — 


Nos convivia, nos proelia virginum 
aectis in jurones unguibus acrium 
cantamus, 


fondern in dem Gefühle, daß es fid) nicht für ihn (didt, 

bie Thaten des Mannes zu befingen, gegen ben er, als 
gegen den uUnterdruͤcker ber römifchen Freyheit, einſt gefoch⸗ 
ten hatte, unb oon deſſen Haͤnden alle aqua lustralis in 
der Welt bad Blut eines Brutus und Caffiud unb fo vieler 
andrer edler Römer, bie als Opfer feiner Herrſchſucht 
gefallen waren, nicht abwafchen fonnte. — C8 würde Un- 
finu gewefen ſeyn, ſolche Gefinnungen dffentlid) unb 
geradezu von fid) ju geben: aber er ließ doch bey jeder 
Gelegenheit fogar den anfehnlichiten Männern des Staats 
mehr davon merken, als er getban haben würde, wenn 
feine Gefinnungen über biefen Punct weniger habituell 
gewefen wären, und Ihre Kbhaftigkeit ihn nicht zuweilen 
über. die Grenzen einer furchtfamen Klugheit fortgeriffen 
hätte. Proben hiervon glanbe ich inſonderheit in der 


) Etwas Poritie mochte bach wohl dabev ſeyn, ver et durch biefe 
Affectation von Grivolitáét, unb den Bevſa ß 


— Vacui, sive, quid urimur, 
Non praeter solitum leves. 


Bey Agrippa lieber für einen leichtſinnigen, argloſen und bloß fel, 
nem Vergnſihen nachhaͤngenden Flattorgeiſt, als für einem Seis 
vyetguágten gelten wollte, 


— 27 P omend 


ſchoͤnen Dbe an ben Confalaren 9T finiud Pollio (bee 
erften. im zweyten Buche) zu (eben, wo er oon bem Ich» 
ten Triumvirat und ben, babet entſtandnen Bürgerfrio 
gen, beren Geſchichte Pollio zu fchreiben im Begriff war, 
in einent Tone fpricht, bet ‚gewiß keinen Edfarianer ver» 
raͤth; unb wo dieſe einzige Strophe, | i 


“Audire magnos iam vidsor Duces,  * 
non indecoro pulvere sordidos, 

et cincta terraram subacta 

praeter atrocem, unimum: Catonís. 


das fchönfte Denkmal werth ift, welches bem unbezwing⸗ 
baren C ato, unb ben übrigen ebefn Männern bie für bit . 
Freyheit bluten, gefegt werben fonnte. 


Man begreift leicht, daß unfer Dichter — bey fo war: 
men und wenig verbehlten Gefinnungen für bie Verfechter 
der alten guten Sache, und Dep fo vieler Kälte für den⸗ 
jenigen, dem ſeine Verbrechen und bas Schickſal die Ober⸗ 
hand gegeben hatten, — alle feine Anmuth im Umgang, 
alte feine Talente, unb alle Freundfchaft bes Mäcenag, bie 
er babutd) gewannen, nöthig hatte, um. nicht auf. eine oder 
andre Art in ben Verdacht einer geheimen Abweigung gt» 
gen bie neue Staatsverfaffung gu fallen. Aber man ber 
greift auch, wie noͤthig ibm die Entfernung vom gefchäf« 
tigen Leben und von Rom, bie Einfamfeit in feinem Gabi» 
sum, und die Sleichgältigkeit gegen ein größeres Gluͤck 
war, ja feldft bie Bereitwilligkeit, auch das wenige, was 
er hatte, fahren zu laſſen, die er dem Maͤcen ſo oft be⸗ 
zeugt, tmb die er beſonders in der 29ſten Ode des 
dritten Buches mit der Waͤrme und Wahrheit eines 
Mannes, der ſo große Beyſpiele des Unbeſtands der 
menſchlichen Dinge erlebt hatte, in dieſen Strophen aus⸗ 
druͤckt: 


For- 


L 


^ For(ura, saevo laeto negotio, et 
ludum insolentem ludere pertirax, 
transmitt& incertos honores, 
nunc mihi, nunc alii benigna, 


Laudo manenters: si celeres quatit 
pennas, resigno quae dedit, et mea 
virtute me involvo, probamque 

paupeuem sine dote quaero, 


Man wird fid) fchwerlich irren, wenn man in biefer 
Deutart unb Gemuͤthsverfaſſung unfers Dichter® ben wah⸗ 
ren: Grund fucht, toarum er ben Antrag, den ihm Auguſt 
burd) ben Mäcenas tum ließ, in feine Dienfte zu treten 
und die Beforgung feiner Privat - Correfponbeng ju über- 
nehmen *), — unter dem Vorwand: feiner fchlechten Ge⸗ 
ſundheitsumſtaͤnde von fid ablehnte. Ich zweiße (eor, ob 
man einen flörfern Beweis verlangen fann, daß fjorej 
weder von feinen Zeitgenoffen nod) ton der Nachwelt fo 
nahe bep ber Perfon bes Unterdruͤckers feiner ehemaligen 
Partey unb ber ganzen Republik gefehen feyn wollte; unb 
' ( bof 


*) Augustus el epistolarum officium obtulit, ut hoc ad Maecena- 
tem soripto significat: „artte ipse sufficiebam scribendis Episto- 
Bs Amicorum: nunc occupatissimus et infirmus, Horatium no- 
strum te cupio adducere, ^ Veniet igitur ab ista parasitica 
mensa ad hanc regiam et nos in epistolis scribendis adjuva- 
bit.“ Sueton. in Vita Horat, Man fanu nicht wohl befiimmen, 
wann bem Horaz biefer Antrag getbau wotben; es ift aber zu vers 
wuthen, daß «e$ halb nad) ber Reit, wo der Erbe Caͤſare mit bem 

. eiotiofen Nahmen QLugnf us brebrt worden, etwa sci a8 Jahr 
929 geſchehen ſeyn möchte. Es ift nicht zu bergen, daß der Suis . 
wu — „Laß ibn atfo von jener (emtid) beinev) Parafktiichen 
Tafel an. biefe Königliche übergehen“ — die ganze Ode 
verdächtig mache fbnnte, wenn man (id erinnert, taf Octlaviut, 
ehe Ibm tas Spráblcet Vitígufimé bepogelegt wurde, von bem Getons 
Een, fid Syomuinéd nennen fn Iaffen, bloß deswegen abgeftans 
ben , weiler wahrgenommen, wie febr er den Römern durch eimen 
Nahmen, tooburd) et tie ihmen fo verhaßte Königliche tBárte 
su affectiven (dien, milfallen wärte. ( Dion. L. 53.) stet (it 
eine Wahrfcheintichket, daß Sinouft feinen Ziff) einen &5nio 
Itchen genennt habe; er, ber durch ein Edict verbot, ihm nur 

un 


daß eh ihm weder an Muth fehlte, bit Gefahr, bem Miguſt 


mißfaͤllig unb verdächtig ju werben, qu untergehen, noch 


an Tugend, eine Stelle aussufchlagen, bie ibm, effet 
MWahrfcheinlichfeit nach, Anſehen, Einfluß unb Gelegen- 
heit, feine Gluͤcksumſtaͤnde unendlichmal glänzender zu ma» 
chen, verfchafft haben würde. Denn baB er keine beffere 
Bewegurfache zu feiner Weigerung gehabt haben follte, 
als Liebe zu SDequemlid)feit und Muͤßiggaug, tvitb fid) 
Niemand einfallen lafien, ber feinen Charakter mit einiger 
Aufmerkſamkeit in. feinen Werken finbirt fat, unb ber ſelbſt 
ftd genug ift, um gegen einen edeln Menfchen gerecht 
ſeyn zu koͤnnen. Werfen Wünfche nicht über ben Mittels 
ſtand zwiſchen Ueberfluß unb Duͤrftigkeit — bad Nothwen⸗ 
dige eines Ehrenmannes — hinausgehen, berfann freylich 
bey biefer feiner Denfart febr. glüdlich feyn; aber Ries 
mand, in deſſen Willkuͤhr bie Mittel zu Reichthum unb 
Anfehen ju gelangen seftelt werden, bat diefe Denk 
art, wenn er fem be(jere Principium feines Thuns unb 
Laſſens in fk trägt, als Trägheit unb Won ^ 


Auguſt 


ben Nabmen Dominns sn geben, und nidit einmal von feinen 
Enkeln und adoptirten Soͤhnen weber im Scherz nod) Ernſt ſich 
Herr nennen ließ? (Sueton. aug. c. 55.) Steichwohl báust 
mich nicht, daß tie Authenticität bed von Sneton angezoanen fBries 
fes deswegen zu bezweifeln feo; aad Auguft, der mit Mäcenas 
immer zu ſcherzen unb zu wigein gewohnt war, fbnnte fü), bey 
aller feiner Vorſichtigkeit, tiefeb Ausdrucks bod) wohl zum Scherz, 
und um durch die mensa regia ciue Antlidele mit der parasitica 
gu machen, bedient haben, zumal in einem Haubbriefchen au eis 
wen Vertrauten, wovon et fid) gewiß nicht vorfiellte, tap ef jemals - 
. Im fgeımbe Qünbe fallen, oder hod) gewiß war, daß e& bey feinem 
Reben nicht water bie Leute fommen wärde. Daß Sueton eine 
' ganze Sammtung vou Familiar : Briefen des Angufts (die vielleicht. 
in ber Biblipgtheca Palatina verwahrt wurden) in Haͤnden gehabt, 
ME ous feinem Leben bieíeb Prinzen zu fließen — und der Brief, 
von weichem hier die Rebe iſt, wird nod), zum Ueberfluß, durch 
einen andern an Horaz fer beftätiat, weichen Sueton im 
folgenden excerpirt hat. Was für ein Jutereſſe Hätte jemand bati, 
S6unen , dieſe Briefe qu erdichten ? Oder wuͤrde zu Guetons Seiten 
ter Betrus nicht ſchon offenbar getoefen feun ? 


* 
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Auguſt merkte ohne Zweifel Horazens wahren Beweg⸗ 
grund; aber er hatte ſich, ſeitdem er die roͤmiſche Welt in 
Ruhe unb allein beherrſchte, qum unverbruͤchlichen Gefetz 
gemacht, in allem, was ſein Privatleben betraf, ſich nichts 
uͤber andere Roͤmer herauszunehmen, und die Freyheit der 
einzelnen Glieder zu ehren, damit ber Halfter, den er bem 
ganzen Staat aufgelegt hatte, weniger gefuͤhlt werden 
möchte. Einen Antrag von ber Art, wie er bem Hos - 
raj getfan, einem Tiberius oder Domítiam abju« 
fchlagen, möchte gefährlich gerwefen ſeyn: Auguſt hingegen 
nahm die Entfchuldigung bes Dichter nicht nur gut auf, 
fondern affectirte nod), ton biefer Zeit an, ihm mehr al$ 
jemals Merkmale feiner Achtung zu geben. Ne weiter fi) 
Horaz in ehrerbietige Entfernung zuruͤckzog, je verbindli⸗ 
cher unb beynabe aufbringenber wurde Augufl. Ed war, 
eld fehlte ihm ettoad zur völigen Befriedigung, bie ibm 
feine Groͤße geben follte,. wenn er nicht auch bád Herz 
dieſes fonderbaren Menfchen gewinnen fönnte, der, unter 
bem dufiera Anfehen eines Man of Wit and Pleasure, 
Befinnungen und Tugenden in feinem Herzen trug, bie mit 
bem Stempel ber erhabnen Freunde feiner Jugend bezeich« 
net waren, unb ihn befferer Zeiten würdig machten. Au⸗ 
guft batte fo manchen higigen ehemaligen Bompejaner 
gefchmeidig ju machen gewußt, und Hpraz allein follte 
wicht ju einem warmen Anhänger, feiner Perfon und Res 
sierung verführt werben fánnem? — Die brep Fleinen 
Hanbbriefe, wovon und Sueten Auszüge erhalten hat, 
bemweifen augenfcheinlich, daß Auguften diefer Punct nicht 
gleichgültig war. Er (et immer wieder an, berfad)t c8 
bald im affectuofen, bald im ſcherzhaften Tone, unb, ba 
nicht verfangen wollte, endlich mit einer Art von Em⸗ 
pfindlichfeit, bie bem Dichter feinen Ausweg mehr übrig 
ließ. — „Glaube bo), ſchreibt er ibm, bag bu bir eben 
pfetiel Recht bep. mir Weenducies fannft, al ob bu 

wwirilich 
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vwirllich einer meiner Conimenſalen waͤreſt; du weißt, 
ftit gern id) mir dieß Verhaͤltniß mit bir hätte geben wol⸗ 
"ien, wofern es deine Gefnnbbeitdumftánbe zuließen*). U 
Einige Zeit Dernad) feheint er ihm, unter einer’ fchersbaf- 
ten Wendung, gu oerfteben zu geben, bag. er feine vor, 
geſchuͤtzte €nt(tóulbigung für das nehme, was fie war, — 
„Wie wohl du in meinem Andenken ficheft, fannft bu auch 


„von unferm gemeinfchaftlichen Sreunde Septimius ver . 


„nehmen, in be(fen Gegentoart ich Gelegenheit fand, bei. 
„ner zu erwähneh; benn bu mußt nicht glauben, weil bu 
„ſtolz genug getoefeu bift, unfre Zreundfchaft ju verachten, 
„daß wir deswegen auch eben fo ſtolzerhaben über bid) 
hinwegſehen *).“ Dieſer Brief fcheine während. bem 
Aufenthalt Augufts in Spanien im Jahre 729 gefhrieben 
ju feyn. Der Etich tar fcharf genug; «8 fcheint aber 
nicht, daß er bey Horaz mehr gewirkt habe, als, ihm etwa 
bie viergehnte Dbe im dritten Buche abzunoͤthi⸗ 
gen, worin er die Roͤmer zur Freude über bie bevorſte⸗ 
hende fiegreiche Zuräckkunft. ihres Fuͤrſten von bem Feld⸗ 
zuge gegen die Afturier und Bifcayer auffobert. Auguſt 
batte während be(felben eine befchmwerliche franffeit aug» 
geftanden, unb war in Rom fogar tobt.gefagt worden. 
Die ángflid)en Bewegungen, bie biefe8 Gerächt unter 
dem Volfe verbreitete, und bie Beweiſe, die Auguſt bey 
diefer Gelegenheit von ber Zuneigung der Römer erhielt, 
gaben dem Dichter die natürliche SBetanlaffang zu ruͤh⸗ 
renden Semahiden und in welch ein ſchoͤnes Licht konnte 
ety, 

*) Sume tibi aliquid juris apud me, tanquam si convictor mihi 
fueris; quoniam id usus tecum esse volui, si per valetu- 
dinem tuam fieri possit. Sueton.l. c. Die legten Worte geben 


'  beutiid) au verfiehen, daß er ihm bie Pforte nod) immer offeu 
lagen wollte. 


5*) Tui qualem habeam memoriem poteris ex Septimio queque - 
nostro audire; namincidit, ut coram illo fieret a me tui meptio. 
Neque enim si Tu superbus amicitiam nostram speerieti, ideo 
Nos quogue arrırzepngavovusr. bid. 


/ 
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er, ohne fid) ben mindeſten Vorwurf von Gchmeicheley 
stub Uebertreibung zuzuziehen, bad Bild des Fuͤrſten ſtel⸗ 
Im *)!. Aber Horaz konnte fid) nicht uͤberwinden, ben 
Dichter auf Unkoſten feines Herzens gu machen; 
oder vielmehr, ſein Herz hatte ſo wenig Antheil an dieſer 
je, bag er ſogar weit unter der hiſtoriſchen 
Wahrheit blieb. Was kann froſtiger ſeyn als dieſer 


Anfang: 


Herculis ritu modo dictus, o Plebs, 
morte venalem petiisse laurum 
Caesar, Hispand repetit Penates 

| Victor ab ora, 


inb dag ift alfed, toad er über einen, aud) bloß aus poeti 
ſchem Geſichtspunct betrachtet, fo intereffanten Gegen» 
fand zu (agen fatte! — Fehlte ed ibm an Gábigfeit? Dieß 
toirb fid) niemand, ber ihn fennt, einfallen laffen. Es 
fehlte ihm alfo bloß am Willen. — In ber garigeu 
Sde ift außer der Falten und zwangsvollen Anrede an 
das Roͤmiſche Volk, nichts, bad einem Kompliment für 
Auguſt ähnlich fähe, als bie vierte Strophe, 


Hic dies, vero mihi festus, atras 

eximet curas: ego nec tumultum 
mec mori per vim metuam, tenento 

Caesare terras. 


Dentlicher unb beſtimmter aber hätte Doraj bie einige Ur⸗ 
ſache, warum er und alle Übrige ehemalige Verfechter ber 
Republik (id) bep ihrem jegigen Zuſtande berubigtem 

ſchwerlich 


9) Der Verfaſſer der Mémoires de la Cour d’Auguste meint, e$ fe 
beg diefer Gelegenheit, daB Horaz ble fihbne Dde Divis Oge 
Bonis (die Ste im vierten fone) gefangen habe. Q6 ifi aber 
in ber Dde feibſt Fein Wort ju finden, das fib auf btefe Oeitoeus 
feit beſonders bezbge; wub mim bat hingegen ſehr quien reve 
zu sianden, daB fio, mehrere Jahre fpáter, nemild vor Auguſts 

von feiner im Jahre 736 nad) Gallien gethauen Reife, 
erídyriebeg worden fep. - 


/ 
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ſchwerlich angeben Finnen. — War dag genug, id) will 
nicht jagen für den Hoͤf ling, fondern nur für den Did 
ter, ber mit eitem weniger tojberfpenftigenif)ergen. fobicl 
Schönes über diefen Sunct (agen fonnte? — Anſtatt bag 
er beynahe die Hälfte ber Ode dazu bermenbet, feinens 
Bedienten zu .befehlen, — bag er Zurüflungen zu einem 
Abendſchmauſe mache, unb die Sängerin Neaͤra Doble, 
wenn fie anders nicht ſchon beſprochen ſey. Und wer 
ſollte denken, daß er ſogar in dieſem nemlichen Stuͤcke, 
in einer Ode auf Auguſts Zuruͤckkunft — aus der an⸗ 
bern Welt, wohin ihn das Gerücht ſchon verſetzt fatte, 
Gelegenheit finden mürbe, fid des Jahres, woriner 
die Waffen gegen Auguſt getragen, mit einer 
gewiſſen Erultation zu erinnern? — „Wenn bid). 
nReäreng, Thuͤrhuͤter nicht vorlaſſen will, ſagt er, ſo geh 
„und. laf, es gut ſeyn. In meinem. Alter vergeht die 
„Luft ju. muthwilligen Haͤndeln. Gio was hätt ich fro» 
‚ich nicht gelitten, ba id) unter bem Conful plan 
„tus (im Sar 712) noch im vollen Teuer ber Ju⸗ 
„gend ſtand!“ — Vermuthlich war diefe Ode nicht für 
Auguſts Augen beſtimmt; oder, wenn ſie ihm je zu Geſicht 
fam, fo konnte er fie bod) wohl ſchwerlich für eine beſon⸗ 
bere Probe von Horazens Anhaͤnglichkeit am feiner Perſon 
aufnehmen. 


Man erlaube mir — weil der Punct, den ich hier 

abhandle, doch einen ſehr weſentlichen Zug des noch nicht 
genug gekannten, oder vielmehr durch die vorgefaßten 
Meinungen ber Ausleger in ein ganz falſches Licht geſetz⸗ 
ten Charakters unfers Dichters betrifft — biefen Bey⸗ 
ſpielen von feiner wahren Gefinnung gegen Auguſt nur 
nod) dieſe einzige Betrachtung beyzufuͤgen. Beynahe An 
allen ſeinen Gedichten ſchwimmt Horaz gegen den 
Strom feiner Zeit. Bey aller-Gefegenbeit, und «eft 

€. 
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Im eigenen dazu beſtimmten Stuͤcken, beftraft er ihre Ver⸗ 
borbenheit, ihren ausſchweifenden Luxus, ihre Ausartung 
von ben Gefinnumgen und Tugenden ihret Borfahren: 
Nie wird er wärmer, nie ift er erhabner, als wenn ihm, 
ber Gebanfe an die ehmaligen großen Männer 
ber ftepen Republik, die Erinneruug bett t0a6 Rom 
geweſen war, ba$ Herz aufſchwellt. Sogar in Gti. 
den, bie fid) mit einem falten, gwenbentigen, ober 
hyperboliſchen Lobe des Augufis anfangen ober enden, 
überläßt er fid) diefer Neigung feines Herzens); 
fo wie e$ immer in ben Städen an Maͤcenas if, wo 
er feine Liebe zur Srepbeit, feine Gleichguͤltigkeit gegen ein 
Gluͤck, das von der Meinung Andter abhängt, unb feine 
Zufriedenheit mit einer Armuth, worin er fid) nod) immer 
über feine Wänfche reich befand **), am lebhaften 
fien audbrüdt. Und dieß waren nicht etwa nut Gefinnun- 
get, womit er in Gedichten Parade machte: fo war 
er, fo kbte er, und man müßte vorfehlich ungerecht ges 
' een ifm fepn, wenn man bieß länger verkennen wollte. 
Glauben wie aber, baf Horaz aud) dadurch Anguſten 
den Hof zu machen vermeint babe? — Glauben toit, beg 
er, ber bie Welt nnb dag menfchliche Herz fo gut fannte, 
einfältig genug geweſen ftp, fi) durch die anfcheinenden 

$e 


*) Man fehe, unter andern, nur bie fünfte Dbe im 3ten Buch, 
wo er, nachdem er (al ein guter Bürger, ber nicht, woo e8 zu 
nichts heifen Pann, den Sons, Conformifieu machen tid) ter 
num Divinitát bed Auguſts mit toro Beilen deu fchuubigen 
Weihrauch gefireut Dat, fid) fobatb möglich von Ihm wegwendet, 
um beynabe die ganze Ode mit bem großen WBilbe ber Tugend unb 
feeptoiligen Uufopferung be$ Reguins auszufüllen. . 


, **) Hoc erst in votis, modus agri non ita maguus etc. 
— — Auctius atque 
Dii melius focere. Bene est, nihil amplius ore etc. Serm, 


! 
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Bemühungen dieſes fchlenen Fuͤrſten um bie Verbeſſerung 
der roͤmiſchen Sitten taͤuſchen zu laſſen? Oder koͤnnen voie 
und einbilden, Auguſt habe an bem altroͤmiſchen Geiſte, 
der ſo haͤufig aus den Werken unſers Dichters hervor⸗ 
blitzt, ein wahres Wohlgefallen finden, und denjenigen 
fuͤr einen Freund ſeiner Regierung halten koͤnnen, der 
feine republikaniſchen Geſinnungen fo wenig verbirgt, unb_ 
fo oft deutlich genug zu verſtehen giebt, bag mue bie * 
rechte Furcht vor noch groͤßern Uebeln ihn noͤthige, 
gegenwaͤrtigen Zuſtand fuͤr ein Gut zu halten? 

Indeſſen beobachtete ber Dichter bod). dag Deco 
tum gut genug, um einem Senard)en, ber bie Welt 
burd) eine milde und wohlchätige Regierung gleichfam mit 
fi ausföhnen wollte, feine Nrfache zu geben, bey ibm 
ane Ausnahme zu machen; und Auguſt nmfte, natürli« 
unzähligen und faft grenzeulofen Beweiſen von Unterwuͤr⸗ 
figfeit unb Anbetung, die er bon allen Seiten unb aus 
aßen Enden ber Welt erhielt, einen einzelnen, in ber. 
Mafle bes Ganzen fo wenig bebeutenden Menfchen öfters 
aus ben Augen verlieren. Allein er verlor ihn bod) nicht 
ganz; unb es konnte ihm weder an Gelegenheit fehlen, 
bie wenige Beeiferung unfere Dichters, id) Verdienſte bep 
hm zu machen, wahrzunehmen, noch an Urſache, 
empfindlich darüber zu (epu. Diefe Empfindlichkeit, — 
bie er in feinem legten, bom Gueton angeführten, Billjet 
an Horaz zwar in einem ſcherzhaften Ten, aber bod) leb⸗ 
haft genug geäußert hatte,. um erwarten zu fónnen, bag 
Horaz ben Stich fühlen wilrde, — fonnte nicht anders 


. ' als zunehmen, ba er ans ber Abfchrift ber ſaͤmmtlichen 


damals vorhandenen Werfe des Dichters, die dieſer ihm 
burd) ben Vinius 9t(ella *) auf Begehren überreichen ließ, 
€ 2 erſe⸗ 

*) €. ven dreyzehuten Brief im Erſten Theile. 
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erfehen atte, tie wenig bie Horaziſche Mufe noch. für 
ihn getban. . Unter fo vielen Germouen, fo vielen Epifteli 
feine eingige — an Auguſt. Unter (o vielen Oben 
— nur fo wenige, too er, wie gezwungen unb mit.abge- 
wanbtem Geficht, . im Vorbepgehen ein paar. Weihrauch- 
Eimer anf feinen Altar wirft! Kein einiges Werk, bem 
Ruhm bed Imperator umb ber Verherrlichung feiner 3ei- 
ten getoibutet, wenisftens Feind, das zugleich (emer unb 
des Dichters wuͤrdig, und Leben genug zu haben fchien, 
die Nachwelt zu erreichen! Dieß war mehr, als die Eitel- 
keit Auguſts ertragen fonnte. Er tourbe im Ernſt unge- 
haften, und iu ber erfien Bewegung feines ins 
willens entfuhr. ihm das oben aug bem Gueton ange 
führte Humdbriefchen, worin er bem Dichter näher auf beu 
Leib. rückt, -unb ihn in die Nothwendigkeit fegt, entweder 
fein Betragenzu ändern, ober ſtillſchweigend einzugeftehen, 
daß Auguf die wahre Urſache befielben erratben babe. 
; Mich bünft, diefe auf lauter Thatfachen gegrünbete 
Darfielung mache ſehr begreiflich, bag Augaft, unter bie- 
fen Umftänden, unb mit einen Temperamente, ba8 ihn 
von feinen erſten Bewegungen nicht immer Meifter ſeyn 
ließ, sar wohl fähig geweſen fep, fid) eined Ausdrucks 
zu bedienen, der, fo auffallend. er auch flingt, doch das 
fürzefte und unfehlbarſte Mittel war, feinen Zweck bey 
Sorajen zu erhalten. Die Aechtheit bes mehr erwähnten 
Handfchreibens fawn alfo, dieſes Ausdrucks wegen, mit 
feinem binlänglicdyen Grunde angefochten werden, und c8 
ift gar nicht zu zweifeln, "daß bit gefährliche Trage, au 
vereris ne apud posteros infame sit, quod videaris.. 
famiharis nobis esse? bem guten Dichter die etwas 
hochgetriebnen Complimente in der gegenwärtigen €piftel, 
und. in einigen ben des vierten Buchs. (bie erſt nad: 
biefer Zeit gefchrieben find) abgedrungen habe. — Es wür« 
de ihm, auch ohne einen andern Beweggrund als biefen, 
nicht 
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nicht zu verdenken ſeyn, daß ers mit einem Fuͤrſten nicht 
aufs aͤußerſte treiben wollte, deſſen angenommener ſanfter 
und leutſeliger Charakter in den Augen derjenigen, die ihn 
in den Zeiten der Proſcriptionen gefammt hatten, 
nicht natürlich genug fdeinen fonnte um fie immer 
vor dem heimlichen Grauen zu bewahren, momit man bie 
Liebkoſungen eines zahm gemachten Wolfs erwiedert. 

Doch, wir wollen nicht ungerecht gegen Auguſten 
feyn, ber bie Infamie der erſten zwoͤlf Jahre feines oͤffent⸗ 
lichen Lebens durch eine beynahe viermal ſo lange milde 
unb ruhmwuͤrdige Regierung fo reichlich zu verguͤten, und 
beynahe auszuloͤſchen gewußt hat. Mit jedem Jahre wur⸗ 
de ihm die ſchoͤne Rolle, die er ſpielte, natuͤrlicher; mit 
jedem Jahre vermehrten ſich ſeine Verdienſte um Rom, 
deſſen zweyter Stifter er gewiſſermaßen war, und welches 
ihm immer lieber wurde, je mehr er Recht erlangte, es 
als ſein eigen Werk anzuſehen. Horaz, der — als Au⸗ 
genzeuge aller dieſer ſo großen, ſo ſchnellen, ſo wunder⸗ 
baren Veraͤnderungen, der Silufton des Moments 
bed) wohl nicht immer widerſtehen konnte — müßte nicht 
das Herz eines Dichters gehabt haben, wenn er 
nicht zuweilen von feinem gegenwaͤrtigen Gefühl hingeriſ⸗ 
fen worden wäre, wenigſtens auf einige Augenblicke dag 
Vergangene zu vergeffen, und in Auguften nur ben Wie 
derherfteller der Öffentlichen Sicherheit und Ruhe, nur den 
wohlthaͤtigen Genius eines unter ihm wieder aufblühenben 
neuem Zeitalter8, zu feben. In folchen Augenblicken von 
Wärme fonnte er, ohne den Vorwurf einer kaltbluͤtigen 
Schmeicheley ju verdienen, von ihm fingen *), 

Quo nihil majus meliusve terris 


Fata donavere bonique Divi, 
Neo dabunt, quamvis redeant in aurum 


LI 


Tenspora priscum. ! 
€3 In 


V| Carm. IV. 2, u 


s 
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In einen ſolchen Augenblicke founte er wohl im. dieſe af 
fectvolle Anrede auſsbrechen: *) 


Quae cura Patrum quaeve Quiritium, - 
Plenis honorum muneribus Tuas, 
Auguste, virtutes in aevum 
per titulos memoresque fastos 
aeternet ? — 


Indeſſen beichen bod) bie Dben an Auguſt, die man 
bie fchmeichelbafteften im Vierten Buche nennen 
Könnte, bie fünfte, unb funfgebnte, im Grunde 
Bloß ín einer Hiftorifhwahren Aufzählung aller bet 
Vortheile, welche die Welt unter ber neuen Regierung 

wirklich genoß; und, wenn man fie aud) al$ abgend» 
thigte Loblieder anfehen wollte, fo müßte man bod) ges 
(leben, daß Horaz das, mas er Auguften nicht länger 
verweigern fonnte, mit bem, was er feinem eignen Cha⸗ 
after fchuldig war, fehr gut ju tereinigen wußte. 


Die gegenwaͤrtige Epiftel ſcheint alfo toirffid) auf bie 
von Cueton angegebene Veranlaffung gefchrieben zu feyn, 
und wir haben nun, däucht mich, den wahren Gefichte- 
punct, woraus fie betrachtet werden muß. Auguſt — der 
bey aller feiner Eitelkeit Verſtand genug hatte, zu fehen, 
‚wie unendlichmal mehr Glanz ber Sepfall der vorzüglich. 
fien Geiſter feiner Zeit ihm bey der Nachwelt ‚geben wuͤr⸗ 
de, als alle Ehrenbezeugungen, beren unermübete Erfin- 
bung bepnabe das einzige Gefchäft des Senats war — 
Auguft wollte, daß Horas wenigftens Eines feiner größern 

^ Werfe unmittelbar an ihn richten folltes und der Dichter, 
ber fid) biefer Pflicht nicht Länger entziehen fonnte, fühlte 
ohne Zweifel bie ganze Schwierigkeit und Delicateſſe ei» 
ner fold)en Unternehmung. Er foflte ein Wert hervor⸗ 
brin⸗ 


% L. IV. 14. “ 
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bringen, ba6 Singuf 6 wirdig, aber Seiner felbfe- 
nicht unwuͤrdig, für Jenen nicht ju Hein, für Ihn 
nicht ju groß, furj ba6 fo befchaffen wäre, baf der Im⸗ 
perator zufrichen ſeyn fóuute, ohne bag Horaz fid) ba; 
burd) weder vor fid) ſelbſt nad) eor ber Nachwelt mehr, 
als er verantworten könnte, auflaßen müßte. Das Gi» 
jet mußte eben fo unverfänglich als intereffant, 
unb dabey fähig (epu, in ber Manier feiner Sermenen 
uud Epiſteln, mit der ibm eignen Laune, behandelt zu 
werben. €$ mußte ihm eine Mannigfaltigfeit von Sa- 
chen barbieteu, bie fid) in ein ſchoͤnes Ganzes verarbeiteg, 
ließen; bit den erbabnen Lefer, bem «8 befonders gewid⸗ 
met war, unserrichteten, indem fie ihn bloß zu unterhal- 
ten fchienen; und die zugleich dem Dichter Gelegenheit - 
gäben, feine Citclfeit auf eine fo feine Art zu figeln, bag 
bie Annehmlichkeit be8. Vehiculums bie darein ges 

mifdte Medicin unmerklich machte. \ 


Horaz hätte ſchwerlich ein Suͤjet waͤhlen fóunen, das 
alle dieſe Eigenſchaften ſo vollkommen in ſich vereinigt, 
und zugleich der von ihm ſelbſt gegebenen Regel 


Sumite materiam vestris qui scribitis asquam 
viribus — 


beffer entfprochen hätte, als dasjenige, bas er in biefem 
poetiichen Diſcurs ausgeführt hat. Auguſt, ber in feiner 
erfien Jugend von Griehen umb unter Griechen 
ergogen worben war, und in bem unermeßlichen Wirbel 
von Gefchäften und Zerfireugngen, worin et fid) feit ſeinem 
neunjebnten Jahre herumtrieb, menig Zeit gehabt batte, 
fid) mit ber römifchen Literatur genauer befannt zu 
machen, konnte nicht anders als Vergnügen baran finden, 
daß ihm von einem fo guverläffigen Kenner als Nora bie 
Geſchichte derfelben in einem einzigen leicht zu nid 
| € 4 6e 
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ith dargeſtellt, und zugleich die Urfachen angezeigt 
tvurden, toarum die SKómer in ben verfchiebnen Fächern 
‘der poetifchen Kunft noch fotorit hinter beu Griechen zuruͤck⸗ 
‚geblieben. Horaz erhielt baburd) Gelegenheit, bem Auguſt 
bie Dichtfanft in ihrem wahren Lichte, ín ihrem Verhälc- 
nig zur Kultur und in ihrem Einfluß auf bie Sitten ber 
Nation zu zeigen, unb ihm begreiflich gu machen, baf der 
Zuftand des Geſchmacks in den Mufenkünften bem Bes 
berrfcher eines Staats, auch bloß um feiner eignen Ehre 
willen, nicht ganz gleichgültig fepn dürfe. In diefer Rück 
Sicht kann man fagen, daß biefer Brief an alle Augu⸗ 
fte, fo wie ber ficbente im erften Buch, an alle Maͤ⸗ 
cene ber folgenden Zeiten, gefchrieben (tp. Er fonnte 
fid) diefen Punct um fo anftändiger erfláren, ba er, theils 
aus Befcheidenheit und feiner Lebensart, theils um feinen 
am Schluffe diefer Epiftel auf eine gar ungejtoungene Art 
angebrachten Entfchuldigungen nicht felbft bie Kraft zu bes 
nehmen, fid) gar nicht die Miene giebt, al8 ob er, für fci» 
nen eignen Theil, fonberlid) bep der Cache intereffirt 
wäre. 


Mas Blackwell in feinem (don mehrmals ange» 
zognen Werfe von den Schriften unfer Dichters über- 
Haupt fagt: „daß bie Kunft in feinen Planen zu fein 
fen und zu verfteckt liege, um von dem gemeinen Mann 
in der gelebrten Welt wahrgenommen zu werden” *) — 
dag gilt gang vorzüglich von dem gegenwärtigen Stücke, 
worin der Dichter feinen Plan und bie befondern Abfichten 
deſſelben durch bie Laune bes Vortrags und bie ungemein 
feinen -und leifen Uebergänge gar meifterlich zu verbergen 
gewußt hat. Daß aber barum nicht weniger überdachter 
and jmedmáfiger 2ufammenfang im Ganzen fep, wird 
durch folgende Bas Erpofition jedem fichtbar werden. 

er 


*) Mémoir. de la Cour d’Auguste Vol. IT. p. 460. 
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Wer fobaum biefen Gruudriß, ber gleichfam mue den fuo, 
dienbau des Ganzen darftelt, mit bem Werke ſelbſt ver, 
gleichen till, wird ein für feinem Geſchmack nicht unnuͤtz⸗ 
liches Studium machen, wenn er mit eignen Augen for⸗ 
{hen wird, wie ber Dichter dieſes Knochengebaͤude mit 
Muskeln bekleidet, toie (pmmetrif ‚er alle Theile jufam» 
menorbuet, tie ſchicklich und ungezwungen alled zuſam⸗ 


menhaͤngt, in welchen leichten, anmuthigen Schwuͤngen 
die Uebergaͤnge dahinfließen, und durch wie feine Bande 


die vivida vis animi alle Elemente und Glieder in ein 
lebendiges Ganzes zuſammenwebt. 





Nach. einer kurzen Anrede, — worin der Dichter 
einen eben fo ehrerbietigen al8 unverwetflihen Grund att» 
giebt, warum er ein zu guter Bürger ſey, um 
ben Auguſt mit einem langen Difcurfe zu beláftigen, — 
fängt er mit der Bemerkung an: daß die größten und um 
das menfchliche Geſchlecht verdienteften Helden des Alter: 
thums erft von der Nachwelt an ihren verdienten Pla ges 
fiellet worden , bey ihrem Leben hingegen nichts al8 Neid 
und Undanf erfahren hätten. Du allein, Auguft, fährt 
et fort, machft Hievon die Ausnahme ; wir fegen dir (don 
bey deinem Leben bie Altäre, bey denen, wenn bu einft 
(tie jene Heroen) unter die vergötterten Menfchen aufge- 
nommen feyn wirft, unfre Nachkommen fd)móren werben, 
und wir befennen dadurch, bag die Welt deines Gleichen 
nie gefehen hat. In diefem Stücke, ich. gefiehe e$, ur» 
theilt bein Volk gerecht unb billig; aber — fobald bie 
Mede von Werken .unfeer Zeit, von. ißtlebenden Verfaſ⸗ 


fern ift, wird es ungerecht, weicht von jener Regel ab, 


unb will nichts für gut gelten laffen, was nicht mit dem 


Noft des Alterthums überzogen ift. ^ 


€ 5 | Die 
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Dieß fete war es eigentlich, womit Horaz feinen 
Diſcurs anfangen wollte. Aber wie ae idit bat er es fo 
zu wenden gewußt, bag en, ohne bag man erzathen fanu 
wo er hinaus will, von Romulus unb Liber Da. 
ter anfängt; unb wie fein bat er fogar ton ber. linge; 
rechtigfeit ber Smet gegen bie Dichter ihrer Zeit Selegen⸗ 
beit zu nehmen gewußt, bem Auguft eine Schmeicheley zu 
fügen, die fo arg ift, bag jeber andre ald — Er, bem 
wicht leicht zu grob gefchmeichelt werden konnte, fie für 
— Spott aufgenonmmen hätte! Nachdem er bag Laͤ⸗ 
herliche der Vorneigung bee Roͤmer für ihre alte giteratne 
‚im Allgemeinen mit vieler Laune burchgegogen, geht er ihre 
Altern Dichter, d. i. alle die noch vor Anfang ſeines 
Jahrhunderts geſtorben waren, vom Vater Ennius, 
ihrem angeblichen Homer, an, der Reihe nach durch, 
macht einen jeden im Vorbeygehen mit Einem Zug kennt⸗ 
lich, wirft ihnen Haͤrte, Mangel an Geſchmack, Sprach⸗ 
richtigkeit und Ausfeilung vor, und geraͤth in einen komi⸗ 
ſchen Eifer daruͤber, daß man für ſolche Anfänger — 
nicht Nachſicht, welches billig waͤre, fondern Be⸗ 
wunderung fodre. Und warum das? „Der wahre 
Grund kann freylich nicht in einer Vortreflichkeit liegen, 
die fie — nicht haben: aber bafür liegt er in einer €i» 
genſchaft be8 menfchlichen Herzens, bie ben ſchlimmen 
Geſchmack bey denen, die damit behaftet ſind, unheilbar 
macht — in der natuͤrlichen Eigenliebe, vermoͤge deren 
niemand gern geſteht, unrecht gehabt zu haben, niemand 
leicht im Alter uͤber ſich erhaͤlt, fuͤr ſchlecht zu erkennen, 
was er in der Jugend ſchoͤn gefunden hat, und ſich nicht 
entbrechen kann, einen gewiſſen Groll auf diejenigen zu 
werfen, die ſich unterſtehen, es beſſer zu machen, als die⸗ 
jenigen, die er einmal in Affectation genommen fat. ^ 

„Gleichwohl (faͤhrt er fort) liegen in ben Umſtaͤn⸗ 
ben, ın welchen unfre Literatur anfing, in ben Hinder⸗ 
niffen, 
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niffen, die ihr unſre Berfaffung, unfee Sitten, unfte im⸗ 
mermwährenden Kriege in: den Weg legten, amd felbft 
in unferm National « Charakter, febr wefentliche, Urſa⸗ 
chen, warum ed gar nicht möglich i, bag fle big zu 
der. Zeit, bie zunäch an bie unfrige reicht, große Sort. 
fdoritte thun, sefchweige die 9Bolffommenbeit hätte errei⸗ 
chen fónnen. Mir haben bie Griechen, unfee Lehrer 
unb Mufter, zu fpát kennen gelernt; und aud) (cit 
bem wir nach ihnen ju arbeiten anfingen, Bat ung uit 
ftt Str, unfre Ungeduld, unfre Schen bot der Seile, 
verhindert, Achte Werke ber Kunft bervarzubringen, 
Werke, bie eine Bergleichung mit unfern Mufern aude 
halten könnten. 


Dieß ift der Inhalt des großen Stuͤcks dieſer Epi⸗ 
fl vom goften Vers bi8 jum 167ſten des Driginale. 
Aber mft welcher geheimen Kunft bat der Dichter, um 
immee den natürlichen Gonverfationg » Ton und ben 
Schein eines tunftlofen unſtudirten Gangs feiner Gedan- 
fen beygubehalten, das Methodifche im Bortrag ju ber. 


meiden gewußt! Ein unvermerfter Uebergang — bie 


ganz fimpfe Stage: wenn bie Griechen dag Neue fo gering 
geachtet hätten wie wir, was wäre jegt alt? — führt 
ihn auf bie Griechen, ale die wahren Erfinder ber 
Mufenkünfte, unb er zeichnet den Charakter ihres Kunft- 
Genies, ihres Geſchmacks mb ihrer Werke, in acht Ver⸗ 
fen, mit flüchtiger Hand, aber mit ber treffenbften Wahr⸗ 
beit, indem er bloß bie Seitumftánbe, unter welchen fie 
fid) bem Hang zu ihren Wettſpielen und fchönen fünften 
überließen, angeben zu wollen (eint. Jedes Wort in 
biefen acht Berfen iR ein bedeutungsvoller Zug. Mit bits 
fem Bilde ber Griechen, welche die Kuͤnſte a(8 Spiele 


: trieben, aber mit der Leibenfchaft trieben, womit ein 


Mädchen ſeine Puppen oder ein Knabe feine LeibeHibun- 
qtu 
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gen behandelt, ſtellt ec bie alten Römer unb bie Rö- 
mer feinee Zeit in einen boppelten Eontrafl. Un⸗ 
fte Vorfahren, fagt er, hatten von allen dieſen Genie⸗ 
Spielen der Griechen keinen Begriff, aber bod) gewiß 
weder Zeit nod) Luft dazu: fie befchäftigten fid, tie 
Männer, mit ihrem Hausweſen und mit ihrem Gluͤcke; 
von Sinnen mit Erhaltung des Gleichgewichts in der 
fRepublif; ton Außen mit bem Kriegen, die ben tm. 
freis ihrer Macht und ihrer Sorgen immer weiter aug 
befnten. Aber jet, fährt er fort, mie plößlich Dat 
fid) der Charakter unferd 9Bolf6 umgekehrt! Ehemals 
hatten wir gar feine Dichter: nun macht die gane 
Gtabt Verſe. Niemand fágt fid) einfallen, bag Kunft, 


Wiſſenſchaft umb Studium dazu gehöre; mir find alle 


geborne Poeten. Unſre Vorfahren twaren zu ernfthaft, 
um Poeterey zu treiben; von und follte man benfem, 
wir trieben fie, weil wir vor Alter wieder finbifc) ge 
worden mären. 
. . Eine.von ben natürlichen Folgen einer folchen epibe- 
mifchen Verſewuth ift biefe, bag (auf eine Zeitlang we⸗ 
nigſtens) die Sunft felbft verächtlich wird, und bie 
wahren Künftler fid) unter der ungeheuren Menge ber An» 
ferüd)fer verlieren, und mit ihnen verád)tlid) werben. 
Aber Horaz wollte nicht, daß ber Mißbrauch, der von ben 
Mufenkünften zu Rom gemacht wurde, der Kunſt felbf bey 
Auguften Schaben thun folfte. Er lenkt alfo toieber mit 
einer ganz leichten Wendung auf die andere Seite. „ES 
ift eine Art von Tollheit um dieß DVerfefieber, womit ganz 
Rom angeftedit ift, fagt er: aber e8 ift nicht nur eine un⸗ 
fhuldige Collpeit, fie hat fogar ihren Rugen.“ — Und 
nun (derit er in (einer Shandyfchen Manier *) über 
| gt. 


*) Wiewohl wir ihn deswegen für keinen Naqabmer von Tri⸗ 
ftam —* ndy ausgegeben haben wollen: fo wie and) ps 
ba 


gewiſſe angebliche Vortheile, bie bem Stat aus ber 
Menge fo barmlofer und ungefährlich er keutchen, 
als die Verfemacher feyen, zuwuͤchſen — und fo fchlüpft 
et unvermerft, ohne den Gon verändern zu müffen, ju 
den wirklichen Bortheilen über, welche bie Dichtfunft 
ber menſchlichen Gefellfchaft bringt; und ton diefer, bey 
aller. Kürze, fehr vollſtaͤndigen und richtigen Darfiellung, 
fonunt er, fo zu fagen, auf die Raturgefchichte ber 
Doefie, oder vielmehr eines ihrer Hauptzweige, bey ben 
Römern; ſchildert fie in ihrem erften rohen Zuſtande, 
und zeigt, wie fie fid) allmáglid) verfeinert, und endlich, 
durch Nacheiferung der Sriechen, zu dem, was ſie jetzt 
ſey, gehoben habe. 


Das dramatiſche Fach der Poeſie iſt, bey je⸗ 
bem Volke, das eine Schaubuͤhne Dat, dag, was am 
ſtaͤrkſten unb allgemeinften intereffiert. Horaz ſchraͤnkt ſich 
beber vorzüglich auf daſſelbe ein, und bemerkt bie Urſachen, 
warum es den Roͤmern in der Tragoͤdie beſſer als in der 
Komoͤdie gelungen ſey. Unvermerkt leitet ihn dieß auf 
die allgemeinen Hinderniſſe, die dem Fortgang der dra⸗ 
matiſchen Dichtkunſt bey den Roͤmern entgegenſtanden — 
anf bag Unangenehme von ben Launen des Volks abzu⸗ 
bangen, auf den ſchlimmen Geſchmack des großen Hau⸗ 
fens, und auf die Neigung zu bloßem Schaugepraͤng, 
neuen ſeltſamen Decorationen, pompoͤſen Aufzuͤgen, praͤch⸗ 
tigen Kleidern u. ſ. w., bie fid) aud) des vorneh⸗ 
merm Theils der Zuſchauer (o ſehr bemaͤchtgt 
haͤtten, daß auf das Stuͤck ſelbſt gar nicht gehoͤrt, 
und ſelbſt der beſte Schauſpieler nicht mehr applaudirt wer⸗ 
de, weil er gut ſpiele, ſondern weil ſeine Kleidung gefalle. 

Die 
daß Sterne 1g00 Sabre tad) Horaz gekommen iſt, wicht folgt, 


daß er Horazen nachgeahmt habe, wenn er gleich an Wi, Paus 
ne und Manier viel Aehuliches mit ihm hat. 
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Die verſtellte Beſorgniß, Auguſt möchte e£ einer 
eigennuͤtzigen Urſache zufchreiben, daß ibm Horaz bad roͤ 
miſche Theater in einem fo wenig vortheilhaften Lichte 
Difcurfes nit vier Verſen zum Lobe der Sragébie zu ſchlieſ⸗ 
fen, worin (t das Erbabene biefer Kun, unb bie gro» 
Ben Wirkungen beffelben, mit vorgäglicher Ruͤckſicht (wie ed 
ſcheint) anf Aeſchylus und Sophokles, Gezeichnet, unb zu 
erkennen gibt, daft ein Dann, ber bie koͤme, in feinem 
Augen ba8 Non PLUS ULTRA ber Rufentänke et» 
reicht babe. — Indeſſen wuͤnſcht er doch, bag Auguſt 
diejenigen Dichter, bie nicht für Zufchauer, fonberm 
für Lefer arbeiten, feiner Aufmerkſamkeit nicht. gang 
unwilrbig achte. 


€t fprad) von einer großen Heerſchaar, Indem 

er auf dieſe Elafie von Dichtern fam; und er fängt 
deswegen (um Auguften bur einen komiſthen Neben 
weg auf bie Heine Lehre, bie er ihm geben molte, i 
führen) mil ener drollichten Necenfion aller der Um⸗ 
fände an, teeburd) die guten Mufenföhne, Bald and 
Mangel an Lebensart, bald aus zu großer, wiewohl oft 
gerechter Empfindlichkeit, bald aus überfpannten - Hoffe 
nungen, fid) lächerlich und Kifig zu machen das Ungluͤck 
hätten: eine Stelle, bie (außer der naiven Wahrheit, 
womit fie die ſchwache Seite feiner Mitbräder darſtellt) 
nod) die geheime Schönheit bat, bag fie zugleich bie 
feinfte Satyre über die hohen Beſchuͤtzer ber. Mufen ift, 
and bem Ausuft mit der beften Art von ber Belt zu 
verfichen gibt, wie traurig am Ende bod) auch wieder 
das Loos der Schriftſteller fep, wenn fie Perſonen amd 
firen follen, die von ihnen amüfirt zu werden erwar- 
ten und bod) nit amäfabel find. Es ift dieß einer 
von ben fo baufig vorkommenden Zäflen, too beyde 
Theile 
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€beile Recht. loben. Dem Augnſt iſt's wahrlich in feine 
Weiſe übel zu nehmen, wenn er lange Weile bey einem 
Buche hat, das: ihn unmoͤglich intereffieren fann; es (ty 
nun, bag er (mie gewoͤhnlich ber Gall ift) ganz andre 
Dinge im fopfe bat, ober wicht recht verfieht, was er 
la, ober vermoͤge ber Natur feines Standes nicht mit⸗ 
empfinden, nicht theilnehmen fann, u. ſ. w. Hingegen 
iſt von bey armen Schelm von Dichter aud) nicht zu et» 
warten, daß ed ihm Vergnügen mache, wenn er feinen 
Anguft, gerade bey der Stelle feines Werks, bie ihm 
an meiken Mühe. gefoflef, ober bey bem, was er 
ſelbſt fuͤr das Beſte daran erkennt, gaͤhnen, oder mit 
feinem kleinen Mauriſchen Zwerge *) ſpielen ſieht. Ho⸗ 
raz iſt, wie wir ſehen, der billigſte Menſch von der 
Welt: indeſſen nimmt er ſich die Erlaubniß, mit aller 
moͤglichen Beſcheidenheit und Freymuͤthigkeit, dem Au⸗ 
su zu Gewuͤthe zu führen: bag ed, bep allem bem, 
einem großen Herrn nicht ganz gleichgültig ſeyn dürfe, 
wenn er (etwa um feine eignen Thaten ber Nachwelt bor» 
ſtagen zu (affe) dad) einem Dichter gessiffen, und von 
ungefähr ftatt eines Guten einen Schlechten erwifcht hätte 
Glauͤcklicherweiſe tsmmt ihm hier das beruͤchtigte Bey⸗ 
fpiel Alexanders des Großen zu ſtatten, den er, weil er — 
en Koͤnig, unb ſchon (cit dreyhundert Jahren begraben 
* 


9 9S(ngsft war din beſoudrer Liebhaber von artigen jungen Zwer⸗ 
gen, die et aus allen Enten ber Welt, beſondert aus Maurita⸗ 
nien und Syrien, zuſammenſuchen lieh. Cle mußten aber 
bep ker Kieinheit vollkommen wobl gebildet, ſchoͤn 
und lebhaft feyn. Cr ergbste fid) an ihren Plaudereyen, Tpielte 

mit Ihnen nm Näffe, unb vergaß fo, indem ev bad. Kind mit ihr 
wen machte, feiner matäriimen Traurigkeit, uub — ber Sorgen 
für die Welt. Suston. in Aug. c. 83. Aus dem Dion willen 
wir, daB auch die vornehmen roͤmiſchen Damen bamals in bem 
Geſamacke geweien, (bbne Meige Knaͤhchen, die antörädiich days 
dreffirt wurden, der Angeninft wegen, in iren Simmern 
nackend herumlaufen qu laſſen. Hist. Hom. L. 48. 
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war, fe lächerlich machen durfte, als er wollte: zumal 
nach dem feinen Eompliment, bas er Auguften wegen feis 
ner Borneigung zu Virgil unb Barius — bie um diefe 
Zeit ſchon vom Schauplag abgetreten waren — gemacht 
hatte. Daß Horaz diefe Gelegenheis nicht unbenutzt wer⸗ 
de gelaffen haben, zu bemweifen, „baß bie Entfihließung, 
bie er felbft genommen, ſich gar nicht au einen fo erhahnen 
^ Gegenftand, ale die Thaten 9lugufté, gn wagen, 
für Ihrer bepber Ehre bie befte ft," — ifl, nach 
allem, was wir bereite oon ben. Gefinnungen. unfers Did 
ters über dieſen Punct geſagt haben, leicht zu vermuthen. 


Die ift nim das Gfelet dieſes intereffanteften unter 
alten Sermonen unfers dichterifchen Philofophen; unb 
es ift, denke ich, alles, was foit nótfig haben Können, 
um don ber Wahrheit be(fen, was ich über ben Plan des 
Stuͤcks gefagt habe, überjeugt zu werden. 


In der Ausführung vereinigen fich die ſaͤmmtlichen 
charakteriftifchen Schönheiten, welche machen, daß os 
ta$, bey aller feiner anfcheinenden Gimplicitát und Leich- 
tigfeit, feit fo vieles Jahrhunderten der Einzige in feiner 
Art geblieben ift; und in feinem andern finer Werke ſehen 
tory fo zu fagen, ale Sagetten feines Geiſtes 
fo ſchoͤn sufammen fpielen, als in dieſem. Beſonders geht 
durch bie ganze Epiftel eine Art von ungeswungner 
Zurückhaltung, unb immerwährender Beobachtung 
des rechten Tons, ber fid) für ihn gegen den all- 
getvaltigen, aber immer bie Befcheidenheit eines blößen 
Privatmanns affectiremben Auguſt fchichte; eine ſchoͤne 
Mittel » Tinte zwiſchen Erniedrigung unb Gleichheit, 
zwiſchen Ernfihaftigfeit und Mäfanterie,  zwifchen frie- 
chender Schmeicheley und unſchicklicher Affectation, ben 

Cato 


2 


Eato mit bemjeuigen zu fpielen, ín beffen im Hinden um dins 
mal bie Welt war — kurz, eine fo gluͤckliche Miſchung 
von Philofophie, Wis und Laune, mit Smagination, Ber 
ftanb und Lebensart, baf vieleicht nichts volfommners 
in diefer Art exiſtirt. 


Was ich hier (age, ift, wiewohl id)8 aus eignen 
Gefühl fage, immer dag Urtheil ber feinften Köpfe aller 
gelehrten Nationen geweſen; unb wenn ber Leſer — 
vorausgeſetzt (toad immer vorausgefegt werden muß) bag 
die Schuld nicht an feinen Augen liege — nicht 
alles dieß in der Ueberſetzung wiederfinden follte: fo ift toes 
nigftens Horaz unfrfulbig; unb ber Deutfche, ber fid) mit 
ungleichen Kräften und mit einer der römifchen fo un» 
gleichartigen Sprache an ein ſolches Driginal gewagt bat, 
trage bie Strafe feiner Verwegenheit allein ! 


* 
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D. du ſo viel und großen Dingen ganz allein 
die Schultern unterſtellſt, Italien 

mit Waffen ſchauͤtzeſt und mit Sitten ſchmuͤckſt, 
und heilſamer Geſetze weiſen Ernſt 

dem Stroms der Ueppigkeit entgegendaͤmmeſt, 
» Cáfar, glaubt' Ih am gemeinen Wohl 
mich zu verſchulden, wenn ich deine Zeit 

mit langen Reden dir entwenden wollte (1). 


Der große Romulus, und Vater Bacchus, wnb 
mit feinem Bruder Pollux, Jovis Söhne, 
um ihrer Thaten willen in die Tempel 
der Gotter aufgenommen, — als ſie, noch 
auf Erden lebend, Gutes um die Menſchen 
verdienten, ihren wilden blut'gen Fehden 
ein Ende machten, und des Friedens Suͤßigkeit 
fie koſten ließen, ihnen Eigenthum 
und Recht und Kuͤnſte gaben, und in Staͤdte 
fie ſammelten, des menſchlichen Geſchlechtes 
Wohlthaͤter! — klagten oft mit bitterm Schmerz, 


daß 
Cum tot sustineas et tanta negotia solus, 


res Italas armis tuteris, moribus ornes, 

legibus emendes, in publica commoda peccem, 

si longo sermone morer tua tempora Caesar. 

5 Romulus et Liber Pater et cum Castore Pollux, 

post ingentia facta deorum in templa recepti, 

' dum terras hominumque colunt genus, aspera bella 

componunt, agros assignant, oppida condunt, 

ploravere suis non respondere favorem 

speratum meritis. Ljram qui contudit Hydram 
nolta- 


| 
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daß Alles, was fie-für die Welt aetfan, .. i 
die Liebe, bie fie fid) verfprachen, nidt 
gewinnen könne, — Selbſt der Hyderntilger 


Alcides, ber fo manches Ungeheuer 

gebánbigt hatte, fand, bafi nur der Tod den Meib, 
der Ungeheuer giftigftes,, bezwinge. 

Der Mann, der über feine Zeit zu hoch 
empotgeftiegen , brennt durch feinen Stanz: 

laß ihn verlöfchen, und er wird geliebt! 


Dir aber, großer Caͤſar, bringen wir, 
nod) weil bu bey uns bift, die Ehren dar, 
die du verdienft. Wir fe&en die Altäre 
im Leben Dir, bey denen unfre €nfel 
einft (djrobren werden, und befennen laut 
baburdj, daß deines Gleichen nie zuvor 
die Welt gefehn, nod) künftig fehen wird (2). 
Gerecht unb weif” i(t deines Volkes Urtheil, 
indem e$ vor der Griechen Helden Dir 
unb vor ben unfrigen den Vorzug giebt; 
in diefem einz'gen Dunct gerecht, in andern nicht. 


notaque fatali portenta labore subegit, 

comperit invidiam supremo fine domari: 

urit enim fulgore suo, qui praegravat artes 

infra se positas, extinotus amabitur idem. 
/SPraesenti tibi maturos largimur honores, 

jurandasque tuum per nomen ponimus aras, 

nil oriturum alias, nil ortum tale fatentes. 

Sed tuus hic populus sapiens et justus in uno; 

te nostris ducibus, te Graiis anteferendo, | 
:bCaetera nequaqnam simili ratione modoque . 

rx . | eeiti- 
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Da ſchaͤtzen fit ben Werth der Sachen gang 
nach einer andern Regel, efeln alles an, 
was Unfte Zeit i^ unfetm eignen Boden 
hernorgebracht ; find fo verliebt in Alles, 
was Alt ift, daß fogar. bie Satzungen 
." : bet Zehner a), oder mellanb unfrer Könige 
geſchloßne Bünde mit den Gabiern 
und mit dan veften ehrjamen Sabinern, 
ber Pontifere graue Zeitregifter (3) 
unb die betagten Blätter unfter alten . 
Propheten (4), vom Alban b) herab (in ihrem Wahn) 
bie Muſen felóft uns zugefungen haben. 
| „Der 


aestimat, et, nisi quae terris semota suisque 
temporibus defuncta videt, fastidit et odit. 
Sic fautor veterum , ut tabulas peccare vetantes, 
quas bis quinque viri sauxerunt, foedera regum 
* I7 vel Gabiis, vel cum rigidis aequata Sabinis, 
pontificum libros, annosa volumina vatum, 
dictitet Albano musas in monte lorutas. 
Si quia Graecorum sunt antiquissima quaeque 
scripta vel optima, Romani pensantur eadem 
) | ' scripto-' 
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3) Die Oefete ber zwblf Tafeln, bie im Sy. 6, Ct, N. 308 und 304 von ten 
dazu erwählten Behnmänmnern oder Bebnern verfaßt wurden. 


b) Vom Albaniſchen Verge; als 06 die Mufen den Parnaß 
serla(fem und ihre Wohnung aüf bem Albanifchen Berge aufges 
ſchlagen hätten, der bep ben lateiniſchen Bbikern von uralten Beiten' 
ber, wegen ber vielen Wunderdinge, bie fid) auf bemfetben zutru⸗ 
gen, in einer Art von religibfen Auſehen (lamb, umb aud) die 
Scene der geheimen Unterredungen war, welche ber König Num a 
wit bre Wyinfe Ggerta qu haben vorgab. 


\ — 35 IB 
„Der Griechen aͤltſte Werke ſind die beſten, 
ich geb' es zu: doch, ſollen nun darum 
auch unſre Dichter auf derſelben Wage 
gewogen werden? — ſo behaupte man, 
das Harte an ber Frucht beg Oelbaums fep 
inwendig nicht, nicht an bet Nuß von außen o); 
So ſage man, wir haben nun in allem 
den Gipfel ſchon erreicht, wir ſingen, mahlen, ringen 
gelehrter, als bie kunſtgeuͤbten Griechen (5)! u 


. Doch wenn’s bie Jahre find, die, wie bie Weine 

auch die Gedichte beſſern: möcht’ ich mohl 

belehrt fepn, welches Jahr denn eigentlich 

bie Güte eines Werks entfcheiden foll ? 

Ein Autor, ber vor hundert Jahren flarb, 

gehört er zu den Alten — das ift, zu 

den Guten — ober zu und Schlehten Neuen? | 

' Seht 

SUscriptores trutina, non est quod multa loquamur; 
nil intra est oleam, nil extra est in nuce duri; 
venimus ad summum fortunae, pingimus atque 
psallimus, et luctamur Achivis doctins unctis. : ’ 
Si meliora dies, ut vina, po&mata reddit, 

350 scire velim , praetium chartis quotus arroget annus? - 
scriptor ab hinc annos, centum qui decidit inter. 


perſegtos veteresque referri debet? an inter f 
viles atque novos? excludat jurgia finis! | 
p» 3 | ,, Est 


c) D. i. So wenig man baber, weil das Karte att Ver Nuß von ans 
fem, nnb das Genicitare, ber Kern, inwendig if, den Schluß 
ziehen Bann, es mäfle bey ber Olive eben fo ſeyn: fo wenig folgt 
e$, ej die Werke ber aͤlleſten Kömifchen Dichter beu Vorzus -vot 
den Mensen habe, weil ed dieſe arg anni bep den Griechiſchen hat. 


Setzt eine unbe Zahl, die allem Streit 

ein Ende madje! — „Wohl! Ein jeder Autor, 

,, tet feine hundert Jahre richtig zähle, 

„iſt alt und gut.” — Wie aber, wenn nun einer 

. nur einen Monat, oder allenfalls . 

ein Jaͤhrchen (páter tatb ? Wohin mit bem? 

Wird er den Alten zugerechnet? Oder ift 

bey uné und bey der Nachwelt gar fein Raum 

für folhen Spätling? — „Nun, wem nur ein Monat, 
„und wär’ e$ aud ein Jahr, am Hundert fehlt, 

„ber nimmt nod) billig bey den Alten Pla. ^ 

Dan? für den Nachlaß! Und nun zupf’ id) euch, 

wie jener aus dem Pferdſchweif (6), Jahr vor Jahre 

fo lange aus, bis von den hundert Jahren 

nichts in der Hand euch bleibt, und der, wie billig, 

fid) ſchaͤmen muß, der Tugend und Talent 

nad Jahren mißt, und nichts bewundern wil, 

^ bem nicht des Todtengräbers d) Spaten erft 

ben Stempel feines Werthes aufgedruckt. Der 


» Eskvetus atque probus, centum qui perficit annos. 
= Quid, qui deperiit minor uno mense, vel anno, 
. inter quos referendus erit? veteresne poetas, 
an quos et praesens et postera respuet aetas? 
» Iste quidem veteres inter ponetur honeste, 
„qui vél mense brevi vel toto est junior anno.“ 


:;Y Utor permisso, caudaeque pilos ut eqninae . 


paulatim vello, et demo unum, dem» etiam unum, 
dm cadat elusus ratione ruentis acervi, 

qui redit ad fastos, et virtutem aestimat annis, 
iniraturque nihil nisi quod Libitina sacravit. 
s Ennius 


* d) Ich Habe diefen Auedruck einem tobetti dies vorgezogen, weil die 
"oo feédeittm Eisitine unfrer Eimbittungötraft gar zu fremd iſt. 
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Der weife kraͤft'ge Ennius, ber zweyte 
Homer — (ſo ſagen wenigſtens die Kritiker) 
ſcheint fid) um feines Pythagor'ſchen Traums Erfüllung (7) 
nicht viel zu fümmern : unb was hätt ers Noth? ' 
Bir glauben ihm aufs Wort — er fagté ja felbft! 
Ein Naͤvius, wiewohl aus allen Händen 
verſchwunden, fi&t, fe frifch als wär’ er erft 
von geitern her, in allen Köpfen nod (8). 
So heilig macht das bloße Alterthum 
uns alle Dichterey! Man Hört nod) immer 
bie Frage: o6 Pacuv, ob Arcius (9) 
im Trauerfpiel der größre Meifter fep? 
Und immer fällt der Kenner Uetheil aus: 
gelehrter mar der gute Girei$ Pacuv, 
erhabner Accius. — Iſt von Komödien 
die Nede, ſtracks wird uns Afran cititt (10); 
„Menander, fpriht man, hätte feiner Stuͤcke 
,, fi) nicht zu hämen. — Plautus heißt mit Recht 
„Roms Epicharmus, oder kommt ihm doch 
„ſehr nah; an Weisheit traͤgt den Preis 


„Cacilius davon, Terenz an Kunſt.“ — (11) Die 


JP Ennius, et sapiens et fortis, et alter Homerus, 
ut critici dicunt , leviter curare videtur, 
quo promissa cadant, et somnia Pythagorea. 
Naevius in manibus non est, et mentibus haeret. 
pene recens: adeo sanctum est vetus omne po£zna. , 
5 Ambigitur quoties uter utro sit prior, aufert — ,. 
Pacuvius docti famam senis , Accius alti: | 
dicitur Afrani toga convenisse Menandro; 
Plautus ad exemplar Siculi properare Epicharmi, 
vincere Caecilius gravitate, Terentius arte. .. .. .. 
S4 Hos 


4 


— , 56 — 


Die ſind es alſo, die das maͤchtige Rom 
auswendig lernt, zu deren Stuͤcken ſichs 
hinzudraͤngt, kurz, bis dieſen Tag ſind dieß 
die Dichter, die es hat und anerkennt. 


Ich gebe zu, daß auch der große Haufe 
zuweilen richtig ſieht; doch oͤfters ſchief. 
Wenn er die alten Dichter ſo erhebt, 
daß ihnen niemand weder vorzuziehen 
noch gleich zu achten ſey, ſo irrt er ſich: 
geſteht er aber, daß fie manchmal gar 
zu alt, faſt immer fart, unb oft genug 
nahläffig fdreibrn; mer dieß eingefteht, 
fpriht wie ein Daun von Sinn, und hälts mit mir 
unb mit ber Billigkeit (12). Sd) fage nicht, 
daß man die Dichterey des alten Livius (13) 

(die aus der Schule des Orbils mir nod) 
durch mande Ofrfeig" unvergeflid) ift) 
vertilgen folle. Mur, daß ſolche Verſe vor 
n 
".. Hos ediscit, et hos arcto stipata theatro | 
spectat Roma potens: habet hos numeratque poetas 
&d nostrum tempus, Livi scriptoris ab aevo. 
Interdum vulgus rectum videt; est ubi peccat. 
Si veteres ita miratur laudatque poetas, 
. ut niliil anteferat, nihil illis comparet, errat. 
Si quaedam nimis antique, si pleraque dure 
dicere credit eos, ignave multa fatetur, 
et sapit, et mecum facit et Iove judicat aequo. 
» Non equidem insector, delendave carmina Livi 
j esse Teor, memini quae plagosum mihi parvo 
. Orbilium dictare; sed emendata videri, 


Á 
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von Vielen fdj8n, correct fogar, und faft 

den ausgefeilt'(ten gleich gefunden werden, 

baé wundert mid. Denn, wenn aud) bier und da 
ein glänzend Wort hervorfticht, der und jener Vers - 
ein wenig runder ift und beffer klingt: 

ift$ billig, daß batum ein ganzes Werk 

verfäuflid werd’ und lauten Beyfall finde? 

Was mit die Galle reist, it, wenn ein Wert 
getadelt wird, nicht, weil es ſchlecht gemacht 

unb abgefhmadt ift, fondern weil es neu it; 

und daß man für das alte Zeug nift Nachſicht 
(wie billig), fondern Ruhm und Vorzug fobert, 
Denn wenn ich nur zu zweifeln Miene machte, 

06 aud) ein €tüd von Atta (14) heutige Tags 

mit Ehren unſern Schauplas nod) 6efteige : 

wie würden nicht‘ die alten Herren fd)repen, 

daß feine Schaam mehr in der Welt (ey, wenn 

fo einer fid) erfeechen bürfe, Stüde 

zu tadeln, bie fo große Künftler, wie 

Aefop unb 9tofcius, zu ihren Zeiten fpielten (15). 
|  €€ 


pulchraque, et exactis minimum distantía, miror. 
Inter quae verbum emieuit si forte decorum, et 
si versus paulo concinnior unus et alter, 
f'injustum totum ducit venditque poéma. 
Indignor quidquam reprehendi, non quia crasse 
compositum illepideve putetur, sed quia nuper; 
nec veniam antiquis, sed hönorem et praemia posci, 
, Recte necne crocum fHloresque perambulet Aitae 
Ko fabula, si dubitem , clament periisse pudorem 
cuncti pene patres, ea cum reprehendere coner, : 
quae gravis Áesopus, quae doctus Roscius egit: - 
07 . Ds vel 
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Es fep nun, daß die guten alten Herren 

nichts, als was ihnen in der Jugend [hön war, fid) 
gefahen laſſen können: oder ſichs 

für Schande halten, uns, als ihren jüngern, 
geſtehn zu müffen, was fie einft als Knaben 
gelernet, tauge nun zu nichts, als e$ 

bey grauem Barte wieder zu vergeffen. 

‚Wer König Numa’s Saliarifch Lied (16) 

fo herrlich findet, und was er fo wenig 

verfteht als ich, zu willen fcheinen will zi 

ift keineswegs barum den längft begrabnen 
Senien holder, eset findet fie 

im Ernft fo unvergleihlid — glaubt e$ nidi! 
Uns haft er, uns und unferm Sette gilt 
bet fcheele Seitenblick, ber (tumme Tadel. 
Wenn nun den Griechen einit bie Neuheit aud) 
fo febr verhaßt:gewefen wäre, fagt, 

was wär’ it alt? Was hätten nun bie Leute 
zu lefen, und aus Hand in Hand, befdjmugt 


und abgegriffen, fid) ferumjubieten? Xi 


. vel quia nil rectum , nisi quod placuit sibi, ducumt; 
vel quia turpe putant parere minoribus, et quae 


imberbi didicere, senes perdenda fateri. 


. lam saliare Numae carmen qui laudat, et illud, 
quod mecum ignorat, solus vult scire videri: 
ingeniis non ille favet plauditque sepultis, 

nostra sed impugnat, nos nostraque lividus odit. 


.. Quod si tam Grajis novitas invisa fuisset 


quam nobis, quid nunc esset vetus? aut quid haberet, 
quod legeret tereretque yiritim publicus usus? 
'" Ut 


) 


Als Griechenland in einer glücklichen. - 

fangteiet'gen Ruh von feinen alten Kriegen e) 

zu ſchwaͤrmen anfing, und, von fletem Glüde 
verzärtelt, wie ein rafdet feur’ger Jüngling, 
fid) jeder Laune fröhlich überließ : | 
ba fiel's mit aller feiner Leidenſchaft 
auf dieß und das. — Cr(t waren’s Zechterfpiele, 
Stennpfetbe dann, drauf ſchoͤne Giótterbilbet " 
von Elfenbein, von Marmor unb von Cra; 
bald hing’s mit 2iebedóliden wie verzuͤckt 
an einer Schilderey, bald war ein Floͤtenſpieler 
fein Abgott, bald ein Tänzer, ein Tragoͤde, 
ein Rhapſodiſt: — in allen diefen Launen 
bem fleinen Mädchen gleich, das, von ber Amme 
verwöhnt, bald dieß bald das mit Hitze will, 
doch, unvermerft zu andern Spielen veifend, 
gleich raſch von Puppen und von Liebe wechſelt (17). 
Was wird fo febr geliebt, fe febr gehaßt, 
das nicht verhaßt, nicht Heblid) werden fbunte, 
wenn Zeit und Ort und Licht und Schatten aͤndern? 


98 Ut primum positis nugari Graecia bellis 
coepit, etin vitium fortuna labier aequa, 
nunc athletarum studiis, nunc arsit equorum ; 
marmoris aut eboris fabros aut aeris amavit; 
suspendit picta vultum mentemque tabella; 
nunc tibicinibus nunc est gavisa tragoedis: 
sub nutrice puella velut si luderet infans, , ^ 
n ME. 
/6 Ö quod cupide petiit, matura plena reliquit. e 
Quid placet aut odio est, quod non mutabile credas? 
Hao 


e) Cinbeimi(fen aud Auswärtigen, 946 zu ew Seiten, be ber Sio 
nigliche Nahme faft in allen Griechifchen Staaten aufbbrte, nub 
von tiefer Qeit beſonders nad) dem Perfifhen oter Medi⸗ 

(den Krieg, welchen das Jahrhundert von Perikles bis zu 

- Alexander bem Sroßen folgte, M 


So 


y 


E fronde comas vincti coenant, et carmina dictant. 
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Oo wirkte langer Fried’ und günftigs Gluͤ 
in Sräzien. In unferm alten Rom 
war früh am Tag ermadjen , den Clienten 
zum Recht verhelfen, gegen gute fichre 
Verfchreibungen fein Geld an Zinfe legen, 
unb gute Lehren, „wie ein wackrer Bürger 
„durch Fuge Wirchfhaft feines Hauſes Gluͤck 
„echöhn, und beffen Fall verbüten fónne, "' 
von Xeltern anzuhören ober Jüngern | 
zu geben — dieß war lange Zeit die Sitte . 
und Lebensart, worin der Römer feinen Ruhm 
und fein Vergnägen feste. — Wie das Alles 


ſich mit der Zeit geändert hat! 


Sjegt i(t bie Wuth zu fehreiben unb zu verfeln 

bie allgemeine Krankheit unfers Volkes. 

Wer ift nicht Autor (18)? Knaben, Männer, Greife, 
umfchlingen je&t beym Abendbrod die Schläfe 

mit Ephenfränzen und — bictiren Verſe. 


Hoc paces habuere bonae, ventique secundi. 
Romae dulce diu fuit et solenne, reclusa 
mane domo vigilare, clienti promere jura, 


. t"egutos nominibus rectis expendere nummos, 


majores audire, minori dicere per quae 
crescere res posset, minui damnosa libido. 
Mutavit mentem populus levis, et calet uno 
scribendi studio: puerique patresque severi 


Jpse 


" 
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Ich ſelber, der ſo oft das Verſemachen 
verſchworen, werde luͤgenhafter als ein Parther f) . 
erfunden, unb mein erftes Ruf, fobald 

der Morgen daͤmmert, ift nach Feder und Papier 

und Schreibepult. Ein Schiff zu führen, einem Kranken 
nur Stabwurz g) einzugeben, traut fid) Niemand zu, 

als wer's verftebt; Arzneykunſt treibt der Arzt, 

unb Schmiedefunft ber Schmidt — nur Verfe, Verfe 
madt Jedermann, gelehrt und ungelehrt. 
Bey allem bem iſt diefer Kleine Wahnſinn, 
dieß Verfefieber bem gemeinen Wefen - 
weit vortheilhafter, als man benfen ſollte. 


‘ 


Ein 


]|] Ipse ego, qui nullos me affirmo scribere versus, 


invenior Parthis mendacior: et prius orto: 


sole, vigil calamum et chartas et scrinia posco. 


Navim agere ignarus navis timet, abroionum aegro 


/ [$^non audet, nisi qui didicit, dare; quod medicorum est, 


promittunt medici, tractant fabrilia fabri; 
scribimus indocti doctique poémata passim. 
Hic error tamen et levis haec insania quantas 
virtutes babeat, sic collige: Vatis avarus 

| | noh 


5 


f) Wie verhaßt bie Yariher ben Roͤmern befer Zeit waren, zeigen 
eine Menge Stellen ver Horasifhen SLriften, | Parthis menda- 
cior war vermuthlich eine Art von Sprichwort in Rom, wovon 
ſich vietleidit Bein befferer Grund an. eben laͤßt, al8 biefer Nationals 
af, der eine Rrucht der empfindlichen Niederlagen war, welche fie 
unter Eraffus anb Antonius von ben Parthern eriitten Datten, 


g) Abrotonum, Die Alten machten mit der Wurtel diefer paupe 
einen ein an, der als Arzuey gebraucht wurde. 


ILL 


. UN A 
— 609 — : 
Ein Dichter — überhaupt ein Werfemann — 
fat felten eine andre Leidenſchaft, 
als ſeine Luſt an Verſen. Die allein 
beherrſcht ihn ganz, darauf geht all ſein Dichten 
und Trachten. Schlimme Zeiten, Geldverluſt, 
Vermoͤgensabfall, all bie kraͤnkt ihn wenig. 
Laß ſeine Sclaven ihm auf Einen Tag 
entlaufen, laß ſein Haus ihm niederbrennen, 
er lacht dazu. Srt feinem Leben kommt 
ihm fein Gedanke, feinem Mündel oder 
Hits Erben heimlich einen Streich zu fplelen. 
Er lebt von Erbfenbrey und ſchwarzem SBrobt, 
faugt freplid) nicht ins Feld, doch ift er drum 
wicht gänzlich ohne Mugen für den Staat. 
Denn (zugegeben, daß aud) Kleine Dinge 
qu großen helfen koͤnnen) it e$ nicht 
der Dichter, derdes Kindes frühes Lallen 
zur Sprache bildet? Der von pöbelhaften Reben 
fein zartes Ohr entwöhnt, bann allgemash 
burd) Lehren, bie ber Reiz der Harmonie 
und Dichtung freundlich made, fein erg der Tugend 
| | gewinnt, 


non temere est animus; versus amat, hoc studet unum; 
detrimenta, fugas servorum , incendia ridet, 
non fraudem socio, puerove incogitat ullam 


pupillo; vivit siliquis et pane secundo, 


Militiae quanquam piger et melus, utilis urbi. . 


! ? 4 Si das hoc, parvis quoque rebus magna juvan, 


os tenerum pueri balbumque poeta figurat ; . 

torquet ab obscoenis jam nunc sermonibus aurem, 

zaox eliam pectus praeceptis format amicis ; 
asperi- 


/ . t 
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gewinnt, vou Eigenfinn und Neid unb Zorn 
den Knaben heilt, mit edeln Thaten ihn 
vertraulich macht, der gegenwärtigen Zeit 
verworrnes Raͤthſel durch der aͤltern Welt 
Beyſpiele ihm entwickelt, und in Noth 

und kranken Tagen Troſt und Lindrung ſchafft? 
Von wem ſonſt ſollte, mit dem keuſchen Knaben, 
das unberuͤhrte Maͤdchen beten lernen, 

wofern bie Muſe nicht ben Dichter gab? 


‘Er macht das Volk im Chor jum Himmel flehn, 


Er ifts, der fie den gegenwärt’gen Gott. 

mit Schaudern fühlen macht, der die Geſaͤnge 
fie Iehrt, wodurch auf bürre$ Land der Segen 
aus Wolken firömt, die Krieg und böfe Seuchen 
verjagen, (teten Fried und reiche Ernten 

uns bringen‘. Denn durch Lieder werden ung 
die Himmelsgeifter hold, durch Lieder wird 

der unterird’fchen Maͤchte Zorn geftillt (19). 


asperitatis et invidiae corrector et irae 


Aórecte facta refert; orientia tempore notis 


instruit exemplis; inopem solatur et aegrum. 


Castis cum pueris ignara puella mariti 


Wenn 


disceret unde preces, vatem ni Musa dedisset? : 
Poscit opem chorus, et praesentia numina sentit; 
4 

| 3$'Coelestes implorat aquas docta prece blandus; 


avertit morbos, metuenda pericula pellit; 


impetrat et pacem, et locupletem frugibus annum. 


Carmine dii superi placantur, earmine manes. 


Agrico- 


/ 
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Wenn unfte alten, biederherzigen, 
mit Benigem vergnügten Ackerleute (20), 
nachdem fie ihres Schweißes Fruͤchte in die Scheunen 
gebracht, am Crntefe(t mit ihren Kindern 
und treuem Weibe, ben Gebülfen ihrer Arbeit, - 
an Leib und Seele (denn aud diefe trug, 
in Hoffnung diefes Tages, ihren Antheil X 
der Laft des langen Jahrs) ſich gütlid) thun 
unb pflegen, und zur tünft'gen Arbeit wieder 
erfrifchen wollten — machten fie vorer(t 
mit Opfrung eines Mutterfhweins die Erde, 
mit Miih ben Waldgort, und mit Wein und Blumen 
ben Genius des Lebens fid gewogen (21), - 
Mit baͤuriſchroher Ungebundenheit 
erſchallte dann, in luſt'gen Wechſelzeilen, 
der Feſcenninen muntrer freyer Scherz (22). 
Der gute Tag kam alle Jahre doch 
nur Einmal! Sollte nicht dieß einz'gemal 
die Freude alle Feſſeln von (id) werfen? 
Man tanzte, ſang, und brachte gute Schwaͤnke 
hervor, und lautes Lachen wieherte 
dem groͤbſten Spaß, dem tollſten Schwank entgegen. 
es 
Agrieolae prisei, fortes, parvoque beati, | 
condita post frumenta, levantes tempore festo 
corpus, et ipsum animum spe finis dura ferentem, 
cum $ociis operum, pueris et conjuge fida, 
Tellurem porco, Silvanum lacte piabant, 
. floribus et vino Genium, memorem brevis aevi, 
Fescennina per hunc iriventa licentia morem 
versibus alternis opprobria rustica fudit; 
libertasque Tecurrentes accepta per arinos 
| . . lusit 
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Erſt war's nur Froͤhlichkeit: allmaͤhlich warb - 
ber Scherz zu grob , begann, anflatt zu figeltt,: - 
zu beißen, und die ungeftrafte Frechheit 
verſchonte ſelbſt der beſten Käufer nicht. 
Nun ſchrieen die Gebißnen laut, und wer 
auch frey geblieben war, nahm Theil an dem, 
was jeden treffen konnte. Das Gefep 
trat nun ins Mittel, und verbot bey Strafe 
ein boͤſes Lied dem Andern zuzuſingen (23). 
Dieß gab dem Spiel bald einen andern Schwung. 
Die Furcht des Knittels lehrte nun bedachtſam 
im Ausdrud werden, und manietlíd) fcherzen. 
So bliebs, bid das befiegte Griechenland h) 
burd) feiner Sünfte Reiz den rohen Sieger 
bezauberte, und feine feinern Känfte _ 
ins bäur’fche Latium verpflanzte. Nun verſchwand 
auf einmal jener ungehobelte 

Saturnſche Vers, unb Sprach unb Witz, geſaubert 


vom alten Schmutz, gewann nun allgemach 
ein 


lusit amabiliter, donec jam saevus apertam 

in rabiem verti coepit jocus, et per honestas 

:7ire domos impune minax: doluere cruentó 

dente lacessiti; fuit intaotis quoque cura 

conditione super communi: quin etiam lex 

poenaque lata, malo quae nollet carmine quemquam 

describi: vertere modum fortnidine fustis 

:$ fad benedicendum delectandumgne redacti, 

Graecia capta ferum victorem cepit et artes 

intulit agresti Latio: sic horridus ille 

defluxit numerus Saturnius; et grave virus 

| Ä mundi. 

h) Um die am de fechften Jahrhunderts ver yat. sue 
$eray. toris 3. £e. ^ 10 € 
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ein reinlich Anſehn. Gleichwohl blieb noch “immer 


ein Dorfgeruch zuruͤck, der fid) fobalb 

nicht gang. verlieren wird. Denn ziemlich ſpaͤt, 
erſt in der Ruhe, die das ſaberwaͤltigte 
Karthago ſchenkte, fing der Römer an 

der Griechen Werke fleißiger zu lefen, 

und ihren Schauplag, und was Aeſchylus 
und Sophofles geleiftet, zu ſtudieren. 

Bald fam die Luft ihn an, Im diefes Fach 


fi aud) zu wagen, und zu fehen, was davon 


in unfre €pradje umjufe&en wäre; 

und er gefiel (i im Verſuch: denn fein Genie, 
das Fühn unb ſtolz i(t und das Große lebt, 
fam ihm babep zu Ratten. Kurz; der Ton 
des Trauerfpiels gelang ihm ziemlich, und 
nach foldjem Anfang hätte man febr viel — 
erwarten innen, wenn er nicht zur Seile — 

fo ungeduldig wäre, und (mas wahre Künftler 
für ruͤhmlich Halten) fleißig auszuftreichen 

und nadjgubeffern feiner unwerth glaubte (24). 


" munditiae pepulere: sed in longum tamen aevum 
manserunt, hodieque manent vestigia ruris. 
Serus enim Graecis admovit acumina chartis; 

et post Punica bella quietus, quaerere coepit, 


Man 


quid Sophocles et Thespis et Aeschylus utile ferrent, 


Tentavit quoque rem, si digne vertere posset ; 


1 et placuit sibi, natura sublimis ut acer: 


nam spirat tragicum satis , et feliciter audet ; 
sed turpem putat inscite metuitque lituram. 


Credi- 


1 


Ps 
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Man pflegt ſich einzubilden, weil das Luſtſplol 
aus dem gemeinen Leben fid) mit Stoff veificht, 
fo fey nichts leichter: aber eben barum, 
weil's um fo minder Nachfiht fodern kann, 
it's defto fchwerer. Unſre Dichter nehmen’s 
nun freplich nicht fo fharf. Man fehe nur, 
mit welchem groben Pinfel Plautus einen jungen. 
Verliebten, einen Schehm von Kuppler, oder einen - 
mißtrauifchfhwachen fargen Alten fudelt (25)? 
Was für ein Meifter in — gefräßigem Schmarupen 
Doffennus i(t (26)? Wie fdilotterig fein Fuß 
im weiten Soceus durch die Scene fchlendert ? 
Das madht, der arme Dichter fann nicht fchnell genug 
fid) fpuden, um fein Geld im Beutel klingen | 


zu hören; wird ibm diefer nur gefüllt, .: 5. 
dem Stüd geh's, wie es will, was Fümmersk ihy ? 
- iind 


‘ 
Creditur, ex medio quia res arcessit, habere 
sudoris minimum , séd habet-Comoedia tento - ; 
plus oneris, quanto veniae minus. Aspice, Plauius 
quo pacto partes tutetur amartis ephebi ; un 
ut patris attenti, lenonis ut insidiosi ? 
quantus sit Dossennus, edacibus in parasitis! 
quam non adstricto percurrat pulpita socco! 
gestit enim nummum in lopulos degiiterp, post hoo. i 
secummay nagat , a0 seco. stek falus] alo. . -..- je) 28 
€ 5 |... Quem 


N 
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Und (f£ aud) einer, den bie Nuhmbegier, 
auf ihrem von ber leichten Luft der Volksgunſt 
gettiebnen Wagen in bieB Gad) geworfen: 
fo braucht e$ nur ein ſchlaͤfrig oder laufchend g 


Geſicht, ihn aufzublähen ober zu entgeiftern. 


Go wenig ifté, was eine Seele, bie 

nach Lobe geigt, dahin wirft, obet hebt! 

Weg mit bem Spiele, wenn ber eitte Wind, - 
ben mir ba$ Zeichen oder Klatfchen müß’ger Leute 
entgegenweht, (oft beydes gleich gerecht!) 

mich mager pber fett sad) Hauſe (dicen foll? 


Noch ift ein Ungemach, das auch den kuͤhnſten 
Poeten abzuſchrecken fähig iſt. 
Wenn alles gut ging, unverbofft beliebte 
dem ungelehrtften Theil, doch leider! immer — 
dem größten au der Zahl, und der, wofern . 


bie Ritter etwa anderer SIReinutig find, - 


ſogleich die farten Zäufte weifet — mitten 
im Stuͤck, nad) Sechtern sder einem Gärentenz 


Quem tulit ad scenam ventoso Gloria curru, - 
exanimat lentus spectator, sedulus instat; $^ €* 
sic leve, sic parvum est animum quod laudis avarum 
subruit et reficit... Valeat res ludicra, si me 

palma negata macrum, donata reducit opimum! 
Saepe etiam audacem fugat hoc terretque poetam, 
quod numero plures, virtute et honore minores, | ' 
indocti stolidique et depughare parati, ‘ —— 

si diacordet Equos, media.intet:oamminá:peeomns. ."^ 


aut 
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zu ſchreyen: benn betgleichen Poſſen ht — — ^ 
. das fleine Bolt am liebften zu (27). Wiewohl - 
- auch bey bem Adel fat tie Reitzbarkeit o1 


und das Vergnägen aus den Ohren gänzlich 

fi in die Slatteraugen hingezogen, | . 
Geiſtleeres Schaugepraͤnge unterhaͤlt Fr, 
am beften, unb. bie Scene bleibt _ SO 
vier Stunden oft unb länger unterbrochen, 

inbef das gaffende Parterr mit 3mifden(pielen .. 
Éeluftigt wird,. Da jagen Reiteren 

und Fußvolk bigig mit gezuͤcktem Säbel . 

einander durch bie Bühne — Folgt darauf 

gar ſchoͤn zu ſehn! das Schaufpiel eines langen 

Triumphs; in Seffeln ziehn, die Hände auf den Ruͤcken 
gedreht, befiegte Könige daher; 

ein rafdjer Zug von Gall'ſchen ariegeewagen, 

und Kutſchen voll gefangner Damen und 

Bagagekarren, raſſeln hinterdrein: 

Geraͤthſchaft, Schiffe, Bilder und Gefäße 

von Cífenbein , ein ganz Korinth voll eherner 


Otatuͤen, wird im Pomp dahergeſchleppt. | 


ant ursum aut pugiles: his nam plebecula gaudet. 
Verum Equití quoque jam migravit ab aure voluptas 
omnis ad incertos oculos et gaudia vana. 

Quattuor aut plures aulaea premuntur in horas, : 


/ 54 dum fugiunt equitum turmae peditumque catervae; 


mox trahitur manibus regum fortuna retortis, 
esseda festinant, pilenta, petorrita, naves, 
captivum portatur ebur, captiva Corinthus. 

€3. Si 


7. 
/ > 
.. 


/ 


diversum confusa genus panthers camelo, 
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Bie wärbe, wenn er noih auf Erben T" 
Demokriczus der großen Kinder lachen, 
zu fehen, daß ein Zwitter won Kameel 
und Panterthier *),. ein weißer Elerhant, 
die Augen alle plóglid) an ſich Heel - 
Was für ein Schaufpiel für den Menſchenforſcher! 
Es würd’ ihn mehr als alle Pantomimen 
beluft'gen , feine Abdertten wieder. 
in Rom zu finden, and im armen Dichter . 
den guten Tropf zu fehn, ber feinem Efel 
zum Zeitvertreib ein Maͤhrchen vorerzäßlte 1). 
Denn melde Stentorhälfe könnten dad, 
Getoͤſe überfchvenen ; das in unfern 
Theatern wiederhallt? Ihr glaubtet den Gargan x) 
und das Thyrrhener⸗Meer euch um bie Ohren faujen 
zu hören, fo tumuftuatifd) gehts 
bep unfern Scenen zu (28), fo tdeuer wind 
auf Koften des Gehoͤrs bie Augenluſt 


Si foret in teris, rideret Denjogritus, seu 

V 
eiye elephas albus vulgi converteret ora: 
spectaret populum ludis attentius ipsis | 
ut sibi práebentem Mimo spectacula plura; 
scriptores aulem narrase putaret asello ' 


: 5 fabellam surdo. Nam quae pervincere voces. .. 
evaluere sonym, referunt quem nostre theatra? 


Garganunr mugire putes nemus ayt mare Thuscum, 


tanto cum strepitu ludi spectantur et artes 


*) Dee Siraffe öder Camelopardalis ber 9ftien. 


: din- 


j) Eine 9infpletumá anf das griechiſche Calrhbiodrtt obw rw aleye 
pvOov, 0 Us za ere eur. — e ‚engäblte einm Tine QNM 


Qfet ein Maͤhrchen, unb der Eſel widie nik ten Dhi 
&) din waldichter Berg a Uppulien. 


14i 
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an einer reichen. - gen : Garderobe 

und frembem Putz erfauft! Denn bas ift Xüd, 
was toit vom Schaufpigl haben. Ein Acteur 

ttitt auf; welch ein Geklatſch von allen Seiten! — 
was ſprach er?“ — uod) fein Wort — ‚Wem gilt denn glfo 
„der laute Depfall t" — Seinem Purpurrode, 


Sjebod) , damit mich der Verdacht nicht treffe, : 
ih fud ‚ein Fach, worin fih Xubre Lorbern 
erwarben, nur deswegen zu verkleinern, 
weil ich mich felbft darin hervorzuthun 
verzweifle — fo gefteb' ich gern, daß mir 
der Mann anf einem ſtraffen Seile tanzen 
zu koͤnnen fcheint, bet nach Belieben mich 
in jede Leidenfchaft zu fegen weiß, 
und, ob die Sache ſchon mich gar nichts angeht, 
mit fal(djen Hoffnangen unb falfegen Schreden, 
gleich einem Zauberer, das Herz im Leibe 
mir bald erweitert, bald zuſammenſtrickt; 
nnb kurz, von Rom auf einmal bald nah Theben, ' 
bald nad) Athen mid) zu verfeken weiß (29). 4 


x 


divitiaeque peregrinae, quibus oblitus actor 
cum stetit in scena, concurrit dextera laevae. 
»Dixit adhuc aliquid? * Nil sane. „Quid plaeet, ergo?^ 
Lana J'arentino violas imitata veneno. ] 
Ac ne forte putes me quae facere ipse recusa,  , 
cum recte tractent alii, laudare maligne, | 
ille per extentum funem mihi posse videtur. 
jre Poeta, meum qui pectus inaniter angit, 
irritat, mulcet, falsis terroribus implet, 
ut Magus, et motlo me Thebis, modo ponit Athenis. 

€ 4 ‘ Verum, 


Inbeß, 0 Eifer, wenn bu unfre- Dichter, 
ven Helikon mit geößrer Munterkeit 
Binanzuflimmen, fporuen, md bein eigenes 
dem Mufengett geheiligtes Geftift, 
ben Palatinfhen Shagl), mit Sömerwerten- 
erfuͤllen willſt: fo gönn’ auch Dem, der lieber. on 
bem Urtheil Falter Lefer «ale den Caunen 
des efligem Zufchaners fi) vertraut, 
Aufmunterung! — Zwar weiß ich, daß wir Dichter m) 
uns felber großen Schaden thun, indem 
wie un(re Werflein-oft zur Unzeit, wenns bu juſt 
was Wichtigers zu than haft, ober mábe biſt, 
Die uͤberreichen; gleich empfindlich werben, 
wenn einer Deiner Freunde einen Vers 
gu tadeln fic) erkuͤhnt hat; oder, wenn 
wir, ungebeten, eine Stelle zwepmal leſen, m 
Verum, age, et his, qui se leotori credere malunt 
A 157 quam spectatoris fastidia ferre superbi, 
. curam redde brevem, si munus Apolline dignum 
vix complere libris et vatibus addere calcar, 
ut studio majore petant Helioona virentem. 
Multa quidem nobis facimus mala saepe Poetae, 
: (ut vineta egomet caedam mea) cam tibi librum 
sollicito damus aut fesso; cum Isedimur, unum 
si quis amicorum est ausus reprendere vereum s 
cum loca jam recitata revolvinmus inrevocali ;. 


I) Die Palatiniſche Bibllother, wo bie ben lateiniſchen Schrififiefiern 
beftitmmte Galerie nod) ziemlich leer war, 
m) Die ſcheribaſte Parenthefe: ut vineta egomet caedam mea, MW 
weggelaſſen worden, vell die dentſche Nedenkart: „daß Ich meine 
Haut ſelbſt ga Markt trage:” für ben Mann, mit weichen 
Horaz fpridt, nicht edel genug war, wn id) Beine oleidoiet or 
tende keune, welche ſchiencher wäre, 


4 
a 


and jammern, daß man nicht gewahr witb, welche fub 
uns Das gefoftet, was fü leicht ſcheint, unb 
wie zart gefponnen unb wie fein vermebt | 
das Werkchen it. — ‚ingleichen wenn wir meinen, 
fobald du Machricht friegen werdeft, daß 
wir ein Gedicht im Arbeit haben‘, werdſt du gleich 
uns rufen laſſen, unfee leeren Beutel füllen, 
and uns mit freundlicher Gewalt zum fchreiben zwingen, 
Allein es bleibe bod) wohl der Mühe werth | 
zu wiffen, was für Sempelfüter man. 

, bet Tugend gebe, biein Krieg und Frieden 
f$ groß erzeigt, unb fold) ein Amt nicht ſorglos 
unwuͤrd'gen Dichterlingen zu vertrauen. 


Dem großen Alexander hatte ein 
gewiſſer Choͤrilus das unverbiente Gluͤck 
genehm zu ſeyn, und fuͤr die ſchlechten Verſe, 
womit er feines Helden Glanz beſchmujte, ſich 
mit Gold⸗Philippen koͤniglich belohnt p fehn (9. 


eum lamentamur non n apparere labores 

2 ) "nostros et tenui deducta poämata filo; ... 
cum speramus eo rem venturem, ut simul atque ..- 
carmiym rescieris nos fiagere, commodus. ultra 
arcesaas et egere vetes et scribere cogas. 
Sed tanien est operae pretinm cognoscere quales 

| 50 aedituos habeat belli spectata domique . 
Virtus, indigno non committenda poetae. 
Gratus Alexandro regi Magno fuit ille ' 
Choertus, incultis qui versibus et male natis. . 
rettulit acceptos, regale gumisma, Philippos. .. — 

Zu Ged 


* 
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Und gleſchwohl eben biefer Alexander, 

der ein fo lächerliches Lobgedicht 

viel theurer zahlte , als das Beſte je 

gekoſtet haben mag, verbot durch ein Edict, 

baf feiner , als Apelles, ihn zu mahlen, 

und niemand, als 2» (ipp, fein Heldenkilk 

aus Erz zu haͤmmern fid) erdreiſten ſollte. 

So ſcharf und richtig ſah in dieſen Kuͤnſten F 

derſelbe Mann, von dem (nach feinem Ohr in Werken 

bet Muſenkunſt) man fchwören ſollt', ec babe 
Boͤotiens bídfte Luft von Kindheit «n gefogen, (37). 


Di, Caͤſar, unb dein Urtheil, und die Proben beinez 
Freygebigkeit, entbehren wahrlich nit — 
die Dichter, die du liebft, fGirgil und Barins (32); 
aud 


| ) À 5 Sed veluti tractafa hotam labemque remittunt. 


atramenta, fere scriptores carmine foedo | 
splendida facta Jinunt. Idem Rex ille, poema " 
qui tam ridiculum tam care prodiguh emit, -. 
edicte vetsät, ne quis se praster Apellam 


; *16 pingeret, aut alius Lysippo dnrenet sut .: ^: 


fortis Alexandri vultum simulanta. Qaod ei 
judicimrh subtile videndis artibus illud 

ad libros et ad haec Müsarum doiia vocaree, 
Boeotüm in crasso jureyes aere natum. 


* 


> At neque dedecerant:tna de s6 judicia; gtque -- 


rhunera y. qune'multa dapiis cum laude tulexuht, 
dilecti übi-Virgilius Verinsque poctap; . 


r7 nec 
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auch ftelIt fein Bild von Cry, aub Wär’ es A 
Enfippens eignes Wert, preiswuͤrd ger Manner 
Geſtalt und Angeficht lebendiger 
der Nachwelt dar, als durch des Dichters Kung 
ihr Seift unb Herz aus ihren Thaten leuchtet... | 
Auch würd’ ich felbft nicht mit am Buben kriechenden 
Sermonen lieber mich beſchaͤftigen wollen, EK 
als mit beroifdjem Giefang, unb würde eben — — — - .. 
von großen Gegenſtaͤnden, fernen Ländern | 
und fremden Völkern fingen, und von neu: 
erbauten Städten, und wie unte Deinen 
Xufpicien die ganze Welt beruhigt, 
des Janus Doppelpforte zugefchloffen, 
und felbft bie rauhen weit entlegnen Parther, .. 
die fonft Nichts fchreckt, dein großes Rom zu fürchten 
gelehret worden: ‚wäre mein Vermögen 
dem Willen gleich (3371 Allein ein kleines Werk 
fat weder deine Majeſtaͤt, nach läßt bie Schaam 
mir zu, was meine Kräfte uͤberſteigt, zu wagen. 
- oo. ‚® Vor! . p a1] 
nec magis expressi vultus per ahenea signa, . EMEN 
quam. per vatis opus mores anjmique virorum 
) Jü clarorum apparent. Nec sermones ego mallem ,. 
repentes per humum, quam res componere gestas, 
terrarumque situs et flumina dicére, et ai'ceá ' 
montibus impositas, et barbara regna, tuisque 
&uspiciis totum confecta dadla per orbem, ' 
. 33 dlaustrague-eustodem pacis dohibentis Lenun. 
et formidatam Parthis te Principe Romam: ;. . | 
siquantum cuperem poesem guogpp. Sedaegpe parvang 
carmen Majestas recipit tua, nec meus audet 
rem tentare pudor, quam vires-ferre recusent. 
Seduli- 





Die fálimmfle Art von Dienfigefiiienheit 

if, wenn ein Dudler ung zu eren meins, 

indem er ans, mit Sich, dem Spotter Preis giebt 

bem etwas Schlechtes meift willfommuer iſt, 

als was er, mit geheimen Widerwillen, 

für gut erfennen und bewundern muß, 

Mir iſt nichts laͤſt ger, als ein ſchlimmer Dienſt 

aus guter Meinung; und ich wuͤrde mir 

ein Fratzenbild in Wachs (34), das durch die Straßen 

für Meines feilgetragen wuͤrde, und 

mein Lob in ſchlechten Verſen gleich verbitten; 

und faͤnde wahrlich wenig Spaß daran, 

in einer großen unGebediten' Kifte 

mid), einer Leiche gleich, mit meinem Dichter 

bey heilen Tage in bie Krämergafle 

geſchleppt zu ſehn, um Pfeffer, Spezereyen, 

und was man fonft in nichtsbedeutendes Dapter 

o ga wideln pflegt, qum Ueberrock zu dienen, 

- Bedulitas autem stulte quem diligit, urguet - 

praecipue cum se numeris commendat et arte; 

discit enim citius meminitque libentius illud, 

quod quis deridet, quam quod probat et veneratur, 

, Nil moror officium, quod me gravat, ac neque ficto 
"in pejus vultu proponi cereus usquam, 

nee prave factis decorari versibus opto: . 

ne rubeam pingui donatus munere, et una 

eum scriptore meo, capsa porreotus aperta, 

deferar in vicum vendentem thus et odores, 

et piper, et quicquid chartis amicitur ineptis. . 

— — 


Erlaͤu⸗ 





Erläuterungen, 


(1) li Leſer erinnern fid) noch der kurzen Darftellung 
des innern Zuftandes der Stadt Rom, während der Abweſen⸗ 
feit Augufts in den Jahren 732 — 35, die wir im rx. Theil 
biefes Werks, ©. 118. u, f., zu Erläuterung des Briefes an 
ben Numicius gegeben haben. Die Römer hatten in dies 
fen brep Jahren, wo Auguftus fie gleichfam wieder (id) fefoft 
uͤberließ, die ſtaͤrkſten Beweife abgelegt, daß bie Freyheit, 
wenn er fie ihnen auch im Ernſt hätte wiedergeben wollen, 
ein verderblihes Geſchenk für fie gewefen wäre. Ste ſelbſt 
fühlten jegt lebhafter als jemals, tole nothwenbig e$ ihnen 
fep, von einem Einzigen regiert zu werden. So unums 
ſchraͤnkt auch die Macht diefes Einzigen feyn möchte, wenn 
ec nur nicht den verhaßten Nahmen eines Königs führte, 
fie nur nicht mit dem dußerlichen Glanz und Staat der ft 
niglihen Würde brüdte, mur bie gewohnten Formen unb 


Nahmen bepbebielt: fo war er in ihren Augen nur eine Art _ 


von Premier: Mintfer, der feine Gewalt von Ahnen 
empfangen hatte, der in ihrem Nahmen regierte, 
ihnen von feiner Staatsverwaltung Rechenſchaft gab, und fo 
wenig Aber die Gefege war (ober fheinen wollte), 
daß er im Gegentheil jede Ausnahme vom Geſetz, 
die ifm nicht ſchon vom Senat und Volk, gleichſam beloh⸗ 
nungs weiſe, zugeſtanden worden war, fid) bey Gelegen⸗ 
beit Cb. i. fo oft ers zu feinen Abſichten dienlich fand) als 
eine Gnade ausbat. 


Wie alfo Auguſt im Jahr 735 wieder -nad) Rom zurück 
fam , wo feine Begenwart zu Verhuͤtung der groͤßten Unord⸗ 
E nungen 


uh] 


nungen unentbehrlih worden tat: fo erkannte der O mat 
und das Volk einhellig, daß er der einzige Arzt fep, ber ben 
Gebrechen der Republik helfen könne; umb um ihn auf eine 
techtmäßige Art mit aller dazu erfoderlihen Autorität zu 
verfehen, wurde ihm nicht nur die Oberaufficht über die Site 
ten (Praefectura Morum) nebft der Gewalt, den Senat zu 
refermiren und alle gefegtwidrige Mißbraͤuche abzuftellen (Cen- 
soria potestas), fondern auch bie Confularifde Ge: 
walt in ber Maaße auf Lebenslang aufgetragen, taf 
er, aud) ohne den Titel eines Confulé zu führen, das ganze 
Anfehen ud alle Prärogativen diefer hoͤchſten Würde in und 
außerhalb Rom befigen und ausüben follte. Da er nun, durch 
dieſes Decret des römijchen Senats und Volks, außer der Ges 
walt eines unumfchräntten Dberbefehlhabers über bie ganze 
Kriegsmacht der Republik zu Waſſer und zu Lande, und ber 
Tribunicia Potestas, die er bereits auf Lebenslang beſaß, 
noch die Conſulariſche und Cenſoriſche in ihrem gan⸗ 
zen Umfang erhielt: ſo begreifen wir, in welchem Sinne Ho⸗ 
raz ſagen konnte, daß er die ganze Laſt der Staatsver⸗ 
waltung allein trage. Auguſt hatte um bie Zeit, ba Jor 
raz dieß ſchrieb, das uͤbernommene große Reformationsge⸗ 
ſchaͤft mehrentheils zu Stande gebracht — ſo weit es nem⸗ 
lich politiſchmoͤglich und mit feinem eignen Sn: 
tereffe verttáglid war — unb auf biefe eben fo weit: 
láufige , muͤhvolle und fruchtloſe Operationen, die aber, (n 
anderthalb Verfe guíammengebrángt, einen gat [hönen poe: 
tifhen Effect maden, beziehen fi (i ble erften Zeilen dies 
fer Epiſtel. Diefe brey Züge; Armis tueri, Moribus or- 
nare, Legibus emendare, enthalten Alles, was der befte 
Fürft feinem Nolte Gutes thun kann. Auguft machte (id) dieß 
SSerblenft um ganz Italien, beffen größter. Theil jegt, fo zu 
fagen, muc bie Vorſtadt des uneimeßlichen Noms war. €9 
beei⸗ 
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deeiferte fich wenigſtens, das uͤberall baufaͤlige Geblade aus; 

zubeſſern, zu ſtuͤtzen, gu bekleiſtern, unb mit einer prächtigen 

neuen Außenfelte zu zieren. Die Römer waren damit zw 

frieden; fie 6eteten Ihn dafür-an. Er that nod) mehr für fie, 

als fte felóft verlangten Cdenn fie verlangten nur Brod und 

Schaufpiele*), er forgte für Alles. — Und Horaz felitg, 
fi) länger haben weigern können, aud) einmal einen Stoß in 

die Trompete ber Fama zu tfun, welche fo mannkhfaltige, 

fo große Verdienfte ber Belt anfünbíate? 


Dieß ift alles, was ich zur Entkhuldigung her. einzigen 
wirklichen Schmeicheley, die man ihm zur Laſt legen kann, 
nemlich der anſtoͤßigen Verſe: 


Sed tuus hic populus sapiens e£ justus in uno, 
Te nostris Ducibus, Te Grajis anteferendo, 


vorzußtingen Babe. — Horaz fagt damit weiter nichts, aH 
was die Römer thaten. — ‚Aber er lobt fie deswer 
gen.’ — Konnt’ er in einer Cpiftel an Mugu(t weniger than? 
— Und fatte, wen wir billig fen wollen, -diefer in feiner 
Art einzige Sterbliche nicht wirffid) eine Seite, auf welcher 
er über alle andre vor ihm unb nach ihm hervorglänge? — 
Gern gebe ich zu, Brutus war ein größerer Wann, als fein 
Freund Horaz, weil ev KHeber-fterben ,. ale den ag fehen 
"wollte, da er dem Octavius ſolche Compfimente hätte machen. 
müffen: aber niemand ift verbunden ein Held zu feyn; und 
wo find (menigftens in unfern Zeiten) die Menſchen, bie 
unfern Dichter deswegen verachten duͤrſten? 

” j J (2) Die 


— en un Na ui dabat oljm 
Imperium, fasces, legiones , omnia, numo se. 
continet atque duas tantum Yes apxius optaf, 
Pınzm et Cracgxszs — Jusenol. Sat. X. 


* 
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(3) Die gewoͤhnlichen Vorſtelangen, die man fd veu 
ber Vergoͤtt erung (Apotheoſis) ber roͤmiſchen Caͤſarn bey 
ihren Sebenéjeiten macht, ſcheinen einer ziemlichen Berichti⸗ 
gung zu bedürfen. Die meiſten, ſelbſt unter ben Gelehrten, 
machen fid) wenig Debenten, ben blinden Heiden Unrecht 
gu hun; wenigſtens bringt man gu wenig in Anfchlag, wie 
groß der Unterſchied zwifchen Ihren und unfern Begriffen in 
feichen Dingen war, unb wie wenig das, was Sie bey bem 
Nahmen eines Gottes dachten, mit Unfrer Theorie von dem 
hoͤchſten Weſen gemein hat. Die fogenannten Heiden ann: 
ten (aufer der Erſten Urfache aller Dinge, die nit: 
gende weder Tempel nod) Priefter hatte, und von welcher 
nur bie Philofophen ſchwatzten ober traͤumten) feine andre 
Götter, als Schutz geiſter. Selbſt die Götter vom erften 
ange (Dii majorum Gentium ) waren im Grunde nichts 
mehr ald vergätterte Menſchen, die wegen großer Ver: 
blen(te, fo fie fid) in ben erſten Zeiten der Welt um das menſch⸗ 
lidje Geſchlecht gemacht, von ber Nachwelt als Höhere 98e; 


-fen verehrt wurden, weil man glaubte, daß fie, auch nad 


Ablegung der irdifchen Hülle, nod) immer mit einer wohlthaͤ⸗ 
tigen Gürforge für bie Menſchen befhäftige wären. — Sebe ga: 
wilte verehrte die Geifter ihrer Voreltern, unter 
dem Nahmen Lares, als eine Art von guten Hausgot⸗ 
tern, die die Liebe qu dem Kaufe, worin fie ehemals gelebt, 
mit dem Tode nicht abgelegt hätten, fonbern nod) gern da 
wohnten, an ihrer Nachkommenſchaft Theil nähmen, ihnen 
Glauͤckbraͤchten oder fie vor Unhell bewahrten u.f. w. Diefer 
uralte und allgemeine menfdlide Glaube führte febr 
nataͤrlich auf die Vorftellung: daß die erffen Stifter der 
Städte, al$ Stamm vaͤter einer großen politifchen 
Familie, nad) ihrem Tobe die nemliche Zuneigung zu ihren 
Städten, wie die £ared zu ihren Haͤuſern behielten, und 

en f& 
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für bie Erhaltung und eivige Dauer des Werkes, das ihnen 
einft fo viel Mühe und Sorgen gefoffet, unermübet beforgt 
wären. Aus diefer Quelle entfprang nad) umd nach der ganze - 
Goͤtterdienſt der Alten: Der allgemeine Begriff, ver fid) bar 
her bildete, war: fid) bey bem Worte Gott, Amsuow, Nu- 
men, ein mehr oder weniger erhabenes und maͤchtiges mens 
ſchenaͤhnliches Weſen zu denken, bas fid) durch Wohlthaten ein 
Recht an die Dankbarkeit der Sterbfichen erinorben hätte *), . 
Aber dafür aud jum Beweis biefer Dankbarkeit einen getoiffem 
Dienft von ihnen erwartete, Man begeeift leicht, wie Geſetz⸗ 
deber und Regenten, Prieſter/ Wahrſager, Zauberkuͤnſtler 
d. w., jede zu ihren beſondern Abſichten unb Vortheilen, 
don dieſem allgemeinen Volksglauben Gebrauch machen konn⸗ 
ten; unb e$ würe wahrlich ein großes Wunder geweſen, wenn? 
nicht endlich Dankbarkeit oder Schmefcheleg darauf verfallen 
wären, aud) bie Sürften in bie Claffe dieſer höhern Weſen 
imiteinzufchließen; ba die Altern Gotter fetbſt kein andres Recht 
an die Verehrung ber Menſchenn hatten, al die Werbienfte, f 
fie fid) um bie Welt gemacht. Die tegierenden Familien ımter: 
den Alten leiteten ohnehin größtentheild ihre Stammresifter 
von Goͤttern ober vifybtterten Menſchen her; und ber Schritt: 
vom König zum Sort war hicht größer, . als der Schritt von" 
beim, was Alle geboren wercen, jum Suis. Und wie hits 
sen infonderheit-die Gitechen Bedenken tragen ſollen, eiz: 
nem Auguft ober Kabrian- religiäfe Ehrenbezeugungen zu 
erweiſen, ba die Republitk Lokri einem bloßen Arhteten 9; - 
. 2 . J REPRE . bep? 
*) Deus est mortali javard mortalem ; ^et htec 'ad aeternam glo-- - 
riam via. Hac pyoceres iéra Romani, etc. . Hio est vett ftfs- - 
simus referendi bene merentibus gratiam mos , ut tales Nu- 
minibus adacribantur. — Plin. Hist. Nat. L. IL.'7. 


n**) Gv bieß Culkbomibmwk, und feftid SHEolGeoff wane fei gehn - 
: vom Orakel gu Deiphi enbefepieit, Bin. L. VH. o 47. . - 
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pen lehendigun Loibe, das Nemliche gethan hatten Aug 
waren e$ bie riechen, bie das crfte Heyſpiel gaben, roͤmi⸗ 
ſchen Precenſuln und Selbperren, denen fie fid) Gefonberé vers 
pflichter hielten, Altaͤre, ja ſegar Tompel’zu dediriren, 
und Feſttage, die ihren Nahmen trugen, enjuorbpen ). Wan 
hegreift alfa leicht, mie Auguſtus, ohne (id in beu Augen ber 
Römer einer Unbefcheidenheit oder Gottloſigkeit fdulbig zu 
machen, diefe ung .fp amfäßige Ehrenbezeugungen zulaflen 
tonnte. Sie wurden nicht ſowohl der Perfon, als dem 
Genius XMugygd, uub ber Majeſtaͤt bes römis 
fhen Reichs, die nunmebr Jeibfoftig in ihm wohnte, ers 
mieſen. Es war eine verbindlichere Art. von Huldigung, — 
| qw. fa verbinbligper, weil fle frepwillig war — eiu neues 
pplitifchs religiäfes Band, das durch Lie damit verbundne Res 
ligion eine (tárfere Sanction erhielt, unb die fe zahlrei⸗ 
chen unb weitentlegenen Provinzen diefes ungehenern Reiche 
feſter zufammenfhlang, enger mit dem gemeinfchaftlichen 
Haupte verbaut; unb eben aus biefem Grunde erlaubte Aus 
guft nicht, daß ijm in irgend einer Proving ein Tempel anr 
ders ale gemeinfhaftlih mit der Qiàttin Rom gewitmet 
wuehe **); wiewohl ibm (ſagt Suetap) nidt unbekannt 
mar, daß ehemals verſchiedenen Prorpfule tiefe Ehre für. 
fiy allein erwieſen worden war. Aber bamaf$ bluͤhte bie 
kreyheit nod, und e$ verflanb fid) von ſelbſt, bofi ber. Gian) 
einer fo hohen Fhrenbegeugung auf die Republik, deren 
gRejeftát die proronfalu in den Provinzen werftellten, qu: 
tádfiel. Unter Xuguft hatten fid) die Umſtaͤnde zu febr geäns 
ders, als daß eine Ehre, bia ein 3, diamintus ehemals 
pne Sebenten annehmen Connie, nichts verhaßtes und Übers 
mütbiges 
*) €. wa us Resaenit 8 u Mofa —* 
L B, beg Mmoir de hittggatune. 
**) justes. in Aud. o. M. "EE: TE 
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muͤthiges mit 8$ geführt hätte, wenn er Ge für f$ alles, 
ohne Rom ausbrAdiid mit zu nennen, angencp⸗ 


men hätte. Roma, zur Göttin prrfonificirt, fatte (oon in 
mehrern griechifchen Staͤdten Tempel. Swmyrna mag bie erſte 


. getoefen , die pen Römern im Jahre 559 diefes hoͤchte Trerf - 
mal von Depatien, bo$ nad) ber damaligen Vorſtelungsart 
‚möglich war, gegeben hatte. Daß der Genius Auguſts, 


mit Roms Fortuna gleichſam vermählt, in entlegnen 
Provinzen einen gemeiskhaftlihen Tempel erhielt, wo. die 
Goͤtter für das fo enge verhundne Gluͤck Auguſts umb per 
Stadt Rom Öffentlich angerufen wurden, hatte nichts anf; 
Biges, vichts dex gegenwärtigen Berfaflung widerfprechendeg ; 
‚aber das Nemliche mitten in Rom felóft (dien bem furchtſa⸗ 
meg Auguß, der jene mehr aka jemals allen Schein verhaßter 
Vorzuͤge vermeiden wollte, gefaͤhrlich. Indeſſen konnte und 
wollte er doch nicht verhindern, daß ſeit dem Altar, den der 
Senat bey feiner Zuruͤckkunft im 3. 7235 der. Fortunae Re- 
duci aufrichten ließ, eine Menge Altare ihm zu Ehren pride 
get wurden; aber biefe Altaͤre waren nicht pe beſtimmt, um 
ähm als einem Gott darauf zu opfern, fontern für ihn, 
‚als einen Sterbligen, zu opfern upb zu beten, Daß 
dieß ihre wahre uud einzige Deffünmung gewefen ít, wird 
niemand, der die Religion be Römer fent, bezweifeln; 
And gum Ueherfiuß fann e$ der 20m Qt 38 onganlt qué 
dem Gruteriſchen Werf e angefüptte Altar (der f$ 
mod) zu Rom ip dam Medicceiſchen Garten befindef‘) beweiſen, 
ger, laut ber Aufſchrift, einer von denen if, melde S.P. 
.Q. R. bem Auguſt dedicirten, amd auf deſſen einer Seite 
Augaf (e lb Q, als Pontifer Maximns von andern Prie⸗ 
dier umgeben, opfernd vorgeſteſſt wird, Denn daß er ihm 
ſeübſt geopfert Haben werde, kann bo) wohl niemanden ein: 
Sehen. cr BR pil an afi nis Au Bani mern e 
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‚son bet Etrichtung dieſer Altaͤre ein fo großes Aufheben macht? 
. — Qu wie Ct davon ſpricht, kann man fa-faum anders denken, 
. als daß die Roͤmer ihren Auguſt wirklich ſchon bey lebendigem 
Leibe verdéttert hätten?” — Ich antworte: Wiewohl die 
Ehre, die fie ibm durch ble Dedication ſolcher Altaͤre bewieſen, 
Feine göttliche Ehre war, nod, ihrer Abſicht nad), ſeyn folite: 
fo war e6 doch eine ungemöhnliche Ehre, die in Rom 
ſelbſt noch keinem Sterblichen widerfahren war, und es fonnte 
“als-ein-Unterpfand der Apotheeſe, die ihm nad 
feinem : Tode ‚bevorftand, angefehen werben.. - Aber bie. war 
aud; alles ; umd was Horaz mebu zu ſagen ſcheint, WE eine 
Mofc Wendung, um den Vorzug, der dem Auguſt dadurch 
gegeben wurde, deſto mehr zu heben, und bie mir nicht uu: 
glaͤcklich durch diefe-Weberfegung ausgedrückt zu feyn Pet: 
^ wir richten bie Altaͤre dir 
bey deinem Reben auf, bey denen unfre xl 
eiuf (ditobren werben, 


(3) Horaz fagt bloß Pontificum libros, unb meint 
damit ohne Zweifel bie hemlidyen, melde € iviu$ Commen- 
‘ 4arios Pontificum und Dionyſius von Halikarnaß (ber uns 
‘ein Fragment davon erdalten hat) die heiligen Bäder, 
éegovg deArovc, nennt. Sie wurden zu einer Zeit angefan: 
gen, ba aufer bem Pontifer Maximus, bem ihre Verferti⸗ 
gung oblag, ſchwerlich viele Perfonen in Rom waren, welche 
fchreiben und fefen fonnten; und enthielten eine mit Legen: 
'den-Mährchen unb Wunderdingen reich durchwehte Chronik 
‚der Stadt Rom von den Älteiten Zeiten bis ins flebente Jahr: 
hundert. Vermuthlich war e$ diejer wunderbare Inhaft, mit 
der altfránfifdjen, treuberzigen und glaubigen Manier bes 
Vottrags, mas s fie (wie Articus beym Eicero (agt *) fo 
' außers 

«) De legibus 1. c. 2. Annales Pontificum Maximorum, qui- 

- bus nihil legi potest Tusundius. 
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nfetoctentid angenehm zu lefeh. machte. Horaz, wiewohl 
er überhaupt tein großer Liebhaber eisgrauer Schönheiten tar, 
ſpricht den Anttquaillen, wovon die Rede ift, barum nicht 
alles Sintereffe ab: er fpottet mur über den verkehrten ober 
affectirten Geſchmack der übertriebnen Liebhaber, die 
an dieſen Weberbleißfeln des roheſten Alterthums fo ‚großes 
Velicben fanden, daß ihnen nichts- Neues ſchmecken wollte. 


: (9 Man trug fid) damals zu Rom mit einer anten lir 
- Menge von alten Weiffagungen, unter denen befonders 
die von einem eier ‚Römer, Rahmens En. Marcius 
(welcher Offenbatungen zu haben vorgab unb die unglüdliche 
Schlacht bey. Gan nd lange zuvor vorhergefagt hatte), . nad}: 
Erfällung der le&tern, bie Aufmerkſamkeit des Senats an fié 
zogen; wovon man das Nähere im z5(ten Buche des Linius 
finden kann. Als Auguſtus im Jahr 741 nach dem Tode des: 
ehemaligen Triumvir Lepidus aud) bie Würde eines Pontis 
- fer Maximus erhielt, ble ihm den einzigen Zweig bet 
Souveränität, ber ihm nod) fehlte, bie hoͤchſte Gewalt im. 
alten. bie Religion betreffenden Dingen, gab, ließ et: alie Bi: 
der tiefer Art, deren man über zweytauſend zuſammenbrachte, 
auffuchen und verbrennen. Mur bie Verſe, bie ben Sibul⸗ 
ten zugefiheieben wurden, fanden bey.dem roͤmiſchen Poͤbel 
in zu großem Auſehen, als daß er fi an ihnen Hätte vers 
greifen bürfen. . Die Sammlung derfelben, die fcit ben Sei; 
ten des Tarquinius tm Capitel vermabrt wurde, war zwar in 
dem Kriege mit den Sytaliániffen Bundesgenoffen, mit . 
dem Tempel felb(t, verbrannt. Der Senat hatte aber einige 
Seit hernach eine neue Sammlung beforgt, bie aus ungefähr. 
- » taufend Berfen befand, melde man zu Erpthrä und in 
andern Orten. in Stalien und Sicilien bey unterſchiedlichen 


Privasperfonen zufammengebracht hatte. Wit diefer hatte 
53 man 


iine fu bicher vehoſſen; 6M Auguſt ( vermathlich well. bev 
Geiſt ver Bett afleriey-undıhten Oxibotien(ptitjeh gue Geburt 
geholfen haben mochte) eine Roviſion berſelben vernehmen, 
und durch bas chrmärdige Colegium der XV. Virorum Sa- 
cts Faciundis ette neue vollftäddige und Achte Abſthrift der 
Sibylliniſchen Verſe machen ließ, die er, tt allem ſchuldi⸗ 
gen Reſpect, in zwey vergoldete Capſeln verſchloſſen, unter 
das Fußgeſtell des Palatiniſchen Apollo, als ihres natuͤrlichen 
Schuttzherten, beyſetzen ließ. Ote erhteiten ſich im Beſitz die⸗ 
ſes Platzes bis ins Jahr Chriſti 363, da der Tewpel des 
Apollo in Brand gerieth, bie beyden Capſein aber noch mit 
wieler Muͤhe gerettet wurden. Der Dichter Claudian erwähnt 
ihres Daſeyns nnb Anſehens nod) uni bas Jahr 403, und 
legt e$ dem berühmten Vandalen Stilico zur Laſt, bag et 
fte endlich, aus Haß gegen das roͤmiſche Reich (für deſſen 
Palladium fie angeſehen wurden), vernichtet babe. 


(5) Das Sura; in dieſer Stelle ven Römern feiner Scit 
fogar in ber Mahlerey den Vorzug Aber die Griechen 
 felite Haben geben wollen — imb dieß in einem Briefe da 

Xuguft, bey beni er fi durch einen fo nugkuͤcklichen Ing 
von Patriotismus duferft laͤcherlich Harte machen müfen, — 
ik etwas, das fi gar nicht denken Hát, um wenn e6 hun⸗ 
dert Scholiaſten fasten. Ich will gern Hfanben, ta man’ 
damals Yon einem Joris nód) nie vetlanat?, daß er fif auf 
Alles verftefen muͤſſe; unb daß es ihm alſo ſehr erlaubt War, 
fein Kemmer von Mahlerey zu feyn. Aber mußte einer dent 
ein Kenner feyn, um za toiffen, mie unen fi die Römer in 
diefer. Kunſt hinter den Griechen zuruͤck waren? Und wit 
Hätte ein Mann, der Athen gefehen Hatte, unb hun fon 
f$ lànge ein. Hausgenoffe eines Mäcenas aetoe(e war ; ſich 
einfallen Jaffe Ebunen, bie Roͤmer, um des Landſchaftinah⸗ 

(1 lers 


terd Bubtul 5; aber um fred. cef Tia delfón Chefin 
Boͤttianen immer Porteäte feiner Ctebfdaften waren), ben 
Briethen entgegenzüftellen, welche, nur bloß ans bum Jaht⸗ 
Hundert des Perikles mb Alerander, beit mehr vot; 
eteffliche Mahler anfzumelfen hatten, als die Roͤmer, voh 
Erbauung ihrer Gtadt an, mittelmäßige und Thlechte nenneh 
 Yonnten? — Ich Habe affo den antt. nad) dem 3ıften Verfe 
in ein Somma verwandelt, unb fefe, mft Gener und 
- Batteug, die drey fbleenbeh Verſe: venimus ad sume 
mum eic, als eine Fortſetzung des Räfonnements, wodurch 
Horaz bie blinden Verehrer bec alten roͤmiſchen Cittevatur zur 
Ungereimtheit zu treiben fnt. eine wahre Meinung # 
alfo: , metn wir behaupten wollen, weil bie Alten bey beh 
Griechen die Velten find, Yo müffen fies aud) bey Uns 
feyn: fo ift nichts fo ungereimt, das mir nicht mit gleicherk 
Rechte behaupten koͤnnten; fo wollen wir ung andy ejnbilbes, 
wir hättens in ber Muſtk, Mr bee Mahlerey, in der Athletik 
Höher gebracht, als die Sriehen, kurz, wir hätten in Allem 
Thon das Non plus ultra etreidjt. ^ — Dieß tft ohne alleh 
Zweifel, was Horaz meinen mußte, wnb man braucht nut 
anf den ganzen Zufammenhang tedt Acht zu geben, um ji 
fehen, daß er entweder bief fagen wollte, ober bie groͤbſte 
Albernheit gefagt Hätte, bie jemals einem Bavius ober 

Mävins entronnen wäre. | | 


(6) Die Sefhichte, auf welche Koraz hier anfpielt, et 
zählt Plutarch im Leben des Sertorius. Diefer Feldherr 
— der eine der erfien Btellen unter den großen Männern, 
bie bem Giíüde nichts gu banfen hatten, befauy 
ftt — hatte, nad mandem Sieg unb. mancher Niederlage, 
wieder eine zahlteiche Armee von muthigen, aber wilden anb 

* Und aud) diefee war ein geborner Aetolier. 
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Aqu aller Drduugg unb Dheinlin —* Barbaren zuſam⸗ 
mengebracht, die immer nur angreifen wollten, und mit de⸗ 
nen er gar bald verloren war, wofern er fein Mittel finden 
fonnte, fie von der Nothwendigfeit eines überlegten Betra- 
gens zu Überzeugen., Er ließ fie endlich einmal aurennen; fie 
wurden, ungeachtet ihres füfnen, aber unotbentliden Ans 
griffs, von den-Römern zurüdgefchlagen, und würden febt . 
übel weggefommen feyn, wenn ihnen Sertorius nicht in Zeis 
gen zu Hülfe gefommen, und bie Gliebenben glüctlid) ins La; 
‚ger zuruͤckgebracht hätte, Diefe Schlappe machte fie nun auf 
einmal fo muthlos, als fie vorher übermütbig gewefen waren. 
»Sertorius, ein Meifter in der Sunft bie Menſchen zu, behan: 
‘deln, wie nur wenige gewefen find, Dielt dieß für bie vechte 
Seit, fie mit Einemmale von bepbem zu heilen... Der ſchoͤnſte 
Philefophifche Diſcurs ven der Welt würde hier nichts geholfen 
haben; denn vohe- Menfchen verftchen nichts davon, und 
verfeinerte amüfiren fid damit, und difputiren, wenn 
ber Schoͤnredner fertig i(t, 0b er Recht oder Unrecht babe. 
Sertorius verfammelte feine Armee, und ließ, ohne zu fagen, 
mas er damit wollte, zwey Pferde, einen jungen und ftare 
ten Andaluſiſchen Hengſt, unb eine alte, labme, flapperbürre 
Maͤhre, mitten unter ſie hervorfuͤhren. Das ſtarke Pferd, 
an welchem beſonders die lange Maͤhne und der ſchoͤne Schweif 
in die Augen fiel, wurde von einem kleinen ſchwachen unan⸗ 
ſehnlichen Kerl, die elende Gurre hingegen von einem ſeiner 
groͤßten und handfeſteſten Leute gefuͤhrt. Jedermann war in 
großer Erwartung, was daraus werden ſollte. Paßt auf, 
rief Sertorius. Auf einmal erg@ff der ſtarke Kerl den 
Othweif des ſchwachen Gauls, und zog mit aller feiner Stär: 
Pe; al$ o6 er Ihn ausveißen wollte; während daß zu gleicher 
Zeit ber. Eleine ſchwache Knirps fid) hinter das ſtarke Pferd 
dermachte, unb ihm ein Haar nad) dem andern. aus dem 
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Schweif zog. Der erſte, nachdem er aus allen Kraͤften, un⸗ 
fet großem Gelächter der weiſen Zuſchauer, fo lange bis ihm 
der Athem ausblieb, vergebens gezogen hatte, mußt' es end⸗ 
lich aufgeben; da hingegen der andre indeſſen ohne Mühe bem 
ſtarken Pferde ſeinen Schweif Haar vor Haar ausgezogen 
hatte, und in ſeiner Hand vorzeigte. — Der Apolog war 
trefflich und hatte den Zuſchauern großen Spaß gemacht; aber 
‚wenn e$ Sertorius dabey bewenden gelaſſen haͤtte, fo wären 
fe fo Hug weggegangen, als fie gekommen waren. Er trat 
aljo auf, und fegte — die Moral hinzu. Liebe Tameraden, 
fagte er, ihr feht, daß mit Giebulb oft mehr auszurichten ift, 
als mit Stärke. Es giebt viele. Dinge, die fíd) unmöglich auf 
einmal madjen laffen, wie viel Kräfte und Mühe man aud 
anwendete; und womit man gleichwohl nad..und nad) ſehr 
leicht ju Stande fommt, u. ſ. w. — Wie im Plutard) feldft 
leſen mag, wer zu feinem Pitlins noch Salz zu nehmen ge⸗ 
wohnt iſt. 


(7) Pythagoras kehrte, wie bekannt, feine Krotonia⸗ 
ten bie Seelenwanderung, wiewohl er fie vielleicht felbft 
nicht glaubte, oder wenigftens in einem ganz andern Sinne 
glaubte. Der alte roͤmiſche Dichter Ennius, ein Zeitges 
noffe der Scipionen und Paul: Emile, wat in feiner- Art und 
für feine Zeit ein treffliher Mann. Unter ibm fing .bie 
roͤmiſche Litteratur an, einen Schwung zu nehmen, ber ben 
gluͤcklichſten Fortgang verſprach; er bereicherte ſie zuerſt mit 
den Schaͤtzen der griechiſchen, und hatte den Muth, in einer 
Sprache, die unter ſeinen Haͤnden erſt eine bildſame Geſtalt 
gewinnen mußte, einem Homer nachzueifern. Aber das Ge⸗ 
fuͤhl ſeiner Talente, und der Ruhm, den er ſich unter ſeinen 
Zeitgenoſſen erwarb, wurde fuͤr ſeine Beſcheidenheit zu ſtark; 
und der gute Ennius, weil er ein großes hiſtoriſches Gedicht 
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von ben Thäten Des Oxcipie Africanus, mb eine große rbmt- 
6c Chronik, in Hexametern, geſchrieben hatte, hörte ſich 
wicht nur seen den roͤmiſchen Homer nennen, ſondern erzählte 
ſegar im Eingang feiner Annalen ſelbſt mit großer Stem 
herzigkeit: Homer fen Ihm im Traum erſchienen, unb Habe 
ihm entdedt, daß feine Seele, fad) verſchiednen Wanderun⸗ 
gen, zuletzt in einen Pfauen, und ans dieſem immittelbar im 
 feineh, des Ennius, Leib gezogen ſey. Dieß it der Pytha⸗ 
goriſche Traum, auf welchen unfer Dichter Mer. zielt. 
Ennins machte fid) dadurch oͤffentlich anhelihig, vin zweyter 
Homer zu ſeyn: bekuͤmmerte ſich aber, wie Horaz meint, eben 
ſo wenig darum, wie er Wert halten wollte, als tit 
Kunſtrichter, die ihn für den roͤmiſchen Homer anerkaͤnnten, 
fi darum befümmerten , 06 er Wort gehalten habe. Er 
mußte ja, dachten fie, am beſten willen, was er war: unb 
e$ war für fie immer dad Bequemſte, & ihm auf fein Wort 
zu glauben. Die Art, wie Matthias Geßner diefe €f , 
verftanden haben mill, ift fo unglädlih, daß man ibn zwey⸗ 
mal lefen muf, um gu glauben, daß mat ihn verfianden habe. 
©er Horror naturalis, den biefer gelehrte Mann vor affein, 
Yoas einer Ironie gleich fieht, Hatte, FE unbegreiflich. 


(8) Horaz macht, gegen feine Ahficht, dieſem Raͤviub 
kein Meines €ompliment, indem er fagt, jébermann toiffe ihn 
heynahe auswendig, ungeachtet man von feinen Werken midjte 
mehr zu Gefiht bekommen könne. Raͤvius, der ein Seit 
genoffe des Ennius, wiewohl etwas jünger war ), that Rd 
ebenfalls im Epifchen und Dramatifchen Sade zugleich et: 
wor, Beine eigendiche Stärke lag in der Komödie, worik 

* 


*) Die («gt Cicero ausbrädtih im I. Eap. der erſten Tufcens 
Lana; und ber wußte &8 doch wohl beer, ats Bambinns unt 
Vie andern, bie e& dieſem nachgefagt haben. 
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br aber. iif. Doy ſeinem Leben dem quanti bie Oberſfteti 
laſſen mußte. Cicero ſagt von ihm: daß et facetiarum ples 
hus fe», sind führt im sten Buche de Oratore verſchiedente 
Heine Züge aus feinen Komödien an, bie er fefe deofkcht ſin⸗ 
ber. Vermuthlich thaben es diefe launichten Einfaͤle und Fa⸗ 
festen, bid darch eine Art von Tradition *), al das Beſte 
und gieithſam ber Beift biefeb Mäntus, fid bis äuf 
Borazens Zeiten erhalten hatten. 


(9) Eine Frage, die int Ohr eines Mankes vot Ger 
ſchmack ungefähr eben fo Bang, als wenn wir ums jet in 
Gefelifihaften fireiten wollten, ob Gryphius oder €obeni 
flein im Trauerfpiel der größere Meifter gewefen fey. «A 
fDacuvius, ein Schwefterfohn bes Dichters Ennius, that 
fih im ber Mahlerey und in bet Tragdvie zugleich hervor. 
Er wurde im Jahr 533 geboren, mb lebte Hid 623. DIE 
fateiniff)e Sprache und Poefle gewann fehr viel durch dieſen 
Dichter, üsb ein Paar Meine Fragmente, bie id) weiter un: 
ten von ihm anfäßteh werde, rechtfertigen ble rope Achtung, — 
worin er Bep beh Römer, noch gu Eicero’3 Zeiten, ſtand, 
der ihm, ungeachtet ſein Catein nicht das reinfte wär, die erftk 
Gele anter ihren Tragifgen Dichtern einzuräumen ſcheint ) 


P) €iceto laſt den aroßen Meines feinen Beil, E. Craffnb, von fly 
ner Schwiegermutter Lälia fagen: cum audio socrum meam 
Laeliam, eam sic audio, ut Plautum mihi aut Naevium vi- 
dear audire, n.f.w. Diefe &á 11a war eine Tochter des €, 8 45 
ins, der in Gicero' Dialog von bet Geenuofiba[t stb 

.  Qetptperfon vor(aUt, und ein Beitgenoffe ager bec Dichter war, 
von denen Diet die Rede ifl. Sie hatte elfe (wie end) Eraffus 
feisft emeret) tiefe alte ungekuͤnſlelte Art fid) auszudruͤcken, bie 
ihn Alle Augenblicke an den Sprantü und Nuvins drinnerie, durch 
Tradition von Ihrem Vater angenommen, 


**) De opt. Gen. Orator. cap. 1. 
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und ihn oͤfters anzufuͤhren pflegt. — Attius ober Actiug 
trat, als fein Nebenbuhler in ber Tragödie, in feinem di 
Bigiten Jahre auf, um dem Damals (don achtzigjährigen Gre 
feinen wohlverbienten und fo lange befaupteten Krasız von bet 
Stirne zu reißen. Die Kunſtrichter, denen Ennius ein Ho⸗ 
mer war, fanden im Actius einen zweyten Sophofles, und 
Pacuvius mußte i begnügen, der. tbmifdje Curipibes 
zu heißen, den er fid) aud), fo viel man aus feinen Fragmens 
ten urtheilen fann, wirklich zum Vorbild genommen hatte. 
Dieß ift$, was Horaz mit bem Segenfag der charakterifirens 
ben Beywoͤrter, gelehrt unb erhaben, ose Zweifel far 
gen will; denn das nemliche Urtheil würde auch auf eripiet 
und Sophofles paflen. ; 


|. (10) Diefee Y franius, der fid darch Fabulas To- 
gatas, b. i duch Sombbjen, worin rà mifd)e Perſonen 
und Sitten aufgeführt waren, hervor , wurde von ben 
Kunſtrichtern mit dem Menander (beffen Sprache er, wie 
es ſcheint, nicht ver(tanb) nicht deswegen verglichen, weil er 
dieſen Dichter der Gragien zu feinem Muſter genommen; 
fondern weil fie glaubten, daß er ibm von Natur ábnlid 
ft», und baf feine Stücke fid) unter den übrigen rómifdey 
Komödien, eben fo wie die Menandrifhen, durch Eleganz 
. unb Fei nb cit auszeichneten. — Ciceto giebt diefer Stelle eb 
niges Licht. Afranius, fügt ec *), habe fi nach bem tà 
mifhen Ritter, €. Titius, gebildet, der unter bie bered- 
ten Männer feiner Zeit zu zählen fep, und es fo weit gebracht 
hätte, als ein Eateinisher Redner ohne Bekanntſchaft mit ben 
Griedjen (sine Graecis literis) nut immer habe fommen 
fónnen. Die Reden biefe$ Titus, fegt er hinzu, fepen fe 
voll Seinfeit, Wis unb Urbanität, daß Man fie beynahe im 

. Atti⸗ 

*) De Clar. Orator. c. 45. , 
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> "ettifden Geffmade geſchrieben glauben fánnte; unb er 
hätte eben diefe Manier zu fchreiben aud) in feine Tragädien 
gebracht, mo fie abet freylich Feine gute Wirkung gethan u. f. tv. 
Hier haben wir alfo die wahre Aufldfung des Raͤthſels, wie 
Afranins n feiner Aehnlichteit mit Menander gekommen war. 
(11) € picharmus, ein Pythagorder und Dichter der 
etften Komödie, blühte um die Zeiten des Tyrammen Hiero 
von Syracus, und alſo vor dem Ariſtophanes. Pla⸗ 
ton ‚giebt ifm in feinem Theaͤtet bie Oberſtelle unter ben. 
fómifden Dichtern feines Jahrhunderts. Er fchrieb Aber so 
Stuͤcke, von denen wir nichts als bie Nahmen und wenige 
Fragmente uͤbrig haben. Wenn er fid) (wie unfer Dichter ju 
verftehen giebt) zum Plautus verhielt, wie (aller Wahrs 
fcheinlichfeit nah) Arcius zum Sophofles und Afranius zu 
Menander, fo ift der Verluſt feiner Werke beweinenswerth. — 
Caciltius war etwas älter als Terenz, und ſcheint, wie 
dieſer, feine Stuͤcke groͤßtentheils dem Menander und andern 
Dichtern der neuen Komoͤdie in Athen abgeborgt zu bar 
ben. * €t kann nicht ſchlecht geweſen ſeyn, da Cicero es 
wenigſtens zweifelhaft läßt, ob-ihm nicht der erſte Platz 
unter den roͤmiſchen &omifern gebühre *); wiewohl er ihm an 
zwey andern Orten Schuld giebt, daß e die Sprache mie 
sein geſchrieben habe **). 


Was die Kunſtrichter mit der Gravität, worin fie 
bem Caͤcilius, unb mit ber Kunft, worin fie bem Te; 
ten den Vorzug gaben, eigentlich gemeint, ift nicht fo leicht 
zu fagen. Weil diefe Termini einander entgegengefegt 
find, fo vermuthe ich: daß gravitate auf den hoͤhern Werth 

des 
*) De opt. gen. orator. c. I. 
**) Brut. c. 75. Bpist. ad Attic. VII. 5. 
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pre Stoffes, und arte uf bie feinere t enema sehen tir: 
jener fatte mehr. Kraft und Gewicht, diefer mehr Geſchmag. 
^ DViefleiht aber bezieht fid) das vincere anf ben Ian; 
$n$, von welden unmittelbar vorher bie Süepe mar; umb 
dann wäre ber Sinn ohne Zweifel: €decilius fatte ihn ex 
Jinftánbigfeit unb Soßrietät, Terenz an Sunft ber Com: 
gofition übertroffen. — Mebrigens it nod) im Porbeygehen zu 
grinmern, daß man biefe Urtheiſe nid (mis oͤfters geſchehen 
jt) auf Horazens Piedjnung jf&en muß; ar führt fie als 
Urtheile der Kunſtrichter on, die das Publikum nof zu fejnat 
Zeit nachzufprechen pflege; und er iff fo meit antfernt, fie on 
unterſchreiben, daß er fie vielmehr durch alles, was er Abge 
die frage von bera Voxzug der Alten vor den Neuern fügt, zu 
eachgäften fudit. 


(a2) Das Unheil, welches Horch in tiefer Srelle iy 
Din beliebteſten römiphen (iter des Ehſten Soprkundertg, 
xom Vater Gnnjus Ws zu dem halben Wens ader Sem 
gie ihn Sui Caſar nanute *), auegaſyrochen, faint fe 
bou amd unbifig qu fron, Daß wir xidt enia temm, dis 
6n. nähere Mehfung zu nehmen, 

Es entſtehen natuͤrlicher Weiſe dabey zwey Fragen, bie 
za veantworten find. Die erſte iſtt verdienten dieſe alten 
Dichter die wenige Achtung, womit Horaz von ihnen ſpricht? 
pe fie Anbyt er ELA M) st, weise We ape ont 
munter habs erben. 

Ich wif hier u Gauften ter Meen ven Ainmb nice 
geltend machen, bet ven.ber großen Acheung, worin fie im 
fed fien und ſiebonten Dahe hundett boc Sürputiót fid immerfort 

erhals 
9) In den befannten Bee, die wit Sueton tu tan r$ Xo» 
ren) anfbehalten Hal. 
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halten haben, hergenonunen if. Iran wel ungefähr, wie 
piel ober wenig diefer Gitunb wiegt. Indeſſen Hk dark nicht 
zu vergeflen: daß ber Zeitraum zwiſchen der Míurpation beg 
Sulla und ben letzten bürgerlichen Kriegen, b, & pie Zeit, 
worin Cicero blühte, ganz eigentlich das ſchoͤnſte Alter 
ber römischen Sittecatur war; bafi Rd ig iium ame 
bern mehr vontreffliche Süpfe, bet Zahl unb am innern 
Gehalt nad, in Rem begfunmam gefunden:“ vub daß im 
Fejner andern die griechiſche Lisgeratur, ala ber Maaeſtab ber 
roͤmiſchen, mehr gefchägt und cultivirt werden, Der Coin 
alfo: wenn bie alten roͤmiſchen Dichter in einen (51d «p Zeig 
von folgen Mannern node immer geſchaͤdt, ihre Marke 
wech imer gern gehoͤrt, gelefen und afe Xugewblide 
im Munde gefübrt wurbern — fa fünnep fie fo filed 
nicht gewefen fepn; fo wälen fie wod ena mehr gif 
bloße venagu (uie Qua) fast). Haken fadarn drfen 
dieſer Schluß, fase ih, ſcheint onf einem feo. xichtigen Mayr 
berfa&e zu beruhen: und bafi der Minelſah eine’ unläucheue 
Thatſache fp, wird niewand, wn Ges Beto riae 
find, bezweifſaln. 


Aber wir haben nicht nàtfig, uns auf frembe Autorität 
(fo viel Gewicht fie aud) in bem vorliegenden Falle hat) zu 
berufen. Verſchiedene Werke einiger dieſer von Horaz (o fehr 
herabgeſetzten Schriftſteller find Bis auf uns gekommen. Wir 
konnen Cicero's günftiges Urtheil von den Scherzen des cb: 
miſchen Epicharmus *) mit eignen Sinnen bewähren; 
unb bie Plautini Sales, gegen wolche ſich Hoxqz in bem 
Briefe 
*) Duplex amnine est jeoandi genms, uuum iHiberale, potulana, 
flagitipsum, obscoenum? eltarum alegans, unkensm, ingenio- 
sum, facetum; quo genere non modo Plautus noster , et At- 
ticorum antiqna Comoedia, sed. etium Gocratianrem Rblleso- 
„Dhgrum Lisi afar na Cuos, de Oi Lo ——- 
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Briefe an die Piſon en fo ftat? erlärt, Baben (eit ber Wie: 
derherftelung der Literatur bis auf dieſen Tag fo viele Lieb⸗ 
haber gefunten, als fie ehemals in Rom hatten. Auch dies 
jenigen, Seren. Geſchmack nicht feten von biefem Dichter 
Cocffen Städte größtentheils. nur Sittenaus dem nie: 
drigken Leben darkellen) beleidigt wird, laffen feinem 
Komifchen Genie Gerechtigkeit widerfahren, ergögen fij an 
feinem Witz, unb lachen eft in ihrem einfamen Cabinette bey 
feinen Emfällen fo laut, als 08 fie mitten im alten römifchen 
Parterre ſaͤßen. Noch jeGt' find die Luftfpiele des. Terenz 
die Delizien aller 9efet von Geſchmack, und die Reinheit und 
Sierlid)feit bec Sprache, um derentwillen man ehemals fogar 
einem 2á Fi a 6 mit feinen Städen Ehre zu erweifen glaubte*), 
it vielleicht die geringfte von ben Grazien, die ihn dem 
Manne von feinem Gefühl, bem Menfchenforfcher, und je; 
‚dem eleganti Formarum Spectatori, fo veryäglich lieh 
machen... Aber aud) die ältern Dichter, von denen wir nut 
nach wenigeh éinjelnen Brudftäden urthellen koͤnnen, ein, 
Ennins, ein Pacuvius, erfheinen felóf in biefen Bruch⸗ 
ſtuͤcken in einem ganz andern Lichte, als worin. fie uns bier 
vom Qeraj gezeigt werben. Dan fefe 4. ©. folgendes Ge 
mahlde einer ausgelernten Cokette — 


— Quai i in Choro pila Juslense 
. Detatim dat «ese et oammuner facit; 
Alium tenet, alii nutat, alibi manus 
est occupata , alii pervellit pedem; 
Alii dat annulum spectandum, a labris 
alium invocat, cum alio.cantat, et tamen. - 
alii dat digito literas — 


Sie fpiett fid) voie ein Ball ans Hand ia Haud 
um Kreie ber Juͤnglinge, unb theilt fid) unter Aſle: 
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' *) Secutus sum — Terentium, cujas fabellae propter elegantiam 
ecrmonig putabantur e Cajo Laelio scribi, L4. ad Attis. VII. S. 
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mit tiefen. fehwast fie, fenem winkt fie qu, 
ben tritten nimmt fie bey der Hand, unb tritt 
dem vierten auf den Fuß; giebt ihren Ring 
tem fünften aujufcben, wirft tem ſechſten 

ein Mäuichen 3n, fingt mit bem Giebenten, 
and unterhält inzwifchen mit bem Achten 

fid) in ver Fingerſprache — 


Ber hätte dem alten Ennius dieß Gemáblbe zugetraut $? 
Oder welcher Dichter würde fid folgender Befhreibung eines 
Cturm$, die uns Cicero aus bem Pacuvius erhalten ‚Hat, 
zu fhämen haben **)? ' | 


Interea prope jam occidente sole inhorrescit mare, 

"Tenebrae conduplicantur, noctisque et nimbum occoecat nigrorg 
Flamma inter nubes corruscat, coelum sonitu contremit, 
Grando mista imbri largifluo subita turbine praecipitans cadit, 
Undique omnes venti erumpunt, saevi existunt turbines, 


Fervet aestu pelagus — 


Man braucht nur eine Klaue zu fehen, um zu willen, ob gie 
einem Löwen zugehört. So groß aud) nod) bie Mängel 
biefer alten Dichter feyn mochten, war ef billig , von ihren 
Sortrefflidteiten zu fchweigen? Und wenn man ihnen 
die Rohheit ihres Zeitalters, ben Mangel an Kunft umb Po⸗ 
litur, fury, den Nachtheil, daß fie die Erfien waren, bie 
das Eis brechen mußten, vorrüdt, follte der Muth und Fleiß, 
womit fie es gebrochen haben, gering geachtet werden ?- Man 
fennt die Antwort Vir gils, als fid) jemand wunterte, den 
Dichter der Aeneide über bem Annalen des Ennius anzutrefs 
fen: ih fude Gold aus einem Miftdaufen, fagte 
Bir gi [... 

*) ©. Fragm. Veter. Poätar. Lat. Edit. H. Stephani, p. 151. 

**) Cic. de Oratore. III. 59. 

Horaz. Briefe 2. Theil, . 8 
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Wirgil*). — Horaz fpricht nur von bem Miſthaufen, und 
vergißt, wie viel Bold ein Virgil darin fand. — Uebrigens 
ſcheint er auch hierin Tadel zu verdienen, daß er den uralten 
Livius Andronikus und ben Atta, mit Ennius, Accius, Naͤ⸗ 
vius, dieſe mit Plautus, Caͤcilius, Pacuvius, und die letz⸗ 
tern mit Terenz und Afranius zuſammenwirft: da doch, un⸗ 
geachtet fte Alle in dem Umfang eines Jahrhunderts gelebt ha⸗ 
ben, vierzig ober funfjig Jahre Früher oder ſpaͤter bey 
Scriftſtellern überhaupt, vorzüglich aber bey Dichtern einen 
großen Unterſchied machen, und 3. B. ſchon ber Abitand beé 
Terenz vom Plautus Cbet nit viel über breppig Sabre 
älter war ale Terenz) in Ruͤckſicht auf Geſchmack, Urbanität 
und Schönheit der Sprache, febr auffallend if. Den Xt: 
renz mit einem Ennius und Naͤvius, oder überhaupt mit 
den. Autoren zu vermengen, . 
— die faf immer Dart 
und oft nadjtáffig fchreiten — 


, — es fep mum ſelbſt aus Nachläffigfeit, oder mis 
Vorſatz geſchehen, — unverzeihlich zu ſeyn. 


Meine Meinung ift nie geweſen, Horazen zu vettbeibie 
gen, wo ihm was Menſchliches begegnet ſeyn mag. Aber 
hier ift e$ bod) wohl der Frage werth, was etwa — bey fe. 
ſtarken Anſcheinungen gegen ſeinen Geſchmack, oder gegen 
ſeine Billigkeit — zu feiner Rechtfertigung zu jagen ſey? 


Fars erſte, glaube ih, da er hier feine voliftánbige 
Würdigung der Altern Dichter fdreiben wollte, fo 
| fe» 


*) que Menge oiédfider Ansträde ant Bliten, bie wed) in ben 
Sregmenten bed Eunius vorkommen, unb tie man im ber Agr 
nti wieder findet, betoeifen, daß Virgil blefe Golbgrube wohl qu 
denuden gewuſßt gate. ^ Vid. Macrobins Saturnsl. L. 6. 


»- o. Bun) 
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fep es ihm gar wohl erlaubt gewefen, fie bloß von derjenigen 
Seite anzufehen, die feiner Behauptung, ba ben Neuern 
gegen ble Alten Unrecht geſchehe, zum Behuf dien 
te; zumal, da bas Publikum ben Leptern (djon mehr als Gier 
rechtigkeit miderfahren ließ. Sodann ift unläugbar, ba die 
meiften Dichter, die er nennt, mit ben Fehlern, bie er Ihe 
nen vorwirft, mirflid) behaftet waren: o$ aus Schuld ihrer 
Beit, oder ob und wie viel Re fel6ft babep fdulbig waren, 
fatte er bier nicht nöthig zu unterfuchen; ba e$ ihm nidt 
darum zu tbun if, dieſe Dichter — die ibm nichts zu 
Leide gethan hatten — fondern nur die Liebhaber unb 
Kenner zu befhämen, die (feiner Meinung nad) eis 
nen allzugroßen Werth auf fie legten, und, mit einem bet 
Kunft und dem Geſchmack nadjtbeiligen Eigenfinn, tie Neuern 


‚ verachteten, nicht weil fie (ledit, fondern weil fie nicht die 


Alten waren. 


Endlich gereicht, wie ich glaube, and bif zur 30046 
fertigung unſers Dichters, daß die Qe, von bewen bie Diebe 
it, fat Alles, was fie Gutes hatten, den Griechen ful 
dig waren; und daß alfo, außer bem SSerbienft ben Anfang 
gemacht und die Bahn gebrachen zu haben, wenig auf ihre 
eigne Rechnung femmt. Dieb gilt and) von Terenz, und 
von ibt ganz vorzüglich: ba er fd ganz nach den großen 
Muftern der neuen griechifchen Komoͤdie gebildet Datte, unb 
feine Stuͤcke ſelbſt -für nichts anders als frepe Heberfegungen 
oder zufammengefegte Gemaͤhlde aus mehrer griechifchen 
ausgiebt. Eben fo braucht man nur einen Qikf auf das 
Gemaͤhlde einer €ofette vom Cnnius zu werfen, qm zu fehen, 
bag e$ irgend einem Griechen abgenommen if. Das nem 
Ihe gilt von alten ihren alten Tragodien, weiche lauter Webers 
rungen ober Kopepen von richten Originalen pin 

otaj 
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Horaz thut ihnen alfo im Girunbe fein Unrecht, indem: eb 


^ won ihren Schönheiten, die et als bloßen Staub- betrachtete, 


ſchweigt, und nur deſſen, was den meiften unter ihnen eigens 
thomlich war, ihres noch rohen Geſchmacks, und ihrer Nach⸗ 
däfjigkeit in Sprache, Ausdruck und Berfifilation gebenft, — 
Uebrigens iſt aud) in Betrachtung zu ziehen, daß die humoris 
ſtiſche Heftigkeit, woinit er dieſe ganze Materie behandelt, eine 
Art von poetiſcher Fiction ift wodurch er ſeinen Vortrag zu 
heleben und Auguſten lächeln zu machen fucht; und bap et 
gefier unten, da ihn die Geſchichte bet römifchen Poeſie wie: 
ber auf die Dramatiihen Berfuche bet Roͤmer bringt, ihren 
Tragiſchen Dichtern alle Gerechtigkeit widerfahren laͤßt. 


cs (13) Der alte Dichter Livi us war eigentlich ein Giriec 
che, Nahmens Andronikus, ber in roͤmiſche Gefangen⸗ 
ſchaft gerathen war, und weil er von M. Livius Sali⸗ 
nator bie Freyheit erhalten, nad) roͤmiſcher Gewohnheit den 
Mahmen feines Patrons angenommen hatte. Er war es, der 
im Jahr 514 zuerſt eine Art von Tragoͤdie, bie einige Achns 
lichkeit mit der griechiſchen hatte, in Rom auf die Schaubuͤhne 





brachte. Aber dieß Verdienſt konnte freylich in Horazens Aus _ 


gen nicht groß genug ſcheinen, um in den barbariſchen Verſen 
dieſes alten Dichters, bie ihm in ber Schule fo viele Schläge 
gugezogen. hatten, alle die Schönheiten zu finden, bie fein 
obrfeigenteid er Lehrer Orbiliue darin zu fehen glaubte. 
fbentleg, der fo gern bet einzige von feiner Meinung (t, 
findet, ich weiß nicht warum, in feinem Kerzen, fid) be$ 
Schulmeiſters Drbilius, der e$ vermuthlich mit feinen Ohre 
feigen fehr wohl meinte, mit großem Eifer anzunehmen. €t 
meint, Avius Andronikus (ey ein viel zu alter. Autor: gewes 
fe, nm für ein Schulbuch gedient gu haben; unb alfo fe&t et, 
aus kritiſcher Machtgewalt, für Livius — Laͤvius. den 
TENE - Nahmen 


V 
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Nahmen eines ànbern. alten und ſehr unbekannten Autors, 
beffen Erotopaegnia (Liebesfherze) Aufonius tn 
- feinem 'nachgelaßnen Cerito Nuptialis den Fefcenntuen: . 
des Annianus an die Seite fegt. Bentley hat nicht uns | 
recht, daß ein Schulbuch von biefem Schlage fein fchlimmes 
Mittel wäre, fid) der Aufmerkfamkeit der (tubirenben Jugend 
gu verfichern, unb Orbil hätte dabey mande Obrfeige erfparen. 
koͤnnen; nur ift nicht wahrfcheinlih, daß jemals ein Schuk 
meifter, aufer Bentleyen, auf ein fo fchlaues Erpediens ges 
fallen ſey. Hingegen fann nichts fhwächers ſeyn, als fein 
Einwurf gegen den alten Livius. Drbil war ein abges 
banfter Soldat, der den Schulfcepter. aus Noth ergriffen 
hatte, als der Knabe Horaz bey tjm leſen und ſchreiben 
lernte. Wahrſcheinlich reichte feine eigne Gelefrfamfeit nicht 
weit, unb er las mit feinen Schälern den Livius, weil c£ 
der Autor war, aus dem er felóft lefen gelernt hatte. 


(14) €. Auintius Atta, ebenfalls ein Verfafler v6; 
- mifder National» Schaufpiele ( Fabularum Togatarum), 
feheint um die Mitte des Gten Jahrhunderts gelebt zu haben. - 
Seines Nahmens wird fonft von feinem guten Schriftfteller . 
gedacht. Indeſſen fieht man doch aus diefer Stelle, bap fei 
nen Städen zuweilen bie Ehre widerfuhr, von den 2e Kain 
und Preville des tömifchen Theaters gefpielt zu werden, 
und durch diefen Bortheil Beyfall zu erhalten. — Der Gram⸗ 
matiens Feftus fagt: dieſer Quinctins babe den Beynah⸗ 
men Atta (ein Sabiniſches Wort) von feinem Gang. bes 
fommen, weil er, wegen id) weiß nicht welches Fehlers im 
Bau feiner Füße, eine Art von Düpfenbem oder Dinfenbem 
Gang gehabt habe. Die Scholiaften feben in Horazens Aus⸗ 
druck (recte nec ne perambulet) eine ſcherzhafte Anfpier 
lung auf see Gebrechen, , die für uns verloren geht. 

& 3 ' (15) Der 
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(15) Der Dichter findet, jn feiner eignen Strftferto 
gang, nöthig, die wahren Urſachen ju Gerfiren, warum bier 
jenigen unter feinen Mitbaͤrgern, die ihre ſchoͤnſte Zeit nod) 
tn vorigen Jahrhundert veríeót atten, eine fo fouberbare 
Parteplichleit für bie Werke folder Dichter, wie Accius, 
Mävius, Atta umd ihres gleichen, zeigten. Die erfte, 
und ohne Zweifel die hauptſachlichſte Urfache war: weil Re im 
rer Jugend, alfo in dem Alter der lebhafteſten Einbräde, 
diefe Städe von Aefopus unb Roſcius, ben größten 
Schauſpielern, weiche Rom jemals gehabt fat, in einer Voll⸗ 
kommenheit, die nichts zu wänfchen übrig 1ieß, fpielen gefes 
den hatten, Diefe beyden Kuͤnſtler blühten fon in ber Mitte 
nes Jahrhunderes, das vor bem Augufteifhen unmittelbar 
vorhersing: aber fie erreichten beybe ‚ein hohes Alter, unà 
Kefen ih, um den Großen unb bem Volle Ehre zu erweifen, 
aud in ihrem Alter noch zumellen erbitten, bey außerordent 
Iihen Gelegenheiten den Schauplag zu betreten. Aeſ opus 
that bie zum letztenmal, als Pompeius Magnus fein herrlis 
des Amphitheater tm Jahr 698 einweihete; aber feine Kräfte 
entfprachen feinem guten Willen nicht mehr; die Stimme vers 
Heß ihn gerade bey der Stelle, wo die ftárfíte Wirkung ges 
macht werden ſollte, und alle Zuhörer. (timmten überein (fagt 
Eicero *), daß es ihm nun erlaubt (ey aufzuhören. Der 
Rärkfte Beweis, in weichem Grad er der Liebling des roͤmi⸗ 
fen Publikums gewefen, unb wie theuer damals Talente Dies 
fer Art begablt wurden, ift Dieß: daß er, ungeachtet er einen 
Aufwand madte, bet bis zur hoͤchſten Berſchwendung ging, 
feinem Sohn nod zwanzig Millionen Seftergien, oder über 
800,000 Thaler hinterlaffen konnte. Aefopus war bloß 
ein tragifher Schaufpieler; SKofcius war in beyden Gat⸗ 
“ungen vortrefflid. Can, ein ſehr großer Bewunderer von 


Geyben, 
4) Epis. VIL 1. 
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Beyden, lebte beſonders mit dieſem Roſcius in einer Verbin⸗ 
dung, die dieſem viel Ehre macht. Seine Werke ſind voller 
Beweiſe des hohen Werthes, den ſowohl bie Kunſt, als der 
Geiſt und fittliche Charakter dieſes Schauſpielers in feinen Aus 
gen hatte. — Wie vortrefflich mußte der Mann (epa, von bern 
ei» Cicero bffentlid fagen durfte: „er if ein fo großer 
Kuͤnſtler, daß Er. allein werth fdeint, auf den Schau⸗ 
play gefehen zu werden; und ein fo edler und guter Mann, 
daß unter allen Schaufpielern er allein mütbig fcheint nicht 
batauf gefehen zu werden *). ^ — Die Rede, worin ec ihn 
gegen die Anklage eines aemiffen Fannius Chären vertbeibigt, 
und woran unglädlicherweife Eingang und Schluß, unb alfo 
gerade, was für Uns das Intereſſanteſte wäre, fehlt, enthält 
im 6ten Cap. eine beynahe nod ftärkene Stelle **). Im feis 
ner Kunſt hatte er, nad) bem allgemeinen Urtheil ferner Zeit: 
offen, eine fo große Vollkommenheit erreicht,. daß e$ zum 
—** wurde, von einem jeden, der in irgend einer Art 
von Wiſſenſchaft oder Geſchicklichkeit hervorragte, zu fagen, 
et fep ein Roſcius in feinem gade***). Ich rechne 
es unter bie beſondern Verdienſte dieſes Kuͤnſtlere um das roͤ⸗ 
miſche Theater, daß fein Haus eine Art von Akademie war, 
‚worin fid) unter feiner Anfuͤhrung gute Schaufpieler bildeten. 
eben pflegte et Md öfters zu fagen: et habe noch keinen 
624. — . Schüler 

*) Cum artifex ejusmodi sit, ut solus dignus videsfur, qui in 


ecena spectetur, tum vír ejusmodi est, ut solus dignus videé- 
fur, qui non aecédat. Pro Quinct. c. 35. 
**) Qui ita dignissimus est Scena propter artificium, ut dignissi 
mus sit Curia propter abstinentiam. Orat. pro Rosc. Com. c. 6. 
***) De Orat. I, 38. Videtisne quam.nihil ab eo nisi perfecte, 
nihil nisi cum summa venustate fiat? Nihil nisi ita ut deceat, 
ut uti omnes moveat atque delectet ? Itaque hoc jam diu est 
* ' eonsequutus , ut, in quo quisque ertificio excelletet, is in suo 
gener Roscivs diceretur, 
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Schaͤler gefunden, ber es ifm vbllig recht machen Bone; 
nicht, als ob nicht einige Davon e$ ganz gut machten, fondern 
weil ihm das Seringfie, was etwa nod) fehle, unerträglich 
fey *).” Wenn jemand zu blefet Strenge, ober vielmehr zu 
dieſer unfreywilligen Delicatefle, berechtigt ſeyn konnte, fo 
war e$ Rofeius. Denn ibm fehlte nichts. Die 9tatur hatte 
ihm Alles gegeben, die fchönfte Geſtalt, den angenehmiten 
Qon der Stimme, den ebeliten Anſtand — und mit diefen 
einem Schaufpieler fo wefentlih nochwendigen Ge 
ben verband ec Alles, was Wiſſenſchaft, Studium und Fleiß 
vermögen, um fo feltne Anlagen auszubilden. Was Wunder 
alfo, bag alle bie Römer, bie nod) fo alfidflid) gewefen was 
ren, bie Stüde eines Plautus, Pacuv, Accius, Cácilius 
u. f. w. von einem Rofeius, einem Aeſopus fpielen zu feben 
Cunb deren lebten bod) nod) Manche), einen fa angenehmen 
Eindruck davon auf ihre ganze übrige Lebenszeit behalten Bat: 
ten, daß ihnen die neuern Stüce, von Schaufpieleen vorfe 
ftellt, bie (i zwar nad) jenen großen Muftern bildeten, aber 
immer weit unter ihnen zurüchlieben, diefen Girab von Vers 
gnügen nicht machen kounten, wenn die Stüde ſelbſt and 
beſſer gewefen wären? — Diefe Betrachtung entſchuldigt zwar 
die alten Herren, mit denen Horaz hier ein wenig firenge zu 
"verfahren ſcheint; aber fie benimmt gleichwohl bem Vorwurf, 
ben er ihnen macht, ‘wenig oder nichts von feiner Stärke; 
wiewohl man, im Grunde, das nicht einmal einen Vorwurf 
nennen fann, was ev bloß als einen phnfifhen unb pfps 
djologifden Grund, marum das Neue vor diefen Her⸗ 
ten wenig Gnade finden könne, vorbeingt. 


(16) König Numa, der Stifter des alten römifchen 
Oottesdienftes, hatte zwölf Priefter des Kriegsgottes angeord⸗ 


net, 
*) Ibid. 


— J—.* Um 


net, benen er. bie Bewahrung der heiligen Schilde (An- 
* ellia), die vom Himmel gefallen feyn follten, amvertraum 
Sn den relíglófen Ceremonien, die diefen Prieftern eigen was 
ven, gehörte ein friegerifcher Tanz, bem fie, mit Schild. und 
Schwert bewaffnet, nad) einet vom K. Numa vorgefchrieber 
nen Muſik, an bem Feſte des Kriegsgottes öffentlich anftellen 
mußten, und ein gewifler Hymnus, in einer Sprache verfaßt, 
bie zu Horazens Zeiten ungefähr fo verſtaͤndiich war, als ung 
des alten Moͤnchs Sero Lobgeſang auf ben H. Anno ift. 


Dieß it das Carmen Saliare, beffen Horaz hier Erwähnung, 


tbut. Varro, ber auf Unterfuchung ber römifchen Alterthuͤ⸗ 
mer fo viel Zeit unb Fleiß verwendete, glaubte auch ben Schluͤſ⸗ 
(el zu diefem barbariichen alten Liede gefunden zu haben, und 
gab dadurch den übertriebenen Liebhabern von Allem, was alt 
if, den Ton an, fe dawon zu fprechen, als ob fie e$ verſtaͤn⸗ 
ben und große Herrlichkeiten darin fänden. Es war wenig: 
fiens$ ein Vaterlaͤndiſches Sieb (nazpsos Vuvoc, wie e$ 


Dionyſ. ven Halikarnaß nennt), ein aͤchtes alttömifches Ger 


waͤchs, worin vermutblid) nichts war, das nad) Homer, Als 


«áu$ oder Pindar ſchmeckte; unb mußte alfo billig ben Pr - 


tendenten an einen mehr als gemeinen roͤmiſchen Patriotis⸗ 
mus gar koͤſtlich feyn - 


(17) S6 zähle blefe$ Giemábíbe des Senie's unb. Ge⸗ 
fchmads der Griechen für bie ebern Küufte unter die ſchoͤn⸗ 
fen Stellen im ganzen Horaz. Die Griechen waren bie erfte 
SRation in der Welt, die alle Arten von 2ei6e6; und Get: 
fees: Webungen in Spiele verwandelte, und, inbem fie 
diefe Spiele zu einer Nationals Angelegenheit machte, 
fid) einen National: Charakter bildete, durch ben fie gegen bie 
-übrigen Volker das wurde, was ihre XMIcibiaben oder Afs 
:pafien überall gewefen ſeyn würden, wo fie Dingefommen 

8; wären. 


€ 


, 


| 
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wären. — (e waren. bie erfien, bie aus dem wefentlichften 
SBerzus des Wenfchen vor ben übrigen Thieren, aus der 
Sprache, eine &unft, und bie mádtiafte unter al: 
fen, zu machen wußten. Geſang, Saitenſpiel und dan 
wurden bep ihnen SX ufenfün(te. Ihnen allein hatte fid 
bie Géttin bet Schönheit, mitben Charitinnen iheen 
. ungertrennlichen Giefpielen, geoffenbart; und fdbu wurden 
alle ihre Werke, Anmuch war Aber alles, was fie fagten 
anb thaten, ansgegöflen. Ste allein fanden das Geheimniß, 
Bas Erhabne mit bem Schönen und das Muͤtz liche 
mit bem Angenehmen zu vermähfen. Ihre Gefegaeber 
Waren Sänger , ihre Helden opferten ben Muſen, und ihre 
Weiſen den Grazien. Die abgezogenften Begriffe des menſch⸗ 
lichen Verſtandes empfingen in der Phantafle ihrer Dichter, 
unter dem Pinfel ihrer Mahler, unter den Haͤnden ihrer 
Bildner, ‚einen fchönen Leib, und wurden zu lieblichen herz 
erhöhenden Bildern. Sogar die Religion, bey fo Biel an: 
dern Völkern das Sraufamfte und Schrecklichſte, gewann bey 
ihnen eine menfchenfrenndliche Seftalt; bie Götter anbret 
$851fer waren hieroglyphiſche Ungeheuer, bie ty 
eigen: Ideale der volltommenften Menſchheit. Ihre 
Myfierien wurden, wie Cicero fagt,- eine Wohlthat für die 
Welt; unb in dem geheimnißvollen Dunkel, wo andre Völker 
von tauſend Sefpenftern des Aberglaubens geängftigt wurden, 
fhöpften Re Freude am Leben unb Hoffnung im 
Tode*). Im allem diefen wirkte bet heitre, freye, jugend 
liche Geift der Griechen mit einer Art von froher leichtfinnis 
ger Schwärmeren , die von einem fhönen Spiele zum andern 
fertgaufelte, Alle ihre ſchoͤnen Känfte hatten einen Seitpuntt, 
wo fie mit ?eiben(daft getrieben, geliebt umd Gelopnt 
wurden; felb(t die Unbeftändigkeit ihres Charakters fchlug zum 

| Bortheil 


*) Cic. de Legib. II. c. 14. 
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Vortheil der Sünfte aus; weil fie bey feinem Modell ven 
Schönheit, Miner Stufe der Kunft, feiner Manier eines 
Meifters lange beharrten, fondern immer was Neues, und, 
wen auch nichts Schöners, wenigftens was Anders verlange 
ten; aber eben batum waren ihre Sünfte am Ende bod) nur 
fDuppen, womit tie Nation fpielte; fie bald cateffitte, bald 
wieder wegwarf, bald wieder hervorſuchte, anders anklei⸗ 
bete, u. f. m. 


Sub nutrice puella velut si luderet infans. 


(18) O6 Horaz, indem et (id) über. diefe laͤcherliche Cpl 
demie feiner Zeit erluſtiget, gewußt Haben mag, daß ber gott⸗ 
‚liche Auguſt, an ben er ſchrieb, felb(t nicht. frey Davon gewe⸗ 
fen war? Wir fónnen biefe Frage nicht beantworten: aber 
daß Auguſt (i) auf) etwas weniges mit der Poefie 
abgegeben habe, verfihert uns Suetonius — ,, Poeti- 
cam summattm attigit." an hat noch, fest er hinzu, 
ein einziges Städ in Herametern von ihm, deſſen Inhalt 
und Titel € (cilia ift. — Der Stoff war ſchoͤn und reich, 
and wie ibn ein Dichter von biefem Rang bearbeitet has 
ben mag, Tann man fid) leicht einbilden! — Außerdem war 
zu Suetons Seiten auch noch eine Beine Sammlung von | 
Ginngedihten von ihm vorhanden, bie affenfallé etwas 
wäßricht ſeyn durften, weil er fie im Bade zu meditiren 
Pflegte. Die Tragoͤdie Ajax, deren eben diefer Autor er: 
wähnt, war vermuthlich ein Werk feiner jüngern Jahre, wo 
man ihm gar wohl audy die Eitelkeit der Hoffnung zutrauen 
Tann, ben Sophokles überwältigen zu können. — Cr fatte 
fid) mit einem großen Sturm und Drang (magno impetu) 
an diefes Werk gemacht; aber weil es ifm damit nicht recht 
von Statten gehen wollte, gab ers wieder auf. Vermuth⸗ 
lid) war das Bons Mot, das er bem Dichter Lucius Va⸗ 

. eius, 
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ring *), bet fid nach feinem Xjar erfunbigte, zur Antwort 
gab, das Belle davon. (Man muß aber, um es zu verſter 
ben, vorher willen, daß Ajaz in ber legten Scene bes Stuͤcks 
in fein eigen Schwert hätte fallen follen, und daß die 
Römer gewohnt waren, ‚zum Auslöfchen beffen, was fie 
gefchrieben hatten, einen Schwamm zu gebrauchen.) Mein 
Alar, fagte Auguft, ift in ben Schwamm gefallen 
— in spongiam incubuit. — Wahrſcheinlich t(t$ alfo eben 
nicht, daß Horaz von allen diefen poetifchen Thaten Augufts 
nichts gewußt haben follte. — Sd) weiß nicht, o6 Beroal: 
dus den Virgil recht verftebt, wenn er bie te Verſe in ber ady 

ten Efloga: 


En erit, ut liceat totum | mihi ferre per orbem 
sola Sophocleo tua carmina digna cothurno ? 


für ein Compliment hält, das Virgil bem damaligen Octa: 
vius Caͤſat wegen feines angefangenen XMjar babe machen 
wollen : aber daß Horaz der Mann nicht war, bet fogar.ei 
nem Auguft auf Unkoften feines Geſchmacks geſchmeichelt 
hätte, lehrt ber Augenfchein. Vielleicht glaubte er ibm ben Huf 
am beften zu machen, wenn er (id) gar nichtd davon anmerken 
ließe, daß er etwas von feiner Poeterey wiffe; ob abet biefe 
ehrfurchtsvolle Untiffenfeit eben fo gut aufgenommen wordeil, 

als die grobe Schmeicheley Virgils, i(t eine andre Frage. 
- (19) 36 


*) SRactobinó, bet biefe Vinefbole erzählt, fagt nur ILacins, 
gravis Tragoediarum scriptor. Nun zerbrachen fid) verſchle⸗ 
dene Gelehrte ble Köpfe, wer wohl diefer Zucins geweſen feon 
kedune? Das natürliche war , fogleich auf ben Dichter Rucius 
fRarius (von weichem weiter unten ble Rebe (eon wird) gu var 
then ; aber eben darum verfiel man am fpäteften auf ibu. Nodum 
in scirpo quaerere, ift ein Sprichwort, das ausdrũcklich für bie 
meiften Ausleger der Aiten gemacht ſcheint. Dafuͤr laſſen fie ader 
auch fo oft Ne wirklichen Knoten unangeruͤhrt! 
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; (19). 1. Balte es für. eine feine Art ton Laune oder 
feperzhafter Wendung, daß Horaz in biefer ſchoͤnen Stelle, 
worin er den mannichfaltigen Nugen der Poeſie in Anfiche 
ihres popularen Gebrauchs Derredinet, wahres und 
eingebildetes unter einander mengt, Und dadurch unvermerft . 
dem Schein ju entgehen weiß, als ob er eine Sun(t, die er 
ſelbſt trieb, aus Eitelkeit Hätte wichtiger madjen wollen, als 
fie ſey. Der mannichfaltige abergläubifche Gebrauch, der feit 
den Afteften Zeiten von Liedern gemacht wurde, ift befannt, 
unb in einer Anmerkung zum erften Brief an Mäcenas ſchon 
berührt worden. Carmen: hieß bey den Lateinern ein epis 
fhes oder Inrifches Gedicht, und eine Zauberformel. an, 
glaubte, daß in dem Rhythmus ſelbſt eine geheime Kraft 
verborgen ſey. Verſe waren ble Goͤtterſprache. Apollo 
gab feine Orafel nicht anders als in Verfen. Was der. ptos 
phetifche Wind aus der Höhle der Cumáifden Sibylle beym 
Virgil hervormehte, waren eite Menge einzelner mit Vers 
fen befchriebner Blätter. Die Carmina, denen Horaz bie 
Kraft zufchreibt, bie Ober; und Unter ; Jedifchen Gótter güns 


fig ju machen, find eigentlich bie Theurgifhen Hym⸗ 


nen, wovon in den Drphifchen und andern Mipfterien, und. 
überhaupt bey allen Erpiationen und.bey ben Todten⸗ 
opfern Gebrauch gemadjt wurde. 


... (ao) Wie (dón ift dieß Gemaͤhlde des Erntefeſts der: 
alten, in ihrer rohen baͤuriſchen Cinfalt noch. glücklichen Roͤ 
mer! Wie gutherzig, umd zugleich. wie philoſophiſch, biefe 
Darftellimg des ländlichen Urſprungs ber *Doefle unter ihnen! 
Seld) ein milder Heblicher Gelft von Natur unb Humar 
mität mebt durch biefeó ganze wildanmuthige Landſchafts⸗ 


ſtuͤck! Jedes Wort verdiente einen Commentar, und 


würne bur einen Cemmentar entweihtt. . ! 
(11) & 


(31) Es liegt eine unbeſchreibliche Schönheit in bem 
Beywert: ' 


Genium memorem brevis aesi, 


und gerabe diefen ſchͤnen Zug — worin bie fo natuͤrliche unb 
auf eine fo rährende Art jue Freude anfmunternbe Empfins 
bung Hegt: Wer weiß, wer übers Jahr nod lebt? 
ob wit diefen froben Tag wieder fehen? — mußte 
id) weglaffen, weil er nur durch eine Umfchreibung, bie den 
Perioden ſchleppend machte und dadurch des ganze Gemaͤhlde 
wetberbte, zu überfegen war. Sch habe mich aber bemäßt, 
Me Wirkung diefes Zugs auf das Gemüch burd) den Ton, 
den ich dem ganzen Gemählde gegeben habe, hervorzubringen, 
und vielleicht finden Lefer von feinerm Sinn, baf Deraz 
uchts dabey verliert. 


(32) Was bey ben Griechen bie Boss und Dorf: 
Gefänge waren, womit fih an Barchusfeften herumzie⸗ 
hende Meifterfinger und Mufitanten auf den Dörfern hören 
leben, und woraus fi) nad) und nad) die Sragóbie unb 
$omóbbic der Athener bildete, das waren ungefähr bte Feſ⸗ 
eenuinen. bep ben Mömern. Es waren eine Art von Im- 
promptus, deren Veranlaffung, Inhalt und Beſchaffenheit 
uns Horaz hinlaͤnglich bekannt macht. Die Natur ſelbſt 
(mie fon Ariſtoteles, bekanntermaßen, angemerkt pat) lehrt 
bie. reheſten Menſchen eine Art wilder (autoſchedtaſtiſcher) 
Poeſie, woraus bie Kunſt allmaͤhlich das gemacht hat, 
was? bey verfeinerten Stationen Poefie heißt. Eben die 
Natur, weiche die rohen roͤmiſchen Landleute, wenn fie ſich 
an ihren: jahrlichen Erntefeſt ter. Fremde Aberließen, fingen 
unb tanzen lehrte, lehrte fle auch (n die Worte ihrer Lieber 
eine Art von Menfur bringen; aber ihre Verſe waren — 

" wie 


wie ifr Giefaua und wie ihr Tanz. Man nannte fie Oa; 
surnifhe fGerfe, vieleidt weil fie des Saturnifchen Zeit? 
elter$, two bie Natur noch in ungebundner finbijder Grey 
beit fpielte, würdig waren; unb Sefcenninen, von der 
alten Stadt Feſcennia in Ctrucien, wo fie ensfianden (epu 
follen. Vermuthlich, well bie roͤmiſchen Landleute dieſer Zei⸗ 
ten ihre Kinder meiſtens am Erntefeſt zu verheyrathen pfleg⸗ 
feu, wurde ber Nahme Feſcenninen vorzuͤglich den Jody 
zeitgeſaͤngen eigen, welche bie Cameraden bed Braͤuti⸗ 
gams in ſolchen aus dem Stegreif gemachten wilden Verſen 
wer ber Brautkammer abfangen. Cyn dieſen, von einer um 
gejognen, muthwilligen Jugend, in der Srumfenbeit einer 
wilden Hochzeitfreude, im Chor abgefungnen Liedern war (mie 
leicht zu erachten) der Wohlfiand fo wenig gefchont, als der 
Rhythmus. Ye gröber je be(fer war die einzige Regel 
Beten, Schwaͤnke, leichtfertige Anekdoten über ben Braͤuti⸗ 
suu, alles gaK, menu e$ nur zu laden machte; und eine na⸗ 
tärliche Folge be$ Wettſtreits, wer ben andern an Spaßhaf: 
tigkeit übertreffen und. die Säfte am lauteſten brällen machen 
Bunte, war: baf Me Sefeenninen zu einer Art von Pasquil⸗ 
len, und alfo zulegt aus Spaß Ernft wurde; fo daß endlich 
bie Polizey fi in die Cade milchen und bey Strafe bes 
€nittelé verbieten mußte, einander Schandlicder (mala 
carmina) vor bet Thuͤre zuzufingen. Indeſſen erhielt (id 
bemnugeadjtet, and) in guten Käufern, der alte Gebraud 
bet Feſcenniniſchen Hochzeitgeſaͤnge, melde mit der Zeit zwar 
in Abficht der Sprache und Ausdrüde verfeinert wurden, aber 
doch immer feine Muſik für züchtige Ohren waren. Man 
finder etwas von diefer Art in den Gedichten des Catullíá 
und des Aufenius. Auguſt ſelhſt hatte in feiner Trium⸗ 
viraliſchen Jugend feinen. Freund Pollio mit eitem Feſcen⸗ 
ninut —J der, ned bem, Vuchtaben des alten. Gies, 
feges, 


* 


ſetzes, beh. Knittel verbient Hätte. Pollios Freunde ma 
ren der Meinung, daB er bem Triumvir bey feiner Vermaͤh⸗ 
Jung mit der Livia, bie ihm dazu fchönes Spiel gab, feine 


“Dankbarkeit mit einem Hochzeit s Carmen im nemlichen Ge 


ſchmack bezeugen ſollte: aber Pollte, beffen erſter Unwile 
fid) inzwiſchen abgefühlt hatte, sab. ihnen bie bekannte Ant 


^ sott: „die Partie iſt zu ungleich, gegen einen Bel: Efprit zu 


ſchreiben, btt profcribiren kann.” — Die Klugheit 
des Pollio fat, wie natürlich, auf alle, bie (id) ungefähr im 
nemlichen Falle befinden, fortgeerót; und ein Autor, ber 
zweymal hundert taufend Mann ins Geld ſtellen 
fann, darf ſchreiben, was er will. 1 


(53) Das Gieíeg ber zwölf Tafeln fe&te (nach ber Vers 
fiherung des heil. Auguftinus im jtbepten Buche de Civitate 
Dei) die Todesftrafe drauf. „Si quis occentassit sive 
carmen condidissit, quod infamiam faxit flagitiumve 
alteri, capital esto. — Bermuthli fand man diefe Strafe 
zu hart, unb vermanbelte-fle in der Folge, bey geringen Per: 
(onem, in die Strafe des Knittels — anb der Knittel affe 
war e$. (wie Horaz fherzend zu verfteben giebt), bet dem ers 
fien Grund zur Verfeinerung ber römifchen Litteratur legte. 
Indeſſen fam, mit der Länge ber Seit, auch biefe Strafe in 
Vergeflenheit; das Gefe& blieb, wurde aber fo wenig ausge 


übt, baf Horaz, wie ihn einer-feiner -Greunte, um ihn vom 


Satyrenſchreiben abzuſchrecen, erinnerte: 


Si mala condiderit in quem quis carmina, lis est jodiciumque — 


mit bet Zweydeutigkeit des Worts mala carmina nur feinen 


Scherz treibt, unb ibm antwortet: esto, si quis mala — 
nemíid), die Meinung des Geſetzes fep. nicht, bag in bie 


elende 


en verfallen ſeyn felle, wer bos hafte, ſondern wer. 
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efenbe Verſe made; —e eine Auslegung, gegen weiche unfre 
meiſten Verſemacher ſehr zu proteſtiren Urſache haben. 


(24) Die Griechen find, was die ſchoͤnen Kuͤnſte, die 
£ün(te der Mufen, bie. wahren Artes Humanitatis, 
betrifft, als wirkliche Erfinder anzuſehen. hr eigner Ges 
nius, ihr eignes zartes Gefühl entwickelte und, bildete bie, 
allen andern Völfern verborgene, Idee des Schönen unb 
&éidliiden, welche fie in kurzer Zeit von Stufe zu Stufe 
bis zur Vollkommenheit führte. Die Römer waren in allen 
biefen Känften immer nur Ueberfeger und Nachahmer 
der Griechen ; ihre Beredſamkeit, ihre Poefie, ihre Philoſo⸗ 
phie, waren feine einheimifche, fondern aus griechifchem Bas 
den in den römifchen verpflanzte Früchte; Srüchte der Stege, 
wodurch ſie erft die: Beſchuͤtzer und endlih die Herren ven 
Griechenland wurden. Unter biefen waren bie Redekunſt 
und die bramatifde Poefie diejenigen, die in Rom den 
beften Boden fanden. Die Römer, wekhe fif. um bie Zeit, 
da das Theater der Athener in feinem hoͤchſten Slot fland, noch 
mit einer Außerft rohen Art vou Poflenfpielen begnügten, von 
denen Livius im Anfang des fiebenten Buchs feiner Sefchichte 
ben Urfprung und Fortgang erzählt *), fingen erft zu Anfang 
ihres fechften Jahrhunderts an, Stuͤcke, bie eine einzige 
Sandlung oder dramatifirte Gabel zum Inhalt hatten, kennen 
zu lernen. Der erſte, ber ben Verſuch eines foldjen Städs 
in ihrer damals nod) fehr ungefchmeidigen und ungeſchliffnen 
Sprahe madte, war — ein griehifher Sclave; 
und, wiewohl das neue Schaufpiel — mit. aller feiner Unvells 

. kom 


e) S. Decier& Abhandlung von ber Satyre (im 2ten $6, der 
"^ Mémoir. de Litterature); two ein fhbnes Licht Äber bie etwas 
dunkle Erzaͤblung des roͤmiſchen Geſchichtſchreibers verbreitet if, 


dern fe A 9 


Mal 
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fetumenbeit großen Beyfall fau: fo wahrte ed bod) nod 
mehr als ein Jahrhundert, bi$ fid) ble Dramatifche Didrfung. 
aus bet Verachtung herausgearbeitet hatte, die ihr nod) von 
bet Tofeanifhen Hiftrionen (ihren erfien Schaufpielern) 
entisbte. Faſt alle ihre dramatifchen Dichter waren lef 
Freygelaßne, unb alfo aus einer &laffe von Ürenfchen, 
von welcher man feine Nebenbuhler eines Aefchplus und €w 
pholles erwarten darf. Gleichwohl, fügt etas, „fehlte es 
„ihnen nicht an. Anlage zur Tragödie. Diefes Schaufpiel 
„war dem Nationalgeifte bet Römer angemeſſen — und nad 
„feinem ſchnellen Fortgang im ſechſten Jahrhundert Hätte mau 
„fich verfprechen follen, daß fle die Griechen, ihre Muſter, 
„wentgkens erreichen würden. Der Romer hat Feuer 
„und Liebe qum Großen, er atbmet tragifden 
„Geiſt, unb it glüádilid im Wagen; aber toas iba, 
„bey aller diefer trefflichen Anlage, ewig hindern wird das 
„Biel zu erreichen, ift, daß er zum Ausardeiten gu unges 
„duldig it, unb das Ausfiveihen für eine dan: 
„de Halt.” — Eine Ast won Stolz, der mit der Cor⸗ 
vertheit*), dem wahren Sublimen ber Poeſie, 
wie jeder andern ſchoͤnen Kunſt, ganz unverträglich iſt; denn 
«6 it bloß gluͤcklicher Zufall, menn ber Gente, ohne fie, 
bie Linie trifft, bie (nad) bem Ausdruck bes Ariſtoteles) zwi: 
ſchen der Hyperbel des Zuviel unb ber Ellipfe des Sume: 
nig mitten durchgeht, bie Linie quam ultra ciiragge ne- 
«uit consistere rectum. Raphael Mengs fagte vom 
einem vortrefflichen Sopfe, ben er gezeichnet hatte, und mit 
dem et ſelbſt zufrieden war: dieſen Hab’ ich mahr mit Brodt 

alt 


*) Daß id) utter Cortecibelt eitsad gan) andres als blobe C yrady 
zichtigFeit unb Freyheit von Fehlern gegen bie Proſodie vers 
fiebe, bedarf wohl kaum eriunert zu werden, und etie f. bruts 
lid) genug aus dem unmittelbar folgenden. . 
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ald mit tem Erayon gezeichnet. In dieſem Sinne 
will Horaz, daß der Dichter mit Kituren ſchreibe. — 
Die Abneigung der roͤmiſchen Autoren vor dieſer Art zu ver⸗ 
fahren war, feiner Meinung nad, bie Haupturſache, war⸗ 
um ſie ſo wenig Vortreffliches aufzuweiſen hatten. Die groͤß⸗ 
ten Schönheiten können in ben Augen eines wahren Kuͤnſt⸗ 
ers feinen Fehler zudecken*); — ohne Fehler feyn, ift alfo 
die wahre Vollkommenheit (virtus est vitio caruisse), 
Kein Känftter, fein Dichter wird jemals etwas [ehr Gutes 
(es májte beun nur ur Snfpiration ſeyn) hervorbrin⸗ 
gen, ehe ifm diefes Geheimniß aufgefchloffen morben iſt. Sollte 
bieß nicht aud) bep Uns bie Urſache fepn, warum wir, auſtatt 
immer weiter zu fommen, (don wieder im retrogradiren find ? 
Wenigſtens ift es gewiß eine, warum, unter taufend leid, 
chen Probucten unfers Parnaſſes, nur fo wenige vor einem 
poetiſchen Refeins beſtehen wuͤrden. | 


(35) Bon ben Griechen fagte Invenal: Natio Co- 
moeda est, bie ganze Station ift Sombbiant; ber Grieche 
wird Semóbíaut gebere. Der wahre Grund davon (ag nicht 
put darin, daß die Achener, mit einer ungemeinen Ems 
pfänglichfeit für ale mögliche Eindräde, unb mit einer chow 
fe großen Leichtigkeit, alle Arten von Charakter nachzumachen, 
unb hauptfächlich mit einer befonbern Behendigkeit das Lächerr 
liche aufzuhaſchen, und alles, mas ihnen fremb sbez aus 
König war, (n einem fddoerliden Lichte zu feben, ges 
bern wurden; fondern gewiß auch darin, daß alle Arten von 
Nidiculen bey inen zu Haufe waren. Daher fehlte 

$a e$ 


9) Man erinnere ſich, was oben vom Stofcind gemeldet worten, 
der mit feinem feiner Schüler zufrieden war: nicht als o5 fie es 
nicht oft fehr aut gemadit Hätten, ſondern weil er nicht den klein⸗ 


fen Fehler verjeiden tonnte, 





e$ weder Ihren komiſchen Dichtern an Stoff, noch ihren - 
Schaufptelern an Originalen, die fie fopiren fonnten. Die 

Mömer waren zu ernithaft, zu befonnen, zu planmäßig, unb 
hatten, fieben Jahrhunderte lang, zu viel und zu große Dinge 
zu forgen und auszuführen, um in ihren Sitten und Charak 
- bet Komödie vielen Stoff, wentgftens von bet feinern 
Art, zu geben. Bür ben Ariſtophanes waren ble weit: 
ausfehenden politifdjen Entwürfe feiner Mitbürger eine uners 
fchöpflihe Quelle bes Lächerlihen — weil zwifchen ihren Ents 
' würfen und ihren Mitteln faft immer der ungereimtefte Con: 
traft herefchte: die Römer hingegen Batten, vom Anfang an, 
Einen feften großen Zweck, und gingen mit immer gleichem 
— männlichen Fortſchritt, langfam, aber ohne jemals einen 
Schritt zuruͤck zu machen, auf ihren Zweit los. Was wollte 
Artftophanes felbft an einem folchen politifhen Gange 
Lächrerliches Haben finden können? Eben fo war es mit ihrem 
Sitten. Einfach, fireng, arbeitduldend, frugal, feft über 
ihren Gefegen und Gebräuchen haltend, ftolz, edel mb groß 
herzig — dieß war, bis nad) der Serftórung von Karthage, 
der herrfchende römifche Charakter. Welcher Arikophanes — 
ich will nicht fagen, welcher Menander — hätte über fol; 
$e Sitten laden können? Wo hätte da das feine Komi⸗ 
fche herfongmen follen? — Und als diefe Sitten, durch eine 
natürliche Folge der ungeheuern Größe des Staats, im fio 
benten Jahrhundert (id) mit einer unglaublichen Schnelligkeit 
zu. verderben anfingen — wurden fie nicht lächerlich, few 
dern abfheulic. — Es if wahr, die Römer (felóft ia 
ihrer fchönften Zeit), wie faft alle Leute, die gewöhnlich mit 
ernfthaften und großen Dingen umgehen — liebten luſtige 
Schaufpiele, und lachten gern aus voller ruft: aber dazu 
mußten fie Poffenfpiele Haben, und Poflenfpiele gab i 
nen Plauen 5 der gar wohl wußte, was ihnen nöthig war. 
Das 
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. Das feine Komifche tuütbé in Stem eine unverftändlihe Spras 
he gewefen ſeyn — was es aud). bey Uns für die Meiſten 
id. Der Dichter. mußte feine Imagination anfpannen, mußte 
übertreiben, mußte Carricaturen mahlen, um feine roͤ⸗ 
mifchen Zuhörer zu beluſtigen. — Aber aus diefem Ge 
ſichtspunct wollte Horaz die Cade jeßt nicht feben. — Unbes 
fümmert um die Ur ſache, warum Plautus feine Charaks 
tete mit einem fo groben Pinfel mablte, ſchaͤtzt er feine Werke 

. Mad) Dem, was fie als Kunftwerfe werth find, vergleicht 
ſtillſchweigend feine Carticatuten mit den Carricaturen eines 
Ariftophanes, feine Sittenformen mit den Sittenformen 
eines Menander — unb findet bann, was unläugbar war, 
daß fie bie Vergleichung gar nicht aushalten konnten. Die ges 
lebrten Ausleger, welche nicht mit (id) felbji einig werden konn⸗ 
ten, ob Horaz den Plautus in diefer Stelle habe [oben 
sder tadeln wollen, und zur Ehre.unfers Dichters 
lieber auf Unkoften der Sprachrichtigkeit und des ganzen Zus 
fammenhangs das erfte als das legte (welches fie mit Hora⸗ 
zens Einſicht und gutem Geſchmack gar nicht zuſammenreimen 
koͤnnen) glauben wollen — hätten freylich — wenn es ib: 
nen möglich gewefen wäre — in Erwägung ziehen follen, daB 

‚die Rede bloß von der fehlerhaften Seite diefes Dichters ſey; 
und daß ein Mann von fo feiner Nafe und von ſo attiſchem 
Gaumen wie Horaz — ein Mahler, deflen Pinjel, wenn er 
Sitten und Thorheiten mablt, fo ſcharfe Umriſſe zieht und 
bed) fo fanft colorirt, — mit fo feiner Delicateffe die feinften 
ftüancen anzugeben, die in einander fließenden Schattirungen 
des Guten und jen mit fo leichten Tufchen zu verblajen 
weiß, — kurz, daß ein Dichter, der felbft ein geſchickter Sits 
tenmabler, in feinen Gedanken fo richtig, in feinem Ausdruck 
und in feiner Sprache fo rein und ungeziwungen zierlich i(t, 
wie der unftige — von den groben Zügen, ben plumpen 

$3 Spägen, 
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Spaͤßen, ber pöbelhaften ober altmodiſchen Sprache eines 
Plautus mehr beleidigt werden mußte, ale Site. Dem Jw 
taj dieß übel nehmen, iſt eben fo, ald wenn man von eimet 
Angelica oder einem Fuͤger verlangen wollte, daß fie au 
Dftadens berrunfnen Dollánbiffjen SXatrofen, oder an ben 
difen Stpmfen Jacob Zordans große Freude haben 
follten. | 
Ic bemerfe nur noch im Worbengehen, daß, wie diefe 
ganze Epiftel, fo beſonders qud diefe Stelle, „„über bie 
Schwierigfeit in der Komödie die Vortrefflich— 
feit zu erreichen,‘ fo genau auf uns paßt, als o6 bir 
Epiftel an den Augustissimum unfrer Bett abreffirt 
waͤre. Wer bilder fid) heut zu Tage nicht ein, ein Luftfpiels 
chen machen zu innen? Dean glaubt, Nichts ſey leich— 
ter; unb man glaubt e$, gerade aus bem von Jota; angeges 
benen Grunde, tarum man's damals in Nom glaubte; unb 
beträgt fih darin aus bem nemlihen Grunde, welchen Horaz 
ben Pfufchern feiner Zeit zu Gemüthe führe. Jedermann ges 
fieht, daß er Necht hat: gleichwohl Hören wir nod) immer 
Komödien, vor denen er ſich die Ohren zugeftopft hätte; unb 
Wir — denen Alles gut ift (e$ müßte denn wur wirklich febr 
gut jepn, unb irgend ein Schalt müßte uns weis gemacht har 
ben, e$ fey fchlecht), toit Matfchen, baf uns die Hände fenern! 
— ch fage bieB nur — um e$ gefagt gu haben. Denn ven 
dem großen Dublicum zu verlangen, baf e$ confequent 
ſeyn folle, wäre nicht billiger, als vom Horaz verlangen, daß 
ihm alles gefallen muͤſſe, was bem Publicum gefällt. 


Vebrigens (timmt Quintilians Urtheil*) von der rd 
mifhen Komödie mit dem feinigen vollfommen überein. ^ ,, Sn 
„der Komoͤdie, fagt er, hinken wir am weiteften hinter den 
„Griechen her, wiewohl Aelius Stolo meinte, bie Muſen, 


„wenn 
*) Instit. orator. L. X. c. 1. 
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„wenn fie Bateinife fptedjen wollten, wärden bed Plautue 
„Sprache reden, und wiewohl bie Städfe des Terenz (ble 
„wirklich das elegantefte find, was wir in biefem Sade haben) 
„fogar einem Scipio Africanus zugefchrieben wurden. Wir 

‚nhaben kaum einen leichten Schatten won jener, ben Ather 
„nern allein eignen Gratie erreicht, u. m.”  - 


(26) Das Beſte it wohl, zu bekennen, daß wir von die 
fem Doffenus nichts willen, als was Horaz hier von Ihm 
fagt. Allem Anjehen nad) war er ein 6efannter Komoͤdien⸗ 

- fhreiber, deſſen Stuͤcke (i, wie die Plautinifchen, mod) imr 
mer auf bet römifchen Bühne erhielten. Diejenigen, die lie 
ber einen Schmarsger aus einem von Plautus Stuͤcken op 
ibm machen wollen, erlauben fid eine feltiame Art, die alten 
Dichter. auszulegen, und verkehren eine beißende Irdnie im 
einen froftigen Spaß. Daher mid) wundert, Bartern ums 
tet ihnen zu finden, — der fonft im Horaz aud) wohl Ironit 
ſieht, wo gewiß feine zu ſehen iſt. 


(27) Wiewohl Horaz hier bloß im Nahmen ber Komoͤ⸗ 
dienſchreiber ſeiner Zeit geſprochen haben koͤnnte: ſo glaube 
ich doch, daß er eine ihn ſelbſt naͤher angehende Urſache hatte, 
ſich uͤber die Unannehmlichkeiten, die mit ihrer Profeſſion ver⸗ 
bunden waren, ſo lebhaft zu erklaͤren. Er hatte in ſeinen Sa⸗ 
tyren fo viel Anlage zu einem komiſchen Dichter gezeigt, bag 
feine Freunde und Goͤnner, ja vielleicht Auguſtus ſelbſt, ihm 
vermuthlich mehr als einmal ihre Verwunderung daruͤber ber 

geugt haben werden, daß er fi nicht audj in biejem Fache 
verſuche, worin er wahrfcheinlicherweife ale; feine Vorgaͤnger 
Abertreffen könnte. Er giebt aljo zu verfichen, daß er zu et 
nem folgen Verſuche zu viel und zu wenig Citelteit babe; zu 
ziel, um dem mißlihen Ruhm, den er (id) von ? biefer ©eite 
$4 . fite 





Hätte erwerben koͤnnen, feine Gemuͤthsruhe unb philoſophiſche 
Indolenz aufzuopfern; zu wenig, um gegen die grillenhaften 
Launen des roͤmiſchen Publicums gleichguͤltig zu ſeyn, falls er 
ſich einmal in eine ſo gefaͤhrliche Laufbahn gewagt haͤtte. Die⸗ 
ſer letzte Punct giebt ihm Gelegenheit zu einer zwar lachen⸗ 
ben, aber nichts deſto gelindern Satyre über die ſchlechte Thea⸗ 
ter⸗Polizey und den noch ſchlechtern Geſchmack des Publicums 
, dn Rom. Welcher Mann von einigem Werth, ſagt et, würde 
für den Schauplatz eines Volkes arbeiten wollen, das mitten 
in einem guten Städte ju tumultuiren anfängt und davon läuft, 
um einem Zechterfpiel oder einem Bärentange zuzufehen? — 
So etwas war (don vor mehr als hundert Jahren dem Te: 
tenj begegnet, Seine Hecyra war fanm angefangen, als 
fid) ein Semurmel unter den Sufdjauern erhob, es wären its 
gendwo Seiltänzer zu ſehen; in einem Augenblick war das Am⸗ 
phitheater leer, und alle Welt lief den Selltänzern zu. Nach 
einiger Zeit wurde das Städt wiedergegeben. Der erfte Act ging 
gut von Starten. Unglüclicherweife fam im zwenten ble Wachs 
tiht, e$ mütben Sladiatoren zum Beten geges 
ben werden (datum iri Gladiatores). Auf einmal fing 
das Volk an zu lärmen, zn ſchreyen, fid) zu drängen, um bit 
Plaͤtze zu freiten, und bie Schauſpieler mußten aufhören: 
In einem Briefe Eicerons *), werin et feinem philsfophiichen 
Freunde Marius von den prächtigen und viele Tage währen: 
den Euftbarkeiten, womit Dompejus Magnus fein Ampbithens 
fet einweihete, Nachricht giebt, finden fid) verfchiedene Ber 
lege zu vem, was Horaz hier von bem herrfchenden Geſchmack 
des roͤmiſchen Volkes fagt; wiewohl im Grunde das ſchlimmſte, 
was man darüber fagen kann, tft, bap bie Stbmer in dieſem 
Stuͤcke nicht beſſer waren, als jedes andre Wolf in der Welt. 
Aber nicht nur der Poͤbel, fast Wera, auch die hohers Claſ⸗ 
ſen 


9). Ad Familiar. VII, x. edüticien im Jahr 698. 
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fen find von der Steigung zu Schaufpielen angefteckt, mo bloß 
die Augen unterhalten werden. Sie kommen ins Amphithea⸗ 
ter, um zu ſehen, nicht um zu hören. Bad bet Dich⸗ 
ter bey einem Stuͤcke gethan hat, iſt fuͤr ſie bloßes Neben⸗ 
werk: der Decorateur und der Theaterſchneider 
ſind die wahren Hauptperſonen. Sogar der Schauſpieler iſt 
Nichts mehr! er koͤnnte eben ſowohl als eine ſtumme Perſon 
auftreten: denn wenn er applaudirt wird, ſo iſt es nicht das, 
was et ſagt, ſondern bie Koſtbarkeit und das auslaͤndiſche Co⸗ 
ſtum ſeiner Kleidung, was den großen Beyfall erhaͤlt. Lange 
praͤchtige Aufzuͤge, ſeltſame Wunderthiere, ein Camelo⸗Par⸗ 
del, ein weißer Elephant — das ſind die Schauſpiele, 
die unſer kindiſches Publicum am angenehmſten unterhalten: 
und wir wundern uns noch, daß unſre tragiſche Schaubuͤhne 
in Verfall fommt? daß unſre Komoͤdie nicht beſſer wird? daß 
kein Mann von Talenten, dem ſeine Ehre lieb iſt, fuͤr unſer 
Theater arbeiten mag? — Das Merkwuͤrdigſte bey dieſer 
ganzen Stelle iſt wohl dieß, daß Mäcenas-und Auguſt 
ſelbſt dabey febr ſtark betroffen waren; unb mid) daͤucht, Ho⸗ 
raz haͤtte dem letztern nicht wohl deutlicher zu verſtehen geben 
koͤnnen, daß Er allein die Schuld habe, wenn der beſſere 
Geſchmack und die aͤchte Muſenkunſt (Ars musica, wie Te⸗ 
renz die dramatiſche Dichtkunſt vorzugsweiſe nennt) in Rom 
gaͤnzlich zu Grunde ginge. Man braucht nur das 43ſte Ca⸗ 
pitel in Ouetons Auguft mit dieſer Stelle zu vergleichen, 
sm zu feben, daB es Auguft mar, der theils, weil er ſelbſt 
bie Schaufpiele für die Augen vorzüglich liebte, theils 
aus Popularität, unb aus der politifchen Abflcht, bem 
Volke, durch eine aufs höchfte getriehne Gefälligkeit gegen 
ihren: herrfchenden Geſchmack, feine Regierung angenehm zu 
maden — baf e$, fage ih, Auguſt war, der die Römer 
durch alle Arten von neuen, fonperbaten , und in die Augen 
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fallenden Schauſpielen gar nicht zu ſich ſelbſt kommen lief. 
Spectaculorum et assiduitate et varietate atque ma- 
gnificentia, Omnes antecessit, jagt Cueton, unb 
feet Hinzu, Auguftus ſelbſt hätte irgendwo gefagt: er habe in 
feinem eiguen Nahmen viermal, uud im Nahmen audrer enti 
weder abwelender ober nicht genugſam bemittelter Magiftrats⸗ 
perſonen drey und zwanzismel äffentliche Schauſpiele 
(son derjenigen Art nemlich, welche etliche Tage hinterein⸗ 
ander dauerten) gegeben. Er gab Schauſpiele auf bem gre: 
Ben römifchen Markt, im Theater des Marcellus, in 
ben verfchiedenen Ampbitheatern, bie unter ibm gebaut wur: 
ben, im Circus, und in den fogenannten Septis Jidliis*), 
weldje. letztern befonder gu den großen Jagden oder Geben 
sebraucht wurden, bie, nad) ben Gíabiatorem, das 
ieblingt(djau(plel der biutliebenben Römer waren. ‚Er gab 
ihnen griechiſche Zechterfpiele, gBettrenneu von 
aller Art, unb fogar Seefhlahten in einem an ber Sir 
ber Hefonders dazu gegraßnen und mit einem Puftwalb umge⸗ 
$enen ungebeuern Teiche... Aber er begnägte fi niet, das 
Bolt nur an den eigentlichen Schaufpieltagen mit Spectas 
keln qu unterhalten: fondern fo toic etwas feines, oder noch 
wie gefehenes nad) Rom gebracht wurde (woran ers nie fehlen 
Ref ), fo ließ end bem Volke bald da bald dort.öffentlich fehen, 
z. €. einen Mhinoceros, einen außerordentlichen Tiger, . eine 
Schlange von fünfzig Ellen, einen Zwerg, der nicht vilis 
zwey Buß Hoch war und nur fiebzehn Pfund wog, u. ſ. w. 
Bey allem dent ließ ers aud) nicht an bramatijf)en Schaufpier 
len gebrechen, und zwar in allen Gattungen, Tragoͤdien, Kor 
maͤdien, 
*) Diefe Sopta waren ein großer Platz tin Campus Martins, um 
welchen Lepidus ringsum eine praͤchtige Sallerie gefuͤhrt hatte. 
Agrippa zierte fie mit Semſihiden imb Bas⸗-Reltefs ans, unt 
eunte fie bein Auguſt gu Ehren Septa Julia. Dion, $8. 53. 
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möbien unb Poffenfpielen, und per ómnium li 
histriones, 6. i. duch Lateinifhe, Grtedifde und 


. Dfeifhe Somfbiantem Da man aber diefe Scenifhen 


Spiele nur ber Abwechslung unb 9Bollftánbisfeit wegen gab, 
amd e$ babey haupeſachlich um Beluſtigung des Poͤbels durch 


. Raszi’s und lächerlihe Pollen zu thun war: fo gewann bie 


dramatifche Mufe unb die Schaufpiellunft wenig dabey. In 
der That ſthetut nod) ein hauptſaͤchlicher Grund, marum beyde 


in Verfall gerathien mußten, diefer gewefen zu ſeyn: baB bie — — 


bepben. großen Schaufpielee Aefopus unb Roſcius feine 
Schäfer oder Nachfolger hinterlaffen hatten, die ihrer würdig 
gewefen wären. Die Römer, die durch fie an bas Vollkom⸗ 
menfte und Schönfte in diefem Fache gewöhnt waren, konnten 
fif nun nicht wieder jum Mittelmäßigen bevab(timmen ; und 
da nun vollends die berühmten Pantomimen, Pylades 
und Bathylius (Mäcens Liebling), auftraten, und mit 
eben fo viel Schönheit der Gieftalt, eben fe viel Talenten, 
eben fo viel Enthufiasmus für ihre Sunt, in eiwer ven 956; 
mern neuen Art von Schaufpiel alle Grazien der Gang; und 


Geberdenkunſt entwickelten, umb den beganberten Liebhabern 


und Ließhaberinnen (die begtern entfdieben natürkicher 
Weiſe das Glück diefes neuem Schaufpiels‘) das nemlide Dil 
von fSol[fommenbeit barfelitén, twoven die alten Beute, bie 
ben Nofcias und Arſopus gefchen hatten, nod immer mit 
Entzuͤcken ſprachen: fo war nichts begreiflicher, als bag Mel⸗ 
pomene und Thalia der zeigenden Terpfichore Platz ma: 
den mußten, und das roͤmiſche Publicum tragifche und fo; 
mifche Ottjets aus der griechifchen Fabel und Seidenzeit lieber 
von einem Bathyllus oder Pylades tanzen fehen, als von 
mittelmäßigen Nachahmern eines Roſcius beclamicen hoͤ⸗ 
ven wollte. So natärkch unter allen biefen Umftänden ber 
Verfall des Geſchmacks war, fo iſt bod) Klar, daß Auguſt, 


wenig, . 
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wenigſtens mittelbarer Weiſe, ſo viel dazu beygetragen hatte, 
daß man die ſtillſchweigenden Vorwuͤrfe, die ihm Horaz in 
dieſer Stelle macht, ned immer für laut genug halten 
kann, um ein neues Zeugniß für die edle freymäthige Sins’ 
nesart abzulegen, bie wir bereits aus fo manden Proben an 
ihm kennen gelernt haben. 


(58) Seneca, bet ein halbes Zehrhumdert ſpaͤter als 
unſer Dichter lebte, macht in einem ſeiner Briefe ein aͤhnli⸗ 
ches Gemaͤhlde von dieſem Getoͤſe, das die roͤmiſchen Schau⸗ 
ſpiele begleitete, — um ſich ſelbſt uͤber die Staͤrke ſeines Gei⸗ 
ſtes, der ſich dadurch im Denken nicht ſtoͤren laſſe, ein Com⸗ 
pliment ju machen. Ecce Circensium obstrepit clamor: 
subita aliqua et universa voce feriuntur aures meae, 
nec cogitationem excutiunt, nec interrumpunt qui- 
dem. Fremitum patientissime fero: multae voces et 
in unum confusae pro fluctu. mihi sunt aut vento eyl- 
vam verberante etc. Epist. 05. 


(329) Bartern «ft hier das Ungluͤck begegnet, fid zur 
boͤſen Stunde einzubilden, alle andern Ausleger des Horaq; 
Hätten diefe Stelle nicht verftanben; unb er allein habe Nafe 
genug gehabt, ble Ironie zu riechen, bie in biefem Lobe der 
bramatifchen Sun(t verborgen liege. Kurz, ber fcharflinnige 
Mann bildet fih ein, Horaz wolle damit nichts anders fagen, 
als: ,, er beneide einen lateinifchen Komödienfchreiber fo wenig 
„als einen Seiltänger, der, um der albernen Plebeculae 
„Spaß zu maden, unfinnig genug fey, feinen eignen Hals 
„zu wagen‘ — abet alles, was er zur Unterßuͤtzung biefer 
vermeinten Ironie vorjubringen hat, iR daß oben angeführte 
Quintilianifche: ,,In Comoedia maxime claudiea- 
mus, * welches ibm hier gar nidus helfen kann. Denn es ift 

augen: 


pre 
, 
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augenſcheinlich, daß Horaz nicht fowohl von ber Komödie als 
von der Tragddie fpricht, auf weiche allein das znanıter 
angit , irritat, mulcet, falsis terroribus implet , unb 
aud) dat modo me "Thebis, modo ponit Athenis, unge: 
zwungen paßt. Denn ble Dlattheit, mit biefem legten Zuge 
nichts weiters fagen zu wollen, als: ,, et fe&t die Scene balb 
nad) Theben (wie Plautus im Amphitruo), bald nach Athen, 
dem gewöhnlichften Schauplag ber alten Komödie — ift 
gat nicht in feiner Manier. Mich daͤucht, es i(t offenbar, 
daß er hier den Aeſchylus und Sophofles im. Auge hatte, unb 


daß der Sinn der Worte: ille per extentum etc. an fid) 


felójt und vermöge des ganzen Zufammenhangs kein anderer 
feyn kann, als diefer: damit du nicht glaubeft, ich verachte 
die dramatifche Kunft bloß, weil id) mich unvermögend fühle, 
mic) felöft darin hervorzuthun, fo verfichere ich: daß in mel 
nen Augen nichts fchwerers ift, als eine Kunft, die uns nach 
Gefallen in jede Leidenfchaft verfege, — uns für eine uralte 
fabelhafte Geſchichte, bie (id) vor 2000 Jahren zu Athen oder 
Theben zugetragen haben foll, fo ſtark einzunehmen weiß, daß 
uns nicht anders zu Muth ift, als ob die Sache uns unmittel⸗ 
bar angehe, daß wir gleichfam Zeitgenoflen und Mitbürger - 
der handelnden Perfonen werden, und fo lebhaft.an bem 
Schickſal berfelben Antheil nehmen, (o ängftlich zwiſchen Furcht 
und Hoffen dem Ausgang entgegenfehen, als o6 unfer eignet 
Schickſal entfchieden werden follte u.f:w. Wer das kann, if 
fteplid) Meifter einer großen und fchweren Sun(t; es ift fo 
leicht darin zu fallen unb den Hals zu brechen, als wenn er 
auf einem Seile ginge, unb ihre Wirkungen find fo wunder: 
bar, als bie Täufchungen ber Magie; wir wiffen, bof 
wir betrogen werden, und werden doch betrogen, u. f.p. — 
Dieb. (i$, was Horaz fagt, unb was (außer Bartern, ber 
dieſen (hönen Sinn in eine fdjalt, gezwungene, und uͤberdieß 
gm; 
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| quny unffltige Jamie verafet) jenermann ia feinen Sen 
ten gefunden bat. 


(30). Le nom de Choerilus a été malheureux en 
Poesie, fast Ar. Dacier; von drey oder vier. Poeten biefes 
VDahmens war nicht Einer, den fein Diubm und feine Werke 
überlebt Hätten. Dafür maren fie befto glüdlicher bey ihren 
Lebzeiten. Einer von ihnen, der von Samos gebäesig unb 
Herodots Zeitgenoſſe war, ſchrieb ein Heroiſches Gedicht vom 
den Stegen ber Athener über ben Rerxes, welches bie Sieger 
fo wohl aufnahmen, ba fle ihm einen Ssater (ungefübe 
einen Gulden unſrer Muͤnze) für jeden Vers aus Ihrem 
Schatze bezahlen Helen, Einen andern Choͤrilus führte der 
ſpartaniſche General 2pfanber auf feinen Beldzügen mit fif, 
md beſoldete ihn Dafür — daß et aus feiner Gefchichte eime 
abet machen (olite *). Der Choͤrilns, von welchem hier bit 
Rode ik, haste bie Ehre, Alexandern dem Großen in dem 
nemlihen Poften bedient zu feyn, und wurde für ſehr ſchlechte 
fGetíe ſehr koͤniglich in wichtigen Philtppd’ar belohnt, 
wenn wir Horazen glauben dürfen. Wie ber Grammaticus 
Akron die Sache erzählt, würden unfee Choriluſſe freylich 
weniger Urſache haben, ihren griechifehen Mitbruder zu $e 
neiden. Alexander, fagt Akron, fem mit feinem Hofpoeten 
Aberein, ihm für jeden guten Vers feiner Alerandrias 
einen Philippd’or, unb für jeden ſchlechten eine Mauts 
fé elie geben zu laffen. Cheriſus, der (wie alle feines Glei⸗ 
den) eine ſeht gute Meinung von ſich ſalbſt hatte, glaubt 
die golduen Philippen (don in fetwer Caffe klingen zu Brem, 
und ſchrieb friſch drauf los: zwanzig⸗ 66$ dreyßigtauſend Verfe, 
badt er (es Rand ja bleß bey ihm, wie viele Tauſend er mas 


den wollte), worden eine hatſche runde Gamme sehen! Ae 


e 
*) $iutard) m Leben evfautens, 


/ 
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er nun tuit feinem Sgerfe fertig war, fand fid) zwar hier nnb 
ba mitunter mancher feiblidje Vers, unb er empfing dafür 
feine Philippd'or baar; aber der ſchlechten, unb alfo audj der 
Ohrfeigen, waren fo viel, daß der arme Chörilus, nod) ch’ 
28 an ben letzten Gefang fam, den Geift aufgab. Das Maͤhr⸗ 
chen läßt fid) hören, ohne taf der Erzählung unfers Dichters 
etwas von ihrer Glaubwuͤrdigkeit benotnmen wird. Denn daß ^ 
Alerander, da et Achills Grab befuchte, diefen Helden glück 
lif pries, einen Homer gefunden zu haben, beweifet zwar, 
daß der junge Weltftärmer für bie Thaten, die er damals 
med) erſt verrichten wollte, fid aud) einen Homer ges 
wuͤnſcht, aber nicht, taf er Gefchmar genug gehabt habe, 
zu unterfcheiden, db Choͤrilus, der fid) ihm ein Paar Jahre 
drauf zum Homer anbot, der Mann, den er fuchte, mit 
lid fep, ober nicht. Ueberdieß hören fid die Menſchenkin⸗ 
der, geoße und fíeine, fo gern loben, daß auch fchlechte 
Derfe zubörens immer beffer werden, wenn wir uns 
. darin verherrlichet finden -—— wie man Die Beyſpiele davon 
alle Tage flieht. | 


.. €) Hier, denke ich, fünnte fid) unfer Dichter in feb 

nem Schluffe geirrt haben. Alexander wollte nut. von einem 
Apelles gemahlt, nur von einem 2pfippus in Erz gear⸗ 
better ſeyn, wie er nut von einen Homer befungen feyn 
wollte. Es war gluͤcklich für (n, daß Apelles und Lufinpus 
juft feine Seitdenoffen waren: wären fie hundert Jahre früher 
in die Welt gefommen, als.er, fo moͤcht' e$ ifm mit feinens 
€abineté ; Mahler und Bildgießer eben fo gegangen feyn, wie 
mit feinem Leib; Poeten. Denn was konnte Seine Majeſtaͤt 
"davor, wenn Chörilus fein Homer war? Daß ich bem großen 
Alerander bur) diefe Meinung fein Unrecht thue, dann ich 
mit dem Zeugniß eines uwerwerflichen Kenners in Sunjt: 
| facyen, 
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ſachen, mit Apells eignen Worten, beweiſen. Alexauder 
pflegte ihn öfters im feiner Werkſtatt ju beſuchen, unb — wie 
es zu gehen pflegt — uͤber Sachen, die die Kunſt betrafen, 
mit eben der Gewißheit und Zuverſicht zu ſprechen, womit er 
einen ſeiner Generale uͤber die Urſachen einer gewonnenen oder 
verlornen Schlacht hätte unterrichten kraͤnnen. Der Mah⸗ 
ler der Grazie war ohne allen Zweifel ein Mann, dem 
man ſo viel Lebensart zutrauen darf, daß er ſich in dergleichen 
Faͤllen anſtaͤndig zu benehmen gewußt Babe; aber er war ein 
Kuͤnſtler: und ba e$ der große König einsmal gar zu arg 
machte, konnte er (id) nicht länger halten. Sd) bitte Em 
Majeftär, nidt fo laut zu veden, fagte Apelles leife, 
— fehen Sie, was die Jungen, die dort die Far⸗ 
$en treiben, für Gefidter ſchneiden, um nids 
äberlaut audquber(ten? Plin. L. XXXV. c. 10. 


(32) Horaz bielt fid, wie wir gefehen haben, immer, 
fo viel nur möglich, in einer ehrerbietigen Entfernung von 
Auguſt. Virgil und Varius waren nicht fo belicat, und 
hatten aud) feine Urfahen nidt. Darius befang bie Tha⸗ 
ten Auguſts, b. i. was das Süd, feine Feldherren und die 
fOetborbenbeit ber Römer für ihn gethan hatten — geradezu 
— (n einem eignen heroifchen Gedichte: Virgil griff es feiner 
en; aber feine Aeneis Bat bod) am Ende feinen andern 

Zweck, als zu einem prächtigen Rahmen für das große Conv 
pliment zu dienen, welches er dem alten Vater Anqhiſes in 
den Mund legt: 


— Hic Caesar, et omnis Juli 

Progenies, magnum coeli ventura sub axem. 

Hic Fir, hic est, tibi quem promitti saepius audis; 
Augustas Caesar, Divi Beam, , «urea condet 
Sascula qui rursus Latio, 


/ 
/ 
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Mieſe Heyden Dichter hatten e$ alſo um Auguften ‚verdient, . 

fjm vorzüglich Heb zu ſeyn: mb Horaz, der fie nie darum — 
beneidet batte, der immer ihr Freund gemefen war, ergriff 
dieſe Gelegenheit um fo lieber, meiler, indem et ihnen Ge; 
rechtigkeit erwies, Auguſten ein Compliment dadurch tnaden 
tonnte, das feiner Aufrichtigkeit nichts foftete. Virgil unb 
Barius geben bep unferm Dichter faſt immer mit einander: 
und wiewohl die wenigen unb Beinen Fragmente, die, Na; 
Erobius im 6tem Buche feiner Saturnalen aus einem Ges 
dichte diefes Varius zufällige Weife erhalten Hat, uns niche 
viel mehr als einigen Begriff von der Schönheit feiner 
Sprache und Verfification geben Innen: fo find fie 
doch finldnglid , ben Verluft feiner Werke beklagenswerth zu 
maden. Quintilian erwähnt feiner zwar nicht unter den 
epifden Dichtern ber Zeit Augufts: aber dafür fegt er feis 
nen Thyeſtes den beften Tragoͤdien der Öriechen an die 
Seite. n . 


(33) Horaz bleibt in feinen Entſchuldigungen, wie 
Billig, bep einerley Sprache; mendacem oportet esse me- 
morem. Aber die Wendung, die er hier nimmt, um ben 
Auguft vecht im Ernfte zu Überzeugen, daß es bloßes Unvers 
mögen fep, was ihn verhindre, die Trompete bet Kalliope 
anzufegen, um das ewige Lied — 

| — — — Tuis 


Auspiciis totum confecta duella per orbem, 
et formidatam Parthis ; Te Principe, Romam, 


aud) im heroifgen Werfen anzufimmen — diefe Wendung, 
fage id, ift fo ſchlau, daß er nun ziemlich gewiß fepn fonnte, 
“ Pünftig über biefen Punct nicht wieder angefochten zu werden. 
„Ich würde ja mid) felbft und meinen eignen Ruhm fo lieb 
„baden, unb lieber ein fo großes und reichhaltiges Thema 


^ ey Briefe 2. Tpelt. J „wählen, 
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„voählen, als folge am Boden Binfriedjenbe Sermenen 
„ſchreiben, wenn ich Athem genug haͤtte uw f. t." Dieter 
Grund mußte Auguften einleuchten. — Er ſtimmte freylid feine 
gute Meinung von bem Genie unjeré Dichters, wie billig, 
um ein giemliches herab: aber Horaz glaubte vermuchlich, Die 
Srepbeit, bie er dadurch, wiewohl auf Unkoſten feiner Eitel⸗ 
fet, erhielt, nicht zu theuer um biefen Preis erfaufı zu 
haben. 


(34) Man kann mit gutem Grund aus dieſer Stelle 
fließen, daß es auch damals fd)on (wie heut zu Tage) Mode 
gewefen ſey, $ta&enbilber von berühmten Perfonen 
herumjuttagen, unb für wohlgetroffene Abbildungen an die 
Liebhaber zu verkaufen; wenigftens ſcheint ein guter Theil 
von den Köpfen berühmter alter Römer, womit man fid 
noch jet behilft, von denen in pejus fictis zu ſeyn, die fid 
$yorag hier verbittet, ohne daß er ſelbſt feinem Schickſal 
hätte entgehen können, 





9 1weptet Brief. 
An Sulins$ $ Uo rtu £ 


Einleitung 


Dieſe Epiſtel iſt eben derjenigen Perſon zugeſchrieben, an 
welche ber dritte Brief des erſten Buches gerichtet iff. 
Was Julius Florus unſerm Dichter, und was er dem 
Tiberius geweſen, ſagt uns Horaz ſelbſt. Ein alter un⸗ 


‚genannter Scholiaſt macht ihn ju einem Satyrenſchrei⸗ 
ber; mit welchem Grunde, ift mir unbefannt. Daß er 
‚unter bie ſchoͤnen Geifter derfelben Zeit gezaͤhlt worden, 
‚und artige Verfe gemacht habe, erinnern toit ung vielleicht 


noch, ebenfalls von Horaz gehört zu haben; aber die 


Ausdruͤcke — „quae circum volitas agilis thyma, 
, and seu condis amabile carmen *)* — laffen eher 


einen Dichter in der leichten, gefálligen, ſcherzhaften Ca⸗ 
tullifchen Art, als einen Satprenfchreiber, vermuthen; 
und dieß feheint aud) die Stelle in biefer Epiftel zu beſtaͤti⸗ 
gen, too ihm Horaz (agt: N | 
— Du liebeft Lieder; 
ein andrer Jamben; einem dritten wi 
nichts ſchinecken, was mit Bions ſcharfem Wiy 
micht ſtark geſalzen if. 

Wenn Florus in dem letztern Falle geweſen waͤre, ſo wuͤrde 
Horaz von ibm geſagt haben, was er ton blefem drit⸗ 
ten ſagt. | 


Wie bem aud) fep, die Epiftel ſelbſt kann, inſofern 


| fit und die damalige litterariſche Welt in Rom, wiewohl 


J 4 wicht 


*) L. I. epist. 2. v. 21. 25. 
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nicht von ihrer vortheilhafteſten Seite, ſchilbert, als ein 
Seitenſtuͤck zu der vorhergehenden an Auguſt betrachtet 
werden. Sie hat mit bec erſten Epiſtel an Mäcen 
beynahe einerley Veranlaſſung und Abficht, unb liefert 
nicht unbetraͤchtliche Zuſaͤtze zu der neunzehnten (oder drit⸗ 
ten Epiſtel an Maͤcen) im vorigen Buche. Julius Flo⸗ 
tug, ber fid) mit bem Tiberius, feinem Patron, abweiend 
befand, hatte unferm Dichter Vorwuͤrfe darüber gemacht, 
daß er ihm gewiffe längft verfprochene Gedichte nod) nicht 
gefchicht habe. Horaz machte zwar, feitbem er ben Maͤ⸗ 
cen verfichert hatte, 


munc itaque versus et caetera ludicra pono 


mod) immer Verfe, fo oft ihn bie Luft dazu anwandelte; 
aber er wollte nicht dazu genöthigt ſeyn — und er 
proteſtirte, je länger je mehr, gegen alle Anfprüche, bie 
‚man von biefer Seite an ihn machte, um fo ernftlicher, 
je weniger e8 ihm anftand, mit ben Poeten und fbóneu 
“Geiftern von Profeffion — womit Rom angefüllt wer, 
"ohne baf ſich die roͤmiſche Litteratur deſto beſſer dabey be⸗ 
fand — in Einer Categorie zu (leben. Er ſpeiſet alfo 
feinen jungen Freund mit einer langen Reihe von Ent 
fchuldigungen ab, deren jede eine Urfache ift, warum er 
fid) auf die verfprochenen Gedichte feine Rechnung zu ma» 
chen habe. 


Die Art, wie er bieft Urfachen bortrágt, erhält durch 

„eine gewiſſe, halb wirkliche, Halb angenommene, üble Laune 
"ein Salz, das fid) beſſer empfinden als befchreiben laͤßt. 
Das Lächerliche, womit er feine anmaßlichen poetifchen 
Zunftgenoffen reichlich betränfelt, bat die zwiefache Tu- 
"gend: erſtens, mit einer fo naiven Gutherzigkeit wore 
"gebracht zu ſeyn, bag c8 bie getroffnen Herren ſelbſt kaum 
"Abel nehmen konnten; unb zweytens, fo-wahe qu 
ſeyn, 
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ſeyn, daß alles noch jetzt ſo gut paßt, als ob es recht 
ausdruͤcklich fuͤr unſre Zeit und mitten unter uns ge⸗ 
ſchrieben worden waͤre. Ich haͤtte noch eine dritte Su. 
gend bingu(eGen ſollen, zumal ba es im Grunde bie ver⸗ 
dienſtlichſte iſt, nemlich: daß er (nach ſeiner Gewohnheit) 
feine Satyre durch eine Menge feiner Bemerkungen und, 
Winke, befonders durch bie ſchoͤne Stelle — Ar qui legi- 
timum cupiet fecisse poéma, etc., worin er ben Cha- 
tafter unb das Verfahren eines ächten Virtuofen in der 
Mufenfunft darſtellt, Ichrreich qu machen gewußt Dat. 


Die moralifchen Betrachtungen, womit er biefe Epi⸗ 
fiel fchließt, find die Philoſophie affer feiner Briefe, fo 
wie diefe die Philofophie feines Lebens war. Sie koͤn⸗ 
nen uns daher nicht neu feyn: aber die Grozie, bie ibm. 
immer zur Seite ſchwebt, gieBt einen Reiz über fie aus, 
der ben Reis der Neuheit werth iff; unb aud) bie bes 
faunteften Dinge werden burd) bít Manier unb ben Ton, 
toomit er fie fagt, (o intereffant, bag man ihm Tage lang 
zuhören möchte. 


Ds ebein biedern Nero's treuer Freund, 
mein lieber Florus, wenn dir jemand einen 
zu Tibur oder Gabii gebornen Sclaven 


verkaufen wollt’, und fpräche fo mit dir: oo 
,, bet 


Flore, bono claroque fidelis amice Neroni, 

$i quis forte velit puerum tibi vendere, natum 

Tibure vel Gabüs, et tecum sic agat: — „hicet . 
J 3 candi- 


M 


dn 


„ber Jung’ it nett und fchön vom Knoͤchel bis 
zur Scheitel, um brepbunbert ift er dein; 

er ift, von Kindesbeinen, an den Wink 
gewöhnt, verfteht fein Bischen Griedi(f, unb 
fat Faͤhigkeit zu allem, — nafler Then, 

aus bem bu bildeft, was bu willſt und mag[(t! 
€t fingt fogar, nicht eben nach der Kunſt, 
bod) angenehm genug zum vollen Becher. 

Ich bin kein Freund von Worten, wie bu fiehſt: 
ein Kaufmann macht durd allzu vieles Nühmen 
die Waare, die ihm feil ift, nur verdächtig. 


Es treibt mich eben feine Noth; ich bin 


nicht reich, doch was ich Hab’, ijt unverſchuldet. 

Dreyhundert Thälerchen find ja kein Geld! 

So wohlfeil friegft du ihn von feinem Maͤkler 

im ganzen Rom, auch tfát ichs feinem andern. 

Ein einzigmal verfehlte fid) der Junge, - 

und ftaf, aus Furcht des Zügelriemens, unter 

der Treppe.” — Falls bu nun aus biefem Fehler bir 
nichts 


candidus et talos a'vertice pulcher ad imos, 

fiet eritque tuus nummorum millibus octo, 
verna ministeriis ad nutus aptus heriles, , 
litterulis graecis imbutus, idoneus arti 

cuilibet, 'argilla quidvis imitaberis uda; 

quin etiam canet, indoctum, sed dulce bibenti. 


]Ó Multd fidem promissa levant, ubi plenius aequo 


laudat venales, qui vult extrudere merces: 

res urguet me nulla, meo sum pauper.in aere. 
Nemo hoc mangonum faceret tibi, non temere a me 
quivis feret idem. Semel hic cessavii, et, ut fit, 


/ in scalis latuit, metuens pendentis habenae. 


Des 


- 


nichts machß und. zählt bie Summe bin, fo ſtreicht 
der Mann fein Gelb ganz fiher ein. Du Eaufteft 
verdaͤchtigs Giut; allein man hatte dir 
den Sehler nicht verborgen: das Geſetz 
ift flat; unb wenn du gleichwohl ben Verkäufer 
Gelangen wollteft, würdet du nicht viel . | . 
vor Recht gewinnen. — Sprich dir nun bein Urtheil felóft. 
Ich machte bit beym Abfchied fein Gebeimnif 
aus meiner Trägheit, fagte unverhohlen. 
Cdamit du , wenn fein Brief von mir erfolgte, 
nicht ungehalten wär.eft) dir voraus, 
daß ih, was Pflichten biefer Art betrifft, 
der Mann nicht fep, auf den man zählen dürfe: 
allein was hilft mirs fe&o, da bu, ohne auf 
die Rechte, die fo flat auf meiner Seite find, 
zu achten, mit mir haderſt? — Doch bief wäre noch 
das Wenigfte! Du führft aud große Klage, : , 
baf id) mein Wort nicht beffer halt’, unb bit 
die lángft verfprod)nen Lieder nicht gefchicht. 
Sreunp, 


Des nummos, excepta nihil te si fuga laedit. € — 
Ille ferat pretium, poenae securus, opinor, 
Prudens emisti vitiosum; dicta tibi est lex: 


insequeris tamen hunc, et lite moraris iniqua. . 
Dixi me pigrum proficiscenti tibi, dixi lo 


talibus-ofliciis prope mancum ; ne mea saevus 
jurgares ad te quod epistola nulla veniret. 
Quid tum profeci, mecum facientia jura 
si tamen attentas? quereris super hoc etiam, quod 
exspectata tibi non mittam. carmina mendax A4 
34 Luculli 
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Freund, faf dir was erzählen. Cin gewiffer 
Soldat, ber unter bem Lucullus diente, 
ward einft bey Nacht, da er aus Mattigkeit 
tief eingefchlafen war, um alles, was 
. €t fid) mit Angſt unb Noth den Feldzug über 
errungen hatte, bis zum le&ten Heller 
beftohlen. Beine Wuth darüber mußte nun 
ber Feind entgelten. Wie ein Wolf, bem langes Faſten 
, bie Zähne fchärfte, griff er, fagt man, eines 
der fefteften von Mithridatens Schlöffern 
in feinem Ingrimm an, und nahm es weg. - 
Es wurde viel aus diefer That gemacht, 
der Mann empfing, nebft großen Ehrenzeichen, 
wohl funfzigtaufend Drachmen von der Beute 
‚au feinem Antheil. Bald nach diefem hätte 
der Feldherr ein gewiſſes Bergſchloß, dem 
ſchwer beyzukommen war, gern übettumpelt, 
und glaubte feinen Mann dazu gefunden 
zu haben. Geh, mein braver Camerab, 
ſprach er, mit Worten, bie bem Feigften Muth 
| | | | " 
Luchlli miles collecta viatica multis ' ^ 
aerumnis, lassus dum noctu stertit, ad assem 
| perdiderat: post hoc vehemens lupus, .et sibi ét hosti 
iratus pariter, jejunis dentibus acer, 
^o praesidium regale loco dejecit, ut ajunt, 
summe munito, et multarum divite rerum. 
Clarus ob id faetum, donis ornatur honestis ; 
accipit et bis dena super sestertia nummüm. 
Forte sub hoc tempus castellum evertere Praetor 
'7 /^nescio quod cupiens, hortari coepit eundem 


verbis, quae timido quoque possent addere mentem. 
I bone 
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gu machen fähig waren, geh mit Gluͤck, 

wohin dich deine Tugend.zuft! Du gehſt 

Belohnungen entgegen, die der Größe — 

bet That entfprechen follen! — Run? mo fehlte? . 
Was zögerftidu? = „Mein. General, verfegt 

bet Andre, der (wiewohl ein Dauer) bed) - 

nicht dumm war — id verfiehe wohl: allein 
dahin zu gehn, muß einer feine Sa&e 
verloren haben; jegt verbitt' ih mirs (1). 


Freund Florus, dieß ift ungefähr mein Fall. 
Mein €didfal wollte, bag ich in ber Jugend 
zu Rom erzogen und gelehret wurde, 
wie viel Achillens Zorn den Griechen Harm 
gebracht. Den kleinen Anfang bildete 
bte Stadt Minervens a) aus; id) lernte dort 
bas Krumme vom Geraden unterfcheiden b), 
und in den Lauben der Afademie 
die Wahrheit fuhen. Aber harte Zeiten drängten 
mid von dem angenehmen Ort zu früh 


Binweg: 


Y bone, quo virtus tua te vocat, i pede fausto, 
andia laturus meritorum praemia! quid stas? 
Post haec ille catus, quantumvis rusticus, ibit, . 
jbit eo quo vis, qui zonam perdidit, inquit. 
Romae nutriri mihi contigit atque doceri, 
iratus Grajis quantum nocuisset Achilles. 
Adjecere bonae paulo plus artis Athenae; 
scilicet ut possem curvo dignoscere rectum, 
atque inter silvas Ácademi quaerere verum. 
Dura sed emovere loco me tempora grato; 
civilisque rudem belli tulit aestus in arma, 
a) Athen. 35 


40 


P^,.,)— 
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b) D. i. fast Hr. Dacter, „ich rerhte ta ble Geometrie." — 
Seometrie meg der junge ora) zu Athen gelernt haben; aber ges 
wiB dachte er, tole er dieß fchrieh, fo wenig au brn Cuklides, als 


au die Lernaͤiſche Schiauge 


hinweg: bie Fluch des Baͤrgerkrieges cif 

den rohen Neuling mit ih fort in Waffen, 

die CAfar Auguſts ftárfetu Armen nit - 

gewachſen waren. Als num bald darauf 

Philippi mit ben Abſchied wieder gab, 

und ich, ganz fleinfaut, mit beſchnittnem Fittich 

am Boden ſtreichend, heimkam, and mein kleines Erbgut 
. verwirkt faf, trieb die Dürftigleit, Me Alles 

gu wagen fähig i(t, mid) — Verſe 

du maden, au. Jetzt aber, ba id) Babe, 

was ich bedarf, wo wuͤchſe Nieſewurz 

genug, um meinen Schädel auszufegen, 

wenn ich nicht lieber meine Zeit verfchlafen 

als Verſe machen wollte? — Jedes Jahr 

des Lebens, wie e$ abgeht, nimmt auch was von uns 

als Beute mit: fie haben Scherz und Spiel, 

fie Haben Bein und Kuß mir fáon entriffen, 

and ringen mir nun auch bie Leyer aus der Hand. 

Bie 


Caesaris Augusti non responsura lacertis. — 
Unde simul primum me dimisere Philippi, . 

So decisis humilem pennis, inopemque paterni 
et laris et fundi, paupertas impulit audax 
ut versus facerem: sed, quod non desit, habentem, 
quae poterunt unquam satis expurgare cieutae, 
ni melius dormire putem quam scribere versus? 

3 9 Singula de nobis anmi praedantur euntes ; 
eripuere jocos, venerem, convivia, ludum; 
tendunt extorquere po&mata: quid faciam vis? 

, denique 





LL, 


Wie willſt bu, daß ich Helfe? — Ueberdieß 
find auch die werthen Dilettanten fid 

fo ungleich an Geſchmack! Du liebeft Lieder, 
ein Andrer Jamben, einem Dritten will 
nichts ſchmecken, was nicht Kart mit Dione farfem Wis c), 
gepfeffert ik. Ich bringe nit drey Gaͤſte 
aufammen, deren lederBafte Gaumen 

fid) mit bem Nemlichen vergnügen ließen. 
Was foll ich geben, Freund? Was jener will, 
Das efelt Dir, und was Du gerne hätte, 
fchmedt zweyen andern wiberli und fauer. 


Doch dieß beyfeit gefegt, wie wollteft bu, 
daß id) zu Rom, in blefem ew’gen Wirbel. 
von Pladereyen und Zerftreuungen, 
Gedichte fchreiden könnte? Diefer ruft mich 
sum 


denique non omnes eadem mirantur amantque. 
Carmine tu gaudes; hic delectatur Jambis; 
ille Bioneis sermonibus, et sale nigro. Go 
. 'Tres mihi convivae prope dissentire videntur 
poscentes vario multum diversa palato. 
Quid dem? quid non dem? renuistu quod jubet altet, 
quod petis, id sane est invisum acidumque duobus. 
Praeter caetera, me Romaene poemata censes —— (.5- 
scribere posse, inter tot curas, totque labores? 
) | hic 

e) Diefer Bien, bey wit Wien bem Meoifen aut ^ 4 «dt 
andevn gelehrien Biomen micht verwechfelt werben muß, fchrieb 

“eine Art von Satyren, worin er, wie Lucian, deflen Borgänger 


er war, weber Gibitee noch Menſchen ver(djonte, — Bionei sermo- 
3504 fob edo fe viet aio beibende Satyren. ) 
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zum Sürgen; jenem fell id) Alles ſtehn 

unb liegen faffen, einer Reeitirung 

son feinem neueften Werte benzumohnen. 

Der wohnt zu áuferft auf bem. Aventin, 

Der auf bem Quirinal, unb beyde mäflen: — 
befucht ſeyn — tole du fiebft, ein haͤbſcher Zwifhenranm d)? 
Noch möcht” e$ gehn, wenn nur bie Straßen freyer 
und niche für Denker fo gefährlich wären. 

Hier eilt mit einem Heer von Efeln und von Trägern 
ein Baft'ger Bauverwalter auf bid) zu; 

dort dreht an einer ungeheuern Winde 

ein Balken oder Quader fid) empor; 

da zieht ein Trauerwagen, fd)mer und fnartenb, 
durch deinen Weg; dort lauft ein toller Hund, 

bier rennt ein wohlbeſudelt Schwein bid) an. 

Geh num und (inne unter folhem Drange 

ſingbare fGerfe bey bir felber aus! 


hic sponsum vocat, hic auditum scripta relictis 
omnibus officiis: cubat hie in colle Quirini, 
hic extremo in Aventino, visendus uterque; 
pintervmlla vides humane commoda. Verum 
purae sunt plateae, nihil ut meditantibus obstet. 
Festinat calidus mulis gerulisque redemtor; 
Sorquet nunc lapidem, nunc ingens machina üguum; 
tristia robustis luctantur funera plaustris; 
"hac rabiosa fugit canis, hac lutulenta ruit sus: 
i nunc,, et versus tecum meditare canoros. 


Scripto. 


d) Wenigfiens von einer Stunde für einen guten Qulolage. 


A7 
. ^ 
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Das Dichtervolk war fe und allezeit 7^7 - 
den ſtillen Hainen hold und floh bie Staͤdte, 
als Bacchus aͤchte Schutzverwandte, der 
den Mittagsſchlaf in gruͤnen Schatten liebt. 
inb bu verlaugſt, ich ſoll in dieſem Laͤrm, 
ber Tag und:Nacht um meine Ohren brauſt, 
die Leyer rühren, und den fdymalen Pfad 
der Sänger, die mir vorgegangen, treten? 


Ein Kopf, der fid) das einfame Athen erkohr, 
dort fieben Sjahre tem Stubieren oblag, 
und über Büchern bruͤtend alt geworden, 
kehrt Kummer als ein Standbild in bie Welt 
zuruͤck, und wird mit lautem Lachen überall 
vom Bolt empfangen; und Ich (elite mir, ' 
in diefer ſteten E66’ und Fluth von Siem, 
um gleichfalle zum Gelächter mich zu machen, 
die Mühe geben und nach Worten haſchen, 
bie fid) zur Leyer gatten (3)? Und wofuͤr? 
. | In⸗ 


Scriptorum chorus omnis amat nemus et fugit urbea, 
rite cliens Bacchi , santo gaudentis et umbra: 
tu me inter strepitus nocturnos atque diurnos 

, vis canere, et contracta sequi vestigia vatum? 20 
Ingenium, sibi quod vacuas desumsit Athenas, 
et siudiis annos septem dedit, insenuitque 
libris et.curis, statua taciturnius exit 
plerumque et risu populum quatit: hic.ego rerum . 
flüctibus in mediis, et tempestatibus urbis, X$^7 c 
verba lyrae xpotura somam connectere digner? E 
- frater 


\ 
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Sindeften helfen unfre Dichter ſich 
wie jenes Brüderpaar zu Rom, wovon 
ein Rhetot einer, umb ein Advocat 
der andre war. Die bepben mußte man 
einander [oben hören! — „Bruder, fagte Der, 
du biſt der dritte Brachus — unb erwicherte 
der Andre, bu ein gtvepter SX uctus (4). 


Ein gleiher Wahnſinn plagt uns Dichterlinge, | 
9d) drechsle Lieder — Diefer Clegten — 
mon muß geftebeu, zum Erſtaunen! fo 
daß alle neun Camónen nichts vollfemmmners _ 
unb feiners auszameifleln fähig wären (5)! 
Sieh nur, mit welchem Qtolje , weichem Prunke 
wir in bem Muſenſaale, der fo [eet 
an roͤm'ſchen Dichteru I, uns umſehn! — Schleich uns bana, 
wofern du Zeit haſt, nach, und horch ein wenig 
von weitem zu, wie wir und heben, ud 
warum wir wechfehueis uns Kraͤnze flechten, 

Ei, 


frater erat Romae consulti ıhetor, ut alter 
«alterius sermone meros audiret honores ; 
— Gracchus ut hic illi foret, huic ut Mucius ille. 

9oQui minor argutos vexat furor iste podtas? 
carmina compono hic elegos; mirabile visu 
caelatumque novem Musis opus. — Aspice primum; 
quanto cum fastu, quanto molimine circum«- 
spectemus vacuam Bomanis vatibus aedem. 

$4 Mox etiam, ei forte vacas, sequere, et procul audi 
quid ferat st quare sibi neciat uterque soronam. - 

Caedi- 








Sieh, wie, pen Cpiegelfetern ähnlich, die 
bepm Saftmahl uns mit ihrem Spiel ergößen (6) 
wir keinen Stoß emwfangen, ben wir nicht 
dem andern auf der Stelle wiedergeben! 
Schlägt Er mid jum Alcaͤus, fann ih Ihn 
zu was geringerm fchlagen, als zum: zweyten 
$allimadus? Lind fcheint er mehr zu fobetn, 
fo wird er gar Mimnermuse), und noch mehr; 
€t Bat nur zu befehlen! ‚Alles bas 
muß nun ein Autor, ber nod) fel6(t bepm Volk 
um Beyfall bettelt, fid) gefallen laffen, 
um nicht das wefpenartige Geſchlecht 
ber Verfemänner gegen fid) zu reißen. 
Hingegen hab’ ich felbft das Handwerk aufgegeben, 
und bin nun wieder meiner Sinne mächtig und 
mein eigner Herr: wer wehrt mit, daß ich mir 
die Finger in ble Ohren ſtecke, wenn mich einer 
mit feinem Werkchen in der Hand verfolgt? 

Deus 


Caedimur, et totidem plagis consumimus hostem, 

lento Samnites ad lumina prima duello. 

:Discedo Alcaeus puncto illius: ille meo quis? 

quis nisi Callimachus? si plus adposcere visus /oo 

fit Mimnefmus, et optivo cognomine crescit. 

Multa fero, ut placeam genus izritabüle vatum, - 

cum scribo, et supplex populi suffragia capto: 

idem, finitis studiis, et mente recepta, 

obturem patulas impune legentibus aures, J&d— 
s Riden- 


3 


e 


9) &; im 1. Theil bie Erlaͤuternng anf der 131. erit. 
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Denn ſolche Stämper heilt (sgar das Lachen 

des Publicums von ihrer Thorheit nicht: 

„Sie jhreiben con Amore!“ haben wahren 

'Stefpect vor ihren Werken, unb wenn Du nidis fagft, 
' fo rechne drauf, fie fangen felbet an 

davon zu fpredjen, und dir anzuruͤhmen, 

wie glücflid) Ihnen biep und das gelungen, 

wie leicht fie [hreiben, und wie wenig Muͤh 

e$ ihnen fo(tet, ſich genug zu tbun (7). 


& leicht wirds freylich feinem, der ein Werk 

gu machen wuͤnſchet, das. die Probe halte! 
Der nimmt, zugleich mit Feder und Papier, 
des unbeftechbarn Cenſors firengen Sinn, 
vor dem nichts tabelbafte$ Gnade findet. 
€t ſchonet feines Worts, das ohne Glanz, 
das muͤßig, oder feiner Stelle fonft, 
auf welche Art es fep, nicht würdig iſt, 
and wenn e$ nod) fo ungern wiche, unb 
obgleich es, wie in Veſta's heil'gem Dunkel, 
in feinem Pulte nod) verſchloſſen ift. 

. & - CQ 


Ridentur mala qui componunt carmina: verum 
gaudent scribentes, et se venerantur et ultro, 

si taceas, Jaudant quidquid scripsere, beati. 
At qui'legitimum cupiet fecisse poéma, 

//O cum tabulis animum ceusoris sumet honesti; 
audebit quaecumque parum splendoris habebunt, 
et sine pondere erunt, et honore indigna ferentur, 
verba.movere loco, quamvis in Yita recedant, 
et versentur adhuc intra penetralia Vestae. 

mE Obscu- 
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€t zieht die.alten Wort’ und Redensarten 

voll Kraft und Sinnes wieder an das Licht, MEE 

bie nur durch Ungerechtigkeit ber Seit 

Derabgefommeh umb vergeflen, oder - 

von Roft und Staub unſcheinbar worden find. 

Auch träge e£ fein Bedenken, neuen Wörtern 

von gutem Korn, die etwa der Giebraud) 

in Umlauf bringe, ten Stempel aufzudruͤcken. 

Und fo, gleich einem Strom, ber voll und klar 

durch Auen, bie er fruchtbar macht, (id) wälzet, 

ergießt er feine Schäge, nnb verfchönert 

die Sprache feines. Volks. Er (dmcibet meg, 

was allzuippig ſchießt, verbeffert duch Sultue 

das Herbe, das von ihrer erfien Wildheit 

zuruͤckblieb, remtet ohne Schönen ans, 6 0841 

was bloßes Unkrant iR, und weiß dabey 

die Dein, bie ihm dieß alles oft gekoſtet, 

mit einem Schein veri Leichtigkeit zu bergen, ' 

als wärs ifm nur ein Spiel; fo wie der Mine 

gleich feid)t den Cyklops oder Satyr tanzt (8). 
Nun 


Obscurata diu populo bonus ertet, atque ELE US 

proferet i in lucem speciosa vocabula rerum, 

quae prisois memorata Catonibus atque Cethegis, 

nunc situs informjs premit et deserta vetustas: 

adsciscet nova, quae genitor produxerit usus. 

Vehemens et liquidus puroque simillimus amni, — /20 

fundet opes, Latiumque beabit dixjte lingua; 

Luxuriantiá compescet, nimis aspéra sano 

levabit cultu, virtute.carentia tollet, 25.4 

Indentis speciem dabit et torquebitur, ut qui 

nunc Satyrum, nunc agrestem Cy«lopa movetur. — /»- 
Soraj. forlefe 2. Theil, £s - Prae-. 
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Sun freylich, wenn e$ bie Bewandniß far, 
wer, ber fich felber bolb ik, wollte nicht 
( fo fern ec nur fid) felóft geftele) licher 
für einen ſchalen Pfuſcher bey den Kennern gelten, 
als fihs um etwas, das am Cube doch 
ihm niemand banft, fo (aner werben (offen (9)? 


Es war einmal ein Mann von gutem Kaufe 
zu Argos mit dem wunderbaren Wahnfinn - 
behaftet, daß et oft bie ſchoͤnſten Trauerfpiele, 
gat herrlich aufgeführt, zu hoaͤren glaubte. 

Man fand ihn oft, vot Freuden außer fich,. 

im leeren Schauplag figen, nnb Tragäden f£), 
le nut in feinem eignen Schädel fpielten, — ^ 
ben wärmften Dant aus allen Kräften klatſchen. 
Der Mann war fonft in jedem anbern qDustet 

fo gut als einer in der ganzen Stadt, 

im Umgang angenehm, ein guter Nachbar, 
ein guter Ehmann, unb ein milder Kerr, . 


} 


Rraetulerim scriptor deliras inersque videri, 
dum mea delectent mala me vel denique fallant, 
quam sapere et ringi. Fuit haud ignobilis Argis, 
qui se credebat miros audire tragoedos, 

/30in vacuo laetus sessor plausorque theatro; 
caetera qui vitae servaret munia recto 
more, bonus sane vicinus, amabilis hospes, 
comis in uxorem, posset qui ignoscere sorvis 


D Treagiſchen Schauſpleleru. 
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der, wenn ein Diener etwa (ld) am Stegel Zu 
vecgriff g), den Zorn nicht ar bet Flaſche ausließ, 
auch fonft verftändig g'nug, um einem Wagen apé 
dem Weg’ und neben unbedeckten Brunnen 
vorbeyzugehn. Demungeachtet hielten 

. be weifen Anverwandten fid) verbunden, 

dem armen Vetter zum Verftand zu helfen. 
Doch wie er nun, nicht ohne Muͤh und Noth, 
duch Nieſewurz umb guten alten Wein 
fid) endlich wiederhergefteltt befand, 
erhob er bittre Klagen Aber feiner Freunde 
Dienſtfertigkeit: ihr fáttet, fprad) er, eben 
fo lieb das Leben mir genommert, als | | E 
ben füßen Irrthum, der mich gluͤcklich machte (fo). ? 


Wenn nun, wie if beferge, dieß ber ga 
von allen SBerfemánnetn id: fo wärs | 
doch einmal, daͤcht' id, hohe Zeit, verfánbig. 
zu werden, und dag Kinderſpiel den Kuchen, o4 
für die ſichs beſſer ſchickt, zu uͤberlaſſen: 


et signo laeso. non insanire lagenae, 
posset qui rupem et puteum vitare patentem, 135 | 
Hic ubi cognatorum opibus curisque refectus , 
expulit helleboro morbum bilemque meraco, 
et redit ad se: Pol, me occidistis, amici, P" 
non servastis, ait, cui sic extorta voluptas 
et demtus per vim mentis gratissimus ero. 740 
Nimirum sapere est abjectis utile nugis 
et tempestivum pueris concedere Judnm, _ 
K a 20 
8) Die Römer pllegten ihre Eagenas, eine Art von gießen tins 


Srügen mit engen Haͤlſen, qu verfiegein, um (ie dadurch voy Ihren 
$^ verwahren. 


4 
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und, flat um Worte, die zur roͤm ſchen Leyer 
ſich moduliren laſſen, um den Rhythmus 
unb bie Menſur der wahren Lebenstunft X 
fi zu bewerben. Dieſemnach, mein Freund, 
befprech' ich Öftere mid in aller Stile _ 
fo mit mir ſelbſt, und.fage (11): wenn bu bid 
mit einem Durſte, ben fein Baffer töfchen wollte, 
behaftet fánbeft, wuͤrdeſt bu'é bem Arzt 
vertrauen, — und bie feib'ge Sucht, je mehr 
. bu bit erworben, defto mehr zu wünfchen, 

dieß Hebel wagft bu niemand zu befennen (12)?, 
Benn bir die Wurzeln oder Kräuter, die man bit 
zur Heilung einer Bunde angergthen, - 

> nicht beſſer machten, wuͤrdeſt du bie Wurzeln 
und Kraͤuter, die nicht haͤlfen, wegzuwerfen 
Bedenken tragen? Nun, da dir die Stimme 
des Volks geſagt hat, „wem ber liebe Gott 
„Vermoͤgen giebt, dem giebt er auch Verſtand 
„als Zugab’ obendrein⸗“ und bt demungeachtet 


* 


LP 


ac non verba sequi fidibus modulanda latinis, 
sed verae numeros modosque ediscere vitae. 

/% 3r Quocirca mecum loquor haec, tacitusque recerdor: 
si tibi nulla sitim finiret copia Iymphae | 
narrares medicis; quod, quanto plura parasti, 
tanto plura cnpis, nulline faterier audes? 

Si vulnus tibi monstrata radice vel herba 
4f bnon Leret levius, fugeres, r&diee vel herba 
proficiente nihil, curarier, Judieras, cui 
pem Dii denazint, illi deoedore pravam . 
I... PEN m . | " 3 $ tulti- 


1 
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das Gegentheil an dir erfaͤhrſt, und ſeit 

bu reicher wardſt, nichts deſto weiſer bift: 

iſts wohl gethan, noch immer an den alten 
Rathgeber dich zu halten? — Ja, wenn ét 
Dich flüger madjen, von Begier unb Furcht 
befreyen fónnte, möchteft bu errótfen , nicht 

bet erfie Geizhals in der Welt zu ſeyn! 


Iſt das, was einer baar bezahlt, fein eigen, 
fo giedts auch Dinge (wie die Rechtsgelehrten 
uns fagen), welche man durch Nießbrauch (don Hefigt. 
Der Ader, der bid) ndfrt — iſt bein: ob du, 
06 Orbíus h) ber eigentliche Herr 
des Gutes (ep, gilt bem Verwalter gleich, tog 
bet bit um baares Geld bie Früchte liefert. " 
Du zahift fein Gelb ihm hin, und frieoft dafür 
Getreide, Hühner, Eyer, Trauben, Meft; 


und 
stultitiam , et cum sis nil sapientior, ex quo 
plenior es, tamen uteris monitoribw üisdem? ^ - 
At si divitiae prudentem reddere possunt, ^47 


si cupidum timidumque minus te, nempe ruberes, 
viveret in terris te siquis avarior uno. 
Si proprium est, quod quis libra mercatus et aere est, 
quaedam , si credis Consultis, mancipat usus. 
Qui te pascit ager, tuus est; et Villicus Orbi, /6o0 
eum segetes occat, tibi mox frumenta daturus, 
te dominum sentit: das nummos, aceipis uvam; — . 
pullos, ova, cadum temeti; nempe modo isto , 

83 paul- 


h) Ein unbetannter damaliger roͤmiſcher Parvenu, den fora vers 
maihlich S06 deswegen nennt, well er elue Dienge Güter zuſam⸗ 
mengekauſft Hatte. 
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und fo bezahlſt bu nad) tmb nach ben Werth 
des ganzen Gutes, das vielleicht im Ankauf 
zwölftaufend Thaler unb nod) mehr gefoftet, 
Bas tóut$ nun, ob Bu von bem ehmals ober fáng& 
bezahlten lebſt? Des Cigentbümer eines 
sot hundert Jahren eingelauften Gutes 

fpeift, ob ers gleich nicht meint, gefauften Kohl, 

^ — wärmt feine Pfanne mit gefauftem Holze. 

Inzwifchen nennt er fein, was innerhalb 
ber Pappeln it, womit er feine Markung 
tot nachbarlichen Pladeren’n gefichert: 
als o6 man was fein eigen nennen fánne,. 
was alle Augenblicke bald um Gelb 
und gute SfBcrte, bald durch Machtgewalt, 
bald durch ben Tod — an neue Herren kommt? 


Wenn alfo fein Yefigehum ewig währet 
amd, Wellen gleich, ein Erbe flets des ‚andern Erben 
etti 


paullatim mercaris agrum , fortasse trecentis 
‚deut etiam supra nummorum millibus emtum; 
quid refert, vivas numerato nuper an olim? 
Émtor Aricini quondam Vejentis et arvi 
emtum coenat olus, quamvis aliter putat, emtis 
sub noctem gelidam lignis calefactat atenum: 
/ eed vocat usque suum , qua populus adsita certis 
limitibus vicina refugit jurgia: tanquam 
, sit preprium quidquam , puncto quod mobilis horae 
nunc pr'ece, nunc pretio, nunc vi, nunc sorte suprema 
utet dominos et cedat in altera jura. 
/ * Eie quia | perpetuus nulli datur usus, et haeres 
- ^ Baeredem alterius velut unda supervenit updam, 


* 
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verfchlingt, mad helfen große Güter bie - ED 
unb volle Scheren? Was Liscan’fche Waͤlder 

nod) zu Ealabrifchen $ingugefauft? , 

Wenn, allem Sold von Indien unbeſtechlich, 

der Orkus groß und Klein zuſammenmaͤht! 


Tperhen’ihe Bilder, Marmor, Elfenbein, 
Gemaͤhlde, Gemmen, Silber, Purpurzeuge, 
wie viele leben ohne alles das? — 
Wie mancher mag'$ nicht, wenn ers haben fónnte? 
Woher das fommt, — warum von zweyen Brüdern 
ber eine feinen lieben Müßiggang, 
fein unter einerley alltäglichen 
fBergnügungen fanft Dingetánbelt Leben, 
nicht um Herodes Palmenthäler taufchte ; 
der andre reif), bodj niemals fatt nod) froh, 
vom Morgen in die Nacht fid) bármt und plagt, 
um wohlfeil angefaufte duͤrre Lehden 
mit Seu't unb Eifen zu bezwingen und 


in reiche Korngefilde umzuſchaffen: ter 


.quid vici prosunt aut horrea ? quidve Calabris 

saltibus adjecti Lucani, si metit Orcus 

grandia cum parvis, non exorabilis auro? 

Gemmas, marzoor, ebur, Tyrrhema sigilla, tabellas, /0.0 

argentum, vesies Getulo murice tinctas, | 

sünt qui non habeant, est qui non curat habere, 

Cur alter fratrum cessare et lüdere et ungi 

praeferat Herodis palmetis pinguibus, alter 

dives et importunus, ad umbram lucis ab ortu — ' /%% 
. silvestrem flammis et ferro mitiget agrum; | 

v n £ 4. set 
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das mag ber Genins von Beyden wiſſen, 

ber Gott der menſchlichen Natur, ber mit und. 
geboren wird und ftirót, veránberlid) , 

von Angeficht und Laune, weiß und ſchwarz (13). — 


Mir gnäge, was ich habe, gu genießen, 
unb von bem mäß’gen Haufen, mas id) brauche, 
zu nehmen, unbefümmert, was dereinft ; 
. men Erbe fagen werde, wenn er nicht noch mehr, 
als ihm vermacht it, findet. Gleichwohl liegt mir dran, 
‚ben wadfern Mann, ber feines Lebens froh wird, 
nicht mit dem Schlemmer zu verwechfeln, nod) 
ben guten Hauswirth mit bem fargen Filz. 
Der Unterfchied ift groß, ob bu bein Gut 
verfd)leuberft, oder e$ zu brauchen weder 
dich dauern laͤſſeſt, nod) es zu vermehren 
dich abhaͤrmſt, fondern (wie bu'$ an den Ferieni) 
als Knabe machteft) feinen Augenblick verlierft, 
die kurze Zeit der Luft im Flug zu hafchen. st 
scit Genius, natale comes qui temperat astrum, — ' 
naturae Deus humanae, mortalis in unum- 
quodque caput, vultu mutabilis, albus et ater. 
/ 2Utar, et ex modico quantum res poscet acervo 
tellam, nec metuam quid de rne judicet haeres, 
quod non plura datis invenerit; et tameu idem 
scire volam, quantum simplex hilarisque nepoti 
. discrepet, et quantum discordet parcus avaro. ; 
/ j 5'Distat enim spargas tua prodigus, an neque sumtum - 
. invitus facias neque. plura parare labores, | 
ac potius, puer ut fesus quinquatribus olim, . 
exiguo gratoque fruaris tempore raptim. . . 
| | '  Paupe- 
3) Festis quinquatribus, das Feſt bee Minerva, t» bie Knaben 
^; (fuf Tage Inng Schulſerien hatten. 
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Mn nur der Schmutz der Armuth fern von mir, 
in einem großen oder- Meinen Schiffe 
zu fahren gilt mir gleich, genug ich fahre; 
und flieg’ ich nicht mit aufgeblähten Segeln 
und vollem Winde, nun fo muß ich aud 
nicht flets mit widerwaͤrt'gen Binden fämpfen: 
an Kräften, Wis, Geftalt, Nerdienft, Vermögen 
und Stand der legte vonden Erften zwar (14), 
doc) fo, daß Hinter mir nod) viele find. 


Du bift nicht. geisig? Gut für bi! So Gift 
du eines großen Uebeis quitt. Allein, 
wie mit ben andern? Gift du auch fo frey 
von eitler Ehrfucht, Zorn und Todesfurht? 
Verlachſt bu Träume, Ahndungen, Gefpenfter, 
Magie, und kurz bie Wunderdinge alle, 22 


woher Theffaltens. böfer Ruf gelommen? — 
Trägft 


Panperies immunda domu procul absit, , ego utrum 
nave ferar magna an parva, ferar unus et idem. 200 
Non agimur tumidis velis aquilone secundo, 
non tamer? adversis aetatem ducimus austris; 
viribus, ingenio, specie, virtute, loco, re, Y 
extremi primorum, extremis usque priores. 
Non es avarus? abi! quid caetera? jam simul ito 20% 
cum vitio fugere? caret tibi pectus inani . 
ambitione? caret mortis formidine et ira? 
somnia, terfores magicos, miracula, sagas, 
nocturnos lemures, portentaque Thessala rides? 

Jl $£ | Nata- 


^u E 
ri 4 
h Fr 
TN „f (o 
v 


—— 154 —— 


Traͤgſt du mit Nachficht deiner Freunde Schler? 
Begehſt du froh und dankbar jeden neuen 
Geburtstag, unb wirſt immer milber, beſſer, 
je näher bu bem Alter kommſt? Was hilfts 
dem; bet in Dornen fiel, wenn einer auch 
ifm ausgezogen wird? — Kurz, recht zu leben 
ift eine Sunft, die wohl gelernt und (trenge 
geübt feyn will. Verſtehſt du nichts davon, 

‚ fo fhleihe weg, und mad) den Meiftern Ping t 
Kurzweil getrieben Haft bu nun einmal 
genug, genug, gegeffen und getrunken! 
Es ift nün Zeit vom Gaſtmahl aufzuftehe, ' 
darhit, wenn Bacchus bit zu mächtig würde, 
bu nicht ber Jugend, welcher wenigſtens 
der Muthwill beſſer ziemt, zum Spott und Fußball werdet (16). 


2) O Natales grate numeras? ignoscis amicis? 
Lenior et melior fis accedente senecta? 
Quid te exemta juvat spinis de pluribus una? 
Vivere si recte nescis, decede peritis; 
. Lusisti satis, edisti satis atque bibisti! 
„./3tempus abire tibi est; ne potum largius aequo 
rideat et pulset lasciva decentius aetas. — , 


Erlaͤu⸗ 
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Erläuterungen. 


(1) DD das Sprichwort, bas unter ben zömifchen Soldas 
ten üblich gewefen zu feyn feheint, ibit, qui zonam perdi- 
dit, zu Erfindung biefe$ Geſchichtchens, oder, wie ich eher 
glauben möchte, eine wirkliche Begebenheit, bie (id) mit eınem 
Soldaten des Lucullus im Mithridatifchen Kriege zugetragen, 
zu jenem Sprihworte Gelegenheit gegeben, fann uns feft 
gleichviel feyn: genug, daß in bem Sefchichtchen viel Sinn 
i(t, und baf e$ zu Horazens Abficht trefflich paßt. 


(2) Diefe kurze Erzählung , welche Horaz bem Freund 
und Secretaͤr ded jungen Tiberius von feiner Verwandlung 
aus einem Örigadier unter der Armee des Brutus in einen 
Barmlofen Satyren: und Lieder s Dichter macht, verdient, daß, 
wir uns ein wenig bey ihr aufhalten, um zu fehen, mit wels 
det Geſchicklichkeit er eine Saite, die fo leicht einen ſehr wis 
drigen Ton angeben fonnte, zu behandeln wußte. 


Was er biet von feiner Erziehung fagt, wird durch bie 
umfländlichere Nachricht ergänzt, bie er bem Maͤcenas in 
der ten Satyre bes Erften Buchs gegeben hatte, und bie 
damals (deu in jebermanne Haͤnden war. Er erfennt darin, 
auf eine Art bie feinem Verſtand unb Kerzen gleichviel Ehre 
macht, daß et fein ganzes Gluͤck der vortrefflichen Erziehung 
gu banfen habe, bie ibm fein Water gegeben; eine Erziehung, 
die zwar weit über feinen Stand und-fein Bermögen zu gehen 
geſchienen, aber an ber doch nichts Hatte fehlen dürfen, wenn 
her junge erag das werden (elite, wozu ihn bie aiädlichfie 

Natur⸗ 





Sete ; Anſage beſtimmte. Sn der gegenwärtigen Epiftel faßt 
et alles bief in ben einzigen Zug zufammen: Romae nutriri 
mihi contigit, idj war fo glüdlid in Rom ero: 
geu ju werden; und, mit einem Blick auf ſeine kuͤnftige, 
wiewohl bloß zufällige, Dichter⸗ Profeffion, ſetzt er hinzu: 
atque doceri iratus Grajis quantum nocuisset Achil- 
les — eine Wendung, um zu fagen, baf er in Kom ben ers 
ften Grund feiner griechiihen Litteratur gelegt habe. Etwa 
in feinem neungehnten Jahre ſchickte ihn fein Vater nad) 
Athen, der Mutter und Pflegerin’ aller Künfte bei verfeis 
netten Lebens, von welcher alle Römer vom Stande, unb 
wer e$ darauf anlegte, ben Mangel einer vornehmen Herkunft 
butd) perfönliche Eigenfhaften zu erfegen, ihre legte Ausbil 
bung und Politur erhielten. 

Man fann, feit diefer Seit bis auf bie unftige, Peine 
Stadt in der Welt nennen, die für einen jungen Menfchen, 
ber fid) bilten, und für einen Gelehrten, der in ungeftörter 
Ruhe feinen Lieblingsftudien obliegen wollte, das gewefen wäre, 
was Athen war, feitbem es aus einer der mädtigfien Res 
publifen zu einer roͤmiſchen Municipalftadt heraßgefunfen war, 
ohne daß feine Bürger den lebhaften Gieift und den unnads 
ahmlichen Atticismus ihrer Voreltern verloren hätten, 
ber ihnen, bey allem ihren Verfall, nod) Immer eine fonbet/ 
bare Art von Ueberlegenheit über ihre gebietenden Herren und 
Beſchuͤtzer, die Römer, gab. Das damalige Athen war 
in allen andern Städen nur ein verfallnes Denkmal jene® 
Athens, wo Perikles, Gimon, Thucydides, Kenos 
phon, Sokrates, Plato, Gopbofles, Euripis 
des, Ariſtophanes, Phidias, Allamenes, Zeus 
gis, Darrhafius, Afpafia, Diotima uf.m. in dem 
Zeitraum eines halben Jahrhunderts bepfahımen gelebt Hatten.) 

i; | Aber 
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Aber mitten unter ben Ruinen ihrer ehemaligen. Größe unb 
Schönheit fand, fo zu fagen, der Tempel der Mufen 
allein noch unbefchädigt da; unb wiewohl um’ diefe Zeit. viel 
leicht nicht Einer unter ihren Buͤrgern war, ber im Jahrhun⸗ 
dert. des Perikles fein Haupt. hätte erheben bürfen; fo war 
bed) (wie Cicero fagt) bie ganze Stadt: voller Anzeigen 
und Spuren jener großen Männer, die einft bageteefen. wa⸗ 
‚ren. ‚Mit jedem Blicke (af man auf etwas, das an fie erins 
nette, mit jehem Schritte trat man gleichfam auf eine Reli 
quie, bec'glüdflid)en Zeiten biefer merkwürdigen Stadt *), die 
an Alter, Humanitaͤt und Kunftfinn immer ‚über alfe Voͤlker 
"ber Welt emporgeragt hatte **). In ber Akademie flans 
den zwar diefelben Bäume nicht mehr, unter welchen Plato 
ira Lieblingsſchuͤlern einft, in der Sprache der Mufen, feine 
fühlfinen Träume erzähle hatte; der gefühllofe Sulla hatte 
fie umbauen laffen, als er ben Tyrannen Ariftion in Athen 
‚Belagerte: aber aus ihren Wurzeln war indeflen ein neuer 
Hayn aufgewachfen, in deflen fchattichter Stille bie Schuͤ⸗ 
let eines Karneades und Philo nod) immer ben Cpu: 
ven der Wahrheit nachforſchten, welche felbft zu fin: 
ben, fie für etwas hielten, das feinem Sterblichen erlaubt 
fey. Dieſe wenigen Züge tönnen ung einen ſchwachen C dat: 
ten von Vorftellung jener lebendigen Erinnerungen geben, bie 
in Horazens Seele fid) drängten, da er an feine in Athen, 
in den kuſtwaͤldern der Akademie, verlebte gluͤckliche 
F Jugend 
*) —- In omni parte Athenarum sunt in ipsis locis indicia sum- 
moram virorum — quecumque ingredimur in aliquam histo- 
riam vestigium ponimus, Cic. de Fin.I. c. 2. Ich empfehle‘ 
bey dieſer Gelegenheit zu eignem Nachleſen tes game erfie and 
zwevte Capitet des eben angezogenen Buches. ' Q4 if das ſchoͤnſte 
"Portal, das fid) denken läßt — am einem der edelſien Sebaͤude der 
alten Philoſophie! jJ. EE" 
, 9). Nep. in Vita Attici, 
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uomo pistetin Seil e$ ihm fiet nift um eine Sv 
ſchreibung fetner ehemaligen Empfindungen oder jegigen 9tüd: 
erinnerungen zu thun war, fo fagt er alles bie, umb ned 
taufendmal mehr, nur mit zwey Worten: aber um ums 
fern Dichter za genießen, muß man, fo wel möglich, $e 
feinen Worten benfen, was Er dabey date, — um 
bdas Verlangen, meinen Lefern biefen Wortheil, ohne viele 
ähe auf ihrer Seite, zu verftbaffen , Hit das Einzige, was 
mid) bewegen fonnte, in meinen Erläuterungen zuweilen uk 
ſtandlicher zu ſeyn, als gefihehen wäre, werm id) DaB meine 
eigne Bequemlichkeit Härte zu Rathe geben wollen. — 


In diefem ftillen und angenehmen Sige der »hilofophis 
[hen Mufen war e$, wo Horaz die €ofratifde SSorítel 
Iungsart einfog, bie ihn fo febr vot allen andern roͤmiſchen 
Dichten auszeichnet. Hier war e$, wo et fid, gleidjam 
auf fein ganzes Leben, mit bem feinen Attiſchen Salz ve 
faf, deifen angenehm s fcharfer flüchtiger Geiſt feinen Schrifr 
ten einen fo eignen und (wie ich, leider zu ſpaͤt! befürchte) 
fo unüberfegbaren Reitz giebt. — Und hier war e$ aud), wo 
er mit bem ebeln Brutus in ein Verhaͤltniß fam, welches 
ihn den Stufen zu entreißen (dien, aber durch feine Folgen 
der entſcheidendſte Umſtand ſeines Lebens wurde. 


Die eigentliche Seit des Anfangs ihrer Bekanntſchaſt Hi 
fi) nicht genau angeben. Ohne Zweifel war es im abe 711, 
als Brutus fid) einige Zeit in Athen aufbielt, unb ba — 
inbeffen daß er die Schulen der Phllofophen beſuchte, und 
mit ihnen und t'en jungen Römern, die er bey Ihnen autraf, 


‘fo tubis pbilofoybirte, als Cicers eemalé nar immer in (e 


nem Tufeulanum, — zum offenbaren Kriege gegen Antonius 
unb Octavius Caͤſar, zu meldem er fif endlich gezwungen 
faf, bie nöthigen Anftalten machte. Unter biefen jungen Rös 

niet 
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mern- war auch: unfer Horaz; und fet bem Charakter des 
Brutus aus Cicero und Plutarch fennt, und das, was unfer 
Dichter in feiner Jugend feyn mußte, aus allem, was uns - 
feine Werke von ibm jagen, zu diviniren weiß, wird febr na⸗ 
tarlich finden, bag ber junge Horaz einen der edelſten unb 
Hebenswürbigften aller Helden, die jemals der Menſchheit 
Ehre gemacht haben, nur zu fehen unb zu Hören brandy, 
te, um fi ibm mit der Schwärmeren eines feurigen Juͤng⸗ 
lings zu ergeben; und daß diefer hinwieder in dem jungen 
Menſchen alles fand, was ihn feier Liche würdig machte: 
Als Brutus wieder von Athen abreifete, nahm er alle biefe 
jungen Leute mit fid) *), folglich; auch unfern Dichter, der in 
kurzer Zeit fo Ded) in feiner guten Meinung flieg, daß er ihm 
ba$ Commando uͤber eine Legion (ein Corps von ungefähr 
6ooo Mann) anvertraute. Daß Horaz diefes SSertranend, 
ungeachtet des ungluͤcklichen Ausgangs der Schlachten bey Phi⸗ 
lippi, nicht unwütbig semefen, ift eben fo fier vorauspu⸗ 
fe&en, als e$ gewiß if, ba man nicht ben getingften Grund 
fat, das Gegentheil zu glauben; unb bof er fid) bey mehr als 
Einer Gelegenheit befunden, wo et Beweiſe feines Muthes 
abgelegt, laͤßt fid) (wiewohl uns nähere Nachrichten fehlen y 
ſelbſt aus der Obe an ben Pompejus Varus, einen feiner ba⸗ 
maligen €ameraben, abnehmen, welche fonft gemeiniglicy 
zum Machiheil bet Tapferkeis unſers Dichters angeführt wisd. 
Die Anrede: 


O saape mecum tempus in; nitimum 
deducte, Bx vro militiae Duce, 


beweiſt wenigſtens eben fo viel fitv feinen Much, als die 
GStrophe: 


Teoum 


* Plutarch. in Byuto. 
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Tecum Philippos et -celerem fagım. 
Sensi, relicta non bene parmula, 
cum- fracta Virtus, et minaces 
turpe solum tetigere mento. 


elienfals wider ihn beweifen fönnte, wenn nicht ſehe wahr 
ſcheinlich wäre, bag Horaz fuit diefem. Buge: relicta nos 
bene parmála , . fidy bloß eint Aehnlichkeit mit bem. griech⸗ 
ſchen Dichter Arch ilochus habe geben wollen; und bicf zu 
einer Zeit, wo es chen (o sefährlich als. vetgeblid ges 
meſen wäre, ben kriegeriſchen Theil feines Lebens in ein ſchoͤ⸗ 
neres Licht zu. (ellen, mie gut er auch dazu berechtigt gewe⸗ 
fen fepn möchte. Ueberdieß find wire an Douag gewohnt, daß 
er, bald aus Vefcheidenheit, hald aus Laune, oft geringer 
von ſich ſelbſt fpricht, als recht iſt; und wenn wir feine Worte 
immer im ftrengften buchſtaͤblichen Berftande nehmen wollten, 
ſo müßten, wir ihn (unfter eignen Ueberzeugung zu Trotz) 
‚eben fowohl für einen ſehr umbedeutenden Verſemacher, alt, 

dieſer Stelle nach, für einen ſchlimmen ‚Soldaten Halten: 
Und doch — ſelbſt diefe Stelle flingt nur in einer ungeſchick⸗ 
ten Ueberfegung, oder durch eine falſche Auslegung, fo auf: 
fallend, - -al$ (ie einigen vorgefommen iſt. Heraz ft&t, natuͤr⸗ 
licher Weiſe, in dieſer Ode alle feinem Freunde bekannten 
Ymjtände voraus; unb ba e$ biaß bie Freude über. das unvers 
hoffte Wiederſehen eines verloren, gehalmen Cameraden if, 
was ihm ihre ehemals mit einander überftanbneu Gefahren 
ine Gedächmiß zuruͤckruft: fo erwähnt er aud) nur der groͤß⸗ 
ten unter.allen — die Gefahr, die fie bep einer Flucht liefen, 
die ihnen wit fo vielen andern wadern Leuten gemein geme; 
fen. war. Sm Grunde hatte er fld) unb feinem Freunde 
nichts vorzuwerfen. Brutus fatte auf feinem Fluͤgel, we 
auch Horaz ſtand, den vollkommenſten Sieg uͤber die Legio⸗ 
nen des Octavius Caͤſar erfochten; und es war eine bloße 
Zuſam⸗ 


— — :361 — 


2ufammenfettung fataler-ungläcklicher Zufälle, welche fete 
nen unb feines großen Breundes Caſſius Heldenmuth (denk 
auf Sie geht das fracta virtus) brach, und biefe eben 
Mörder eines Tyrarinen , der die Welt zu beherrſchen wurdig 
war, durch ihre eigne Hand zu fallen noͤthigte.“DHoraz wüßte 
bieß fo gut, ale wir; aber es ift, als 06° er Ach des Todes 
-ber Helden, denen er einft fíe6 war, nicht erinnern finine, 
ohne fid) einen Vorwurf darüber zn machen, bof er, an: 
ſtatt mit Ihnen zu fterben, bem Inftihet fid) ſelbſt zu 
tetten nachgegeben habe; tmb das norz bene t(t, meiner Ein⸗ 
pfindung nad), ein Seufzer, ben er bem Andenken bec Edeln 
nachſchickt, unb ber Ausdruck einer Scham,’ deren nur eine 
ſelbſt edle Seele fähig tjt, 

Zwiſchen ber Seit, da alles dieß gefchehen war, und bet; 
jenigen, worin Horaz diefe Cpiftel an Julius Florus fchrteb, 
waren ungefähr acht und zwanzig Syabre verfloffen. Die Ges 
ſtalt der Sachen hatte fid innerhalb bfefer Seit unendlich vers 
änert. Octaviut Cáfar, der bey Philippi fo eine arm⸗ 
felige Rolle gefpielt Hatte, in €dfar Auguſtus verwans 
belt, herrſchte, nad) Supitern ber er(te, ruhig, ger 
liebt unb angebetet, über die weise Welt. Horaz ges 
nof der (toljen Ruhe, welche bie neue Regierung Sitalien wie⸗ 
dergegeben hatte, und einer perfónliden Freyheit, 
die Ihn — der ohne Ehrfucht, purus et insons, lebte — 
für den Verluſt der polttifchen Freyhett hinlaͤnglich ents 
ſchaͤdigte; unb fein Schickſal hatte fein Leben mit dem Leben 
der Beften unter denen, ble Auguft liebte, zufammengemeht, _ 
Natuͤrlicherweiſe mußte alles blef die Wirkung tfun,: daß er 
(zumal in einem Briefe an einen Cllenten der Edfarifhen Fa; 
mille) Gewalt genug über fid) ſelbſt hatte, von bem großen 
Abenteuer feiner Jugend, ba er deffen dach gelegentlich emt 
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men mußte, fo zu ſprechen, ‚wie e$ bie vorfidtigfte 
$iugbeit wollte. Denn für ihn, der ehemals unter Bru⸗ 
sus und Caffius zu 'Doiltppi, wo es um Alles gegen Al: 
les galt, eine Legion gegen eben den Dann, bet jegt Augus 
ſtus hieß, angeführt hatte, war e$ boppelt (teet, von. Ber 
| gebenheiten zu fprechen, bie bat Andenken einer Zeit erneuers 
ten, welche Auguſt felbit fo gern in bie Tiefen des Lethe hätte 

verſenken mögen... Jeder Ausdruck, ber feine damalige Par⸗ 
tey gebilligt Hätte, würde nidt nuc beleidigend, fondern 
gewiſſermaßen Hochverrath geweſen ſeyn. Jotngegen würde 
aber auch jeder Ausdruck, ber fie zemißbilligt hätte, a: 
gagen in feinen eignen. und aller eblern Menſchen Augen vers 
aͤchtlich gemadjt haben. Ein einziges Wort zu viel oder av 
wenig, war genug alles zu verderben; aud) durfte man durch⸗ 
qué nichts davon merken, bap e$ ihm ſchwer geworden, fidi 
ſchicklich über diefe Materie auszudruͤcken. Mich daͤucht, Ho⸗ 
raz habe fi auf eine Art aus dieſer Schwierigkeit ‚gezogen, 
die. feinem Big und feiner Klugheit, mit beu wenigfien S 

ſten feiner Ehrlichkeit, rühmlic if. — | 

' Dura sed emovere loco me tempora grato, 
civilizgue rudem belli tulit aestus in arma. - 
Caesaris Angusti non responsura lacertis, 


Da meine Ueherſetzung diefer drep Verſe — „aber harte 
Zeiten drängten mid, n. f. tv. ^ bepnahe wörtlich iR, 
fo hoffe i$, jeber Lefer werbe geſtehen müffen, baf Sooraj 
diefen Salto martale nicht geſchickter und mit mehr Auftand 
hätte machen können. — Doc, gegen den dritten Vers, ig 
Waffen, die Caſar Augufis Armen nicht gemady 
f en waren, möchte vielleicht ein nicht unerheblicher Eins 
murf zu machen ſeyn. „Der ift. ‚doch immer, könnte man 
u acc fo glimpflich auch der Ausdrud in Ruͤckſicht auf die 

„repu⸗ 
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,„republikaniſche Partey ſeyn mag, im Munde eineß 
„Augenzeugen ber Feigheit Auguſts, eine unvers 
„zeihliche Schmeicheley! Ober konnte Ihm verborgen geblieben 
„ſeyn, daß diefer junge Triumvir, ber fo viel Much hatte, 
„wenn e$ um Unterfchreibung eines Profcriptiong  Edicts zu 
„thun war, feinen dacertis bey Philippi fo wenig zutraute, 
„daß et ber erfte war, bet feine Perfon in Sicherheit brachte, 
„und, in der Meinung, alles fep verloren, btep Tage lang 
„in einem Sumpf verborgen (tedtte *).” Ich Habe hierauf 
nichts zu antworten, als dieß: Es war ſchon lange allgemeis 
ner €tyl in Rom, dem Auguft zugufchreiben, was das Gluͤck 
ober feine Generale für ihn thaten — oder man Hätte auch 
bie Schlacht bey Actium, tmb die Siege Über die Cantabrer 
unb antre barbarifche Voölker, nicht auf feine Rechnung feßen 
dfirfen. Die Lacerti Caesaris Augusti find aifo hier nichts, 
«l2 ein hofſtylmaͤßiger Ausdruck für das Glaͤck feiner $8afs 
fen; und fein 9Xenfd in ganz Mom verftanb e$ anders. Aus 
guftus, der am beten wußte, wie wenig feine perſoͤnltche Tas 
pferkeit und Gefchlelichkeit gegen einen Brutus und Caſſius 
hätte ausrichten koͤnnen, wenn ta$ € dj Ed fal nicht fo offens 
bar auf Seiner Seite geweſen waͤre, hätte biefen Ausdruck 
eher für einen heimlichen C pott nehmen koͤnnen: aber, 
falis es auch gefchehen wäre, Horaz konnte (tar darauf ced 
nen, daß man fid) von einem folhen Argwohn nichts merfeh 
laffen würde. Es be(tanb eine Art von ftillfchtweigendem Wers 
trag zwifchen Auguſt und dem ffügern Theile feiner Römer, 
einander wechfelsweife zu Getrügen , und Rd) 9on beyden Sets 
ten zu ftellen, af$ ob mati niét$ davon merke, Auguſt fpielte 
feine Rolle wie ein Komödiant, bet zufrieden ft, wenn man 
t$n, fe lange er agiert, für den Helden gelten läßt, ben er 
vorftellt; bie Prätenfion, ihn auch im Herzen dafür gu halı 

22 ten, 

*) Plin, Hist, Nat. VIL. c. 45, B 
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ten, konnte er wenigſtens an keinen vernuͤnftigen Menſchen, 
der vor dem Jahr 700 geboren war, machen, und machte ſie 
auch nicht. Horaz mochte, indem er dieſe Zeile ſchrieb, den⸗ 
ken, was er wollte; genug, wenn er nur die allgemeine 
Sprache mitſprach: dieß war am Ende alles, was Auguſt 
von ihm verlangte; und wer haͤtte ihm eine ſo kleine eins 
feit verfagen wollen ? 


Die nädftfolgenden Verſe: 

Unde simul primum me dimisere Philippi, 

decisis humilem pennis, inopemque paterni 

et laris et fundi — 
worin er die unglüdlihen Folgen, fo die Schlacht bey Phi⸗ 
lippi für ihn fatte, berührt, find nicht weniger fein gemandt, 
als die vorigen. Das Unangenehme und Verhaßte davon if 
mit einer leichten Tinte von Piäfanterie gemildert, bie gerade 
ba liegt, wo fie niemand beleidigen konnte, auf ihm felbg. 
Nach fünf und gwanzig Jahren fann man fchon über ein Uns 
glüd ſcherzen, deflen Folgen man nicht mehr fühle. Weit bem 
G obe des Brutus hatte feine Beftallung ein Ende. Der Au: 
druck dimisere if alfo eben fo ſchicklich als ſcherzhaft; und 
Die Vergleichung mit einem Vogel, bem die Schwingfedern 
befchnitten worden, ift das gluͤcklichſte ifo, das er wählen 
fonnte, um von den Umfländen, worin er fi, durch die 
Proſcription der Anhänger des Brutus und Caffius, nad der 
Unterdrüdtung ihrer Partey befand, auf die unanföfigfte Art 
zu fprehen. Und mum fommt er auf den Punct, wehin et 
mit diefer ganzen Erzählung wollte. Da mir alfo, fast er, 
fein andrer Ausweg übrig war, fo brachte mich bie Armush, 
die ben Menſchen alles wagen macht, "en, ba id) Verfe 


machte, 
. — paupertas impulit andax,. 
us Versus facerem — 


Die 


Fa 
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Die Goͤttin Fames *) wäre al(o die einzige und wahre Safe 


welcher wir bie Werte eines Dichters zu banfen hätten, bet 
die Zierde bet Augufteifchen Zeit, und der Liebling aller guten 
Köpfe feit 1800 Jahren gewefen ift? Welch eine Aufmuntes 
rung für die täglich anmachfende Schaar poetifirender Juͤng⸗ 
linge, bie, von eben biefer fheußlihen Goͤttin, der 
zehnten Mufe unfter Zeit, zur SBergmeiffung getrie; 


ben, mit langen krummen Fingern nad), der Apollinatifhen - 
Leyer greifen, unb — weil bod) ihr vermeinter Mitbruder- 


Horaz einen Mäcen gefunden, unb mit feinen yom Aun: 
ger eıngegebenen Verfen ein Sabinum zu verdienen das 
Gluͤck gehabt, fid) wohl berechtigt halten, bie chriftliche Liebe 
ihrer Nebenmenfchen wenigftens zu einer Subfeription 
auf die Iinfpirationen ihres ungeftümen Magens aufzufodern ! 
Wer folte fid) länger (djámen — feinen wahren Beruf 
zum Dichter zu gefiehen? — da ein Horaz feldft fo un: 
verhohlen bekennt, daß ihn Bloß die leidige Dürftigkeit gum 
Dieter gemacht Habe — und daß er nunmehr, ba er habe, 
was er brauche, der unheilbarfte aller Narren fepn müßte, 

23 — wenn 


9) „Eine vermeinte Sottheit, fo tad) einigen ihren Aufenthalt im 
„dem Qingauge ber Hölle mif hatte, nad) antern aber (id in Scy⸗ 
„thien befand, unb zwar auf einem fieinidgten vofiften Welbe, wo 
„fie die einzetuen Grasfiengei mit den Naͤgeln und Zaͤhnen zufams 
„menklaubte. Gie hatte babep ein ſtraubichtes (aar, eingefaline 
„Augen, blaſſes Glefibt , viride Lippen, angelanfne Zaͤhne, eine 
„barte Haut, turd) weiche man ſelbſt das Eingeweide (eben tomis 
„te, ans ven Hüften hervorragende Kuochen, einen teeven Raums 
„anfiatt $ed Bauchſs, und die fOruff fehlen nur au bem @erippe 
„des Ruͤckens zu hängen, wobey alle Glieder an den Händen unb 
„Fuͤben telo größer ansfahen, je mehr fie hervorragten, und was 
„dergleichen SchenBlicdjkeiten mehr find” (Ovid. Meta- 
morph. VIII. v. 797.) — fast der unvergieihiihe Masiſter 
Benjamin Qeterid) iu feinem ovánstiden Lexicon My- 
thologicum , tad) tet 2ten Achten Ausgabe von 1741, C. 898. 
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wenn er nicht fieber feine Zeit verfchlafen , als aufs Berfemas 
hen anwenden wollte, — Was nicht ein ungluͤcklicher Augens 
blick von böfer Laune für Folgen haben fann! Und wie große 
Urfache hatte Triftram Shandp, vor den Zehentaufenb 
Meinen Teufeln des Erzbifhofs be [a Eafa zu warnen, bie 
jeden wisigen Kopf, fo wie et fid) an feinen Schreibepult ſetzt, 
unfehlbar umwimmeln! Wie er ſich auch in Acht nimmt, wie 
er (id) ſchuͤttelt, kreuzigt und ſegnet, eh’ ers gewahr werden 
kann, zieht er, an nichts Arges denkend, einen davon, in⸗ 
dem er die Feder eintunkt, aus ſeinem Dintenfaſſe; und ſiehe! 
da ſteht ein Einfall auf dem Papier, der, ohne daß der arme 
Schriftſteller die mindeſte Ahnung davon hat, mehr Unheil in 
der Welt anrichtet, als er in ſeinem ganzen Leben wieder gut 
machen kann. Horaz ſtand, wie wir willen, faſt immer un⸗ 
‚ter der Gewalt irgend einer Laune; und Launen find eine Art 
von guten. ober böfen Seen, bie durch die bloße Magie bes 
Colorits und Helldunkels aus den Dingen, bie vor uns fteben, 
machen fönnen, was fie wollen, Er befand fif, als er diefe 
Epiftel ſchrieb, in Rom, wo er in den fpätern Jahren fe 
nes Lebens fo ungern lebte, und mufte fid) fet, ohne Zwei⸗ 
fel, wider Willen da aufhalten, — Erſte Urſache übler Laune 
zu ſeyn! — Die Stadt wimmelte von Poeten, Schoͤngei⸗ 
Kern und Verſemachern, die fid) als feine Confratres anfar 
ben, ihm vielleicht noch viel Ehre zu erweifen glaubten, wenn 
fie ibm, wie jene Pferd + Xepfel in der Fabel, zuriefen: wie 
wir Aepfel ſchwimmen können! Und biefe Herren 
belagerten ihn in feiner Wohnung, begegneten ihm überal 
auf der Straße, fuchten in in den Haͤuſern, wo er gewähns 
lich anzutreffen war, nöthigten ihn Ihren Vorleſungen beyzu⸗ 
wohnen, überreichten ihm wohl gar Lobgedichte, bie fie auf 
ihn gemacht harten, indem fie in der andern Band ein Pass 
quillchen zeigten, das fchon auf ben Ga , wem er fie nicht 
| wieder⸗ 
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wiederloben wuͤrde, fertig fag, u. ſ.w. Zweyte Urſache ablic 
Laune zu ſeyn! — Und nun, da er muͤde, ausgetrocknet und 
mißmuthig von allen Plackereyen und Seccaturen eines c8; 
miſchen Tages, nach Hauſe kommt, findet er noch einen 
Brief voller Vorwuͤrfe, daß er die laͤngſt verſprochnen 
Gedichte noch nicht geſchickt babe! — bie et freylich nicht 
ſchicken konnte, weil ſie noch nicht gemacht waren. Nichts iſt 
vielleicht einem Manne wie Horaz verhaßter, als an ſolche 
alte Verſprechen, die ihm einmal in einem dumpfen Augen⸗ 
blid von Bonhommie abgeſchwatzt wurden, oder fonft entfub: 
ven, wieder erinnert zu werden, Nun möcht’ ich wohl fehen, 
: welche gute Laune in der Welt gegen fo viel unangenehme Um⸗ 
ſtaͤnde und Zudeinglichkeiten, wenn fie fo auf Einen Tag zus 
fammentommen, aushalten könnte? — Horaz war, wie er 
«n mehr als Einer Stelle feiner Werke zu verjtehen giebt, 
"etwas higiger und ungeduldiger Art, ut. genus est irritabile 
vatum. — „Verwuͤnſcht (ey alle Poeterey! Chör’ id) ihn in 
biefem Augenblicke rufen‘) und vermünfdt der Tag unb die 
Stunde, ba mir jum erftenma[ der unfelige Einfall fami, 
Verſe zu machen, menn id) nun um deswillen, weil ich ih 
meiner Jugend — als ich durch irgend etwas mich hervorthun 
mußte, und dieß Talent das einzige war, was mein Schick: 
fal mir dazu übrig gelalfen hatte, — mich mit der Dichtkunſt 
abgab, wenn ich nun um deswillen, was am Ende doch nur 
eine Folge des fatalen Ausgangs bey Philippi war, mein gans 
zes Leben lang gezwungen feyn fol den fchönen Geiſt zu mas 
en, mic von jedem poetifchen Sumpen — Bruder grüßen, 
unb vom erften beften Hofichrangen, der feinem Bern was 
Neues vorzufefen haben möchte, zum Verſemachen nöthigen 
faffen fol!’ — In der Stimmung, die diefer Humor zu⸗ 
ruͤckließ, ſetzte ſich nun der gute Dichter hin, und begann 
ſeine Epiſtel. Ein Mann wie Er Dat immer fé viel Ge: 
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walt über feine übeln Launen, daß er fie, wenigſtens gegen 

Feinen Dritten, wegſcherzen kann; aber es bleibt bod) 

auch immer was bittres, ſcharfes oder fäuerliches zuruͤck; und 
wenn et fo gutherzig unb feines Werths fo gewiß ift, wie 

Horaz, fo muß dieſer Reſt von boͤſer Galle gemeiniglich über 

ihn ſelbſt hinaus; — und fo kann es benn Commen, dag 

eben der Mann, der vor zehn Jahren ben Gott ber Muſen in 
einer ſchoͤnen Obe gebeteh: 


Frui paratis et valido mihi, 

Latoe, dones, et, precor, integra 
cum mente, nec turpom senectam 
degere, nec Cithara earentem ! 


und ber, vielleicht werige Wochen nad) diefer Epiftel, in 
einer eben fo fhönen Obe an die Muſe des Gefangs *), 
mit Vergnügen anerkannte, daß er fhon in der Wiege von 
Ihr zum Dichter eingeweiht worden, unb baf er nidjté wer 
‚Niger ald unempfindlich gegen die Ehre fey, , von den Vor⸗ 
„uͤbergehenden als der er(te Lyrifche Dichter bet Römer mit 
„Fingern gezeigt zu werden‘ — fo kann e8 kommen, daß 
ber nemliche Mann, in einem andern Xugenblide, mo er bie 
Sache von einer ganz andern Seite und in einem ganz ane 
bern Lichte ficht, zu fagen fähig fit, was er hier tem Zus 
liue Florus fagt, und was mir zu diefer langen Commenta: 
tion — die ber Pefer im Beſten vermerken wolle! — Anlaß 
gegeben Dat, 


C») Barter ficht hier wieder Satyre, wo feine If. 
Horaz C meint er) ftihle im Vorbeygehen auf die umbrati- 
les Siudiosos, auf die Finfterlinge, die, vor fauter Studi 
ten und Selehrfamleit, in der menſchlichen Geſellſchaft zu gar 


nichts 


à 


*) Ode 5. Lib. IV. 





nichts zu gebrauchen find. Aber wenn dieß aud) waͤre, fo it 
der Sache nod) nicht geholfen; und die Frage bleibe immer: 
‚wie fommt ba$ Ingenium sibi quod vacuas desumsit 
Athenas etc. hierher? Wie hänge diefe Stelle mit tem Vers 
hergehenden und Nachfolgenden zufammen? Auch in Sana⸗ 
bon$ unb Batteur Ueberſetzung ift der Mangel an Zus 
ſammenhang auffallend, und die Periode ficht ba, als o6 (ie 
durch einen Zufall eingefchoben wäre. Ich Hoffe diefem Feh⸗ 
ler entgangen zu ſeyn. Was Horaz fagen will, ift dieß: 
Ber in irgend einem Studio vortrefflih werden will,. muß 
temfelóen in der Cinfamfeit, lange und mit anhals 
 tenbem Fleiße obliegen. — Davon aber ift eine ganz natuͤr⸗ 
liche Folge, daß ein folder Menſch, wenn er aus feiner. littes 
rarifdyen Einfiedeley wieder in bie Welt kommt, unmóglid . 
bie Redfeligkeit, Eutrapelie, und artigen Manieren eines 
feinen Römers, der alle Tage in Geſellſchaft und an oͤffent⸗ 
lichen Orten zubringt, haben kann. Allein, dieß in Betracht 
zu ziehen, tft der große Haufe weder verftändig noch billig - 
genug. Wan bedenkt nicht, daß der Mann, um es in einer 
Kunft, welche die tiefite Meditation unb ben angefirengteften 
Zleiß erfodere (unb die Dichtkunſt ift min gerade eine 
von diefen Künften), zu einer gewillen Vollkommenheit zu 
bringen, fid nothwendig den Gelegenheiten, wo man bie 
glatte gefállige Außenfeite eines Weltmanns bekommt, enti 
‚stehen mußte: ſondern man lacht uͤberlaut über bie gelehrte 
Statue, die auf der Straße felbft in tiefen Gedanken geht, 
und in guter Gefell(daft nichts zu fagen weiß. Wenn 
nun das in bem einfamen.menfchenleeren*) Athen 
geſchieht; wie mürbe mirs erft in Rom ergehen, wenn id, 
um fchöne Gedichte zu machen, mid) in den nemlidjen Fall 
25 fegen 
9) 666 fand ed damals mit dieſer Stabt, Vie im den geltex Ihrer Herr⸗ 
lichkeit beynahe (o groß unb volkreich als Rom gewefen war. 


. fegen wollte? — Horaz führt dieß als eine von ben vielen 

Urfachen an, um berentivillen ifm bie 9uft zur Poeterey vers 
gangen fey. Die Satpre, bie in diefer Stefle Megt, seht 
alfo nicht auf bie studiosos umbratiles, fondern auf — boi 
Publicum. 


(4) €afus3 Srachus, ber Cine von ben zwey beu 
tüfmten Brüdern dieſes Nahmens, wutde für den beredtes 
ften Dann feiner Zeit gehalten. Seine Beredſamkeit war von 
der flarfen, hinreißenden Art, worin er, wie Sellins fagt, 
von manden bem Cicero fefb(t vorgezogen wurde. Den P. 
Mucius nennt der fe&tere (im 47ften Eap. bes L $5. de 
Oratore) unter ben drey größten Rechtsgelehrten ber Röm. 
Biepublif. Ob die zwey Brüder, bte einander fo (djóne Com⸗ 
plimente machten, wirkliche leibliche Brüder waren, oder 
nur sworn Brothers, wie Barter meint, fann uns fehe 
gleichyältig ſeyn: ich fehe aber nicht, warum man von dem 
buchſtaͤblichen Sinn des Worts Bruder abgehen fell ; ual 
da der eva dadurch nur befto beffet wird, 


(5) Meine Ueberſetzung diefer Stelle: - 


Carmina compono, hio elegos — mirabile visü 
caelatumgue novem Musis Opus, 


galt fid an ben Sinn, ben die Worte ungeswungen barbie 
Yen; tmb Horaz fann, dem ganzen Zufammenhang nach, nichts 
anders damit haben fagen wollen. Er fährt als eine Urſache, 
bie jeden vernünftigen Mann von der Dichtfunft abſchrecken 
möffe, an: daß man, fobafb man felbft zur Profeflion ger 
höre, genäthigt ſey, die eigenmüßigen Sobfprüche, bie man 
von andern Profehlonsverwandten empfange, entweder gu 
awiedern, ober fid mit diefen Jensen, bie niemand gern 
QS 
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zu Seinben Bat, abzuwerfen. Beil fid) tum immer. einer 
möglichft vor bem andern in Acht nehme, fo alte daher eine 
Art von ſtillſchweigendem Vertrag unter ben Poeten vor, eins 
ander wechfelsweife Complimente zu machen. Ich 4. 35, 
(fagt ev) habe eine Obe gemacht, ein anbret eine Elegie — 
fo wie wir einander zu fehen kriegen, eilen wir, als ob eß 
eine Bette gälte, wer bem andern den größten Lobfpruch vor 
dem Wunde wegnehmen könne, „Was für ein herrliches 
„Wert Sie wieder gemacht haben! Alle neun Muſen häts 
„ten nichts volifommneré, nichts feiner ausgearbeitetes und 
„glatter poliertes zumege bringen können!‘ — Ich febe 
nicht das geringfte, das mit Girunb' gegen tiefe Auslegung 
einzuwenden wäre. Gleichwohl verfchwendet Bentley Cwie 
öfters) Sophismen und Gelehrſamkeit, um ju ber 
weifen, baf man die ganze Stelle anders punctiren und sa- 
cratum für caelatum leſen müffe; und bap entweder vom 
Tempel des Palatinifhen (pollo, oder (wie ihm nod) lieber 
wäre) von einem Tempel des Qetfuleé bie Rede (ep, wo die 
Vildfänlen der Neun Mufen geflanden, die aus Jimbracia 
dahin gebracht worden, wie €umenius berichte; unb was 
dergleichen Abel angebrachter Beleſenheit mehr ii. Alles, 
was der gelehrte Mann, menn wir ihm aud) gewonnen gds 
ben, dadurch gewonnen Hätte, wäre — ben Korag, ftatt 
eines ganz fimpeln ungezwungnen Scherzes Über die Eitelkeit 
bet Posten, hoͤchſt plattes, fchälerhaftes Zeug fagen zu la 
fen. Ober wozu follte das mirabile visu oaelatumque 
novem Musis opus, nad) feiner angeblichen Verbeſſerung 
und Auslegung, fon dienen, als — zwey Verſe voll 
machen zu heifn? — Ron Dackers und Maffons 
Auslegungen dieſer Stelle ift am rähmlichften für fie, -gar 
nichts Ju fagen. 


EE 
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(6) Das Original fagt: 
Caedimur et totidem plagis consumimus hostem; 
lento Samnites ad lumina prima duello. 
Die Samniter, wovon hier bie Rede If, waren eine 
Art von Sladlatoren, bie bey großen Saftmählern, zu Ans 


fang der Mahlzeit (ad lumina prima) ‚in einer fehr zier⸗ 


gihen Waffenräftung, im Coſtuͤm der alten Samniter, im 
Speiſeſaal erfchienen, um die Säfte duch ihre Geſchicklichkeit 
zu beluftigen. Sie zeigten bey diefen Luſtgefechten alles, 
was fie bey einem oͤffentlichen Gladiator: Spiel ( munus 
Gladiatorium) im Ernfte zu leiften pflegten; und e$ ging 
jo higig babep zu, al$ o6 es um Leib und Leben gälte: aber 
fie fochten nur mit unfhäplihen Waffen, unb e$ flof fein 
Blur; mwiewohl Einige aus einer Stelle des Athenäus*) 
geſchloſſen haben, ald 06 e$ etwas qemóbnlid es bey den 
Roͤmern gemefen feo, ihre Saftmahle mit blutigen und mörs 
derifchen Schaufpielen zu befledten **). Allein die Parallele, 
welche Horaz zwifchen diefen Fechtern unb ben Poeten zieht, 


. die, in einer Arc von enfomia(tifdjem Wettlampfe, einander 


Lob um 206, wie jene Stoß um Stoß, zurädgaben, — wuͤr⸗ 
be allein (don hinreichend fepn, das Gegentheil diefes an 
fig felbft ganz unglaublichen unb von feinem Autor befräfs 
tigten Vorgebens ju beweifen. Diefe Bergleihung fat nod 
eine andre, verborgnere Schönheit, nemlid) eine fcherzhafte 
SGergleidung per Antiphrasin, mie es die Grammatifer 
nennen. Die Samniter (dienen, indem fie fo hitzig 

auf 


© ©. Athen. Deipnos. L. VIL p. 155. 


**) DaB e$ zuweilen geichehen fep, if allerdings gu glauben; aub 
ieh mag deu Wihendus verleitet baten, für roͤmiſche Gitte gu 
Halten, was nur zufaͤllige Srutalltaůt übermálbiger Großen in ven 
wildeſten Husichtweifungen ber Trunkenheit geweſen gu ſeyn ſcheint. 


auf einander Iosgingen, unb feinen empfangnen Streich ſthul⸗ 
dig blieben, die Araften Zeinde zu feyn, unb verftanben ff 
doch febr gut zufammen. Bey den Poeten war’s ju& umge⸗ 
kehrt: bey ihnen war das gute Cinverftánbnif von außen, der 
Haß oder bie Beratung hingegen innerlich; fle erſchoͤpften 
fi) in Bechfel: Complimenten, und hätten einander lieber dns 
Beiße in den Augen aufeflen mögen. 


(7) Sid habe mir bey Ueberfegung Diefer Periode, bie 

im Original nur drey Verſe macht, etwas mehr Freyheit, 
als gewöhnlich, Im Ausdruck erlaubt: ohne, wie id) glaube, 
ben Horaz etwas anders fayen zu laffen, als was er in 
feiner Sprache fagt und fagen wollte. Vielleicht könnte 
mid) die Abficht, befto verftánblider zu ſeyn, ſchon genug 
deswegen rechtfertigen: aber ich geſtehe, bap ih ben Aus 
brad: fie fdteiben con Amore (tenti man etwa finden 
follte, bag er ben Sinn des gaudent scribentes nicht übel 
anslege), einer Menge wackrer Leute, mala qui componunt 
earmina, ſchuldig bin, denen id) meinen Dank bey diefer Gier 
legenheit nicht vorenthalten kann. Duo cum faciunt idem, 
non est idem, if ein bekanntes febr wahres Sprichwort, 
Große Künftier — zeihnen, mablen, "bilden, dichten, 
componiren u. ſ. w. zuweilen con amore, .-19b- gewöhnr 
lid) gelingts ihnen bann am beften. Indeſſen i(t$, denke ich, 
nod) nicht viel über zehn Jahre, daß diefer Ausdruck von 
einem unfrer Schriftiteller als eine fremde Waare in Deutſch⸗ 
land importirt, und, nicht zur guten Stundel mwiewohl vers 
muthlich in ber unfchuldigften Meinung von der Welt, ges 
braucht worden ift. Denn von Stund an bemächtigten fd) bie. 
Herren mala qui componunt carmina dieſer Art zu ve: 
ben; unb feitbem ift feiner unter ihnen, bey nicht con amore. 
eine Art —R machte, welche Horaz fo unhöͤflich it — 
elende 


elenbe Verſe qu neunen. Einer meiner Freunde, bes 
fcit mehrern Jahren das Schickſal getroffen bat, tolber Dont 
und Wien jum Poste consultant aujgewecfen zu toerben, 
verſicherte wich neulich: daß unter zehn poetiſchen Handſchrif⸗ 
ven, toemit er monatlich beehrt werde, bie erbaͤrmlichſte inu 
mer diejenige ſey, welche der Verfaſſer mit der waͤrmſten 
Liebe geſchrieben zu haben, und wobey et unausſprech⸗ 
lich glüdlih gewefen zu ſeyn, verſichre. Ich koͤnnte 
erſtaunllche Depfplele davon anfuͤhren, wenn ich meinem Freun⸗ 
be nicht Verſchwiegenheit zugeſagt haͤtte. Es geht wirklich fe 
weis, daß mehr als Einer von dieſen DEATIS, wie fle Ho⸗ 
vaz ( mit größtem Rechte, wie man ſieht) genannt hat, nicht 
einmal den geringſten Schuls Begriff von Verfification 
und gar Beine Ahnung davon Dat, daß, ein poetifches Werf 
zu machen, vielleicht eine Kanf fepn könnte. Nun meg ed 
mit dee Anfrichtigkeit diefer Herren, über ben Punce deflen, 
was KHoraz in feinem Briefe an Auguſt errorem et levem 
insaniam — fe aber Liebe nennen, feine völlige Nichtigkeit 
haben: aber fie foliten (unmaßgeblich) doch bedenken, bof e$ 
mit €n& und Lieb zum Ding noch nift ausgerichtet ift; 
und dab — — Ded nein!. Ich befinne mid) — Sie follen 
nichts bedenken! Diefe Zumuthung wäre eben fo unbillis, 
als unmoͤglich. Sie (olio ſchreiben unb — glüdiié 
feynt -.- 


(3) Wer blefe ganze Stelle, wo Horaz bad Verfahren 
bésjenigett , -der ein legitimum opus zu mahen gebenfe — 
vornehmlich in Ruͤckſicht auf Sprache, Styl, Ton, Ausdruck, 


Kolorit, Verſtfication, und auf Coctectbeit in allem 


diefen, abfehildert, mit anfers Dichters eignen Werten 
vergleicht, wird finden, daß er (wenn es aud) nicht geradezu 


feine Abſicht gewefen ſtyn fellte) fein eig nes Bild darta 
entwor⸗ 


! 
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entworfen babe, Vorzuͤglich ſcheint ber fo ſchoͤne nar wehee 
Zug, womit er das ganze Gemaͤhlde vollendet, 


Lndentis speoiem debit ot torquobitur, 


einer von denen’ zu fen, wobey ihm nur ſeine Ligne Erfahr 
tung die Hand geführt haben fonnte, Denn, Wehe bet 
Leichtigkeit, die feine Pein gefoftet hatt — Ich bin nicht 
weniger al$ der Meinung, daß er Diet vorzüglih an die 
Dramatiker gedacht habe, wie Barter will. Er dachte 
an Birgil unb — (id) ſelbſt. Das Tertium Comparatio- 
nis liegt, benfe ih, bloß in der Leichtigkeit, womit ein 
Pantomime, wie Dylades, bald einen Satyr bald einen 
Eyflopen — zwey einander febr entgegengefegte Charakter — 
durch feine Bewegungen darzuftellen weiß. Der ‚Plumpe, 
bäurifche, ungelenf(ame Cyklop ſcheint Ihm eben fo leicht zu 
werden, als der naivſchalkhaͤfte, muthwillige, leichtfüßige ew 
tyr, wiewohl im jener ungleich mühfamer wird, 


C(9) Matth. Sesner meint: „Hora; ſage das alles, von 
dem Verſe, 


Praetulerim scriptor delirus inersque videri, 
Bis zum 1418en Verſe, 


Nimirum fupete bst abjectis utile nugis, 


* 
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im Rahmen eines andern — als (práde er: ‚Nun, wenn 
„es diefe Bewandtniß hat, wenn es folche Mühe foftet, ein 
„guter Autor zu fepn, fo will ich nod) immer lieber für dis 
„nen abgeſchmackten Pfuſcher paſſiren und mit ſelbſt gefallen! 
Was thuts, dag meine Einbildung falſch it, wenn fie mich 
„nur gluͤcklich macht, wie jenen wackern Mann ven Argos 
„fen Wahnwitz — Tragoͤdien zu hören, wo feine maren;" — 
Und hierauf antwortete bann Hora vom ıgıflen Verſe an; 
.. „Am 


Ld 


„Am Ende tft eben doch das Beſte, das Gpieljeng gar weg 
„zuwerfen, unb bafür was Fluges zu treiben u. ſ. w.“ 94 
verftehe den Test anders. Horaz, dunkt mich, ſericht in dies 
fer Epiftel immer in feinem eignen Nahmen, nur nicht inv 
mer im nemlidjen Tone. Zwiſchen dem 125jten und 126ften 
Vers ift eine Meine Luͤcke. Man follte denken, es mäßten 
ein oder zwey Verfe fehlen; wenn man nicht an unferm Aus 
tor gewohnt wäre, daß er meiften& lieber über einen Graben 
weofegt, als einen Steg ſucht, wiewohl er nur drey ober 
“vier Schritte auf die Seite zu machen hätte. Der Haupt⸗ 
punct ijt immer, daß wir bie Laune, worin der Brief ge 
fchrieben ift, nie vergeffen därfen. Der Freund, an den er 
ſchrieb, war felbft ein Poet, und vielleicht einer von denen, 
bie fid) fo wenig als möglich wehe babep gefchehen ließen; 
der alfo von Horazen baffefóe vermuchete, unb ihm nichts 
ungebähtliches anzufinnen glaubte, wenn et ihn wegen bei 
längft verfprochenen Gedichts, als einer Schuld, bie er leicht 
bezahlen fónne, anfoderte. Die uͤble Laune, in welche dieß 
unſern Dichter feste, führt gewöhnlich eine Difpofition, pas 
tabore und anffallende Dinge zu fagen und zu behaupten, mit 
f$; man flieht die Sachen gelb, und verfichert al(o, wit aller 
Aufrichtigkeit der Gelbftüberzeugung, daß fle gelb feyen, Die 
Recenfion der mancherley Urfachen, warum er (zu Rom wer 
mgftens‘) Heber alles in der Welt thun als Werfe machen 
möchte, brachte ihn natürlicher Weife auf das tingemad), das 
ganze zahlloſe Heer ber Sorten und Schöngeifter zu Collegen 
zu haben, und genöthigt zu ſeyn, diefen fid) felbft (o wohl ges 
fallenden Herren feine Ohren zu leihen unb nod) Complimente 
dazu zu machen, u.f.w. Das Gifüd diefer warkern Leute, bie 
fo herzliche Breube an den mißgefchaffnen Geburten ihres Witzes 
haben (quos sua delectant mala ), dauchte tfm, auf einem 
Augenblick/ beneidenswerth — indem er fid) Die Muͤhe vor⸗ 

ſtelite 
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fette; Me et und ble wenigen ſeinesgleichen fich foften ließen, 
etwas‘, bas bie Probe hielte (legitimum | carinen), ju mas 
den, Dieß brachte iba auf das Gemaͤhlde — wie ein gu; 
tet Dichter bey feinen Arbeiten qw Werte gehe, 
wovon toit in der "Stern Erlduterung gefprodjen haben. Zur 
liue Zlorns war (mie gefagt), aller Wahrſcheinlichkeit 
nach, einer von den Beatis, berem Gedichte, ohne juft ju den 
ſehlechten zu gehören, body bie wenige Muͤhe, die fie fofteten, 
ám (Cart verriethen. Horaz wollte nicht, baf fein Srennb fid 
durch jenes Gemáblbe beleidigt finden ſollte — oder er fe; 
forgte vielleicht, Florus möchte merfen, bag er durch ben 
Dichter, qui legitimum cupiet fecisse poema, fid 
felbſt gemeint Habe, — und im einen. obet andern Falle 
tonnte er ſich nicht leichter aus der Sache siehen, als wenn ee 
fd) fel$ft mit allen Übrigen Verſemachern dermengte, unb in 
feinem eignen Nahmen fagte, was freplich nie feine Meinung 
gewefen war. — „Ey, wer wollte fid) folhe Muͤhe geben? 
Sich das Leben fo fauer madjen, um eine Vollkommenheit zu 
erreihen, für die ihm Niemand feinen Dank weiß? Mögen 
doch die Kenner von uns halten, tas fie wollen? Wenn wir 
ans nut felóft gefallen, mur gluͤcklich in unſerm Irrthum 
finde” — Diefe Art von Jronie, die man an umfertit 
Autor ſchon fe gewohnt feyn muß, it Immer die bequemſte 
Wendung in folhen Fällen. Mau kann 2fnberm anf eine unz 
anftößige Art ble auffallendſten Dinge fagen; ſobald man fte 
fid) ſelbſt zu fagen fcheint. — So verftebe id bitfe ganze 
Stelle; unb weil (dj das folgende — Nimirum saperé etc, 
als eine Wendung anfehe, wodurch fid) Horaz (tellt, als ob er 
fi eines Beſſern beſonne, umb, ungeachtet‘ bet Süßigkeiten 
eines- wahnfinnigen Gelbſtbetruge, am Ende bod) für das 
Beſte Halte, bey gefundem Verftande zu fepn: fo 
habe ich — unſtatt Daß Er, nad feiner Gewohnheit, v4 
"Sag ferlefe 2. Theu. M 
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an bem Worte nimirum, wie an einem Zaunpfahl, übez 
den Graben feringt — ‚lieber ein Bret drüber legen wollen, 


| und fo überfeht:_ 


Mena utc wie id piat, did der Val 
| bey allen Verſemaͤnnern if, u w. 


(10) Ariſtoteles, oder vielmehr der Verfaſſer der 
Compilation von wunderbaren Sagen (Onaupacime 
Mxoveuewoy ) , bie bem Ariſtoteles zugeſchrieben wird, ete 
zähle bie nemlidje Gefchichte von einem Manne aus X594 
bo$, — unb Aelianus eine ähnliche von einem gewiflen 
Thraſpllus, der ebenfals in allen audern Dingen fo viel Ders 
Band hatte, als man fürs Haus ‚braucht ,. dabey abet in dem 
Wahne ſtand, alle Schiffe, die im Hafen Piräus ju Athen 
anlangten,, támen. auf feine Rechnung; und fid) beswegen für 
den reichiten und gloͤcklichſten Mann in der Welt ſchaͤhte, bis 
ihm fein Bruder den ungebetten Dienſt that, ihn burg) Mies 
ſewurz wieder — ju einem armen Teufel ju machen. S ori. 
tentius, der fehr aufmerkfam darauf (t, jedem das Seins 
zu geben, bemerkt, bap nicht Lambinus, fondern Dies 
tro Vittorio (weiland ein gelehrter Profeſſor zu Sloreng 
im XVlten Jahrhundert) in feinen, Variis Lectiopibus. der 
erſte geweſen (tp, ber ben Narren von Abydſe im 
Yriftoteles,. und Franz Robortell ber er(te, der den 
Narren Thraſyllus im Aelian aufgegrapen und and 
Tageslicht herporgezogen babe. Die Gelehrien des vorigen 
Jahrhunderts legten einen hoͤhern Werth auf dns Verdienſt 
dieſes oder jenes in einem alten Autor zuerſt citiert zu haben, 
als es wirflid) zu haben jdeint, Im Worbepgehen bemerkt 
id) nur noch, tof Lambinus bey Liefer Gelegenheit einen 
dpppelten Gedaͤchtnißfehler begangen fat. Er nennt den Ehe 
renmann, ber Thraſpllus hieß, “rrafplanes und, citiert 

das 
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VSas zwoͤlfte Such von Aelians vermiſchten Hiſte⸗ 
tien, ba et bod) das vierte Buch unb deſſen 25fte6 Capi 
tel hätte citieren follen. Torrentius, im guten Vertrauen 
auf Lambins Richtigkeit, ſchrieb ibm beyde Fehler getreus 
Uch nach. Ich erinnere dieß hier 6108. zur Warnung junger 
Belehreren; weil mid) bie Erfahrung gelehrt hat, daß man 
sehr oft Gefahr laͤuft, falſch zu eitieren, wenn man die €i 
sntionen der Gelehrten des 16ten und 17ten. Jahrhunderts 
abſchreibt, ohne fie ſeibſt verificirt zu haben. Da ich mir 
dieſe Muͤhe gewöhnlich zu geben pflege, fo bin ich febr oft in 
tem Falle geweſen — nicht ohne Ungebuld über ben Zeitverr 
Inf, bet wit mander Vir Doctiarimus dadurch verurfacht 
dat — diefe anamgenchme Erfahrung zu machen, 


(ir) — „Und fage" — und zwar in fefe fib; 
nen VBerfen, ungeeftet ich im nemlichen Athemzug alles - 
Verſemachen als ein Kiuberfpil, das (id) gar nicht für einem 
weiten Mann ſchickte, weit von nit: twesgemorfen babe. Ni» 
mirum — . 

Ipse ege, qui nnfios me af rmo soribere versus, 

invenior Perthis mendacior - 

Diefes lehrreiche Selbſtgeſpraͤch e den ganzen -" 
der Epifiel ans; 


(12) Diefer Giebanfe achtet, wie et Met ausgedruͤckt i, - 
son Wort zu Wort bem Ariftippus qu, und wird als beg 
"fem Eigenthum vom Plutarch in feinem Sractat über die 
Liebe zum Reichthum angeführt, woraus er ebenfalls _ 
von befagtem Peter fBittorio zuerft citiert worden, wie 
Torrentins bemerkt. - Mir tft dieß bloß batum merkwuͤr⸗ 
big, weil e£ mit zum Beweiſe dienen fann, daß Horaz mit 
Ariſtippe Phileſophie and weſen ta pides ſehr genau bes 


kannt 
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tannt war, und, be er ie mit feiner: eignen Net i. benlm. 
gleichartig fand, bep Gelegenheit, ohne Bedenken nũd Kite 
sien, Gebrauch Davon machte. 


(13) tad) einen Sleuben der Romer, ber ihnen faf 
mit allen ‚Böltern des Crbéobens gemein war, Datte jeder 
Menſch feinen eignen Genius, ‚das ift, einen Naturgeiſt, 
der ihn ind Leben einfährte, ibm in bem Lauf'deflelben-kumer 
qur Seite war, und:ihn wieder. ans. dewſelben Dinansgeleitete. 
Die Genit der Weiher hießen Sunonen; tie $ueditefámme 
ten beym Genius ihrer Kerzen, die Mägbe bey ber June 
ijter Frauen, usb bet ganze romiſche Neich beym Genius 
Augufts und feiner. Nachfolger." Wie die Steligien ber Grict 
chen und Römer überhaupt an feinen feften Lehrbegriff gebuns 
den, fondern In iheens Glauben alles unbekimmt, ſchwankend 
und willkuͤhrlich war: fo war aud) über. diefen Artikel 


uichts feftgefegt; und wer:Cuf hatte, glaubte entweder zwey 


Senien, einen weißen und. guten, dem er alles Gluͤc⸗ 
lide, wnb einen böfen ſchwarzen, bem et alles. Wider; 
waͤrtige, was ihm begeguete, gufchrieb ;- ober nac Einen, bet 
(wie Horaz hier fagt) weiß unb ſchwarz zugleich, wnb, je 
Nachdem fif) der. Meufch auffuͤhre, ihm hold. ober wabolle (ef. 
Daher die Wedensarten: einen erzärnten Genius ba 
Ben, feinen Genius befänftigen, feinem Genius 
gütlid thun; u. dgl: Ze nachdem ter Genius eines Men: 
ſchen ſtaͤrker, muchtiger, verſtaͤndiger, wachſamer, fur), ie 
velifommhet er feiner eignen Natur nad, unb je gewogner et 
| gem Menſchen war, ber unter feinem Schutz und Einfluß 
' : Jehte: befto befler (tanb e$ um diefes Menſchen, und befto 
größer waren feine Norzüge vor Andere: Go marnte 5. B. 
ein aͤghptiſcher Geifterfeher ben Antonius vor feinem Col: 
legen. und Schwager Drtaving. Dein Gieniué, fagte ex, 
nt fürchtet 
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fürchtet ben feinigen. ' Basar ift er ven Satur. groß und. bes. 
fen Wuthes:.aber jo wie et fid) dem Geuius diefes jungen 
fRenfdjen nähert, ſchrumpft er hmmm, und wird Klein 
fe. ME 


Dar Oienfe der often an ble e Qenien Cbenn nid wur. 
jeber Menſch, ſondern jebes andre natücikfe 9Befen hatte fe 
wen Genius ) wer ojne Zweifel eine Folge ihrer Vorſtellungs 
est von dem allgemeinen, fi burd) bie ganze Körperwelt ers. 
siefenben göttlichen Geift, Das, was jebem Dinge Geftend- 
Proft, innere Regung, Süegetation, Lehen, Gefühl und Seele: 
90b, ‚war eim Theil dieſes gemeinfchaftlihen Naturgeiſtes: 
tiber nennt Sota ben Genin$ den Gott der menſchli⸗ 
den.atur. Er if nicht ber Menſch ſelbſt, aber er dit 
bai, was einen Jeden jum individuellen Menfen. 
macht. Geine Perſonlichkeit i(t an bat Leben diefes. Mens. 
fen geheftet; umb fo wie Mefer (tit6t, verliert fid) fen Go 
nine wieder in bem allgenieinen Oceani ber Geiſter, aus wel: , 
dem et, ben deſſen Geburt, ausgeſſoſſen mar, um der Por⸗ 
tiem von Materie, vorend b.efer Seni werden ſollte, feine. 
iebipibtele Farın zu geben, und diefes note Gebilbe gu. bele: 
ben und zu befeelen. Daher nennt ihn Bora; mortalem in 


: Da Me Griechen alle unſiches are Dinge und alle abgeze⸗ 
gene Degriffe mit ſchoͤnen meufibéndfudiden Gegalten zu bes 
Heiden gewohntnmsen: (o erhielt auch ber Genius ber menfchs 
Uchen Nacur bie ſeinige. Er wurde, als ein Knabe, oder in 
dem Alter zwiſchen Knabe und Jaͤngliag, mit einem gefliens 
teh Sewande eicht bekleidet, und mit Blamen ober einem 
Zweige von Maßhelder umfránjt, oder auch nadend und ger . 
flägelt gebildet, wie ber Genius in ber Billa Sborss 
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fefe, von beffen COdieuteit Winkelmann in eine iiir 
eutyddt wird, wein mo thu Fam felgen Hau *). 


(14) Horaz hatte fich, bald nad feiner Judae mit 
ber Cáfarifden Partey, um auf einem anftändigen Fuß in 
' Kom leben zu können, cite Qitelle, ober nielniehr einen Titel 
gekauft, der im ben Hang des Ritterſtandes gab. 9), Unter 
Auguſt waren vou den alten Patriziſchen unb Senactoriſchen 
Familien nur wenige mele Abrig: hingegen iwimmeite es iu 
Kom von Emporkommliugen, die nicht einmal seboree s 
mer, ja bie zum Theit geborne Sclaven gemefeik: waren, aber. 
in den heillofen Zeiten des Triumvirats Mietel gefunden Date 
ten, ungeheures Vermögen git erwerben; und der Oenat felit 
war ſolcher Leute voll. Natuͤrlicher Weiſe verler ſich daher 
die alte Diſtinetion in drey Haupt⸗Ctuffen umuermerte, unb 
die Eintheilung in Equites und Plebs, Ritter unb Bolt, 
toutbe die gemöhnlichkte: b. i. Wer nicht zum gemeinen Nolte 
gehörte, gehörte zum Ritterkand. Daher. fenitite Horaz, wies 
wohl (ein Bater nur ein Libertinus, unb alfo fein Buße: 
vater ein freygelaßner Solave, geweftn war, olme: 
Unbeſcheidenheit von ich fagen: dab er Lows. m Stab wb: 
Rang, bee lette von den tfen fe — 


(15) Auch bier ftelIt unfer Xuter, feiner Gewohnheit 
míd), mit Weglaſſung ber Wergleigungswätuie‘; bas SUIS an 
den Platz ber Sache. Det Verſtand tiefer Wetfe für (idi fetelb 
Hat keine- Schwierigkeite aber wie Ke mts bewrmosgebenben zur 
ſammenhangen, und wie ber. Vers? vivere si toete nescis, 
decede peritis , rigentlich zu verſtehen ſey, ab mitt fe bona 
lich; und die Aucieger, auſtatt uns pride: za weiten, (ir 
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*) Gefd der una, S. 5279, und) WE S9. Vr 
e) Sueton. in Vita Hérati. 
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den und irre. Barter BarhBfrafiee Peer bu 
rius ad animum tuum’ Yivöre’ ‚per áclateni,' ^" vià 
junioribus, et — vita 'excéde — "ib die I 
nadons und Battenz überfögen Deb FORET Slt de F 
point user de la vie u. q "i 3" ejdy wvün[dte ‚daß mir nit 
eben im Horaz, (pniern. in irgend einem Sateinifehen Autor 
ein Beyſpiel gezeigt märde, wo. reote vivere mado feinem 
Sinn,:oder „nad feinen Lüften leben, oder aud) nur 
nbIoF Kr fein Vergun fen Leben“ hleße. Ich/ mel 
nes Ote, kenne feine Anbte Bedeutung diefer Medehsark, als? 
Fernänftig l'eben; per nad bet Statue Kim Sinne 
der Otoifden Philsfophie); oder (was Mif Eins hin⸗ 
aus. Mafe):den Worfhtiften ber SBelfeu gemäß 
keßen:- 3% habe aber Hlirdeinde einige Spur davon gefun⸗ 
bin, daß uns die Wernuift-öder'die Natur, ibi irgend eine? 
von den Weiſen ben dath gabe: wenn wit Mers halber nicht 
mehr mit det Jugend mitmachen · konnten ) 1o: filii wir und 
Ute Kehlen abfdneibet 4 ch tabe midy'alit dieſer Schwie? 
| Weit. gejosen zu Haben, -inbem id) dad 9ivere si recte 
nescis- iid (e Zernielihalte, Lwebin Hr diei? wad er vor " 
145ften Verſe per dialogismum (mie e$ bie t etoren 
nennen) feine Seele mit (id) felb(t fprechen hieß, zufams 
menfaft-— unb den ganzen Vers fo verftehe: „wenn bu 
„das alles nicht fann(t, dat Wenn du did nod) fo fchlecht auf 
„die Kunft des Lebens ( Artem vivendi, das große Object 
„der Arifiippifhen Philoſophie) verftehft: fo ziehe 
„dich zuräd (retire-toi) und weiche denen, bie es weiter 
„darin gebracht haben.” Implicite fagt dieß aud) nod): unb 
lerne von ihnen! Denn ba er bie Sun(t des £e: 
bens, verae numeros modosque vitae, einmal für die 
ebel(te und noͤthigſte aller liberalen Künfte erkläre haste: fo 
folgt, ", wer fie nicht verftebt, nichts angelegners Dat, als 
av m 4 fe 


„* 
| rk 
fe von ài Bey ip Lernen, enfut A, mit ber liene 
als ob er fie ſchon verftünde, unter bie Meiſter der Kunſt mis 
(Gen zu wollen. Und nun (weil er doch feiner Ehiſtel eim 
Ende machen seofíte ) hängt er dieß durch einen (o feinen Zar 
ben, bof. er nur pem Verſtande des Leſers ſichtbar i, mit bem 
^ "Witailrüm "um sapere est abjeotis is utile nugis, | 
: ! Wt whmpeitivem pueris cóncedero ludum - 


dnfarimen, Mab. findet fid) alfo qm. Schluſſe feinen Betrag: 
ung wieder auf dem nemlichen Punete, wo er fie -enfing: 
er Gefpitlk, seihherzt n. £ m. haſt bu nun einmal genug; es 
w Wt Zeit," «lle dieſe Kurzweile (wohin er aud, um ſich bie 
o De(d morli den, vom Halſe ju ſchaffen, feine Verſa rech⸗ 
ꝓ„net) aufjugegen unb Jünggen zu -djerlaien. ^ — Das 
Gleichniß, wadurch er dieß ausbildet, bebarf feiner Afutles 
gung; jr Anwenzung macht fid) ſelbſt; anb das Brake in 
Ber Art zu ſchließen, ſcheint mir bec Laune, worin bes ganze 
Brief geſchrieben iR, ſehr gemäß zu ſeyn, umb ift nuſerm 
Dichter, ber von. Methode kein Freund war, überhaupt fe 
gewoͤhnlich, daß e& uns auch bier nicht befremden darf. 
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Dritter Brief. 
Aut Ealpurnius ifo unb feine Soͤhne. ] 
Einleitung. 


Ya weiß nicht, ob bie ganze Gefchichte ber Bitteratur 
ein Beyſpiel yon einem fo feltfamen Schickſal aufweiſen 
fang, ale biefe Horazifche Epiftel betroffen hat. Hätte 
fie — auſtatt der gewöhnlichen Ueberſchrift: de Arto 
Poëtica Liber — von jeher diejenige geführt, bie wie 
ihr hier gegeben haben, nnb bit ihr nad). bet einfiimmi« 
gen Meinung der beſten Commentatoren zukommt: fo 
würde bic einige Urfache weggefallen (cpi, - warum fie 
$on ben meiſten in einem gan; falfchen Lichte geſeben wor⸗ 
den iſt. Die Ausleger, von, Jaſon be Nores und 
Jacob Grifioli an bis auf bit Neueſten, würben ít 
einem Briefe, — bir nad) Horazens Abſicht ſo 
wenig ein Lehrbuch ber Didtfunf ſeyn folte,. als 
feine erſte Epiſtel an Maͤcen eine Ethik oder bie au 
Auguſt eine Seſchichte der eömifchen Littera⸗ 
tut iff, — weder eine vollſtaͤndige Poetit, wie 
die aͤltern Ausleger, nod), wie Batteur, eine Theo⸗ 
rie der dramatiſchen Kunſt geſucht, nod), tic 
Hurd, eine Beurtheilung des roͤmiſchen Dra⸗ 
ma's zum Hauptzweck deſſelben gemacht haben. Eine 
Menge felbfigedrehter Knoten, unb eben fo viele finnreiche, 
aber. den Horaz nichts angehende Aufldfungen. derfelben 
würden weggefallen feyn; furg, ohne bie vorgefaßte Mei⸗ 
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"mung, bie biefer ungluͤckliche Titel den Gelehrten in die 
Köpfe (ete, wuͤrde man fid) weder die Mühe gegeben has 
ben, fo viel in biefem poetifchen Diſcurs hineinzule⸗ 
gen, woran Hoͤrqz yicht gedacht $ats noch, vermuthlich, 
ben einzigen wahren Gefichtepunct, woraus er betrachtet 
werden muß, fo lange verfehlt haben - :-- 


Herr Efhenburg fat mid, durch bie erſte ſei⸗ 
ner gelehrten Anmerkungen. zu 3X. Hurds Commentar 
über diefe Cpiftef, ber Mühe Äberhöben, ein mehreres 
über dieſen Punct zu fagen. Indeſſen, wiewohl b * 
Gelehrte (beſſen vielfältigen Verdienſten Ich bier mit, 
gnuͤgen Gerechtigkeit widerfahren laſſe) den rrthum ^ 
faͤmmtlichen Ausleger der Epiſtel an bie Pifonen febr rid)» 
tig eingeſehen, und dem jvahren Ctantpunct, woraus fie 
Beurtheilt toerbet muß, mäher als bie übrigen. geforhmien 
zu 'ſeyn (eint; kann ich bod hicht umbin „gegen feine 
Behauptung; „niemand erde läugrten, bag der groͤß⸗ 
tt Theil biefet Epifel die Schaubühne betreffe "^ — 
durch mem Erempel ju bemeifen. — Die Arbeit der Ueber⸗ 
fetzung feßte mich natürlicher Weife in ben Sal, jiemlid) 
genau. mif Ihr befamnt ju werben; und mein Erfiaunen 
ber die Verblendung ber meiften tmb geleßrteften Aus 
feger, | beſonders über urb und Baͤtteur, die von 
Anfang bis zu Ende lauter dramatiſche Poetik und Kritik 
darin ſehen, mußte um ſo groͤßer ſeyn: da ich, ſo weit 
ich auch die Augen aufthat, nicht einmal (eben fountt, 
daß nur ‚die Hälfte davon die Schaubuͤhne — mit. einer 
auf fit vorzüglich gerichteten Abficht des Dichters, 
* ja nur die Hälfte ber Hälfte die Schaubühne au ef chließ⸗ 
Lich angehe. Se genauer ich alles’ erwog, ‚je weniger, 
konnte ich begreifen: warum Horaz, wenn ſeine Haupt⸗ 
abſicht tie Schaubuͤhne unb etwa zunaͤchſt bie Ver⸗ 
beſſerung der roͤmiſchen Schaubuͤhne gemefeit waͤre, 

| gerade 
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gerade einen ſolchen Gang ermaͤhlt, fd) fo. ofe unb 
bey der Heinen Veranlaffung bon feinem Weg entfernt, 
und (mitaller geagidfen Nachlaͤſſigkeit, die man 
einer portifchen Epiſtel gern zugeſteht) wicht ein wenig mehr 
Mechode in fein Werk gebracht haben ſolltr. Hingegen 

glaubte ich deutlich zu ſehen, daß ee bep Abfaffung. diem — 
— f$ Difeurfed tinm ganz audern Zweck, eine imbinie 
Duelle, das römifche Theater gar nichts angehende, Abs 
fiche gehabt babe; bag nuc ern Feiner Theil feiner: Sore 
ſchriften oder Erinnerungen bie dramatiſche Poeſin 
betreffe, und daß er meiſtens, mo die Commentatoren 
. f&egeln für bie Schanbühne .gefehen haben, num 
Beyſpiele ton ihr entlehne, um dadurch allge» 
meine Regelu:qn erlaͤutern, bie allen Arten-der Poe⸗ 
fie, beſonders aller erp éblenten Poeſie, mit ber dra⸗ 
metiſchen gratin ve 


Um die Safer vidt länger mit Rathſein eufsußakten; 
will ich — mit aller Bereitwilligkeit, mich eint ander! 
beichren qu taf en, wenn meine Hypothefe *** 
Ken nicht Baffer:auflefen foltt,: als Bio bisherigen: — bh: 
Gefid)tópituct angeben, aus meldem, wines Seng 
wid Meje CPBME batrathtat werden maß, tuts 

Die nenaliche Berfaheungsart, Pie " ( dinem tial: 
ded sortreiflitben Lords Shaftes but zufolge). bey: 
allen Übrigen Hörwsifchen Briefen beobachtet uber. pat 
wich au. in: dieſer, wie ich glaubt, auf den. wahren: 
Weg ‚gebracht, welchen geichrtere: Eommientateren: vicio 
. leicht nut darum verfehlten, weil fir für den guten foras. 
gar zu gelehrt waren. Cim Dicheer iſt —. wenig» 
ſtens in manchen Gálltn — glücklicher, einen andern Dich⸗ 
ter gu errathen, als Kunſtrichter, die fo voll Thev⸗ 
rie, Weihede snb Metaphyſik ber Knuſt find, daß affe 


Con⸗ 
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Qeacreta bed Dichters, bur) cine Dperation,- bie 
ijnen mechanifch geworben ift, fid) in irem Ropfe im 
Abſtracta vermanbdin, «u$ jedem: individuellen Zug: 
eine allgemeine Regel, und (emit zuletzt aus. einem Send· 
ſchreiben an einen hochgebornen jungen Autor, ben man 
vor einer ungluͤcklichen Liebhaberey warnen wollte, eine 
A tort ber dramatiſchen Dichtkunſt wird. | 


Wir haben bey alten Syeragifchen Brirfen,: deren Er⸗ 
nferung and bisher ‚befchäftigt bat, vorausgeſetzt, daß 
. Seiner derſelben eigendlich fürs Publicum, fonbern aller 
mal, am6 irgend einer -befondern Veramlaung, für eine. 
gewiſſe Werfon, auf welche, oder deren Verhaͤltniß mit 
bem Dichter, ber ganze Inhalt des Vriefes feine beſon⸗ 
best. Seiehung gehabt, geſchrieben worben fen. Wir has! 
ben in jebem entweder offenbare Anzeigen oder wenigſtens 
binlánglid)e Spuren und Winfe wahrgenommen, am dieſe 
Deransfehung qu begründen; und man wird ſchwerlich 
laͤugnen fónnen, bag, wenn auch bic Se(otibrrm-mfáube: 

web Abfichten, : bie toic. als eine Yet oon. Bchläffek has 
richtigern· Verſtaͤnbniß derſelben angegeben pabch,ı toti 
Strenge nach bey einigen für Ike: Dopetisicaniten thun-) 
sen: gleichwohl bis sin; — wenn! aliti Dunkle unb 
Raͤthſelhafte baburd) auf eine fefe befriedigende Art be» 
 Weditetcunb aufgeloͤſt wuͤrde — ſchon sinis wäre, fob 
dien Hypotheſen fo: ciel Wahefcheinlichleit zu verſchaffen. 
als man in Sachen bit(er Urt verlangen Tann. Ich (etn 
nidt, ‚warum bag. wtnliche nicht aud) bey dem Briefe: 
an bic Pifonen Statt finden.folite. - ch Gin vielmehe 
überzeugt, baf ber Schlüffel zum wahren Verſtaͤndniß bf». 
felben in der befondern Abficht, twaram. er gerader 
an die Pifonen ‚gefchrieben worden, liege; und bag: 

biefe Abficht aus gewifſen befondern Umſtaͤnben zu erre: . 
thes (ep, bie in bei Briefe hinlaͤnglich angebeutet find, 
wiewohl 
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wiewohl ie t ven ben Commentatoren feiner Aufmartfamſeit 
grátia worden. 


Um.bieß fo viel möglich ing Licht qu ſetzen, werden 
wir, umfter Gewohnheit nach, "damit anfangen müffen, 
4w6 mit den Perfonen, an welche Horaz biefen Dis 
gerichtet fat, etwas belaunte zu machen. 2 


Wiewohb bet Deief felbſt hiervon weiter nichts ſagt, 
als daß er an Piſonen, Vater und Soͤhne, ge⸗ 
ſchrieben ſey, und außer einem Paar ſehr wenig bedeu⸗ 
fenben: oder "gar zweydentigen Complimenten nichts vou 
Ihnen darin geſagt iſt: ſo iſt doch kein Zweifel, daß der 
Vater Pifo be? nemliche Lucius Calpurnius: Piſo 
war, der im Jahre 739 mit M. Livius Druſus dag Gene 
falat verwaltete, darauf Statthalter ton Pamphilien toute 
de, und im I. 743 von Auguſt, deſſen Vertrauen ec be⸗ 
{a8 , ben Auftrag erhielt, bie Unruhen zu ſtillen, bie ein 
geweiffer Prieſter bed Bacchns, Wologefes, der fih ei⸗ 
ner unmitselheren Jufpiration ˖dieſes Gottes ruͤhmte, am 
der Spitze eines Heers von Banatifern in Thragien er . 
regt batte.”). - Als Bellezus Daterculus feine. rós 
. mifche Gefchichte ſchrieb, b. i. über vierzig Jahre nad) ber 

Zeit, worin bie Horaziſche Epifiel geftbrieben fepu fann, 
befieibete: diefer Pifo in einem ſchon hohen Alter die Wuͤr⸗ 
be eined Praͤfect, oder Ober⸗Polizey⸗Meiſters 
ber Stadt Rom unter bem Tiberius, bey bem 
er alles galt. Vellejus verſichert von ihm: jedermann 
werde geſtehen und annehmen mäflen, esse mores ejus 
vigore.ac lenitate: mixtisaimoo, et vix quemquam 
reperiri paese, qur aut, otium validius diligat, aut 
facilius sufficiat negocio, et magis, quae ugen- 
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da aunt, curet sine ula octentatione ogendi *), — 

| Diefer Autor, in beffen Werfe fid der. Geiſt ber Zeiten 
feines. vergötterten Ziberiug wie in einem Hohlſpiegel ab⸗ 
bibet, braucht gewoͤhnlich ju feinen Porträgs eine Art 
von Farbenmiſchung bie nicht leicht gu copiren iſt; e$ 
(ft alfo nur ein Verſuch, wenn ich diefe Cteffe fo üben 
fee: „es berriche in feinen Sitten eine bewundernswuͤr⸗ 
bíge Mifchung von Ctárfe und inbigfeit, unb man werde 
nicht leicht Jemand finden, ber bie Muße bed Privatle⸗ 

bens mehr liebte, und gleichwohl jedem ihm aufgetragnem 
Geſchaͤft beffer gemachfen fep, und, inbem er alled aufs 
beſte beforge, weniger Geraͤuſch dabey mache, unb fi 
weniger bie Miene eined Mannes von großen Gefchäften 
gebe. Man fieht mitten durch bie ziemlich ttansparem 
ten Zarben dieſes Lobes ungefähr, mas für ein Manz 
diefer 2. Pifo ſeyn fonnte, welcher, mit einem. Rahmen, 
der Ihn immer erinnern mußte, was feine Ahnen in. dem 
freyen Rom. geweſen waren, Geſchmeidigkeit genug hatte, 
fih. funfjig Jahre lang in dem Vertrauen eines Augufs 
und fogar eines Tiberius zu erhalten. — Smbeffen gereicht 
zu feiner Entfchulbigung, bag er bie freye Republik nie 
gefehen hatte; und Geneca felbft, ber keinem Verſtor⸗ 
benen ſchmeichelte, giebt ihm ba Lab: bag er, ungeach⸗ 
ser feiner unroͤmiſchen Gewohnheit, bie Nächte burch qu 
zechen und dafür den ganzen Morgen zu verfchlafen, ein 

_ forgfältiger Poligepmeiften geweſen ſey, und die Stade iu 
fehr guter Drbnung gehalten Habe **). 


Unter den ffeinen Gedichten des Antipater von 
Theſſalonike, bie fi in der Anthologie erhalten 
haben, befinden fi verſchiedene an unſern 2. Piſo, 





aus welchen man "m tenti, - er ein beſondrer 
Patron dieſes griechiſchen Dichters geweſen ſey. In ei⸗ 
nem derſelben, womit Antipater ein Gedicht zu Ehren 
ſeiner Siege uͤber die Thrazier, das er ihm zuſchickte, 
begleitet, fommt ein ſehr feiner Zug vor. Die Muſe, 
fagt tr, faun bey bir nie zur Unzeit kommen: fo beſchaͤf⸗ 
tigt du auch (ptt magſt, fo bat bein Ohr immer 
Muße fuͤr fie. Wer den Tert ſelbſt nachſchlagen 
toil *); wird finden, baf bieß, wiewohl in meit mehr 
Morten, al ber Grieche braucht, ber Sing. feines letz⸗ 
ten Pentameters iſt. Dieſer Zug, mit einem andern sere 
bunden, womit Horaz im 366ſten Verſe dieſer Epiſtel 
dem Geſchmack des Vaters Piſo ein Compliment ju mas 
chen ſcheint, erklärt und, wie ein alter Scholiaſt in fría 
ner Vorſtellungsart und Sprache fagen. fonnte: nam et, 
ipse Piso Poéta fui; et Studiorum liberalium 
' Ankistes — welches ich in die Sprache ber Leute, bie 
t$ mit bem Sinn ihrer Worte etwas genauer nehmen“ (à 
Mete: Pifo hatte, wie damals in Rom jedermann, 

erfe. machte, fi, bey Gelegenheit , auch finge ganz 
artige Sachen i in biefet Art. entrinnen laffen; unb ee war 
über aupt ein Freund ber Litteratur, unb ein allgemeis, 

Inner und Befchüger der Gelehrten, wi foie, 

"i Maͤcenas vor ihm geweſen mar. 


Man konn bie eigentliche Zeit, wann fora) bieſe 
Epiſtel an die Piſonen geſchrieben hat, nicht beſtimmen; 
indeſſen iſt eher zu vermuthen, daß ſie vor als nach 
dem Conſulat) des €. Wer sub elfo ter bem Jahre 

7 39 
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V9) Bald nad) feinem Gonfnlat wurde Spifo Oonvetnent In Pampbis 
tim, unb vom Jahre 743 bis 46, in wein ene ſtarb, $e 
fchaͤſtigte ihn ber Xpragiídpe Krieg. 


739 gefchrieben toorden. Dieſer edle Roͤmer war be 
mals nod) felbft ein junger Mann, unb feine Soͤhne nicht 
viel mehr als Knaben; denn das Wort Juvenes ( patre 
digni) darfrund nicht irre machen, weil e8 hier nicht 
Sünglinge, fondern Söhne bedeutet; in welcher Be⸗ 
deutung juvenis (mie bie Gprachgeleheten wiſſen) bey 
den beften roͤmiſchen Schriftſtellern öfters vorkommt. 
Wenn man bebenft, bag 9. Pifo, ber Vater, im Jahr 
7583, da Vellejus feine Geſchichte fchrieb ^), noch Prae- 
fectus Urbi war: fo ift nicht zu vermuthen, baf fein 
ältefter Sohn im Jahr 738 die togam virilem fihon se 
ragen habe; und er befand fid) alfo juft in bem Alter, 
. wo das Ctubium der ſchoͤnen Wiffenfchaften (wie wire 
' gennen) die Hauptbefchäftigung junger Roͤmer von Stand 
oder Erziehung war. | 


: ' * Dieß vorausgeſetzt, ſtelle ich mie die Veranfaffung 
zu dieſer Epiftel fo tor. Der junge Pifo zeigte inr Lauf 
feiner Schulfiudien ‘eine beſondre $iebe zur Soefie, und 
einen fo flarfén Hang zum Berfemachen, daß ber Bater 
endfich unruhig barüber wurde. Man fan von einem 
anfäglihen S38 fen: für die Mufenfunft geplagt werden, 
ohne mit einem wirklichen Talent geboren zu fen. Dieß 
íf febr oft der Fall bey jungen Leuten, - und wars‘ dich 
leicht bey bem Meinen Pifo aud). Der junge Herr be 
' fanbefte die Sache nicht etwa bloß als Knabenſpiel, ober 
um bie Mode mitzumachen; ee machte €mft daraus. Dee 
Bater, ein Bann aus einem ber erſten Hänfer in Rom, 
der unter der neuen Regierung ſo viel immer moͤglich von 
feinem angeerbten Glanz behalten wollte, unb bem e$ 
‚nicht anfland, feinen Sohn dem Ridicule einer zu fer 
ner Geburt unb Beſtinmmung fb wenig paffenden geibei» 
0€ [1 . . LA ſchaft 
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. Gahaft ausgelegt: zu feben, fand, daB es ndchig (tn, ihn 
mit guter Art baten zuruͤckzuziehen. Die Ealpurnifche . 
Familie Batte vermuthlich feit. ihrem erſten Anherrn Cal⸗ 
pus, einem Sohn des Numa, feinen Poeten, weder 
guten noch ſchlechten, hervorgebracht: ſollte fein Sohn 
der — ſeyn, der ſeinen Ruhm auf eine Kunſt gruͤnden 
wollte, worin es fa ſchwer iſt, ben Beſten gleich zu kom⸗ 
^ sun, unb worin Anſpruͤche ohne Talent eben fo gemein 
als verächtlich ind? ‚Michts von bem ſchlimmen Eindruck 
zu fagen, ben das erſte fchlechte Theaterſtuͤck, womit ein 
junger Calpurnius feinen Eirtritt in die Welt gemacht 
bátte, im Publico zuruͤcklaſſen konnte: wie nachtheilig 
konnte eine fo fribole usb lächerliche Leibenfchaft (einem 
Gluͤcke bem Auguſtus ſeyn, ber aus dem jungen rómis 
fchen Adel feine Dichter, fondern aufwartfame Hoͤflinge 
und brauchbare Staatsbiener gezogen wiffen wollte? Piſo 
liebte zwar die Litteratur; und, wenn. er fie aud) nicht 
aus Neigung geliebt Hätte, fo haͤtte er fid) hierin bem atl» 
gemeinen Ton feiner Zeit gleid ellen. müffen: aber «x 
‚wolle darum eben fo wenig, bag fen Sohn Profefien 
boten machen follte, als bag er. cin Luftforinger wuͤrde, 
weil e$ ein- Stück der Erziehung war, voltidiren zu Idus 
pen; unb gerabe weil ec fld) ſelbſt, ſpielsweiſe, zuweilen 
wit Verſemachen abgegeben hatte, war ihm fo viel mer 
boran gelegen, ben Ruf der Poeterey in feinem nf 
uid. ‚erblich werden ju lagen. 


., , ;Sd) alaube, bag men biefe SBorfellungart bey ci» 
nem Manne in L. Piſons Umſtaͤnden ganz natärlich at 
nehmen fant; unb wenn auch bie Gefahr, bie fein Sohn, 
Bey der Begierde puetifche Kraͤnze gu erringen, lief, nicht 
fo wichtig in feinen Augen gewefen wäre: fo war fie «8 
bod) immer genug, um feinen Freund Horaz zu vermoͤ⸗ 
gen, bem jungen Menjchen richtigere Begriffe von ber 
man, füriefe 2- Theu. N Diicht⸗ 


e Ud 


Dichttanſt mb ihren Schwierigkritiu wat edem So 
zubringen. Piſo ftamb (wie leicht ju erachten) mit unferm 
Dichter auf einen pa guten Buß, als daß ihen dieſer cime 
Gefäligteit, bie. ihm fo wenis fofte, Hätte abſchlagen 
fénuen, Gin Uufſatz, worin bie vernehmften Kegeln und 
gleichſann bie Dryflerien der poetiſchen Kunſt eutfaltet waͤ⸗ 
ren, fehlen bas ſchicklichſte Mittel, bic ertielte Abſicht auf 
eine imbéteste Art beilo gewiſſer im erhalten. Vielleicht 
hatte ber junge Calpurnius Horazen felbſt sum cine (olde 
Yntweifing erfadgt ; unb fo fonnte dieſer, unter bem Schein, 
abs ob er ihn zum Dichter bilden telle, ben ganzen Dif 
curs barauf anlegen, ihn (ohne Miene zu machen, als 
a dieß feine wahre Abficht ſey) davon abpuſchrecken. Die 
Horaziſche Manier in fernen Sermenen unb. Epiſteln pu 
gbilofopbiten, t«ugte hierzu ganz befonders. Die ene 
feit, ohne Methode, fid) Bio von feinen Gedanten fuͤh⸗ 
sen zu laſſen, bie dieſer Met von Compoſition eigen ift 
ceruute ifm alle die Heinen Epiſoden unb Abſchweifungen, 
anf die ihn feine eigne Canne bringen mochte; feine Haupt⸗ 
abſtcht fiel deſto weniger in die Augen, unb er lounte fei 
wet Diſturs auch für. anbre Leſer, als für die, an bie 
et unmittelbar gerichtet war, Intereffans machen. Haupi⸗ 
faͤchtich aber gewann er baburd) eine neue, (wie e$ ſcheint) 
immer teillfommne Gelegenheit, den Dichterlingen, vot 
denen e8 um ihn ger winmelte, ihre Wahtheiten ge’ ſa⸗ 
gen, und fie, mit aller kaltbluͤtigen lachenden Verachtung, 
deren fie fo würdig waren, fühlen zu laſſen, daß fie von 
der funft, bie fie (id) zu treiben unterkanden, wicht civ 
mal die erfien Elemente begriffen Hätten. ' 


Stimmt mam diefe Hypotheſe, Aber die Cntfebum) 
und bie 906 (idt der Epiſtel an bie Pifonen, om; fo tulrb, 
daͤucht mich, alles darin bei, sefánbis unb. perdido 
is; est Vif foacnaante Qoigifqe Ara potios, mache 
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fobalb man will, daß fle ein Compendium ber Dichtkunſt 

ſeyn feli, ein übel zuſammenhaͤngendes, fluͤchtiges, mit Ne⸗ 
benſachen unb Radotage angefuͤlltes Sudelwerk wird; — 
wird, ſobald men fie für das nimmt, was fic, dieſer 
Abſicht nach, ſeyn ſollte, nemlich für eine poctifche Epi- . 
ſtel, worin er den jungen Piſo, vermoͤge einer mit ſei⸗ 
nem Vater genommenen Abrede, unter dem Vorwaud, 
ihm die Geheimniſſe der poetiſchen Kunſt aufzuſchließen, 
von feiner Liebe zur Ausuͤbung dieſer Kunſt abjichen 
toll, — ein Horazens wuͤrdiges Werk, und verdient. 
umter ſeinen Sermonen bie erſte Stelle. 


Nimmt men tie Abſicht am, fo begreift fidy 
teatum er In feinen Regeln nift vollkändiger ift? 
-— (Qr wollte feine Doetif fchreiben. . 


- fatum ee nicht mehe Methode in feinen Plan 
gebracht? — Ce ſchrieb einen Brief, unb Dette fei» 
sen anbern Plan, nis feinen Haupt;weck, den er sie 
and ben Augen verliert. 


Warum feine meiften Vorfehriften in Barnuus 
gen vor Geblern befichen? — Der junge ifo bes 
durfte ihrer am meiften. | 


,. ferum biejenigen Stellen, in welchen wirklich bie 
Mpfterien der poetifchen Kunft eingehülle liegen, une 
ben Adepten terfüánblid) find, und warum big auf 
ben heutigen Tag noch Fein Pfuſcher aus biefer Epiftel 
ettoad gelernt hat? — Horaz bachte an nichts mai 
ger, als ben jungen Pifo zu einem Dichter machen zu 

wollen. 
MWarum endlich die Sarkasmen über bie elenden 
Sie fine prit, un rele" 
rifchen 
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riſchen Reijen der Muſen, bie Gefahren bed poetiſchen 
Seibſtbetrugs, die ſtrengen und einem angehenden spec, 
taſter gang unertraͤglichen Bedingungen, bie et bem jum 
gen Pifo auferlegt, tmb bie bid auf bie Knochen bren- 
nende Lauge, womit er bie wahnfinnigen Dichter 
(wie er die elenden nennt) ohne Onabe uͤbergießt, — 
warum alles dieß beynahe bie Hälfte des ganzen Dif 
eurfes ausmacht? — Es war bad, was er mit bem 
ganzen Difcurs wollte. 


Ich habe meine Meinung von bem Zweck biefer 
Epiftel eine fppotbefe genannt, und baburd) jeder⸗ 
mann berechtigt, fie, wenn er milf, für nichts mebe 
> zu halten. Ich-giwabe aber, wenn man (if) bic kleine 
·Wuͤhe nicht Sanern laſſen wollte, unferm Dichter ín fe 

nem fchlendernden Gang burd) biefes Stuͤck von Ans 
fong bis Ende mit befonderer Aufmerkfamfeit nachzu⸗ 
fchleichen; fo würde man vielleicht finden, bag fie wirk⸗ 
ih wahr ift, unb man fónnte fid) bis zur Evidenz 
überzeugen, bag er gleich von Anfang am baranf auf. 
geht, um julegt dahin zu fommen, mo er aufhört. 
Vieleicht ift e8 bem Lefer angenehmer, diefen Fleinen 
Spaziergang mit einem, ber Horazen fihon fo Tahg 
nachfchleicht, ald allein zu machen. \ 


In einem Werke, too man eine Abfücht Dat, bie 
bloß dadurch erreicht werben kann, wem fie nicht an. 
gefünbigt wird, ift e8 am beften gar nichts anpe 
fünbigen. Horaz fängt alfo feinen Difcurs ohne allen 
Eingang, aber mittelft einer zu Erregung der Aufmerk⸗ 
famfeit be$ jungen Piſo febr gefchickten Wendung — 
in der Sofratifhen Manier — damit an, ben weſent⸗ 
lichen Fehler, den ein Gedicht (und jebes andre Wert 
ber Sung) haben kann, in feiner ganzen Magereimrbeit 

— darzu⸗ 
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darzuſtellen: und dieß ift gerade ber Fehler, toomit alte 
Dichter ohne Genie und twahres Talent unheilbar bes 
haftet. ind... Sie fónnen fein Ganzes machen. 
— ‚Sie fangen. anber& an und hoͤren anders auf; Ihe 
Werk ift aus übel .jufammenpaffenben Theilen jufame 
mengeleimt; anftatt, wie bie ſchoͤne Menfchengeftalt, bem 
Ange bepm Ueberblick eine orm bargufieflen, an wel⸗ 
cher bie Einheit des Ganzen befto angenehmer: ftaypitt, 
je mehr man die einzelnen Theile in ihrer Verbindung 
und gegenfeitigem Verhaͤltniſſe betrachtet. 


Die Gintvenbung , bie er fid) machen [gts „wie? 
Iſt denn etwa Poeten unb Mahlern nicht immer erfaubt 
geroefen, alles ju wagen? — fonnte er nur vom 
einem: folchen Neuling, wie ber junge Pife (nad) unſ⸗ 
rer Vorausſetzung) war, erwarten: unb er Beamttoertet 
fe ihm durch ein Bild, das bie Wahrheit feiner Kegel 
zwar ſehr finulich macht, aber, weil bie Anwendung 
lediglich von dem richtigen Urtheil und feinen Gefuͤhl 
bee Dichters abhängt, ihm bod) zu nichts. helfen konnte, 


. Horag fährt (98. 26. ber S. Ueberf.) fort, bie 
Fehler, die am gemähnlichfien gegen die Regel ber 
Einheit begangen werben, in einem fanften. fomifd)en 
Lichte fichtbar zu machen. Junge Leute thun fid. ge⸗ 
meiniglich viel auf ſchoͤne Befchreibungen, Landſchafts⸗ 
semählde m. dergl. zu gut; fie mahlen immer, wo nur 
bie Heine Gelegenheit dazu aufſtoͤßt. Ob das Ges 
maͤhlde fid) an dieſen Det (didt? o5 e8 nicht zweck⸗ 
widrig ifl, der Leſer dabey aufzuhalten? ob e$ nicht 
einem andern Gegenflande, der gerade bier fliehen muß⸗ 
se,..im Lichte ficht? wu. ſ. w., befümmert fie nicht; unb 
fo femmt bann julegt ein Werk heraus, wo, mie in 


einem Fiebertraume, nichts zuſammengehoͤrt: ein fchöner 
N 3 Maͤd⸗ 
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Mabchenkopf lebt anf einem Pferdrhals; bic ſchoͤne €» 
prefie ift die SHauptfigue auf bem Gemaͤhlde, mo ber 
arme Schiffbrächige unfer Mitleid. erregen: fol; unb bee 
SReider, der eine große Vaſe zu drehen anfing, bringe 
em Ende einen füdentopf hervor. . 


Ein andres Uebel, welchem junge Dichter, tena 
öbnen der warnende Genius fehle *), der immer. das 
wahre Talent leitet, feiten entgehen, if biefes: ba 
‚fie, um einen Schler zu vermeiden, in ben entgegen 
geſetzten zu fallen pflegen (v. 45. f.). Um nicht hart: 
zu ftn, werben fie weichlich; um wicht in Priechen, 
fahren fie in Wollen ferum, wenn fie mic einem edeln 
gleichen Schritt auf ebnem Boden Yertgehen fern; j 
fie taftn, um erhaben zu feyn, unb fagen Unfnn, weil 
fie was Neues fagen moͤchten. Diefer hat wahrge⸗ 
nommen, bag gewiffe Vorſtellungen, gewiſſe Züge eine 
große Wirkung thun, und nun glaubt er, um eine imo 
mer größere Wirkung zu than, brauche er uoti, als 
bie Doſts ju dupliren, friplirem u. f. w. Em anbrer 
bat gemerkt, bag ein Paar Feine Umftände einen Ger 
maͤhlde Wahrheit unb Leben geben, mb glaubt num, 

nie gu viel Detail m feine Schilderungen bringen iu 
— fum, u.f. w. Die große uelle alter. dieſer Fehler 
Ht bee Mangel an einer sichtigen Vorſtellungsart, unb 
an einer Urtheilstraft, bie bepm Dichter (wie bey je 
dem andern SBirtuofen) fo fihuell unb fücher als ber 
fhärffie Sinn toirfem mug. Man kaun eintm Men 
fchen wohl fastu, bag e$ ibm an biefem Gin fehler 
aber wer fann ihm einem Sinn geben, ben im vn 
Natur verfage bar? 
ie 
Veit 
*) Der berütinte Genins bes Sokrates fagte Qm hamer kat Wär 
er nicht than forte, 





e : Mie Rinber aus Unwifſenheit vertosgen fiib, fo 
traut 8i) mancher and Tiubbeit be8 Ociftet mehr 
is, «ld er anffübvra kann. Daher vermahnt Qoraj 
(2, 72.) biejenigen, toelche etwas ſchreiben wollen, tot 
allen Dingen ihre Kräfte wohl zu prüfen; und wil, 
bag man fid) aw feinem Gegenſtand wage, ben man 
nicht sean fent, von allen Seiten betrachtet, unb fo 
Burchgebacht bat, bag man ſich ſelbſt auf alle uar 
mögliche Tragen antworten fann. Wie faum ein juge 
ges Menfch, ber weder, was ihn umgiebt, mod) fid) 
felbE fent, und dem nur aus Unverſtand alles in bet 
Melt fo flat und leicht vorfommt, wie fann er jemals 
gereiß ſeyn, bag er feinen Kräften niche zu viel jt 
trout, unb in ber Wahl des Gegenſtandes, ben er ben 
arbeiten wig, f nicht vergriffen babe? 


Aber wenn er been aud) gewiß wäre, fo ide 
bemit nod) lange nicht gethan. Eben ber. richtige Ver⸗ 
fnb, eben bie fcharfe Beurtheilung, bie (ju in ber 
Wahl web Anorduung feines Stoffs keiten muß, bat " 
Bad Werl af in feiner eignen Cere gen; unb leben⸗ 
dig ba fiche, weiches er bang mit Hülfe der Sprache 
auch in bit Seele feines Leſers oder Zuhoͤrers druͤcken 
wid — eben dieſer Verſiand muß ihn and im St. 
beaunch btt Sprache, in ber Wahl, Stellung und Ver⸗ 
bindung ber Wörter leiten (dv. 87. 12. f.). Horaz über 
laͤßt (id Hier ber erfien Gelegenheit zu «einer kleinen 
Abſchweifung, wobey er mee. fein roͤmiſches Publicum 
als die Piſonen im Ange gehabt zu haben fcheint. Er 
scchtfertigt den Fugen und befcheibnuen Gebrauch ver. 
'elteter, bie Bereblung niedriger, unb bie Erfchafs 
feng neuer Wörter m. ſ. w., unb fchließt mit einer 
Betrachtung, die einen Schriftſteller, der bey ber Rache 


weit fersyaieben wuͤnſcht, wicht aufmerf(am genug «uf 
N A4 ſeine 
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' feine Sprache machen kann, und, wenn er darin and) 
den hoͤchſten Grab ber ‚Eorrectheis ‚erreicht Hätte, ihm 
bod) ben Wunfch abnöthigen muß, beg bie Sprache, 
"worin er gefd)rieben , ihn nicht lange überleben möge. 
‚Wäre die Lateinifche Sprache bi$ auf diefen Tag bie 
"Sprache Italiens geblieben: fo würden Virgil und fee 
raz den Stalienern vermuthlich jegt nicht verfkänblicher - 
"fon, als uns bit Dichter aus Kaiſer Heinrichs VI. 

Zeiten find. - 


Naͤchſt ver Sprache pflegen junge unb alte Did 
terlinge in nichts nachläffiger zu feyn, als in ber Ber- 
fification. Gerade was das ſchwerſte in ber. poetifchen 
Kunſt if, fcheint ihnen das leichtefte und unerhehlichke 
zu feyn. Git haben entweder gar fein. Ohr für bie 
monnigfaltigen Schönheiten, bie durch bie Bildung ber 
Perioden, den Rhythmus, und. die Wahl der Wörter 
mit Ruͤckſicht auf Wohlklang und Harmonie ber Toͤne 
mit denn, was fie ausdruͤcken follen, entſpringen: ober 
wenn fie recht viel zu thun .gfauben, fo bemühen fie 
fid, ihre Verſe fließend unb. wohlklingend zu machen, 
"unb laffen fid) nichts baten träumen, bag aud) Lie 
Verfification ihre verfchiebenen Tonarten bat, die bru 
verfchiedenen Stimmungen unb. Bewegungen der Geele 
ent(preden; — daß ein ernflvoßer und ſchauerlicher 
Inhalt in leichten fanftfließenben Verſen, ober eine trau. 
"tige Wehklage in büpfenben :Daftplen ben toibrígften €f. 
fect macht — bag in allem. dieſen nngáblige Fehler be 
Sangen und unzählige Schönheiten gewonnen werben koͤn⸗ 
nen, unb alfo unzaͤhlige Regeln zu bepbachten ab, —- 
und bag es oft nur ein Wort, ja nur ein vimpahnte 
‚Klang, cin A oder J. ik, was bie SRufif einer got 
zen Stelle. verderbt. Die Unwiffenheit geht bey wien 
fo weit, daß fic nich einmal eine .Beruuthung, davon 

baden, 
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haben, es könnte wohl in. den verfchiebenen Versarten 
eine Befondere Beziehung auf ben verfchiedenen Inhalt 
und Ton eines Gebichts liegen; und es iſt noch nicht 
fange, daß mir ein Lehrgebicht von 7 bis 8 Büchern, 
in ber Versart ber. Halleriſchen Ode: Freund, bie 
Sugend ift fein leerer Rahme, zu Öeficht ge⸗ 
Formen MR. Horaz berührt biefe Materie, von 35. 134 
— 158, nur obenbin: und da es ihm mehr barum 
zu (bum dd, ungefchickte und abgeſchmackte Poeten Id- 
cherlich gu machen, al8 gute zu bilden: fo beſchließt er 
: bie wenigen allgemeinen Segen, bie er über fo wich 
tige Puncte, als Ausdruck, Styl unb Verfification find, - 
gegeben bat, mit der pofitiven Erflärnng: bag niemand 
an ben Rahmen: eines Dichter Anfpruch machen koͤn⸗ 
ne, bet in der Kunft, womit biefe drey Stuͤcke bes 
Handelt ſeyn wollen, nicht Meifter fep: und — mben 
er alfo die meiften Poeten feiner und bet vorhergehen⸗ 
den Zeit (deren Nachläffigfeit in biefen Theilen der Kunſt 
ee fo sft in fünen Werten vügt) geradezu für! Pfus 
(der erflärt, bringt er den jungen Pifo — ben bici 
leicht bie wenige Schwierigkeit, (olde Verſe zn machen, . 
wie jedermann machte, verführt hatte, fid) auch etwas 
zuzutrauen — auf die Reflexion: daß es doch wohl 


E * ſchwerere Sache um die Dichtertunft fen wifi 


el$ ser fid) eingebildet. 


In altern bíefen war Bisher nod) mit feinem SBlorte 
die Rede von der bramatifchen. Qidtfunf. Aber, 
da die Schaubuͤhne bod) der vorncehmfie Tummelplatz 
berjenigen roͤmiſchen Poeten tar, gegen welche bie Gar» 
kasmen unſers Autors hauptfächlich gerichtet find; unb. 
ba (in unfeer Syhpothefe) aud) der junge Pifo vermuth⸗ 
lich Anfulten machte, oder wenigſtens große Luft zeigte, 
anf vieſem Kampfplatze Siegesfränge zu erobern: fo [enft 

$5 Horaz 


fyeraj ali máflid) auf biefe Cxite, uud: heicht (t. 165341) 
von einigen ber weſentlichſten Regeln ber dramatiſchen 
Dichtart, und von einigen ber groͤbſten und gewöhnlich 
ſten Sehler, deren ſich die Dichter, bic. damals im Bes 
ige derſelben waren, ſchuldig machten. Dean, wistwehl 
bit Zeit ale ihre Werfe laͤngſt verſchlungen bat, und 
wir alfo bie Anfpielungen auf damals befeunte Werlee, 
weron man häufige Spuren in diefem Gedichte wahr⸗ 
zunchmen glauben kann, für und verlesen schen: fo i 
bed) aus der Art, wie er im Vortrag feiner Erinme- 
zungen gu Werte geht, ficher gu ſchließen: daßß es ihm 
.i allem, was er von ber Schaubuͤhne ſagt, weniger 
berum zu thun war, beu jungen Pifo zu zeigen, wie 
er felb gute Stüde machen fónnte, el$ ig ven ben 
Werken tiefer Art, deren (tie jeht unter uns) bepma- 
. be jeder Sag une hervorbrachte, richtiger urtheilen 
ss lehren. | 

Der Gang unſers Autors in biefam Difeucfe bat 
(wie wie fchon angemerkt Haben) das. Qnfen eines 
Spaziergang, wobey man nichts anders beubfichtigt, 
ale zu geben; wo ein kleiner Abweg nichts zu bebeuten 
hat, und wan bald bey einer ſchoͤnen Audit File 
(iet, bald ſeitwaͤrts ableuft, um eine Sine zu pfihl- ' 
fen ober der Kühlung eines ſchattenreichen Baumes qu 
genießen ; too immer ber nächfte Gegenflanb, der in bie 

Yugen füllt, das Gefpräch fortfuͤhrt, umb man tod) am. 
Ende, ohne zu wiffen wie, fid) auf eimmal ba beſindet, 
wohin man wollte Er verweilt ben feiner Materie 
lange geutg, um bie Wißbegierde zu befrichigen; be⸗ 
ſtimmt felten eine Regel genau genug, um ihre tameo 
bung für einen Schuͤler der Kunſt leicht und: fiber im 
machen ; kommt alle Augenblicke vom NBefonbeis tuber 
ie Allgemeine , un wacur — 
Poefie 
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Woche überhaupt; überficót aber, bey bem alten, feine 
Gelegenheit, ben elenden Geribenten im Worbengeben 
etwas absugeben. Auf biefe Weife verfähre er von 9n. 
165 bis. zum 287ſten, wo es endlich. fcheint, als ob 
*$ ihm Emft werben‘ wolle, feinen Schüler in bie Ge⸗ 
Heimniffe ber bramatifchen Kunft einzuführen. Er bes 
pübrt auch wirklich, befonderd vom 339 — 356. Bu 
einige wichtige Puncte; aber, außer ber fchönen Stu 
ber vier Alter des Menfhen (v. 296 bis 331), 
Paringt er belb wieder über alle weg, was einen Platz 
in einer Amveifung zur bramatifchen Kunſt (tenu es 
ihm darum zu thun gemefen wäre) verbient hatte, nm 
(id) bey bem Pflichten be8 Chors ju verweilen, bie 
ben Roͤmern ans ben Tragoͤdien ber Griechen bekannt 
genug feyn fonnten; unb nun verirrt er ſich, aus Ber» 
anlaffuug des Chors, in eine Art von bifiorifch - phile 
fopbierender Debuction ber Urfachen, wie und warum 
ber €bor nach und mad) dad geworben ftp, wom ibu 
Aeſchylus gemacht; unb toic aus bem Chor der db. 
seen Tragoͤdien oder Bockgeſaͤnge das Gatyrem. 
fpiel entffanben. ſey. Es twárbe, wenn Bora eime 
Dihtlunft hätte fchreiben wollen, unbegreiflich ſeyn, 
baf er fid) bey einer fo wnbebeutenben Art von Fleinen 
Stuͤcken länger verweilt, als bey der Tragoͤdie wub 8o» 
moͤdie: aber eim Mater, bur fd) pe nichts anheifchig 
gemacht dat, fenn jm Feiner Rechenſchaft gesogen wer⸗ 
ben; und ba er cin gewiſſes Ideal, wie bergleichen 
Satpri gefchrieben (fen folitm, im Kopfe hatte, fe 
ábeddgt er fid) eine Weile bem Gedanken, wie er felóg 
dabey ga Werke schen wuͤrde, mit einem gewiſſen Wohl⸗ 
gefallen, woruͤber er gu vergeflen feheimt, bag et — 
wicht allen if. Was er bey dieſer Gelbegenheit von 
der. eignen Sprache, bie er fi zu dieſer Yet von 
Eompofitienen bilden wollte, (eat, ift vortrefflich, bes 
am 
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faun einem Dichter, qui Nasum habet, für gewiſſe 
fomifd)e Dichtarten brauchbare Winfe geben; auch if 
fehr zu bebauern, bag Horaz c8 bey ber bloßen Bor 
fielung, was ee in biefer Art: Hätte leiſten fónnen, 
bewenden laſſen. Uber was founte es am Ente 
bem jungen Pifo Delfen, ifm von einer Dichtart zu 
fprecden, worin Horaz fih Etmas ju leiſten aetrante, 
das alle Nachahmer zur Bersweillung bringen folte? . 


Uunſer Autor fpielt fo lange mit diefer Idee, daß 
et barüber wärmer wird, als wir ihn bisher geſehen 
haben; feine Laune nimmt iu, unb e$ gebt uun, faft 
ununterbrochen, mit einer feft. unterfaltenben Lebhaftig⸗ 
feit über bic (diled ten Dichter ber. Die freund⸗ 
fdoaftlid)e Warnung, bit er ihnen (v. 469 — 485. ) 
in Betreff bed. Tons ihrer Satyrenfpiele giebt, iR ei» 
ner ber fchärffien Hiebe, ben bie Satyrifche Geifel je 
gefuͤhrt hat; id) zweifte, ob e8 möglich wäre, ben ab 
men Teufeln in einem bittrer ladeuben unb ver» 
ádtlideru Ton ihren Sjammer vorgmüden, ald in 
beu fieben legten Verſen diefer Stelle gefebieht. . In 
biefer Laune fommt er unverfehens auf die Berfification 
zuruͤck, wo er die Bosheit fo weit ‚treibt, den Herren 
Confratribus ju erklären, was ein Jambug fey 
(denn ben jungen Pifonen hatte es bod). wohl ihr Praͤ⸗ 
ceptor gefagt), unb, mit einem gewiſſen Unwillen über 
die Parteplichfeit der Roͤmer gegen ihre ditern Dichter, 
ihnen überhaupt den Mangel eines für fchöne Verſe 
empfindlichen Ohres vorwirft, und ihre Nachficht gegen 
den Abfchen ihrer Dichter vor der Seile amb bem 
Ausftreihen für bie tornebmfte Urſache erflärt, war 
um fic — wiewohl ewige Nachahmer der Griechen — 
bod) beynahe in allen Faͤchern be poetiſchen Kunſt, be 
ſonders im Dramatiſchen, ſo weit hinter ihren Boch 


^ 
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dern zuruͤckblleben. Correctheit if, feiner Meinung nach, 
das wahre Sublime und die Vollkonmenheit ber Kunfl, 
und er beſchwoͤrt gleichſam bie jungen Pifonen bey dem 
Gang ihres Hauſes (Vos, o. Pompilius sanguis), 
fein poetifches Werk gelten zu laffen, das nicht durch 
unermübeten Fleiß zur hoͤchſten Politur, unb gu einer 
ganz tadellofen Schönheit gebracht worden fep. Die 


Roͤmer, meint er, legten zu viel Werth auf die blogen. 


Naturfähigfeiten, unb zu wenig auf die Kunſt; 
ein Gedicht koͤnne ohne die feGtere fo wenig beſtehen, 
als ohne die erſtern; unb was bie Griechen fo vortreff 
lid) mache, ftp: bag Genie, und Feuer in ber Compos 


fition, und Sieg in ber Ausarbeitung, ep ihnen ime. 


mer vereinigt gefunden werde. . 


Diefe ganze Stelle, vom 594. Verſe bid zum 694., 
enthält die vortrefflichften Borfchriften umb Neflerionen 
Aber die Bildung bes Dichters, über die ernfihaften 
Studien, bie er zu macher babe, unb tie viel. dazu 
gehoͤre, ein Wert zu erſchaffen, das feinen Urheber über» 
lebe: aber alles ift fo unorbentlich durcheinander gewor⸗ 
fen, tag die Freyheit und angenehne Nachläffigfeit des 


Briefſtyls nicht mehr zureichen will, ben Dichter zu 


entichuldigen ; und bag. man. beynahe anf ben Gedanken 
formen muß: er babe biefe Unordnung mit Fleiß af» 
fectirt, um ben jungen Pifo burd) bie Menge und das 
Unzufammenbängende feiner Borfchriften zu bermieren, 
und das Gefühl der Schwierigkeit der poetifchen Kung 
ſelbſt durch die Art feines Vortrags zu berboppelu. Man 
koͤnnte diefe Vermuthung, fo feltfam fe klingt, um fo 


glaublicher finden, weil bey aller dieſer nicht bloß an». 


fheinenden, fondern febr. mellen, und. in einem ei» 
gentlichen didaktischen Gedichte unausſtehlichen Unord⸗ 
mung, giis bier und da febr. bentliche Spuren eis. 

nes 


nes gewiffen feinen manege, tmb eines inimer auf 
feinen Hauptzweck gerichteten Blicks, wahrzunehmen find. 
Hätte er diefen Zweck gleich ton Anfang, und überhaupt 
auf eine gu flark in bie Augen fallende Art, merfen fap 
fen: fo.fonnte er geroiß ſeyn, baf er ihn verfehlen wuͤrde 
Aber Horaz geiff die Sache feiner an. Er bietet fic bem 
jungen Menſchen, ber vor Begierde den Mufenberg zu 
erſteigen brannte, mit der guthersigfien Biene zum Rath⸗ 
geber und Wegmeifer an. Er führe ihn einen Weg, deſ⸗ 
fen Laͤnge unb Beſchwerlichkeit ben füfmften ſtuſig mé 
chen kounte. Der junge Dichterling erſchrickt: er hatte 
ſich den Weg fo kurz, fo angenehm vorgeſtellt, fi) von 
alien diefen Schwierigkeiten nicht® träumen Saffen. Er 
wird auf halbem Wege mübe. Sein Wegweifer fpricht 
ihm Muth ein, Iágt ihn ein wenig ausruhen, bringe ibn 
" nnetrmerft an eine Stelle, too fid) ba$ Ziel feiner Wuͤn⸗ 
ſche in der ſchoͤnſten Beleuchtung barfiellt, und ganz nahe 
zu ſeyn ftint. Sie nehmen einen neuen Anlauf: aber 
der Weg toirb intmec länger, immer mübfamer; ber ſchoͤne 
Tempel, der ihnen von Zeit zu Zeit im bie Singen fimo 
merte, entfernt ff) immer weiter: unb ber Fuͤhrer, im» 
be et den unmuthigen Jüngling immer bey ber Haub 
fortzieht, bat nod) bie Botheit, ihn von ben Gefahren 
zu unterhalten, denen fie ohne ein beſonderes Gluͤck viel⸗ 
Leicht nicht entgehen werden: fpricht ihm von ben Gne 
pfen, in-desen man. fid) leicht verlieren fónwte, von dem 
fieilen Heben, die noch zu erfttigen find, ten der Schau⸗ 
be und dem Schaden, ben fif) diefer nnb jener, bem bie 
nemliche Unternehmung mißlumgen, zugezogen — unb ver» 
Ift ihm endlich mitten ‚in einen Salbe, mit der Berk 
cherung, daß «6 nun bey inr che, ob er bie Reife als 
lein: fortfeben, ober (t0a$ am Ende bed) wohl das fide, 
fie waͤre) von feinem Vorhaben lieder gar abfehen 
wolle. — Dieß IR ungefähr die Art, wie Horqz in en 
ri 


V) 


Beiefe tit dem jungen ifo, dem ex den Weg zum Pih- 
bu$ zeigen foN, verfährt. Bon Seit zu Zeit, wenn ex 
ihn bntd) bie Größe und Schwierigkeit feiner Borderungen 
niebergefehlagen febt, ſcheint er im wieder Muth zu mas 
hen; foricht von ber Segel der fünf Sictem, bie der 
elendeſte Stuͤmper fo gut beobachten kann als ein Aeſchy⸗ 
Ins, als von cinet Sache von der erfien Wichtigkeit — 
lehrt Ihn teimereifche Ianıben machen — ferit von Feh⸗ 
feen, Sie emem Dichter zu verzeihen find, und bag man 
von ber. arınen menfchlichen Natur am Ende bod) feine 
Vollkommenheit fobern fónme, &. berg. — und enbigt 
endlich Damit, ihn mit vieler Geremonie auf bie Seite gu 
nehmen, und unter der Verficherung, bag er: ihm jetzt 
tea ftf? wichtiges fügen wolle, uͤberlaut ins Ohr zu ſa⸗ 
gen: es fep nichts beteRablers , eld — dá i 

ger Tort zu ſeyn. 


Bon biefee Stelle (s. 694.) fängt A; Horclens 
wahre Abſtche ben feinen sane Diſeurs über Dichtkunſt 
nub Dichter fo pell anfmıfliren au, daß man nur ſortzu⸗ 
Iefen braucht, um fid) fiber ganz dadon gewiß zu machen. 
Nach allen, was ce Bisher gethan hatte, um feinen jungen 
Freund von den Schwietigfeiten der Mufenkuuſt gu Ä 
zeugen, blieb biefem noch ein Weg Abris, —* daruͤ⸗ 
ber Illuſion jm machen. „Gut, fonnC er denken; 
„dem mag freylich fo ſeyn; aber Bab? ich denn auch noͤ⸗ 
„thig, gerade ein großes Meiſter in bee Kunſt zu 
„feyn? Ich mache Vetſe fuͤr mein Vergnuͤgen. Zwanzig 
„andre meines Gleichen haben Tragoͤdien unt Komödien, 
„Segien und Jamben gemacht, obnt bafi fic darum An⸗ 
y feud) an die Dbermeiflerfchaft auf bem Parnaß machen 
„wollten. Wenn nun and) meine Verſe nicht bie ausge 
„feilteften find! Genie iff bod) immer mehr als Kunfl: — 
„Und bann ninmté and) wiche jedermann fe ae 

p )9otaj. 


" 
-— 
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„Horaz. Die Freunde, denen Ich meine Verſuche ee, 
„geleſen habe, find bod) fehr bamit zufrieden geweſen. 
» Ich habe bic Wisfung mit Augen gefehen, bit Diefe ober 
njene Steße auf fie machte — u. (. t." — Alle dieſe 
Polſter, worauf ber gute Pifo fein beunruhigtes poet 
ſches Gewiſſen ganz fanft wieber häste einfchläfern fóunen, 
giebt ihm num Horaz eines nad) bem andern fachte unter 
bem Kopfe weg. Gegen bie Urbanität, womit er das 
bey zu Werke geht, if nicht ein Wort einzuwenden. . Er 
beweift ihm fogar in einer ſchoͤnen Deduction (9. 735 — 
86.), bag er über feine Liebe zu ben Muſen auf feine 
Beiſe gu erröthen brauche: aber genug, bag er ibm auch 
nicht die mindeſte Moglichkeit übrig läßt, durch irgemb ein 
Schlupfloch zu entrinnen. Nicht das kleinße Gelegen- 
heitsgedichtchen wird ihm geſtattet. Man bat eine zu 
große Meinımg von feinem SSerftanbe, alg baf er jemals 
die Schwachheit follte begehen Können, bie verächkliche 
Schaar der mit telmaͤßigen Poeten vermehren qu tel 
Ien. Wenn er aber jemals etwas fihreiben follte: fo wird 
im gerathen, fid) ja ver ben treulofen Gramben zu huͤ⸗ 
"ten, moran es ben Didteen, bie an Keuten 
reich find, nidt fehlen könne! Er fol die ſtrengſten 
Richter qu Rathe ziehen, und feine Arbeit. neun Jahre in 
feinen Pult verfchließen, um dag unfchägbare Recht, wien. 
ber auszuloͤſchen, ja nicht zu fri) aud ben Händen 
zu loffen. — Mich bäucht, wenn man nur einen Augen 
blick überlegt, wie angelegem ſichs Horaz (cn läßt, feinen 
jungen Sreund vor den gefälligen Herren zu warnen, bie 
mit ihrem pulchre! bene! recte! fo frepgebig find; 
wie fehr er ihm die unbarmberzigfte Kritik em 
pfieblt; tie oft er immer mit neuen Wendungen, mit 
nenen Beweggruͤnden, auf ben Punct be$ Ausſtrei, 
ch ens jurüdfommt: fo mug man mit Händen greifen, 
baf er Unfache zu haben glaubte, ein großes, Mißtrauen 

in 


in feine Faͤhigkeiten zu feßen. Go aͤngſtlich warnt man 
fRiemanb, von deffen Talente man (id) jemals etwas Gus 
tes verfpricht. ^ Auch alebt Horaz, im Lauf des ganzen 
Stuͤcks, nicht: ein .einzigmal nur mit einem Worte zu bete 
ſtehen, ba er fid) etivag ton bem jungen Pifo verfpreche. 
Er fieht nichts ‚für ihn al8 die Gefahr qu Schan- 
beu ju werden; unb, um ihm von diefer Schande ei» 
nen tiefen €inbrud zu laffen, geht er noch,. jum Schluffe, 
fo lieblog mit den elenden Poeten um, daß ber junge Pifo 
ſchlechterdings ju den unbeilbaren gehört haben muͤß⸗ 
te, wenn er, nad) Lefung einer folhen Manu« 
duction sur poetiſchen Kunft, nod) die mindeſte 
Luſt behalten haͤtte, an eine Seele auf ben Helifon An» 
fprud zu machen. : 


os o6 Möchte bad) aud) biefe neberſetzung, oder, um ihr 
ihren rechten Nahmen zu geben, dieſe Paraphraſe ſo 
gluͤcklich ſeyn, die nemliche Wirkung bey allen ſeines Slei⸗ 
den unter uns hervorzubringen? Immer waͤre dieß 
der groͤßte Nutzen, den der Brief an die Piſonen ſchaffen 
koͤnnte. Horaz zielte ſchwerlich einen andern ab. Seine 
Art, mit dem jungen Piſo zu verfahren, iſt die einzige, 
wie mit jedem angehenden Dichter verfahren werden ſollte. 
Laͤßt er fid) dadurch niederſchlagen, deſto beſſer! Faͤhrt er 
demungeachtet fort, ſo iſt es ein unfehlbares Zeichen, daß 
er — entweder zum Dichter — oder zum Narren ge 
boren ift. 


& 


à f 


Korap Brieſe 2. Theii. b | Wofern - 





SPD ofern ein Mahler einen füemetfopf 
auf einen Pferdhals fepte, fdmüdie deauf 
ben Leis mit Gtiedern von ver(djiebnen Thieren 
unb bunten Federn aus, und ließe (Cum 
$ aus allen Elementen etwas anzubringen) 

das fchöne Weib von oben — fif zulegt 
in einen graufenhaften Fiſch verlieren, 
fid Thmeihelnd, nun ein wundervolles Wert 
euch aufgeftellt zu Haben: Freunde, würdet ife 

10 bey biefem Aublick wohl das Lachen halten ? 


Und gleichwohl werden Werke biefer Art 

in einem andern Sad) uns oft genug 
zur Schau gebracht. Denn, glaubet mir, Pifonen, 
ein Dichterwerf,, von fehlechtverbundenen 

t$ Ideen, bie, wie Bieberträume, durchs 
einander ſchwaͤrmen, fo daß weder Kopf noch 8u$ 
zufammenpaßt — und eine Mahlerey 
von jenem Schlag, find trefflid) einerfeg. 


Humano capiti cervicem pictor equinam - 

jungere si velit variasque inducere plumas, 
undique collatis membris, ut turpiter atrum 
desinat in piscem mulier formosa superne, 
spectatum admissi risum teneatis amici? 
Credite, Pisones, isti tabulae fore librum 
‚persimilem, cujus, velut aegri somnia, vanae 
fngentur species, ut nec pes, nec caput uni 
reddatur formae. — ,, Pictoribus atque poétis 

| p guid- 
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„Wie? IR ben Mahlern und Poeten nkpt- 
30 von jeher frepgeflanden,, alles, was fie wollen, 
zu wagen?“ — Freylich! auch Wir machen doin 
an biefe Srepheit, und verlangen, Keinem 
fe abyiſtreiten. — Nur nicht, bafi man pote, 
was unvertráglid) it, nicht Schlang’ und fOogel, 
35 nicht Lamm und Tiger in einander menge! 


Wie häufig ſeha wir einem emen, viel⸗ 
verfprechenden Gedichte hier und ba 
wie einen Purpurftreifen angeflick, 
bet weithin glänzen fof ? Da wird ein Hain 
3o Dianens, nebft Altar, ein Silberbach, 
bet fihlängelnd feine Fluch durch anmuthsvolle 
Gefilde wálgt, ein [höner Regenbogen, 
und Vater Rhein auf feiner Urne liegend, ' 
gat prächtigihingepinfelt; nur daß hier 
35 bet Ort dazu nicht wart — Der Mahler (f 
Ä | dielleicht 
» quidlibet audendi semper fuit aequa potestas, ** 
Scimus, et hanc veniam petimusque damüusque 
vicissim: - 
sed non ut placidis co&ant immitia, non ut 
serpentes avibus geminentur, tigribus agni, 
Inceptis gravibus plerumque et megna professis 
perpureus,, late qui splendeat, unus et alter 
Assuitur penus, cunj lucus et are Djanae, 
et properantis aquae per amoenos ambitus agros, 
et flumen Rhenum, aut pluvius describitur arcus; 3 
sed nunc non erat his locus! Et fortasse cupressum 
Da - $915 


^ 
C, 


49 


45 


$0 


vielleicht im Baumſchlag Kart, kann eine huͤbſche 
Eypreffe mahlen; aber auf bem Täfekhen, 

weranf ein armer Mannu, ber Gchiffdrud litt, 

halbtodt ans Ufer treibend, für fein Selb . 

fid malen laͤßt, mas hilfe dein fchöner Baum (T)? 

Du fingeft eirie prächtige Bafe an 

zu drehn, unb da die Scheibe abläuft, fommt 

ein halber Topf heraus (1)! — Kurz, mache was du will, 
nur, was bu wadf, ſey minbftens Eins und Ganz! 


Wir andern Dieter, meine edeln Freunde, 
wir fehlen meiftend nur vom Schein des Guten 
getäufcht, und oft wenn wirs am beften meinen. 
Man,giebt fid) Mühe kurz zu (epu, und wird 
darüber bunfel; oder nervenlos, 
indem man leichte Dinge leicht behandeln mill. 
Ein andrer firebt nah Größe auf, und (dwillt; 
dafür fried) t Senec dort, aus Furcht des Sturms 


der in der Höhe weht, am Boden hin; . 
und 


scis simulare: quid hoc, si fractis enatat exspes 
navibus, aere dato qui pingitur? Amphora coepit 
institui, currente rota cur urceus exit? 

denique sit quod vis simplex duntaxat et unum, 
Maxima pars vatum, pater et juvenes patre digni, 
decipimur specie recti: brevis esse laboro, 
obscurus fio: sectantem levia nervi 


) deficiunt animique; professus grandia turget: 
. serpit humi tutus nimium, timidusque prooellae; 


qu 


(1) Den instenit: amphora nrceus ezit, ift bier fo viel ol& desinit 
in uroeum. Daß es bie fep, was Horaz fagem wollte, haͤue bee 
ganze Bufammenhang bín Auslegern nib Uoberfegern zeigen Ebunen. 
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und dieſer, um recht unerhoͤrt zu ſages, 
$5 was nur auf Eine Art (id) agen laͤßt, 

mahlt euch Delphinen in den Duff, und dft 

die Nereid’ auf einem Eher ſchwimmen (2). 


Die Furcht zu fehlen wird bie reichfte Quelle 
von Fehlern, wenn ſie nicht vom Kunſtgefaͤhl 
60 geleitet wird. Der legte unter allen 
ben SXel(tern, die wir am Aemilſchen Fechtplat 
arbeiten fehen, druͤckt an feinem Bilde 
aufs fleißigfte fogar die Nägel aus, 
ahmt weicher Locken fanftes Ballen bis 
65 zum Wunder nad, und i(t und bleibt bod) fteté 
der Letzte, weil er alles — nut, zum Unglüd, . 
nichts 


qui variare cupit m rem prodigialiter unam, J 
delphinum silvis appingit, fluctibus aprum. 
In vitium ducit culpae fuga, si caret arte. 
Aemilium circa ludum faber imus et ungues 
exprimet, et molles imitabitur aere capillos, 
‚infelix operis summa, quia ponere totum 

D 3 nesciel: 


(2 Dieh ift, vente ich, (et Sinn biefer, von ten franzdfiſchen Ueber⸗ 
fegern gaͤulich verfehlten, zieh Verſe unſers Autors. Er taie 
nemlich die Dichterlinge, bie aus eitler Sucht fi Aber das: Oe; 
meine zu erbeben, und immer ueu qu ſeyn, aud) ba, we die 
Natur der Sache nur Eine Art tee Darſlellung, nemlich⸗bie na» 
türlide, amd wur Eine Bezeichnung, nemlich die gewühns 
Jide, zulaͤßt, was neues, wie geſagtes zu Markte Bringen wol⸗ 
len, und ſich daruͤber ins Abentenerliche und Ungereimte verirren. 
Der wilde Eber geboͤrt in den Ward, tet Delphin ins Meer; bas 
bp muß eb bieten. Jemanden mit bey Naſe ſehen, mit be 
Augen hören, mit ten Ohren riechen laſſen, u nen 
aber eb iß Unfiem, 
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nichts Sanzes máden kann. für meinen Theil, 
ich wollte gleich fe lieb, bey ſchwarzem Haar 
und ſchoͤnen ſchwarzen Augen, mid der Wett 

70 mit einer Frummen Safe zeigen, die 
ber Dichter feyn, bet ties fünfte glide. 


Ihr, bie ijr (doreiben weils, vor allen Dingen 
wähle einen Stoff, bem ihr gewadfen 
feyd (3), 
und wäget wohl vorher, was eute Schultern 
75 vermögen oder nicht, eh’ ihr bie aft 
zu tragen uͤbernehmt. Wer feinen Stoff 
(o wählte, dem wirds an Gedanken 
and Klarheit nie, aud) niean Ordnung fehlen; 
und unter mandjem Vortheil, der durch Ordnung 
so gewonnen wird, i(t (lider keiner von 
ben 


nesciet: hunc ego me, siquid componere cutem, 
non magis esse velim , quam pravo vivere naso 
. spectandum nigris oculis nigroque capillo. 

Sumite materiam vestris qui scribitis aequam 
viribus, et versate diu quid ferre recuseht, 
quid valeant humeri: cui lecta potenter erit res, 
nec facundia deseret hunc, nec ltcid'us ordo. 
Ordinis haec virtus erit et venus, aut ego fallor, 

> ut 


(3) Eine dortreffliche Regel für ten Gebrting, ber timen Genies bat, 
der Ihn Ple Regel verfieben und auweüben lehrt! aber andrauch⸗ 
bar für jeden andern. Und fo iſts mit allen Wergeia. 
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den kleinſten: daß nian immer wiſſe, was 

zu ſagen iſt, doch vieles, was ſich auch 

noch ſagen ließe, jetzt zuruͤckbehalte, 
unb fuͤr ben hs, wo man's bedarf, verfpare, 


$5 326 Sprad‘ und Berfeban unb Rhyth⸗ 
| mus fey (4) 
Dem wohl empfehlen, ber ein Achtes Werk 
zu ſchaffen wuͤnſcht. Er kann nicht leicht zu viel 
Beſcheidenheit und Vorſicht in der Wahl 
bet Wörter zeigen. Defters wird ein Vers 
90 vortrefflich,, bloß wenn ein alltäglich Wort 
‚durch eine ſchlaue Stellung unverhofft - 
. zum Neuen wird. Wo neuentbedte Dinge 
zu fagen find, da iſts mit Recht erlaubt, 
aud) unerhörte Boͤrter zu erfinden, 
95 wenn diefe Freyheit mit Beſcheidenheit 
genom⸗ 


ut jam nunc dicat, jam nunc debentia dici 
pleraque differat, et praesens in tempus omitiat. 
In verbis etiam tenuis cautusque serendis: 

, hoc amet, hoc spernat promissi carminis autor. 
Dixeris egregie, notum si callida verbum 
reddiderit junctura novum. Si forte neoesse est 
indicia monstrare recentibus abditd rerum, 
fingere cinctutis non exaudita Cethegis 
continget , dabitarque licentia sumta padcntar. 

o4 Et 


.. (4) 3 Babe ten Gore bier, am te) Gufommenjonos wien, ein 
Paar Worte mehr ſagen laſſen, als er aukdruͤckuch fest: «bey tus 
in das Ganze Zuſammenhang zu bringen, máfte men ein urne$ 
Wert daraus machen. 
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genommen wird. Auch konnen neue Wörter 
und Redensarten, die vor furyem erft 
aus griehfhem Auell auf unfern Grunb unb oben 
geleitet worden find, mit Sparfamfeit 
100 gebraucht, ein Recht an gute Aufnahm' fobern (5). 
Bas kann der Römer einem Plangus unb 
Caͤcil geftatten, das Virgil unb Varius 
nicht wagen dürften ?- Oder (oll mir übel. - 
genommen werden, wenn i etwas Weniges 
10$ erwerben kann, ba Ennius unb Cato (6) : 
die € ptade mit fo vielen neuen Wörtern 
bereichern durften? Symmet wars unb bleibts 
erlaubt, ein neugefiempelt Wort — 
von gutem Korn unb Schrot in Gang zu bringen. 
. ;119 Go 


Et nova fictaque nuper habebünt verba fidem, si 
Graeco fonte cadant, parce detorta: quid autem 
Caecilio Plautoque dabit Romanus, ademtum 
Virgilio Varioque? Ego cur, acquirere pauca 
si possum, invideor, cum lingua Catonis et Enni 
sermonem patrium ditaverit, et nova rerum 
nomina protulerit? Licuit, semperque licebit, 
signatum praesente nota producere nomen. 
| Ut 
* 


(5) Was Koray hier ben Romern erlaubt, haben fid) die Srtoridner, 
Srangofen, Englaͤnder, ebenfalls erlaubt gehalten, unb nur uns 
Deuiſchen ſollt' e& verboten ſeyn? Als 06 aufre Alten nicht and 
einmal Barbaren geweſen waͤren, wie andre; nud als ob jemals 

* bie Sprache eines rohen Voikes ohne (vembe Huͤlfe haͤtte gebidet 
uud bereichert werden Ehuuen? | ; 

' (6) Eato SRejor, oder Gen(otiut, einer ber atbiten Min 

ner deb alten Roms, hatte fid auch turd) verfdhiedene hiſtoriſche 

und Btonomifche Werke um die roͤmiſche Sprache verdient gemacht. 


an 
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1210 So wie von Jahr zu Jahr mit neuem Laube 


11 


A 


3230 


125 


ber Wald fid) ſchmuͤckt, das alte fallen läßt: 
fo läffet auch die Sprache unvermerkt 
bie alten Wörter fallen, und es ſproſſen neue 


ins Leben auf, unb füllen ihren Platzz. 


Wir find uns felbft und alles Unjrige 

dem Tode ſchuldig. Laß dort einen mit dem Meer 

werbunbnen anbfee feinen weiten Buſen öfnen, 

um ganze Flotten vor ben Aquilonen 

zu ſchirmen, traum! ein königliches Werk! 

Laß jenen ſchon fo lang’ unfruchtbarn und. des Ruders 

gewohnten Sumpf:den Pflug erdulven lernen, 

und nachbarliche Städte rings umher 

mit reihen Ernten nähren — Jenen Strom 

den Lauf, der unfern Feldern ſchaͤdlich war, 

mit einem neuen beſſern Weg vertaufdyen (IT): 

Das alles, Freunde, wird, ala Menſchenwerk, 

die Zeit zerftdren! — Und die Sprache follte 

allein in ew’gem. Jugendglanze bluͤhen? R 
C Biel 


Ut silvae foliis pronos mutantur in annos, | 


' 


prima cadunt: ita verborum vetus interit aetas, 


et juvenum ritu florent modo nata, vigentque. 
Debemur morti nos nostraque; sive receptus 
terra Neptunus, classes aquilonibus arcet, 

regis opus; sterilisque diu palus, aptaque remis, 
Vicinas urbes alit, et grave sentit aratrum; | 

seu cursum mutavit iniquum frugibus amnis, 
doctus iter melius; mortalia facta peribunt, - 
nedum sermonum stet honos, 'et gratia vivax. 


D 5 Multa 


Biel abgeſtorbne Wörter werben wieder 
130 ins Leben kehren, viele andere fallen, 
bie jegt in Ehren find, fo wie Bet Brauch 
e$ fügen wich, bey weichem Boch allein 
bie Mat, hierin Geſetz gu geben, ſteht. 


In welcher Versart Thaten edler Helben 
135 und Konige zu fingen fi gezieme, 
hat uns Homer gezeigt. — In jener, bie 
den Vers Homers miteinem kuͤrzern (7) wedfelt, 
verſeufzte anfangs nur ble Traurigkeit 
den fanften Schmerz; allein man fanb, daß auch 
140 bie Freude, unb die ihres fühen Buuſches 
gewährte Liebe diefes leichten Ganges 
gat ſchicklich fi bediene: aber wer 
Erfinder beffen ſey, darüber ſtreiten 
bie Sprachgelehrten, und der Kandel Qt 
145 noech unentfchieben. Mit bem raſchen Jambas 
bewaffnete die lut) den zuͤrnenden 
| . Ardis 


Multa renascentur quae jam cecidere, cadentque 
quae nunc sunt in honore vocabula, si volet üsux, 
quem penes arbitrium est et jus et norma loquendi. 
- Res gestae regumque ducurtique, et tristia bella, 
quo scríbi possent numero, monstravit Homerus. 
. Wersibus impariter junctis querimonia primum, 
post etiam inclusa est voti sententia compos : 
quis tamen exiguos elegos emiserit autor, 
grammatici certant, et adhuc sub judice lis est. 
Archilochum proprio rabies armavit jambo. 
| Hune 
(7) Wie tem $entameter. 


Archtlochus: bod) foäter wurde biefer Fuß 

ſowohl der niedern Sende, als bem hohen 

Cothurn (8) der Schauſpiel⸗ Muſen angepaßt, 
250 Man fand, er (dide fid) zum Dialog | 

am befien, fep que Handlung wie gemacht, 

und uͤbertoͤne leichter als ein anbret 

bes Voldsgetöj” im hallenden Theater. 


Zur faltertreichen Leyer fief die Muſe 
15$ bie Götter und ber Götterföhne Thatem, 
die Steger in den Kämpfen, umb das 9toB. - 
im Wettlauf Regenb, unb die Schwärmerenen 
der feur'gen Ingend, Wein und Liebe, fingen, : 


Ein jedes Werk in jedem Dichterfache 
160 fat feinen eignen Farbent on und Styl. 
Verſteh id) nichts von biefer Barbengebung, : 
mit weldjer Stirne kann (d) einen Dichter 
| | mid) 
Hunc soeci cepere pedem, grandesque cothurni, 
alternis aptum sermonibus et populares 
vincentem strepitus, et natum rebus agendis. 
Musa dedit fidibus divos, pnerosque deorum, 
et pugilem victorem, et equum certamine primum 
et juvenum curas, et libera vina referre. 
Descriptas servare vices operumque colores 
. cur égo Si nequeo ignoroque, Poéta salutor? 
cur 


(8) Soccus su Cothurnus. Der Eoifuru war eine Art von febr 
Hohen purpurfarbnen Halbſtiefeln für bie Obtter und Helden in 
tet &ragbble; Vit Code, eine niedrige Wet yon Schuhen, war ben 
werfonen in der fombyie eisen. - | — 


* 
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mid) nennen Sören? Ober, warum lieber | 
aus falfger 5pm anwiſſend fm, aM (emen? 


165 Was tomis ift, will nicht im Schwung imb pens 
bes Trauerfpieles vorgetragen feyn ; 
Hingegen iſts was unausftehliches, 
Thyeftens Ga(tmabl im Sefellfgaftston 
und Werfen, die beynab zur Socke paſſen, 
170 erzählen hören (9). Jedes (dicte fich 
für Ort und Zeit! — Indeſſen mag zuweilen 
aud; die Komödie ihre Stimm’ erheben, 
und einen.alten Chremes, bem'$ der Sohn 
zu toll gemadjt, den Sturm des erften Zorns 
175 mit lig unb Donnerſchlag vertoben laſſen: 
fo wie Melpomene, ſobald fle klagt, 
den Son herabſtimmt, und jum ſimpeln Aucdruck 
| be$ 


1 


cur nescire, pudens prave; quam discere malo ? 

Versibus exponi tragicis res comica non volt: 

indignatur item privatis, ac prope socco 

, dignis carminibus narrari coena Thyestae. . 

' Singula quaeque loeum teneant sortita decenter. 

Interdum tamen et vocem comoedia tollit, . 

iratusque Chremes tumido deliugat ore; . 

et tragicus plerumque dolet sermone pedestri. . 

Telephus 


(9) Verwuthlich ziette Horaz Hier uud an merca Glcken Siefer Evi⸗ 
fei auf damalige Werke, die ihre Urheber wicht deerit Haben. 


180 ans ihrem Vaterland, des Hoͤrers Herz 


185 


des Volkes ſinkt. Wenn Trlephus tnb Peleus (10) 
im tiefen Elend, dürftig unb verbannt 


mit ihren Klagen rühren wollen, fefrt 
fie bie Natur ganz einen andern Ton! 
Da werfen fie die hohen Stelzen und 
die elfenfangen Wörter gerne weg! 


e 


€in Dichterwerk ſey ſchoͤn, ſey fehlerfrey, 


dieß iſt ſehr viel, allein noch nicht genug; 


190 


um zu gefallen, fep e& lieblich aud) (11), 
und ftehle fid) ing Herz des Hoͤrers ein, 

um, was bet Dichter will, aus ibm zu machen, 
Ein lachend oder weinend Angeficht 

bringt, wie wirs anfehn, augenblicklich auch 


. ein Lächeln oder einen traur'gen Zug 


in 


. Telephus et Peleus, cum pauper et exul uterque 


projicit ampullas et sesqujpedalia verba, . 


"si curat cor spectantis tetigisse querela. - 


Non satis est pulchra esse poémata, dulcia sunto, 
^et quocunque volent animum auditoris agunto ! 


Ut ridentibus arrident, iia flentibus adsunt 


humani 


(20) Awey wagiſche Shfehs aus der griechtfchen Heldenzeit. Gomopi 


Sophokles als Euripides haben Beyde Suüjets unter dieſem 
Nahmen auf die Buͤhne grad — unb vos us frin hier bie 
Rede gu ſeyn. 


. Qr) Non Satis est pulcra esse potmatä, dulcia sunto. Unter 


pulcra erfiebt fores bier opne gueifet feb tevto$, regeimäs 
Big, dht jufamméngefegt, kurz alles, word) ein Ge; 
dicht den Bet fanbe gefällt: "unter dulcia. «iei wow e 


tes Cum ſchmeicheit, nat das Herz ruͤhrt. 


in unſers. Willſt bu, daß dein Ungluͤck mid) 


- zu Thränen rühren (o, mein guter Peleus 


19 


br 
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und Telephus, fo mußt du ſelber weinen (12)? 
Sind deine Reden deiner Sage nicht 

gemäß, fowerd’ ih — gábnen ebet laden CHI). 
Zu einem traurenden Geſichte ziemen ſich 

auch traur'ge Worte. Ruhig oder zuͤrnend, 
muthwillig oder ernſthaft, immer ſey die Sprache 
der Leidenſchaft, der Stimmung angemeſſen, 

die erſt aus Miene und Gebehrde ſpricht. 

Denn jeder Wechſel unſers Gluͤcks erregt 

zuerſt im Innern eine Leidenſchaft; 

Zorn, der zum Widerſtand das Blut erhitzt, 

die Arme ausſtreckt — oder Traurigkeit, 


die hoffnungslos zur Erde, wie zum Grab, 
ans 


humani vultus: si vis me flere, dolendum est 
primum ipsi tibi, tunc tua me infortunia laedent 
Telephe vel Peleu! male si mandata loqueris, 
aut dormitabo aut ridebo. "Tristia moestum 
vultum verba decent, iratum plena minarum; 
Judentem lasciva, severum seria dictu. | 
Format enim Natura prius nos intus ad omnem 
fortunarum habitum, juvat aut impellit ad iram, 
aut hd humum moerore grayi deducit et angit; 
post 


Pd 


(38) 9Ble Hora; (id) hier aubräct, Fbuule e$ allerdings proiemas 


tif ſcheinen, 2b ‚feine SSorfriftem tem Schauftieter ober bem 
Dichter geiten.. Da ev eb aber im Qangra bisfer Cpiſtel mit den 
foidyern zu au Get, fo ſcheint mit (and) sed) ofermalige Qr» 
lung up Gode) Me in it Eriäutszung (lH) gugetene 
Unsiegung tiefer emen fte bie sichtiefie un Fu —— 0/7 


210 


215 


330 
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ad nichenpieht: and hieß, bevor bie Zunge 

der Seele Dolmetſch wird, und ihre Regung 

in Worte ausbricht. Dieß iſt allezeit 

Gang ber tatur, Verfehlt ter Diegter Min, 

legt feinem Helden in den Mund, was nicht 

zu feiner Lage paßt: fo barf? ihn nicht Sefremben, 
wenn Ritterfhaft unb Fußvolk (13) Aberlaut 
ihm, flatt zu weinen, an bie Naſe lachen, 


Nicht minder tommt fehr vieles darauf an, 
06 bie Derfon, ble fpricht, der Diener oder 
der Herr im Haus, ein veifer Alter, oder 
ein junger ſchwaͤrmeriſcher Tollkopf if? 
Db eine Fürftin oder ihre trenergebne 
Süertraute? ob ein Joanbelérhann, der üferatt- 
zu Haus ift, oder ob ein Landwirth, der 
im Anbau feines Gütchene lebt unb weht? 

. | p5 


post effert animi motus'interprete lingua ^ ^ 
‚si dicentis erugt fortunis absona dicia, —— 
Romani tollent equites peditesque cachinnum. 
Intererit multum Devnsne loquatur an Herus, 
maturusne senex, aut adhuc florente juventa 
fervidus, et matfona potens, an sedula nutrix, 
mercetorne vagns , €ultornp virentis agelli, 
Colchus 


(13) Eis fomite Aattrus fle die gue Qenphistócirmoen je 


. sbmifien Volkes, rem, gua qug, 0 Fors — 
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O6 ein "X (fyret ober Kolcherd ob zu Theben ober 
225 zu Argis auferzogen (14)? Uebrigens 

fol der Poet entmeber.an die Sage 

fih Halten, oder, wenn er dichten will, 

das Wahre der Natur zum Muſter nehmen. 


Bringſt bu Achillen wierer auf die Bühne, 
230 fo ſey er hisig, tbátig, ſchnell zum Zorn 
unb unerbittlih, wolle nichts von Pflichten hören, 
und mache alles mit dem Degen aus (15)! 
er SR ebee 


Colchus an Assyrius, ‚ Thebis nutritus an Argis. 

:] ' Aut famam seqnere, aut sibi convenientia finge. 

Scriptor honoratum si forte reponis Achillem, 
impiger, iracundus, inexorabilis,, acer 
jura neget. sibi pata, nihil non arroget armis! 
W ost 
(14) *. 1. ver Didier mul auch anf Kiima, Landesart und Gitte, 
Staatöverfaffung, kurz auf alles, tab den Cbarafter des 
Bolkes, tem feine Perfowen zugehdven, binet, SEGA nd; 
men. Go muß 4. ©. ein Dichter ten. Affyrer woeldrid) unb 
ſclaviſch, ven Koldyer vob nnb grani, em Thebamer tas 
»íec unt ungeſchliffen, den Meginer tapfer amd poliert, ſchu⸗ 
ern. 

(15) V. t. fo ftp er, wie Um jetermann ans Ver Jitabe kennt. 
Des tem Achilles im Guunttert gegebene Baywert honoratus 
ſcheint (wie Baxter bemerkt bat nichte als das Aequivalent 
für das Homer iſche zıunsra qu ſeyn. Die Hopotbeſe des 
Ass Saliani [don deffen nod uungedrucktern ſcharffinvigen 

Conmnnentar über Horazens Werte € üo rà uns in feinem Melan- 
ges de Littérature einen Auszug gegeben hat, ter nad) dem Gans 

Q4£4m begierig macht), daß $ora, bier auf eine wirkliche, aber vers 

utigtfitte Tradbdie, ‘Achilles honoratus betitelt, akgefpielt babe, 
ſcheint mir eben fo wnnbtbig , als vers allen piforiiten Qr 
ans. der Kuft gegriffen zu fen. 


« GR ebee ftp trotzig unb durch nichts jn ſchrecken, 
ble fanfte no weich unb thränenreich, 
235 Srion treules, ſchwermuthevoll Oreft (1€). 


Bringt bu hingegen etwas auf bie Buͤhne 
das nie verfucht ward, wageft eine neue | 
Derfon zu ſchaffen — gut! fo gieb ihr Selbſtbeſtand, 
und wie ſie ſich im erſten Auftritt zeigt, 

240 fe; ‚führe fie, fid) felber ähnlich, bis . 
zum legten fert! — Es ift vielleicht nichts ſchwerers, 
als aus der Luft gegriffnen Menſchenbildern 

: das eigne Individuelle geben; 

Du wirft daher mit minderer Gefahr | 

345 ein Schanfpiel. aus der Illade zichen, m 

‚abs bid) an mas sang neuerfundnes wagen. 


. Ein 


. eit Medea ferox invictaque, flebilis Ino, 
perfidus Ixion, Io vaga, tristis Orestes, _ 
si quid inexpertum scenae committis, et audes — 
personam formare novam, servetur ad imum 
qualis ab incepto processerit, et sibi constet. _ . 
Difficile est proprie communia dicere, tuque 
' rectius Iliacum cattmen deducis in actus, 
quam si proferres ignota indictaque prius. 
Publica 


- (16) Rauter damals bekannte Tragifche Suͤjets, die von ben größten 

griechiſchen Dichten waren bearbeitet worden, unb burd) fie alfo 
ſchon beflimmte Charaktere erhalten hatten, die eis Dichter, ber 
fie wieber anf die Bühne bringen wollte, beybehalten mußte. — 
Die Io vaga des Drigimals wonte fid) nicht in ben deutſchen Ders 
einfperren laffen. 


few. Briefe he | 0. P 


D 
% 


. €i Stoff, auf weichen jelus gleiches Recht Hat, 
wird wieder Cigentfum, wenn bu Vid) meber 
anf nett Dian , ter zum Gemeinpiag (den 
250 geworden, tummelft, nod, als ein getrener 
demüch'get Ueberſetzer, Wert für Wort 
dem Griechen (17) nachtrittſt; noch, ele blaßer 
fuéitmtr, bid fe febr zuſammendruͤckeſt, 
daß, etwas. weggulaffen, bir. bie Schaam, 
255 hinzuzuthun, die Hegel bir werbietet (*). 
. nd) fange dein Gedicht fo laut nicht en, 
wie jene alte Cykliſſche (c8) Port: 
. £4, 9o 


' Puhlica materies privati juris erit, ei 
nec circa vilem patulumque moraberis orbem, 
"* pec verbum verbo curabis reddere fidus 
interpres, nec desilies imitator in arctum, — 
unde pedem proferre pudor vetet, aut operis lex. 
Nec sic incipies ut scriptor Cyclicus olim: 
| Fortu- 


(12) Dier, tem erfen Autor, der dab nemliche Gäjd vor Vie beat» 
, Wü« Mt. 

. (9 t. L. dad die Zuocht vor Tadel die nit erlanbt eitvob torgynleffew, 
uerb tie Regeln (9 B. vt Einheit tel Qi and der Belt, ober der 
fünf Acte) etwas hinzuzuthun geftatten. 

(19) Was Horaz unter bem Gyrti( den Poeten verfete, tes 

ber fint die Ausleger mitt eins. Das Wahrſcheinlichfte ik, daß ter 
Poetiſche Tyktus ble ganje Obiter s anb. Heldenzeit in fid) begriffen, 
und tef gewiſſe Dichter, Vie alle diefe Gabein in Gin sert gufemo 
mengewebt, Tykliſche Poeten gebeilen, Die alten Scholiaſten fags 
ten: Sintimad né feo eim foicher Cykliſcher Poet geweſen; unb 
fein Werk Habe ſchon aus 24 Buͤchern béflauben, eh’ ers nod 86 
anf die berͤhmten Sieben Helden vor Thebä gebracht Dale. 

Glcere 


: 
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,, 9n Priams Schickſal unb bem veiSerkfoeuten rieg 
„begeb' ich mich zu ſingen.“ — Oroßgefprochent 
260 Was fann ber Senn uns fagen, das, den Mund 
dazu fo weit zu Öffnen, wärdig wäre? 
Es Ereißte, wie die Fabel fagt, ein Berg, - 
und et gebahr, ju großer Luſtbarkeit 
der Nachbarſchaft, ein winzigkieines Winden. 
365 Um wie viel beflee Er (19), der niemals was 
unſchicklichs vorgebracht: Erzähle mir, 
9 Muſe, von dem Mann, der nad) Ersberung . 5 
von Troja vieler Menſchen Ctébr unb Sitten fe. — 
Er giebt fein Feu'rwerk, das in Rauch fid) endet, 
370 arſt macht er Rau, bann folgt ein rein und gleich 
fectóren: 


Fortunam Priami cantabo et nobile bellum : 
Quid dignum tanto feret hic promissor hiatu ? 
Parturiunt mentes, nascetur ridiculus mus. 
Quanto recius Aie, qui uil molitur inepte: 

. Dic mili, Musa, virum, captae post tempora 

! Trojae 
qui mores hominum multorum vidit et urbes, 
Non fumum ex fulgore, sed ex fumo dare Jucem 
p.a cogitat, 


. €icevo engabit von dieſem Autimachus im 51. €ap. de Clar, 
— Orator. ein Seſchichtchen, das febr viet fuͤr Ihe gu beweiſen ſcheiut. 
| Qv 106 (ea Seve zu Athen in einer großen Werfamininng vor, 
Die Athener woten ein Welt, das Gd) belangwelen Tie. Das 
Gericht waͤhrte ihnen zu aug, unb sad web sed) ging jerrmoam 
Seven, rfe daß suieut uur nod) Drato übrig Mb. Wa out, ſagte 
Antimachus; id tofe font; wt ringige icto if wie fati auer be; 
o one Myriaden. 
. (39).-0o mes. 
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fortbrennend Feuer, um die ſchoͤnen Wunder, 
den gáftrigonen, König, unb mit Scylla 
‚den Polyphem und bie Charybdis uns 
darin zu zeigen. Er beginnt Die Wiederkehr 
275 des Diomedes. nice von Meleagers Tod, 
noch ben Trojanfchen Krieg von Ledas Eyern (20). 
Stets eilt er, ohne Haft, zum Ende fort, | 
ſtuͤrzt feinen Hörer mitten in die Sachen, 
als wären fie ihm fdjon bekannt, hinein, 
ago läßt liegen, was nicht glänzend fid) behandeln fáft, 
und fägt, mis Einem Wort, fo ſchoͤn, mengt wahr und falſch 
fo füngil in einander‘, daß das Ganze 
ans Einem Städe (eint, unb, bie zum Schluſſe 
: fd felber ähnlich, täufcht, gefällt, entzuͤckt. 
285 Nun 


: cogitat, ut speciosa dehinc miracula promat, 

T Antiphatim Scyllamque et cum Cyclope Charyb- 
dim; 
nec reditum Diomedis ab interitu Meleagri, 

. nec gemino bellum Trojanum orditur ab ovo; 
semper ad eventum festinat et in medias res, - 
non secus ac notas, auditorem rapit, et quae 

desperat tractata nitescere posse, relinquit, 
atque ita mentitur, sic veris falsa remiscet, 
primo ne medium, medio ne discrepet imum. 
Tu, 


^ (S0) Aus deren einem tie ſchoͤne Helena autgektochen fen fet. Mies 
der eine Anfpielung auf verunglüdite alte Poeten, von beiten vole 
nidté mehr wien. Meleager, einer ber Argomanten unb 
der griechiſchen Fuͤrſten, welche die beriänte Gartobonifde 
- Bere (Wie fie Qr. Hederich nemi) ettegten, wer ein Obelm 
bed ans Homer und Wirgii bePamten Diomepet. Seine Heides⸗ 
unb Wundergeſchichte if gm weitiäuflg, um hier erzͤhlt zu Joryte. 


285 Nun hör auch Du, der auf bem Schauplat mg 
zu unterhalten wünfdt, was id) und was 
das Publicum mit mir von dir verlangt, 
Wofern's um Hörer dir zu thun ift, die 
des Vorhangs Fall ermarten, unb fo lange Bleiben, 
. $90 bis uns der Sänger zuruft: PLAVDITE: 
fo mufit du jedes Alter richtig seinen, 
und jedem den Cbarafter und die Farbe, 
die ihm gebührt, genau zu geben willen. 


Kaum kann der Knabe reden, kaum bezeichnet 
fein Heiner Zuß mit ficherm Tritt ben Soden, 
fo fpielt er gern mit Kindern feines Alters! 
erboßt (id) feit um nichts, läßt Durch ein Nichte 
fid) wieder aud) beſaͤnft'gen, und verändert, 
wie ein Apriltag, fid) von Stund zu Stunde, 


300 Der Süngling ohne Bart, von feinem Hüter enblid) 
- befteyt, hat Luft zu Pferden und zu Hunden, 
et liebt im fonnenreihen Campus fid) berum 
zutummeln, nimmt wie Bachs des Boͤſen Eindrud an, 
. weiß guten Rath) und Warnung trogig ab; 


29 


wl 


_ 305 benft 
Tu, quid ego et populus mecum desideret, audi. 
Si plausoris eges aulaea manentis et usque 
‚sessuri donec cantor „vos, plaudite !* dicat: 
aetatis cujusque notandi sunt tibi mores 
mobilibusque decor naturis dandus et annis, 
Reddere qui voces jam scit puer et pede certo 
— signat humum; gestit paribus colludere, et iram 
colligit ac ponit temere, et mutatur in horas. 
Imberbis juvenis, tandem custode remoto, 
. gaudet equis canibusque et aprici gramine campi ; 
cereus in vitium flecti, monitoribus asper, 
| 9Y 3 utilium 


305 besft immer am das Natliche zuletzt (11): 
verftreut fein Seid wie Sand, «t (og wat cef) 
in feinen Leidenfchaften, aber laͤße, 
was er mit Hitze faem geticht, gleich ſehnelf 

| Mir etwas Neues, das ihn aulockt, fahren, 


310 Bald ánbert fid) das Alles, umb an Jahren 
und Denlare sun din Mann, bewirbe ee ſich 
um Sreunde,; Rang, Vermögen, Ehrenftellen, 

, €t lebt nach’ einem Plan, unb huͤtet (id) 

nichts ju beginnen, das ihn reuen müßte, 


315 Dem Alten fommt viel Noth unb Ungemads 

unmerflid) übern Hals, entweder, weil er immer . 

zufammenfcharrt, und bod), aus Furcht zu darben, 

fih den Gebrauch verweigerte — ober, weil 

: — et alles falt und fürchtfam treibt, tmb Aberafl 
' 330 Be⸗ 


ütilium tardus provisor, prodigus aeris, 
sublimis, cupidusque et amata relinquere pernix. 
Convereis studiis aetas animusqne virilis 

quaerit opes et amicitias, inservit honori, . : 

: commisisse cavet ,. quod mox mutare laboret." 
Multa senem circumveniunt incommode, vel quod 
quaerit et inventis miser abstinet ac timet uti ; 
*rel quod res omnes timide gelideque ministrat, 

dilator, 


(21) Utilium tardus Provisor heißt tem Sanadon tab Batteux xe 

| prevoit point ses besoins. Xu dieſer nachläffigen Manier was 
e$ freylich eine leichte Arbeit ben Horaz zu Äberfegen. Was Qoo 
uns (egt uud [agen wif, IR von weit grbßerm Umfans. 





320 Üebenfilófelten fot, Er enint immer, 
ſetzt immor weiter fid) fein Biel bnaus, 
verliert den gegenwärt'gen Augeublidd 
und lebt im fünft'gen; voller Gtwirsigteiten, 
verdrießlich, aͤbeltrauend, hat er immer mas 
325 zu Magen, Mt ber ew'ge Leichenredner 
der weiland guten Zeiten, be er ned 
ein Knabe war, bet ew'ge Cenſor und 
Zuchtmeiſter aller jüngern, wie jegt (iub, 
was er, zu feiner Zeit, gewejen mar. 


330 Viel Gutes bringen uns die Jahre (23), wenn 
fie kommen, mit, viel nemen fie un wieder, 
fo wie fie allgemach zeruͤckegehn. 


Der Dichter nehme alo wohl in Acht, 
was jedem Alter zukommt, daß ex wide 
335 dem Greifen eine Jänglings ; Rolle, nod) 
Die 


dilator, spe longus, iners, avidusque futuri, 

difficilis, querulus, laudator temporis acti 

se puéro, censor castigatorque minorum. 

Multa ferunt anni venientes commoda secum, 
multa reeedentes adimunt. Ne forte seniles 

mandentur juveni partes, pueroque viriles, 

semper in adjunctis aevoque morabimur aptis. 

P * Aut 


(on) Man ssi sa Rec tie Sue kommen gu sad H6 n Ar 
sub von da an entfernen fie fid) wieder von uus, fagt ein alter 
Exorlaf. Das Wird if vom jaͤhruchen Sonnenlauf and beim das 
er entfichenden Qu s un) Usuchmen wr Tage hergenommen. 


Die Sandlung wird entweder eot den Augen 


. bet Gegenwaͤtt'gen abgehandelt, oder bloß 


340 


350 


erzählte. Hier ſehe fid) der Dichter vert. 

Was durch bic Ohren in die Seele geht, 
ruͤhrt immer ſchwoͤcher, langſamer, als wa. . 
bie Augen ſehen, deren Zeugniß uus 

ganz anders uͤberzengt, als fremder Mund. 


Doth: darf: darum nicht alles auf bie Scene _ 
gebracht ſeyn, ſoudern manches maß den Augen 
entzogen werden, was, viel ſchicklicher 
von einem andern, der als Augenzeuge ſpricht, 
mit Feuer und Begeiſtrung des Moments .. 
erzählt, aud) ung pergegenmärtigt wird. 
€ ebea fol nicht vor dem Chor und Uns 
die Kinder würgen, noch der Unmenſch Atrens 
der Steffen Fleiſch vor unfern Augen doden; 
nod) wanble Progne auf der Bühne füh 
in eine Schwaib!, und Sabniut in ben Drachen. 

355 Ein 


Aut agitur ı res in scemis, aut acta refertur. 
Segnius irritant animos demissa per aurem, 
quam quae sunt óculis subjecta fidelibus, et quae 
ipse sibi tradit spectator. - N on tamen intus 
digna geri, promes in scenam ; 19ultaque tolles 
ex oculis, quae mox narret facundia praesens: 


, nec pueros coram populo Medea trucidet 


aut humana palam coquat exia nefarius Atreus, 


‚aut in avém Progne vertatur, Cadmus in angéem; 


quodcunque ostendis mihi sic, incredulus odi. 
' "iu | Neve 
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355 Qn Oti, das oft hegehrt zu werben unb. 

zu bleiben wuͤnſcht, foll weder weiter als 

. zum fünften Act gebebnt, uod) fürger feyn. ! 
Auch foll, fein Gott fi in die Handlung wifgen, : 
wofern der Knoten feine Zwiſchenkunft 

360 nicht unvermeidlich macht und — ihrer wuͤrdig ift: 

noch ſoll der Dichter ſeine Seene (gegen 

der großen Meiſter Beyſpiel) mit der vierten 
Per ſon beladen (IV)... Ihre Stelle mag 

der Chor vertreten, der von Anfang bis 

365 zu Ende ſeinen Antheil an der Handlung 

behaupten muß: ſo, daß er niemals zwiſchen 
den Aeten etwas ſinge, das zum Zwecke 
nichts taugt und fid) auf das, was vorgeht, nicht 
, genau bejiebet. .. eine. Btofle ift, 
370 ben Guten hold zu feyn, fie zu berathen, 
im Zorne fie Aurädzuhalten, unb — 
im Kampf der Leidenfchaft und Pflicht qu unterftägen. 
* — €t peeife uns die leicht beſetzte Tafel 
der Maͤßigkeit, die heilſame Juſtiz, 
| | 375 das 
Neve mmor, neu sit quinto prodüctior actu , 
fabula, quae posci vult et spectata reponiz' 
nec Deus intersit, nisi dignus vindice nodus 
inciderit, nec quarta loqui persona laboret. 

- Actoris partes chorus officiumque virile 
defendat; neu quid medios intercinat actus, 
quod non proposito conducat et haereat apte. 
Ille bonis faveatque, et consilietnr amicis, 
et.regat iratos, et amet peccare timentes ; 

"ile dapes laudet mensae brevis, ille salubrem 

5.5 , . pasti- 
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375 das GE des NRuheſtands bey offnen Thoren. 
Was ihm vertraut wird, will’ ee zu vorfchweigen 3 
aud) teen en éfteré- an bie Gibttrc fd) 
mit fey'vfient Gebet, une fiel! um Rettung 
der unterdruͤckten Miſchuld, und des Steigen Falll 


380 — Die Flöte, die ben Chorgeſaug begleitet, 
war anfangs nicht, wie jegt, mit Erz verbunden (23); 
fie war nod bónn , und harte wenig Löcher (24), 
und einen (dad en Ton, der Damals bod 
ben Chorgeſang hinlaͤnglich unserfüigte, 
385 weils öberflällig war, wit ſtaͤrkerm Laut 
bie nod) nicht dichten Cie anzufüllen, - 
morin ein leicht zu zaͤhlend Wolf, das noch 
befd)eiben war unb Kamm, in großer Zucht 


x 


justitiam legesque et'apertis otia portis; 

" ille tegat commissa, deosque precetur et oret, 
ut redeat miseris, abeat fortuna superbis. 
Tibia non, ut nunc, orichalca vincta tubaeque 
aemula, sed tenuis simplexque foramine pauco 
aspirare ct adesse choris enat utilis, atque- 
nondum spissa nimis complere sedi]ia flatu, 
quo sane populus numerabilis, utpote parvus, 
et Írugi castusque verecundusque coibat. 

Post- 


(23) Orichaloo vineta; tiefe Gibée war vermuthuch eine Urt von 
Hautbais. 
(24) Die Fldten Hatten anfangs sut vier Qber. Untigenidas 
vow Theden, ber Meiſter des Sitcibiabeb auf dee Quite, vicmepute 
- ire. Anzabi (Thoophrast. Histor, Plaut. IV. 10.), und vermuthe 
Hid) prefiticte: end) bag Theater zu Athen, mo tis Cibee wit Quis 
ten begleitet tvurbem, vou dee .größern Bollkommenheit, die Liefer 
Birtuofe feinem Sufirumente gab, 





teyſammen ſaß. Kein, nachdem durch Stege 
390 ber Staat erweitert, unb bie alten Mauern 

zu enge worden, unb nun auch «n Feſten 

ben ganzen. laugen Tag ben Genius 

mit Bein zu regaliten, Ditte warb: | 

da mußte wohl aud) der Muſik (wie allem) 
395 mehr Luft b Spielraum zugeftanden werben, 

Ein Voll von ungebildetem Geſchmack, 

das feiner Sorgen fid) entladen hatte, 

und nun, nad) feiner Weiſe, fid) was Rechtes 

zu gut tbun wollte, Bauer, Srädter, Pöbel — 

400 * Adel, alles durcheinander 

gemengt, — war, menn es nur beluſtigt mutbe, 

gleichguͤltig wie? Und alſo nahm ſich auch 

ber gibtenfpiefer mehr heraus, unb füllte 

im fchleppenden Talar, mit feinem uͤppigern 
405 Getoͤn und feeyern Tanz, bie ganze Scene. 

Gleichmaͤßig ließ, des alten Ernſts entbunden, 

bie Leyer fid) mit neuen Saiten hören (25). 


. Postquam coepit agros extendere victor et urbem 
latior amplecti murus, vínoque diurno — ' 
placari Gensus festis impune diebus, 
accessit numerique nrodisque licentia ınajor. 
Indostus quid enim saperet, liberque Jahexram 
rüsticna, urbano confusus, turpis honesto? 
Sic priscae motumque et luxuriem addidit arti 
tibicen, traxitque vagus per pulpita vestem ; 
gic etiam fidibus voces crevere severis, 

et 
'^ (ep Sin Vie Eyra alte enftad nur 9 oder 4 Saiten. Kerpans 
bet, ein Serdbunter Nahme unten beu alten Muſidern, vermehrte 
fu anf fiebeu, unb Timothens, sm Birtuos, MV Lu Pla⸗ 
tons Zeiten Vio, auf zehn. 
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Natuͤrlich wollte bant ber Dichter, ber den pev .^ 
regierte, nicht allein zuruͤckebleiben. 
410 Sein Chprgefang nam einen höhern Schwung, 77 

in einer ungewohnten Art von Sprache fkürgte 

. fid feine ſchwaͤrmende Beredfamleit 
bafer, nnb feine tiefer Weisheit vollen 
und Zukunft afnenben Sentenzen glichen oft 

4135 an Dunkelheit ben Delphifchen Orafeln (V). 


Mod) mehr, Der Sänger, bet am Bacchusfeſte, 
um einen fchlechten Bock, mit Heldenfpieleu — 
zu ftteiten pflegte, fam bald auf ben Cinfall, .. 
bas ernfte Stuͤck (26) mit etwas abzuwechfeln, 
. 430 das, ohne völlig aus dem vor'gen Ton 
zu kemmen, muntern Scherz mit Ernſt vermählte; 
und fo entftand ein neues Spiel, worin 
Balónadte Satyrn, vom Silen geführt, 
ben ar vertraten (27). Denn e$ war bem Dichter bloß 
435 darum 


et tulit eloquium insolitum facundia praeceps 
utiliumque sagax rerum et divina futgri 
‚sortilegis non discrepuit sententia De]plus. - 
Carmine qui tragico vilem certavit ob hircum; 
mox etiam agrestes Satyros nudavit, et asper 
incolumi gravitate jocum tentavit, eo quod 
| illece- 


(26) Die eigenttiche Tragbdie. 

. (ay) Sriechen unb Römer lebten dieſe Art vou bärteöten Nach⸗ 
fpicten feór,.nnb die gebbten Dichter eaten ſich bamit ab. Dre 
€pctiop$ des Curipides if das einzige Staͤck dieſer Art, das DIE 

- ww und gefommen if, und auß biefem Bann man fb, web Gore) 

Bier von Mefer Gattung fagt, am orf erimtpnte .. 
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darum zu thun, ein rohes trunknes Self, 

das, nad) vollbrachiem Gottetbien(t, ben Reſt 
des Benertages fif erluſt gen wollte, ; 
durch etwas Neues, feinen bäurifchen 
Geſchmack aufreigendes, zu feiner Bude 
herbeyzulocken. Doch, aud) diefe Art 

von freyer Dichterey hat ihre Regeln, unb 
wiewohl der Laune des gefchtwäßigen 

und immer lachenden Cilenen ; Chors 


‚ gar viel erlaubt tft, fol der Uebergang 


435 


vom Ernft zum Spaß fid) doch mit Anftand machen; 


"und wenn ein Heros, oder Gott, der kaum 


in koͤniglichem Gold unb Purpur fid) 

gezeigt, hernach im Satyrfpiel von neuem 

zum Vorſchein fommt (28): foll feine Sprache weder 
zum Staub und Schmus der pöbelhaften Poſſe 
herunterfinfen, nod), aus Furcht am Boden 

zu friedjen, im bie Wolken fid) verfteigen. 

Kurz, nie vergefle bie Tragödie, was für fie 


fé 


— illecebris erat et grata novitate morandus 
. spectator functusque sacris et potus et exlex. 


Verum ita risores, ita commendare dicaces 
conveniet Satyros, ita vertere seria ludo, 

ne quicunque Deus, quicunque adhibebitur Heros, 
regali conspectus in auro nuper et estro, 

migret in obscuras humili sermone tabernas, 

aut dum vitat humum, nubes et inania captet: 


^ Effutire leves indigna Tragoedia versus, 


ut 


(28) Wie y. ©. Ulpffes im Eyciops beb Euripides. 


^ 7? 


-— 
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fid fáidt; unb, menn fie «ud bey iof Satyen 
fid) ken Iäßt, fo zeig uns ihr Erroͤhen 

bie zuͤchtige Verwirrung einet ehrbarn Frau, 

die öffentlich am Feſttag tanzen mußt . 


Ich, wenn id) Satyrn ſchreiben follte, wuͤrde mich 
nicht bloß an Wörter des gemeinen Lebens halten; - 
und, ohne brum dem Ton des Heldenſplels 
zu nah zu fommen , wird’ ih Mittel: Tinten 

zu finden willen, daß der Abſtand 
von einem Davus, einer freihen Pythias G9), 
die ihren alten Heren um taufenb Thaler ſchnaͤutzt, 


gum Pflegevater eines Gottes (30), auch 


in feiner Art zu reden merklich wuͤrde. 


Aus lauter jedermann befannten Wörtern 


460 


wollt’ idj mir eine neue Sprache bilden, fo, 
bab jeder daͤcht', er fónnt' es auch, unb bod, 
wenn ers verfudjt' und viel gefihwigt und lange 
(id dran zermartert hätte, doch julebt 


ut festis matrona moveri jussa diebus 
intererit Satyris paulum pudibunda protervis. 


.jNon.ego inornata et dominantia nomina solum 


verbaque, Pisones, Satyrorum scriptor amabo; 
ner sic-emitar tragico differre colori, 
nt niliil intersit Davusne loquatur et audax 


‚Pythias, emuncto luarata Simone talentum, 


an custos famulusque dei Silenus alumni. 


j. 


Ex noto fictum carmen sequar, ut aibi quivis 
speret idem; sudet multum, frustraque laboret 
ausus 


(29) Pibelhafte Perfonen, Me em bpurid In ben Romina vortonmmen. 
.(99 StieaW ——) 


ed 4 Haken iefen máéte! — — Biehen Breunde, 

fo viel Bonant auf die Kunſt des Mifchens ant 
So viel fan dein Gemeinften-bloB die Stellung 
46$ amb bie Berhimdung, Gilany und Würde geben (31)1 


Auch befür wollt' ih, im Vorbeygehn, nod 
bie Saunen (32), die. man ung aus thren Wäldern 
fo Häufig auf die Bühne bringt, wohlmeinend 
gewarnet haben: weder in fo niedlichen 

470 und ſchmucken Werfen ihre Artigkeit 
zu jeigen, daß man junge, mitten 
in Rom ergogne Herr'n zu hören glaubt, 
nod) zu Vermeidung diefes Uebelſtandes 
mit Schmutz und groben Zoten um fid fer 
E «r5 zu 


ums idera: ttum series juncturaque pollet; 

énntum de medio sumtis socedit honoris. — 

Silvis deducti vaveant, me judice, Fawmi, 

ne, Welut innati triviis ac pene forenses, 

aut himium teneris juvenentur versibus umquam 

aut Xinmurda «repetit i$nominiosaque dicta, 
Offen- 


(z1) tef Co 1& fbr metioditig. Gie entbátt efüe von den 
großen Myſterien ter ung, weiche Horaz omg zuverſicht⸗ 
Pa entttcerm bare, sine Gud, tel oe ven dMperross choss 
Yırrathen babe. 


(92) (enses wab Giatyra werten hier vermag, wiewoi ihr unter⸗ 
ſchied bekannt in. Die Faunen waren Die Satyrn ber Lateiner, 
ust daß izre Qefiatt mehr monféjlieg sab Ue Gpesorier- mer 
laudiiche Ginfalt uud KHirtenmäßiges Dat. 
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475 ja werfen. Dem die Leute, die ein fers 


480° 


unb einen Vater, und was Eignes haben (33), 
erbauen fid) an diefer Art von Witz | 


‚nicht fonderlich ; unb menn den Käufern bürrer Erbſen 


unb Nuͤſſe etwas wohlbehagt, fo folgt 
nicht, baf aud) Sene bran Belieben fiiden, und 


1. den. Kranz bem Dichter zuerkennen werden. 


48 


Slt 


Ein Sylbenfuß, wo eine lange Sylbe 
auf eine kurze folget, wird ein Samius 
genannt. Ein ſchneller Fuß! Daher vermuthlich, 
daß Verſe pon ſechs Jamben Trimeter (34) 
zu heißen pflegen. Anfangs wurden fie | 
ganz rein gemacht, und einer wie der anbee, 


Allein fhon lange nahm der Jamben s Vers, 
: un 


. Offendunturenim, quibus est equus et pater et res ; 


nec, si quid fricti ciceris probat et; nucis emtor, 
aequis accipiunt animis, donantve corona. . 
Syllaba longa brevi subjecta vocatur Iambus; 
pes citus: unde etiam trimetris accrescete jnasit 
nomen Iambeis, cum senos redderet ictus, 


. primus ad extremum similes sibi: non ita pridem, 


- tardior 


: (33) Quibus est equus et pater et res, 6. i. bie Nilter, Me Patri⸗ 


zier, und Reute von fBermbgen, Das Komiſche nur Weißende in 


- Diefer Art fk) autzudruͤcken, faum bem, ver ed wit HIM er, 


nicht wohl erflárt werden, 


(34) Well man in diefee Versart immer (wes (ie yufmmrand. 


nete, welches eine Dipobia Die. Des, bet Zahl ber. She 
nach, mähten ie Hexameter heißen; unt vielleicht gab mau 


ihnen jenen Nahmen viof mm urierſchier von ewm Homeri⸗ 


fen Hexameter. 


490 
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um etwas langſamer und ſeyerlicher 
zu gehn, den ruhigern Spondeus 
gefaͤllig auf; doch, daß er aus der zweyten 

und vierten selbe nie verdrängt zu werten. 

fid) vorbebteit (35). So findet man ihn auch, 

doch fehten‘, in ben hochberühmten Trimetern «=: 
des alten Accius: allein die centnerfchweren Verfe (36), 
die Water Ennius auf unfre Bühne fchlendert, — 
beſchuld'gen ihn entweder, fid) zu leicht gemacht 

und febr geeilt zu haben, oder einer 
nicht rähmlichen Unwiflenheit der Kunſt. 


^ 


$oo Zwat 

dardior ut paulo graviorque veniret ad aures, 
spondeos stabiles in jura paterna recepit — 
commodus et patiens; non ut de sede secunda 
cederet aut quarta socialiter. Hicetin Acc ^ | 


. mobilibus Trimetris apparet rarus, -et Enni. 


jn scenam missos magno cum pondere versus, 

aut operae celeris nimium curaque carentis, 

&utignoratae premit artis crimine turpi. —— 
(^ . Non 


(35) Der Sambifd)e Trimeter ber Alten Sefiebet anf drey Din 


poblen, deren erfie und zweyte gemeiniglich folgendes Sylben⸗ 
Schema - - u -, bie dritte u - u u beym Sophokies hat. Slefcos 


' 1n$ nähert fid) bàm urſpruͤuglichen Zrimeter noch mebr; aber eim 


Stuͤck ans lauter reinen Jamben wärbe is der griechtſchen Sprache 
kaum mödglich geivefen feon. 


(36) In scenam missos magno cum pondere versus, etn fehr kon 


tni(der Ausdruck, der aud) die Jamben des Guripites ichs felten 


, trifft, worin die Spondeen oft mächtig gehäuft (imb. 
Horag. Welefe 2. Theil. à 


ı /——-v — “ — 

$oo 3vwvar freylich hat nicht jeder Richter Ohren 
für uͤbel modulirte Verſe, unb man hat 
ben roͤmiſchen Dichtern über dieſen Put 
mehr nachgeſchen, als uns Ehre macht. 

Und fol id) nun, fo milder Ohren megen, 

$05 tnit aller Segel quitt und ledig glauben? 


Doch, wenn ich aud) — als ob die ganze We, 
fobald ich fehle, mich beſchreyen würde — 
vor Fehlern mich gefütet habe, — gut! 
fo Hab’ ich immer nur gerechten Tadel 
$10 vermieden, lange nod) fein Lob verdient. 
Dieß zu begreifen, Freunde, lejet, lefet 
bey Tag und Stadt der Griechen Meifterftädle (37)! 


Indeflen Haben eure Ahnen doch 
bie ſchoͤnen Verſe und die feinen Scherze 
$15 des Plautus Dod) erhoben; gar zu dultfam 
in beydem, um nicht etwas härtere noch 
zu fagen! Wenn wir anders, hr und ich, 


Non quivis videt immodulata poemata judex, 

et data Romanis venia est indigna poetis. 

Idcircone vager, scribamque licenter? Ut omnes 

visuros peccata putem mea tutus, et intra 

spem veniae cautus, vitavi denique culpam 

nonlaudem merui. Vos exemplaria Graeca 

nocturna versate manu, versate diurna. 

At nostri proavi Plautinos et numeros et 

laudavere sales: nimium patienter utrosque, 

ne dicam stulte, mirati; si modo ego et vos 
scimus 


sn Den Eommenter zu Diefer Bermahnung giebt oras feld 
17. 8. f. . 


$20 
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ein froftiges Bon⸗Mot von einem guten 
zu unterfcheiden, und, wie Verſe Blingen muͤſſen, 
durchs Obr zu prüfen, oder wenigftens | 
doch an ben Fingern abzuzählen willen (VI), 


Für den Erfinder der Tragödie 
wird Thefpis angefehn, bet feine Stücke 
auf Bauerfarren durd ble Dörfer führte, 
und von Perſonen, die mit Hefen fich 
geſchminkt, abfingen und agiren fief. 
Nah ihm war Aeſchylus ber zwepte, oder 
vielmehr der wahre Vater beffen, was 
ben edeln Nahmen eines Heldenſpiels 
mit Recht verdiente (38). Er erfand die Maske 
und den Kothurn, erweiterte den. Schauplas, 
veredelte bie Kleidung, und (mas mehr ift) 
den wahren Ten der Tragifchen Camoͤne, 


bie Er zuerſt erhaben fprechen lehrte. 
$334 Ein 


scimus inurbanum lepido seponere dicto, 
legitimumque sonum digitis callemus et aure. 
Ignotum tragicae genus invenisse Camenae 
dicitur, et plaustris vexisse poemata, 'Thespis, 


* quae canerent agerentque peruncti faecibus ora. 


Post hunc personae pallacque repertor honestae : 
Aeschylus, et modicis instravit pulpita tignis, 


. . et docuit magnumque loqui, nitique cothurno. 


Da Successit 


(38) Ich oefiebe, daß ich Diet, ans Ehrfurcht gegen die Qt ases des 


ebtitiden Aeſchyius, etwas mehr gefagt babe, als Horaz; indeſſen 
iſts in animam Horati: denn an feinem Reſpect fire den Aeſchy⸗ 
Ind zu zweifeln, wuͤrde beonabe eben (ovorofe Günbe fem, als 
hen Dichter der Qumeniben nnb t 9lgamemnon fo ohne 
Erremonie mit Thefpis in Cine Eategorie zu werfen. 


$35 


$49 


$45 


— nah — 


Ein wenig ſpaͤter that fid) and) die Alte — [À 

Komodie hervor, nicht ohne vielen Beyfall; 

allein die Freyheit, die man zu Achen 

ir zugeſtanden, artete zulegt " 

in eine Frechheit aus, bie nicht zu bulben war, 

fo daß bie Policey ins Mittel treten mußte (VIT). 

Des Luſtſpiels Chor, fobalb ber Stachel ibm. - 

benommen mar, verftummte — und verſchwand. 


Bon diefem allen haben unfre Dichter 
nichts unverfucht gelaffen ; und gewiß 
verdienten jene nicht das ffein(te Lob, . 
bie fid) getranten aus der Griechen Fußtritt 
herauszutreten, vaterländ’fhe Thaten 
zu fingen, unb im Luſt⸗ und Trauerfpiel 
uns römifche Perſonen vorgufübren (39). 
| | 50 And 


Surceasit vetus his Comoedia, non sine multa 

Jaude; sed in vitium libertas excidit, et vim 

dignam lege regi: lex est accepta, chorusque 

turpiter obticuit, sublato jure nocendi. 

. Nil intentatum nostri liquere poetae, 

nec minimum meruere decus, vestigia Graeca 

ausi deserere, et celebrare domestica facta, 

vel qui Praetextas, vel qui docuere Togatas. 
| Nec 


(39) Horaz, um ted) etwas an feinen römifihen Dichtern zu loben 


ruͤhmt wenigſtens te Patridtismus eines Meng Lamia, 
Afranius, Pomponius s. ac, weiche Praetextatas und Togata-, 
b. i. Tragodien und Kombbien mit vómifd)en Perfonen auf we 


' Wälne gebracht. Das Gompliment, dad er bey biefer Gelegenheit 


dem römifchen Genie macht, Fonnten fid) die Sriechen aupräies 
Melertid) gefallen laſſen. 
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550 Auch wärde Latium gewiß durch feine Oprache (40) ' 


$55 


560 


nicht weniger , als durch die Kunſt zu fiegen \ 
unb zu regieren, über Griechenland 
den Rang behaupten, wenn. nicht unfre Dichter 
der Geile Arbeit haßten, und die Zeit, 

die drüber bingebt, für verloren bielten. 


. Sfr, Stuma'$ edle Oproffen (41), Tafiet fein 
Gedicht vor euern Augen Gnade finden, 
das nicht durch viel Lituren zur Correctheit 
gebracht, und, big das leifefte Gefühl 
nichte mehr von Fugen fpürt, geglättet worden. 


Well Demofrit dem glädlihen Genie 

den Vorzug vor bet armen Kunft gegeben, 

und fehlechterdings die Dichter, bie nicht rafen, 

vom Pindus ausgefchloffen haben mid (VII: —— 
565 fo 

Nec virtute foret, clarisve potentius armis, | 

quam lingua, Latium; si non offenderet unum- 

quemque poétarum, limae labor et mqra. Vos, o 

Pompilius sanguis, carmen reprehendite, quodnon . 


, ; multa dies et multa litura coercuit, atque 


! 


perfectum decies non castigavit ad unguem. 
Ingenium misera quia fortunatius arte 


credit, et excludit sanos Helicone poctas - I 


$3 ^C : Denio- 


(40) oder Zitte ratur; tenu die if bep ben römifchen Autoren mit 


€ prade fononym. 


(41) O Pompilius sanguis! Die Calpurniſche Familie Teitete ihrem 


Stammbaum von Gafpué, einem Gohn des fbnigé Numa 
Pompilius, ab, tole Plutarch nnb Feſtus bezeugen; wiewohl 


. eigige Geſchichtſchreiber biefem Koͤnige nur eine Tochter zugeſtau⸗ 


den. Wenisfiens war Me Tradition auf Seiten tec Calpuruler. 
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565 fo treibte eiu guter Theil der umfelgen 
fo weit, ſich weder Bart noch Nägel ſtuhen 
zu laſſen, weder Kamm noch Schwamm 
za dulden, Baͤder wie verdaͤcht'ge Haͤuſer 
zu fließen, unb, Geſpenſtern olei), in Bben 
$70 von Menfchen unbettetnen Gegenden 
Berumguitren ; feft beglaubt, ein Kopf, 
der bem barbierenden Senator Licinus (42) 
fid nie vertraute, unb mit brep Anticyren (43) 
nicht heilbar wäre, fey jum Dichterfopf 
$75 allein gemacht, und würdig von ben Stufen 
bewohnt zu werden. Was id) für ein Thor bin, 
an jedem Fruͤhling mir die Sale auszufegent 
Sein 


Democritus, bona pars non ungues ponere curat, 
non barbam, secreta petit loca, balneá vitat. 
Naneiscetur enim pretium nomenque poetae, 

si tribus Antioyris caput insanabile numquam 
tonsori'Láeino commiserit. O ego laevds, 
qui purgor bilem sub verni temporis horam! . 


Non 


(42) Ein Svtiopbanffer Bug! Sntins.Céfav Dette einen 
oribi(en Barbier, Nahmens Licinus, in den Senat aufgenoms 
inen, weil ev ein cifriger AntisPompejaner war. Picinué 
tontbe fo reich, daß ihm feine Erben ein Giyabiet von Marmer 
fejen lieben, welches einem Biedermann gu folgender Srabſchrift 

Anlaß gab: 

Marmoreo tumulo Licinus jacet, at Cato nullo, 
Pompejus parvo! Quis credat esse Deos? 


(43) t. i, ate Rieſewurz, die in drey Antichren wachſen kdunte. Die 
Juſel Autichra war fehe frndittor an diefer Dritfamen Silent. 








€ —- e en 


d 249 Vibo 


Kein anbrer follte 6efice Verſe madent 
Doch, ftp es brum! Wofern ic felber and) 
580 nichts fchreibde, fani id) bod), bem Schleifftein gleich, | 
bet felber zwar nicht fchneidet, aber bod) 
das Cifen fchneidend madjt (44), die Anbern lehren, 
mas einen Dichter bilde, was ihn naͤhre, 
‚ was ihm gezieme ober nicht, umb welche Wege 

- $85 zum Nachruhmstempel führen, oder in bie Suͤmpfe, 

wo Aganippens Quelle (id) verliert? 


Um gut zu ſchreiben, muß ein Autor erſt 
Verſtand und Sinn, um gut ju benfen, haben, 
An Stoff wirds die Sokratſche Schule euch 
$90 nicht fehlen faffen, unb dem wohldurchdachten Stoffe 
ſchmiegt fi von ſelbſt ber gute Ausdrud an. 


Non alius faceret meliora po£mata: verum 

nil tanti est. Ergo fungar vice cotis, acntum 
reddere quae ferrum valet, exsors ipsa secandi: 
Munus et officium, nil scribens ipse, docebo; ' | 
unde parentur opes ; quid alat formetque poetam ; 
quid deceat, quid non; quo virtus, quo ferat error. 
Scribendi recte, sapere est et principium et fons, 
Rem tibi Socraticae poterunt ostendere chartae: 
Verbaque provisam rem non invita sequentur. 


S4, | . Qui 


(44) — — — — — 40 tete beu Poeten 
$infott ein Sporn zu feyn, ein Werßein Ihrer 
Fidten! 


€ eti(deb tn finer Poetiſchen Neberſ. von Horazens DIE, 


$9 


600 


60 


348 m 


Wer recht gelernt hat, was ec feinen Freunden, 


a 


was feinem Vaterlande (duleig (em, . - 
mit welcher Lieb’. ein Water, Bruder, Baftfreund, 
zu lieben ? was des Staatsmanns, Richters, wa6 
des Zeldheren Amt und Pflicht ecfobre? — Der 


“wird, was in jetem Falle jeder Rolle 


Sul 


gegiemt , unfehlbar flets zu treffen wiſſen. 
Doch nie vergeffe ber gelehrte Zoͤgling 


bet. dichterifchen Bildnerkunſt, auch auf 


die Sittenfdule der lebendigen 
Modelle um ihn Her die Augen ftets 

gu Deften, und daraus die wahre Sprade 
des Lebens und des Umgangs DBerjubolen. 
idt felten ſieht man, daß ein wohlgezeichnetes 


Charakterſtack, wiewohl ſonſt ohne Reiz 


und Styl und Kunſt, beym Volke mehr gewinnt, 


.. und beſſer unterhält, als fhöne Verfe, - 
an esu und Wehltiar reich, an Sachen ſeer. 


partes in bellum missi ducis: ille profecto 


610 Den 


. Qui didicit, patriae quià debeat, et quid amicis, 
.quo sitamore parens, quo frater amendus, et hospes, 


quod sit conscripti, quod judicis officium , quae 


L 


reddere personae scit convenientia cuique. 


. Respicere exemplar vitae morumque jubebo . 


doctum imitatorem, et veras hinc ducere vooes. 
Interdum speciosa locis, morataque recte 
fabula, nullius veneris, sine pondere et arte, 
valdius.oblectat populum, meliusque moratur, 


quam versus inopes rerum , nugaeque canorae. 


Grejis 
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610 Den Griechen, Freunde! Cimmer komm' id teieber 
‚auf bled zuruͤck) den Griechen gab bte Muſe 
«  áugleló Genie unb feines Kunftgefühl, 
bie Gabe der Empfindung und des fchönen 
und runben Ausdrudis: aber ihre Seelen kannten ° 
615 auch keinen andern Geiz, als ben nad; 9tubm (45). 
Der Römer lernt von Kindesbeinen an 
‚das As in hundert Theile theilen. Ruft 
zur Probe, nur ben Fleinen Sohn des Werhslers : 
Albinus fer, unb fragt ihn aus. — „Die Hälfte 


620 „von einem halben Gulden abgezogen, ^ 
„was bleibt?“ — €, fpridt er ladenb, was toltb 
bleiben ? 


Vier Grofhen. — „Braver Sunge! Der 
„wird fein Vermögen nicht vergeuden!“ — Und 


V „dum 
L] 


Grajis ingenium , Grajis dedit ore rotundo 

musa loqui, praeter laudem nullius avaris. 

Romani pueri longis rationibus assem 

discunt in partes centum, diducere. Dicat 

filius Albini, si de quincunce remota est , 

uncia, quid superat? poteras dixisse, Triens. Eu! 
Q 5 Rem 


(43) O ver gotbnen Worte] — User gut Zeit ber großen Dichter unb 
Weiſen Sriechenlands wer es auch nod) Beine Schande erm zu 
fep; unb ein großer Mann, ber arm ſtarb, tarfte nicht befuͤrch⸗ 
ten , daß feine Kinder beitein müßten! — Auch war es ein febr 


eleiner Zitraum, worin diefe Nation en Köpfe Hervorsrächte, 
unb ihrer — werih war! 


! [U 250 rs 


„zum Salben Gulden noch die vier 
625 ,, hinzugethan, macht — 1” — Einen halben calet. 
Wie? Und vow Seelen, bie nant biejem Roſt 
von Habſucht einmal Aherzogen find, 
ermarten wir Gedichte, bie vot Motten 
verwahrt zu werden je verdienen koͤnnten? 


630 Des Dichters Zweck ift zu beluſt'gen, ober 
- gu unterrichten, oder bepbet gu verbinden, 
und unter einer angenehmen Hülle. 
uns Dinge, bie im Leben brauchbar find, zu fageu. 
Lehrt er, fo fey er kurz! Was ſchnell gefagt wid, — 
635 faßt der lehrbegier ge Geift geſchwinder auf 
und hält e$ fefter. Wie die Seele vol it, Iduft 
das aͤberfluͤß ge ab. 
Bas bloß zur Luſt 
erdichtet wird, ſey ſtets der Wahrheit aͤhnlich, 
und um je weiter ſich die Phantaſie 
640 von ihr entfernt, je ſtaͤrker (ey bie Täufhungs 


Rem poteris servare tuam. Redit uncia: quid fit? 
Semis. At haeo animos aerugo et cura peculi 
cum semel imbuerit, speramus, carmina fingi 
posse, linenda cedro, et levi servanda cupressu ? 
Aut prodesse volunt, aut delectare, poetae; 
aut simul et jucunda et idonea dicere vitae. 
Quidquid praecipies, esto brevis; nt cito dicta 
percipiant eximi dociles, teneantque fideles : 
omne supervacuum pleno de pectore manat. 
Ficta voluptatis causa sint proxima veris: 

nec, 





645 


650 


Ein Maͤhrchen ſoll nicht fobern, taf ihm Alles 
geglaubet werd’, unb nicht den Knaben, den 

die £amia (46) aufgegeflen, wieder friſch 

und ganz aus ihrem Leibe ziehen! 


Der graue Theil des Publicums verdammt, 
was ohne Mugen (t; Hingegen (teigt | 
die junge Mannfchaft (tol bep einem ernfien 
Gedicht vorbey, Der aber, der das Nuͤtzliche 
fo mit bem Angenehmen zu verbinden weiß, 
daß er den Leſer im Ergögen beffert, 
vereinigt alle Stimmen. Sokh ein Werk 
verdient den Sofern (47) Geld, geht übers Meer, 
macht feiner Meifter Nahmen allen Zungen 
geläufig und der fpäten Nachwelt werth! 

0 655 Sue 


nec, quocumque volet, poscat sibi fabula credi; 
neu pransae Lamiae vivum puerum extrahat alvo. 
Centuríae seniorum agitant expertia frugis: ' 
celsi praetereunt austera poeémata Rhamnes:- 
omne tulit punctum , qui miscuit utile dulci, - 
Jectorem delectando, pariterque monendo. 


— Hic meret aera liber Sosiis; hic et mare [tranit, 


et longum noto scriptori prorogat aevuni. 


L 


Sunt 


(46) Die Zam ia war iu ben Sintermápeden der Min wuorfátr, 


was die Popanzinuen (ogresses), bie Nachtfran, unb andre bets 
gleichen Unhoitinuen in den modernen find. — Cie wurde als eine 
Frau mit Efelsfüßen abgebildet, unb fraß bie Kinder lebendig auf, 
wenn fie nicht (remm feyn wollten. 


(47) Den Vuchhaͤndiern. S. Vie ote Eriänt. zur 1gten Epiſtel des 1, Th. 
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Indeſſen find aud) Fehler, denen man 

Verzeihung ſchuldig it: denn immer giebt die Saite 
bem Ton nicht an, den Seel’ und Hand verlangte, 

unb aud; der befte Bogen trifft nicht immer. 

Doch, glänzt das Meifte nur-in einem Werte, 

fo follen wenig Flecken mid) nicht ärgern, bie 

des Dichters Fleiß entwifcht find, oder, weil er bod; 
nur Menfch ift, nicht von ibm verfütet werden konnten. 


Nur, daß die Herren blefe Claufel fid) 
nicht gleich zu Stuge mahen! Denn, wie ein Copiſt, 
der, aller Warnung ungeachtet, immer 
am gleichen Worte ſich verſchriebe, keine 
Entſchuldigung verdiente; wie ein Geiger 
verſpottet wuͤrde, der die gleiche Note, 
fo oft fie kaͤme, falfch gegriffen Hätte: 
fo heißt ein Dichter, bet fi oft verſchreibt, 
bey mir ein Choͤrilu⸗ (48); und wenn ets glei 
auch 





Sunt delicta tamen, quibus ignovisse velimus: 
nam neque chorda sonum reddit, quem vult ma- 
, mus et mens, 
poscentique gravem.persaepe remitlit acutum; ; 
nec semper feriet quodcumque minabitur aycus. 
Verum, ubi plura nitent in carmine, non ego paucis 
offendar maculis, quas aut incuria fudit, 
zut humana parum cavit natura. Quid ergo? 
Ut scriptor si peccat idem librarius usque, 
quamvis est monitus, venia caret; et cithatoedus 
ridetur, chorda qui semper oberrat eadem : 
sic mihi, qui multum cessat, fit Choerilus ille, 
quem 


(48) €. Ve 3ofe Grläntrung qut Cpifig «x fineufi 
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auch zwey / bis brepmaf gut gemacht, bewundre 

id) ihn mit Lachen: wie e$ mich verbreußt, 

wenn aud) Homer fogar zuweilen — nickt; 
wiewohl man doch in einem großen Werke 

vom Schlaf ja wohl einmal befchlichen werden fanny 


"Gedichte find darin den Mahleregen glei, 
daß manche defto mehr bie Augen feffeln, 
je näher man hinzutritt; andre, wenn man weiter 
zurädtritt, erft die rechte Wirkung tbun (IX). 
Dieb liebt ein ſchwaches, jenes, das fid) didt — 
vorm fdidrfften Auge fcheut, ein helles Licht, . 
unb wenn das erfte einmal uns gefällt, 


wird diefes zehnmal.wiederhole gefallen. 


685 


was ich jetzt fage, feft in deinen Sinn. 


Du, ältefter bet" edlen Juͤnglinge, Y 
wiewohl bie Vaterſtimme, unb dein eignes 
Gefuͤhl bid) (jon zum Wahren bilden, präge bod), 


es 


quem bis terve bonum cum risu mirot: etidem 
indignor, quandoque bonus dormitat Homerus. 
Verum opere in longo fas est obrepere somnum. 
Ut pictura, poesis: erit, quae, si propius stes, 


" tecapiat magis; et quaedam, si longius abstes: 


haec amat obscurum; volet haec sub luce videri, 
judicis argutum quae non formidat acumen: 
haec placuit semel, haec decies repetita placebit. 
O major juvenum , quamvis et voce paterna 
fingeris ad rectum, et per te sapis; hoc tibi dictum 
tolle 


Es giebt der Dinge viel, worin 
690 die Mittelmaͤß igkeit mit gutem Bug 
ge(tattet wird. Ein Nechtsgelehrter oder 
ein Redner vor Gericht kann minder willen 
als ein Caſcellius, an Beredſamkeit 
weit unter dem Meſſala (ten, unb hat 
695 bod) feinen Werth: den mittelmd'gen Digter 
fhügen (49) weder Götter, Menſchen, nod 
Verleger vor dem lintergang! Warum? — 
ift Teiche zu fehn. ^ So wie ein Äbelftimmendes 
Concert bey einer guten Tafel, oder 
700 zu dickes Salboͤl(50), oder Mohn mit arb ſchem Honig(51) 
bloß 


tolle memor: certis medium et tolerabile rebus 
recte concedi: consultus juris, et actor 
causarüm mediocris, abest virtute diserti 
Messellae, nec scit, quantum Cascellius Aulus; 
sed tamen in pretio est: mediocribus esse poetis 
non homines, non Di, non concessere columnae. 
Ut gratas inter mensas symphonia discors, 

et crassum unguentum, et Sardo cum melle pa- 


paver 
, offen- 


: (49) Ich babe Hier Lieber das Metrum ( wie oben v, 26.) burd) qe 
Seilen fortziehen. b. I. eigentlid) einen Vers von 1o Jamben mas 
dn, als ben Numerus’tes Pertoven verderben wollen. Mit 
Defhägen ftatt ſchuͤgen waͤre der auſcheinende Trochaͤiſche Bere 
ein Jambiſcher geweſen: aber das, was die Schoͤnheit dieſer Stelle 
macht, wäre verioren gegangen, 

(5c) Um feine Säfte wohl zu bewirthen, mußte man fle vor ber Tas 
(et mit wohlriechenden Deien für Bart und Haare bedienen Iaffen. 

(5ı) Der Sartinifge Honig hatte einen widrigen Bepgefihuiadt wegen 
ber Tarnöbänme unb bittern Kraͤuter, bie tort [ehr bäuflg fiut. 





49 


w^ 
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71 


bloß darum uns Gefeibigen , weil bie Mahlzeit 

end) ohne fie recht wohl beftehen konnte: 

ju(t fe verhäls e$ fif mit einem Dichterwerke. 
Denn ba e$, um bet Seele guͤtlich 

zu thun, erfunden it, fo fenft e$ (id, 

wies nut ein wenig vom SSollfommnes abweicht, - 
jum Schlecht eſten. Wer mit ben Waffen, bie 
im Campus üblich find, nicht umzugehn | 
verſteht, bet bleibt bavon ; wer mit bem Ball, 

bem Difeus, ober Reif zu fpielen nicht 

gelernt Bat, giebt (id auch damit nicht ab, a 
um nicht bem Volk, das zufieht, zum Gelächter 


| zu werden. Wie? und Verfe nur zu machen 


wt 


erdreiftet fid), wer nichts davon verfteht. 
Warum nicht? Iſt er nicht, fo gut wie andre, 
ein freygeborner , unbefcholtner Dann, 
und noch dazu von rittermäß’gen Renten ? 
Ein Ehrenmann von diefem Schlage follte 
nicht, wenn'é ihn ankommt, Verſe machen bürfen? 
u 730 Ich 


offendunt; poterat duci qui& coena sine istisy 


, sic animis natum inventumque poeta juvandis, 
/.' si paullum summo decessit, vergit ad imum, 


Ludere qui nescit, campestribus abstinet armis; 
indoctusque pilae, discive, trochive quiescit, 

ne spissae risum tollant impune coronae: 

qui nescit, versus tamen audet fingere. Quid ni? 
Liber et ingenuus, praesertim census equestrem 
summam nummorum, vitioque remotus ab omni, 


Tu 
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. scripseris, in Maecf descendat judicis aures, 


[ed 


Ich laſſe mird gefallen. Aber tu, 
mein Piſo — dieß verfpridt unt bein Verſtand 
und gater Sinn — bu wirft, ín deinem Leben, mit 
Minervens Widerwillen nichts beginnen. ^ Ded, 
wofern du jemals etwas fchreiben ſollteſt, 


18 Tarpa's (X) Ohr, unb deines ebeín Waters 


und meines, Richter fen. Verfchließ e$ daun 
in deinen Pult unb halt's ins neunte Sabe zurüd, 
fo bleibſt au Meifter, wieder auszuldfchen, 

was nicht ediert if. Das entflogne Wort 

ift nicht mehr unfer und kehrt nimmer wieder, 


Indeſſen, daß du über beine Liebe 
gut Muſe mit der goldnen Leyer nicht errötheft (52), 
fo benfe, was von ihrem Urfprung an 
die Kunft der Dichter war. Ward hicht von O rojent; | 
bem heiligen Seher, dem die Götter ihre | 
Myſterien offendarten Ctveil er Thrazens 
halbthieriſche Bewohner aus bem Wuſt 
der Wildheit zog unb menſchlich leben lernte), 
geſagt, 
Tu nihil invita dices faciesve Minerva; 
id tibi judicium est, ea mens: si quid tamen olim 


etpatris,et nostras; nonumque prematurin annum. 
Membranis intus positis, delere licebit 

quod non edideris: nescit vox missa reverti. 
Silvestres homines sacer interpresque Deorum 
caedibus et victu foedo deterruit Orpheus; 





dictus 


(52) Um mehrerer Denitichkelt willen mußten biefe groep Verſe, We 


im Original erft zu Ende tiefer Digreffion Aber bie Dienfie, wet 
he die Poeſie von jeher der menſchuichen Grief geicifiet,, fe 
br, voran geſchickt werben. 


gefagt, er jube Tiger nahmen, wuͤthge Eiwen 
740 burd feiner Lieder Reiz befänft'gen fünnen? 
Ward von. Amphion, des Thebanfchen edufe 
: €tbauet, nicht gefagt, er habe Felfen 
und Wälder feiner-Leyer füßen Tönen, 
wohin er wollte, folgfam nachgezogen? . 
745 Sym oelbenaltet war’s der Sieifen Amt, 
ein rohes Waldgefchlecht aus ihren Gruͤften 
zu ziehn, unb an Gefelliofeit, und Furcht 
der Gitter ,. Zucht und Ordnung, zu gewöhnen, 
Sie fiftete ber Ehe feufdjen Bund, - 
‚750 fie legte Städte an und gab Giefege: .. 
unb weil die Zauberkräfte des Giefangs 
zu allem diefen ihr behälflich waren, 
!^ fo flieg des Sängers Anfehn in den Augen, 
bes Volkes, unb ein Glaube, baf er näher 
755 den Göttern wäre, goß was Goͤttliches 
um feinen Mund, unb feine Lieder wurden 
Orakel des fBergangnen unb der Sutunft, 
Dun fam Homer, ber über alle ragt, 
und 


dictus ob hoc lenire tigres ; rabidosque leones. - 
Dictus et Amphion, Thebanae conditor arcis, 
saxa movere sono testudinis, et prece blanda . 
ducere, quo vellet. Fuit haec sapientia quondam, 
publica prívatis secernere, sacra profanis, 
concubitu prohibere vago, dare jura maritis, 
oppida moliri, leges incidere ligno: 

. sic honor et nomen divinis vatibus atque 
carminibus venit, Post hos i insignis Homerus, 


dere. terii 2. Kl R Tyr- 
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und bald nach ihm Tyrtaͤus, deſſen Lieder 
760 ben ſchoͤnen Tod fürs vaͤterliche Land 
im Vorderreyhn der Schlacht mit Eiferſucht 
zu ſuchen, Sparta's Maͤnnerſeelen (53) fpoente, 
In Verſen gab den Fragenden der Gott 
zu Delphi Antwort; in der Muſenſprache 
765 wies uns Pythagoras des Lebens Weg (54). 
Zu ihren ſuͤßen Weiſen neigte (id) 
das Obr der Könige, und endlich ſchloß 
des Sabres Arbeit ſich mit Ihren Spielen (55). 
Den Goͤttern angenehm, ben Menſchen hold, 
770 und mit des Krieges und des Friedens Känften 
gleich freundlich Rid) verſchwiſternd, iR fürmabe 
bie Kunft der Muſen edler Schüler wert 


Tyrtaeusque, mares animos in Mattia bella 
versibus exacuit. Dictae per carmina sortes, 
. et vitae monstrata via est, et gratia regum 
pieriis tentäta modis, ludusque repertus, 
| et longorum operum finis; ne forte pudori 
sit tibi Musa lyrae solers, et cantor Apollo. 





Natura 





'(s3) Staͤrker, aber unftberſttzuch, tm Original: mares animos. 
Im des Veterfegung if bafks (gum Gray) anf das Seräfente Dis 


filchen des Xprtäns angefpielt: 


Teövaysyas yaQ naloy enı Tpouayo0ı 3009 T& — 


Avde uyador, nígs 7 Rargıdı uapvantvor. 


(54) Hora; draͤctt dieß allgemeiner ans, hat aber opne Aweiſet auf bie 
aurea cArmina Wt Phihagoraͤer vorzuͤglich biet ein Shige gehate. 


(55) Mit den Tragdtien, Stombbien, unb andern Thenterfpieien, 


weiche anfangs nur nad der Erndte gegobeu twitod, 
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Man pflegt zu fireiten, ob Naturkraft, oder 
vb Kunſt ein Dichterwert vortrefflich mache?‘ 
775 Mir meines Orts ſcheint ohne reiche Aber 
das ſtrengſte Studium, und ohne Kunft 
das befte Naturell gleich ungulánglid, : 
Keins fann des andern mangeln: aber, freundlich 
vereinigt, glänzen bepde befto mehr. 


780 Ber auf der Rennbahn fiegen will, der muß 
als Knabe fd)on viel tun und leiden, Froſt 
und Hitze dulden, und von Wein und Werken 
der Venus (ld) enthalten. Lange hat zuvor 
ber Floͤtenſpieler, ber den Pythiſchen Preis (56) 
785 verdienen will, fid) Aben und ble Strenge 
des Meiſters fürchten müffen. Mur mit unfern Dichtern 
iſts anders; zuverſichtlich giebt ich jeder, 
wofür er will, fchimpft tapfer auf die Pfuſcher, 
und 


Natura fieret laudabile carmen, an arte, 
quaesitum est. Ego nec studium sine divite vena, 
nec rude quid possit video ingenium $ ajtorias sie 
altera poscit opem res, et conjurat amice. 
Qoi stadet optatam oursu contingere retain, 
multa tulit fecitque puer, sudavit ei alait; 
abstinuit Venere et vino: qui Pythia cantat 
Tibicen, didicit prius extimuitque magistrutn. 
Non satis est dixisse, Ego mire póé£mata pángo: 
9t a occu- 


(56) An den Spytbifiben Spielen war aud) ein Preis für den beſten 
Vibtenſpieler: unb aus der Urt, wie die Alten bavon fprechen, ficht 
man, daB ex ſehr ſawer zu verbienen, and atfo sotártidjertorife 
das hoͤchſte Ziel des Ehrgeitzes eines Bibtenfpielers war. 


«ub will aufs mindfte nicht ber Letzte ſeyn; 
790 als ob e$ Schande wäre, einem. andern 

in diefer einz'gen Kunft was einzurdumen, 

und nicht zu fónnen, was man nie gelernt. 


' —— . Kin Dichter, ber an Renten reicher als 
an Wie tft, ruft die Schmeichler zum Gewinn 
795 herbey: mir ift$, ich höre einen Maͤkler 
zu einer Auction die Leute rufen. 
Und i(t er gar ber Mann, bey bem bie Herren 
‚auf eine gute Tafel rechnen können, 
der willig ift, für einen armen Schelm 
300 fid zu verbärgen, unb Crebít bat, einem 
aus einem ſchlimmen Kandel aussuhelfen, 
. fo wärs ein Wunder, wenn er von ben vielen Freunden, 
bie ihm dieß Alles macht, den Wahren aus ben Falſchen 
zu kennen wuͤßte. 
Du, mein Piſo, wenn 
805 Du einem mas + seien: daft, oder ſchenken willſt, 
nimm 


occupet extremum scabies! mihi turpe relinqui 
. est, 

et, quod.non didici, sane nescire fateri. : 

Ut praeco, ad merces turbam qui cogit emendas, 

adsentatores jubet ad lucrum ire poeta 

dives agris, dives positis in foénore nummis. 

Si vero est, unctum recte qui ponere possit, 

et spondere levi pro paupere, et eripere atris 

litibus inplicitum: mirabor, si sciet inter- 

noscere mendacem verumque beatus amicum. 

Tu seu douaris, seu quid donare voles cni, 
' nolite 
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nimm dich in Acht, ibm in der erſten Wallung 
der Freude deine Verſe vorzuleſen; 
denn ba verſteht ſichs, daß ec alle Augenbicke 
o! ſchoͤn! vortrefflich! herrlich! rufen wich. 
Bey jener Stelle wird ec ordentlich erblaſſen. 
ja wohl aus feinen trenergebuen Augen .- 
dankbare: Thraͤnen troͤpfeln: wird bey dieſer 


aufſpringen unb ben Boden vor Entzucken ſtampfen. 


So wie die Weiber, die bey einer Leiche 

zum Weinen (id) verdingen, aͤrger ſchreyy 

als jene, denen es von Herzen gebt: , 
fo macht ein Schalt von Schmeichler allemal. 

mehr Lernens, als wer aus Gefühl dich labt. 


Die Fuͤrſten, ſagt man, ſollen große Humpen 
als eine Art von Folter brauchen, wenn fie jemand 
ptobiren wollen, o6 er ihrer Freundfchaft werth fey (XD): 
Um einen Freund im Fuchsbalg auszufinden, - 
" \ i 


nolito ad versus dii factos ducere plemum ' 


: Jaetitiae: clamabit enim, pulcre, bene, recte! 


pallescet super his; etiam stillabit amicis 
ex oculis rorem, saliet, tundet pede terram: 
Ut, qui condueti plörant in funere, dicunt : 


. et fáciunt prope plura: dolentibus ex ánimo; sig 


derisor vero plus laudatore movetur, , 
Reges dicuntur multis urgere cubulis, ' 

et torquere mero, quem perspexisse laborent, 
an sit amicitia dignus: si carmina ‚ condes, 


nunquam te fállaxit animi sub Salpe] Jatentes, 


(Hc * . 8 3 "tt - - Quinti- 


—. 


madj einer Berfet. — Senn man bem Quintil (57) 
was las, fo hieß: euch bald dieß Halb das 
825 verheffeen. — aste man: es gehe nift, 
gian baß? «s (don vergebens zwey⸗ bis dreymal 
verſucht: fo hioß er amd die ganze Stelle 
ausloͤſchen, und die ſchlecht geprägten Verſe 
nod) einmal auf ben Ambos legen, Wenn 
$30 :nun aber jemand feine Fehler lieber 
behaupten als verbeflern wollte, fo 
verlor er auch fein B6ctden. mebr, und konnt‘ 
fid) und.fein Werkchen ohne Nebenbuhler lichte. 
835 Ein Freud, ders redlich meint unb wichtig denkt, 
wird feine Härte, wird nichts mattes dulden; 
die üpp'gen Staufen ſchneid't er frifch hinweg; 
nn bem, 
Quintitio. si quid recitares, Corrige, sodes, 
* "hoc ajebat, et hoc: melius te posse negares, 

. bis terque expertum frustra; delere jubebat, 
et male tornatos incudi reddere versus. — 

: :& defendere delictum , qu&m vertere, malles: 
nulkım: ultra verhum, aut operam insumebat 
ess oo ; inanem, 
quin sine rivali teque et tu& solus amares, . 

Vir bonus et prudena versus reprehemdet inertes, 
culpabit.duros, ineomtis adliset atrum 
transverso calamo si , ambitiosa recidet 

C oaa) 3 EN orna- 

(57) Eben der Quintiiins Barns yon Cremona, deſſen Tot 
Vie o4fie Ode des erften Buchs fo ſchoͤn beweint, unb der shit bem 
Dithter £ncius Vatins nicht verwechfelt werden muß. 


— 


⸗ 
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— bem, was nidjt flat genug ift, zwingt er euch 
mehr Licht zu geben; läßt nichts boppelfiunig'S, ^ 
$40 nichts ſchiclend's, ober was am rechten Ort nicht ſteht, 
unangezeichnet, kurz, er wird en Ariſtarch (53, 
und denfp-nicht: ep, was foll id meinem Freunde 
Verdruß mit Token Kleinigkeiten machen? - 
O! foide Kleinigkeiten koͤnnen für ben Sreunb, 
845 bet gleich aufs erftemal fich lacherlich 
gemacht unb fedt vom Publikum 
empfangen wird, febr große Kolgen babent 
Denn kluge Leute gehen einem abgeſchmackten 
Poeten überall behutfam aus bem Wege, 
$30 und fdenen fi fo febr ihn anzurähren, 
als einen, den ein bäfer Ausſatz ober 
| ^ bet 


ornamenta, parum claris lucem dare coget, 
arguet ambigue dictum, mutanda notabit: 

fiet Aristarchus; nec dicet, Cur ego amicum 
offendam in nugis? hae nugae seria dncent , 
jn meja derisum seme], exceptumque sinistre. 

-. - Ut, mala quem scabies aut morbus regius urget, 

aut fanaticus error, et iracunda Diana: | 
vesanum tetigisse timent, fagiuntque poetans; 


2” tie. Gone) risen föleihen Diät, wenn ey iu recht eto 

ſchiupfen vid, einen Ehbriins went, fo if ihm Arikarch 

(der Berühmte Ginentelos ker Handſchriſten von Homexs Kerken) 

..' bes Ideal eines funfcidoteró ; unb 1d) denke nicht, daß e einer 

tgewichtigern Autoritaͤt bedarf, um. bie Verkleinerer Mott Rapt 
ters 48 Boden gu wägen. 





855 


860 


- servari nolit, dicam: Sonligue postte 


ber Zorn Dianens plagt (59); nur Linder, ber Gefahr 
untundig, laufen fegreyend hinterdrein. 
Wenn fo ein Wenfd in feinem Aberwig, 
untviffenb wo, ‚die Naſe in der Luft, 
burd alle Gaſſen láuft und Verſe — rälpft:(60) 
und brüber, wie ein Vogler, der aufs. Amfelfangen 
gu fehr erpicht i(t, pump! in eine Grube fälle: 
fo zieh ihn ja, wie laut er fchreyen mag; : 
Fein Menſch heraus! Denn wenn du ibas 
mit einem Sell zu Huͤlfe fpringen wollteſt, 
was weißt du, o6 er nicht mit Vorſatz (uf 
| | hinein⸗ 


qui sapiunt ; agitant pueri, incautique sequuntur. 
Hic, dum sublimes versus ructatur, et errat, 

si veluti merulis intentus decidit auceps 

in puteum, foveamve; licet, Succurrite, longum 
clamet, Io cives! non sit, qui tollere curet. 

Si quis curet opem ferre, et dimittere funem; 
qui scis , an prudens huc se dejecerit, atque 


(49) Eine Art von Wabeninnigen, bie bey beu Kateinern Lunatici 


‚Bieben, weil ihre 6bfe Lauue mit bem Mond abs usb gunchmen 
"fon. . 


(60) Ich Vitte um Vergebung für dieß Wert; aber e (uet im Ori⸗ 


ginat, unb (lebt fó ſehr am reiten Ost, daß Ug ed nicht mn bid 
Som geben wollte. Jedes minder” dufibblge Wort Hätte dad ganze 


Bild verdorken. Uebrigens war Höras ein Malen, der fehr ante 

Geſenſchaſt zu (eben ortoobhtitoat, unb Wb weiß wicht, warum voit 

in foichen Dingen eklere Ohren zu Dabei mern, als 5 we Ter 
2 rarum: Domini su Rom. 
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5 


A 


hineingeftärzt? wie einft Empedokles 


. die fühle That beging, unb ut den Feuerfchlund 


des Aetna ſpraug, damit die Leute daͤchten, 

et fen ein Gott gemotben. Frey 

und unbenommen fey’s den Verslern, nad) Belieben 
den Hals zu Green! Syemanb wider Willen 

zum Seben zwingen , ift im Stunde nicht 

viel beſſer, als ihn morden (61). Laßt ihn fpringen, 
wohin er wil ; dadurch, daß man heraus 

ihn ziehet, wirds nicht beffer mit ihm werden; 

bie Wuth, auf eine Art, die Auffehens macht, 

zu fterben, wird darum ihn nicht verlaffen. 


Warum er Verfe macht, i(t ohnehin ' 
nicht febr begreiflich, wenn's nicht Strafe i(t, 
weil er.die Afche feines Waters ein(t ) 


. — befübelt, oben fonft an heil’ger Stätte 


was Sreuliches 6egangen. immer ift gewiß, 
$80 er 


narrabo interitum. Deus immortalis haberi 
dum cupit Empedocles, ardentem frigidus Aetnam 
insiluit. Sit jus, liceatque, perire poetis: 
invitum qui servat, idem facit occidenti : 

nec semel hoc fecit; nec si retractus erit jam, 
fiet homo, et ponet famosae mortis amorem. 
Nec satis apparet, cur versus factitet; ütrum 


. minxerit in patrios cineres, an triste bidental 


984 5 move- 


(61) Es IR «n fid) ſelbſi Gewalithat, wie dieſes; nnb (ft tem, ber 
: widot mehr Leben will, eben fo verhaßt aub oranfam, als Ermor⸗ 


" — Aug bem, ber germ laͤnger Ichte, 


$80 er raſet, unb verjagt, febalb man ihn 


mit feinem Heſt in Händen Commen fubt, 
Gelehrt' unb Ungelehrte, wie ein Dár, 
der durch bie atten durchgebrochen. 


' ich aber dem, den er ergriffen bat! 


wt 


Er Hält ibn feft, tmb — olei bem Egel, ber 

nicht abläßt, bis er voll ft — net ec e fedem 
mit Leſen quälen, bis der arıne Patient 

ben Seift, vor Giáfnen, aufgegeben hat, 


moverit incestus: certe furit; ac, velut ursus, 
objectos caveae valuit si frangere clathros, 


‘indoctum doctumque fugat recitator acerbus. 


Quem vero arripuit, tenet, oeciditque legendo, 
non missura cutem , nisi plena cruoris, hirndo. 


Elau⸗ 








— 


Erlaͤuterungen. 


(I) 9f erfonen , die ans einem Schiffbruch ihr eben davon 


gebracht hatten, pflesten ein Täfelhen, worauf ihr erlittenes 
Ungläd gemabit tear, in den Tempel des Neptuns zu ftiften; 
oder, auch wohl mit einem (oldjen Giemáflbe an ber Schulter 
herumzugehen, um milde Herzen zu thätigem Mitleiden zu 
bewegen. Ein alter Scholiaft fagt: Horaz fpiele hier an ta$ 
geiehifhe Sprihwort an: gm Ts zus xunagsocou 06166; 
wozu ein griechifcher Mahler Gelegenheit gegeben, der fid) 
befonders darauf gelegt hatte, fchöne Eypreflenbäume zu mah⸗ 
len, unb da einftmal ein armer Schiffbruͤchiger ein Täfelchen 
zu beſagtem Gebrauch bey ihm beſtellte, fragte: ſoll ich dir 
nicht auch eine Cypreſſe dazu mahlen? 


(IM) Den alten Sqheliaſten iſt es ger nicht zweifelhake 


vorgefommen, baf Horaz in tiefer Stelle auf einige von Aus 
suft unb Agrippa ausgeführte außerordentliche Werke 
ziele. Der mit bem Meer verbundene Landfee, 
der ganze Flotten vor ben Aquilonen mans 
deutet, fagen fie, auf den Lucrinerfee bey Neapel, weis 
chen Auguft mit dem Meere verband, und durch gewaltige 
fDámme zu einem bét Geften und ficherfien Seehaͤfen von Star 
Bien ( Portus Iulius genannt) madte — Der unfrudjtbate 
des Ruders gewohnte Sumpf ıc. auf bie Pomptiniſchen 
Sümpfe, die ee audtrecfnen und urbar machen Tie. — 
und der Strom, bet einen neuen unfhädlichern Weg gu latte 
fen gelehrt wird, «uf die Tiber, deren Bette Agrippa vers 
änderte. | Ge ner meint das erfte, nemlid) der receptus 
terra Neptunus fánne, wegen dem Beyſatz Regio opus, 
nicht 
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nit auf ein Wert bes Anguſte schen dem der Königliche 
Nahme ſo verhaßt geweſen ſey: ſondern deute auf die Bemuͤ⸗ 
hungen des Kerres, ben Berg Athos aus n zu laflen. 
Mich daͤucht, es iſt ſehr —*5 zu einet ſo gezwungenen 
‚Auslegung feine Zuflucht zu nehmen, da gewiß weder Auguſt 
noch irgend ein Römer bey diefem Regis opus etwas anders 
gedacht hat, 'alé opus regium, ein Königliches Werk, ein 
Werk, das dem größten Könige Ehre machen würde. Webris 
gens erhält das Compliment, das der Dichter dem Auguflus 
‚durch die Erwähnung biejer Werfe macht, feinen ganzen 
Werth von der Delicateffe, tvomit e$ gemacht i£, nem: 
lid) gerade davon, daß es garnicht die Prätenfion eines 
Compliments fat. Auguft wird nicht babep genannt; 
. bie Werke felbft werden nur durch das Wunderbare, das fie 
haben, charakterifirt; man läßt ben Lefer errathen, wovon 
die Rede (ep; und das fchönfte (t, daß Horaz fie nur als 
Beyſpiele der Vergänglichkeie der menſchlichen Dinge anführt, 
ud, indem er dafür fotgt, ihr Andenken bey-der Macwelt 

zu erhalten, ihren Untergang vorherſasi, sin nd ut 
* es uͤbel nehmen konnte. 


(ID. Die Rebe i(t in dieſer ganzen Stelle (vom =. 190, 
ber Ueberſ. bis 215.) mit feinem Giebanfen von den DE 
ten des Schauſpielers, ſondern bloß von dem, was der 
Poet ju thun hat, um ben Odjaufpieler, der feine Pflich⸗ 
ten aufs beite erfüllt, nie zu Schenten zu machen. Der 
Schauſpieler kann mit der größten Wahrheit in die Lage ber 
Perſon, bie er vorftellt, hineingehen; fein Ton, feine Ge⸗ 
behrde, können im hoͤchſten Grade rührend, umb dem, was 
et der Natyr bet Sache nad) zu Fühlen feheinen-foll, ange 
. meflen ſeyn; ˖kurz er koͤnnte (id) ganz it feinen. Meleus oder 
Teleppus verwandelt haben — aber wenn fein €djmeg 

oder 
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ober feine Traurigkeit nun (n Sorte ausbrechen (ol, und der 
Dichter läßt ihn Dinge fagen, die feinem Menſchen in diefer 
Rage einfallen fónnen, laͤßt ihn eine Sprache reden, bie fein . 
Wenſch jemals in folchen Umftänden gefprochen hat: fo ent 
ftebt ein Widerſpruch zwifchen bem, was ber Zufchauer hört, . 
und dem, was er fieht, der nothwendig alle Wirkung des 
lehtern unterbrechen und vernichten muß. Vermoͤge des als. 
gemeinen Gangs der Natur, ben Horaz befchreibt, erwarten: 
wir von einem Menfchen in diefer Lage, . mit biefet Miene, 
diefer Gebehrdung, kurz, mit allen biefen Außerlichen unfrey⸗ 
willigen Zeichen des innern Gefühle, bie vor dem Ausbruch) 
der Leidenfchaft in Worte vorhergehen — wahre Töne und 
Stimmen der Natur, die bis ins Innerſte eindringen, alle 
Schleufen des ſympathetiſchen Sefühls öffnen, unb unfer Herz 
von Mitleid Äbertwallen, unfre Augen von Thränen glänzen 
machen. — Hören wir aber ftatt des wahren Telephus, 
ben bie Natur ganz gewiß zu unferm Kerzen ſprechen lehren 
‚ würde, den Dichter, ber nur auf unfre Smagination loss 
ftürmt, Bilder auf Bilder, Hyperbeln auf Hyperbeln haͤuft, 
ober gar mit der Wuth eines Beſeſſenen Bombaſt und Unſinn 
ausſchaͤumt: ſo muß jeder Zuhoͤrer, der nicht ganz an Men⸗ 
ſchenſinn verkuͤrzt iſt, ſogleich fuͤhlen, daß kein Wort von dem 
allen, was der angebliche Telephus ſagt, wahr iſt; die 
Illuſion hoͤrt auf; wir fuͤhlen, ſtatt ſympathetiſcher Empfin⸗ 
dungen, den Verdruß getaͤuſchter Erwartung; und ſo wird 
der verungluͤckte Theaterheld feine Zuhörer unfehlbar, je nach⸗ 
dem der Dichter fid) mehr ober weniger von ber Natur ent; 
fernt hat, nur defto mehr gähnen, lachen, ober zuͤrnen mas 
chen, je mehr fid) der Schaufpieler angreift, eine unnatür: 
liche Rolle wahr zu fielen. — Sollte fid) irgendivo in bcr 
Welt ein Parterre finden, das biefe Behauptung durch fein 
Gefuͤhl und Betragen — Lügen flrafte: fo wäre bief, fobald 
có 
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es mit dem Faetum feine erwiefene Drichtigfeit Hätte, ein pfpr 
chologiſches Problem, das zu einer akademiſchen Preis 
ftage gemacht zu werden verdiente. Beil indeflen bie Regel, 
weiche Horaz an biefem Orte giebt, für ſich allein nod ſehe 
unzulänglich tft: fo fügt er fogteich ned) eine andre hinzu, ohne 
deren genaueſte Beobachtung ein Telephus z. €., mens er 
eben das fagte, was (m Mund einer andern Perfon febr rüßr 
renb wer, einen ganz widrigen Cinbtud machen könnte — 
nemlich das Geſetz: daB bet Dichter affe die Umſtaͤnde und 
Beſtimmungen, die zuſammengenommen den Charafıer einer 
fDerfon ausmachen, immer vor Augen baben müffe. Was 
- &é für jede befondere Perſon in jeder befondern Lage (didt, 
zu willen, ift alfo bie grobe Wiſſenſchaft des Dichters. Aber 
wie viele Kenntniſſe ſchließt biefe Wiſſenſchaft in (id! unb 
welche Schärfe der Beurtheilung, weich ein zartes, fihnelles 
und fihres Gefühl ſetzt fie bey bet Anwendung voraud! 


(IV) Die etfte und dritte der Regeln, welche Hora; 
von V. 555 — 65 bet Ueberf. dem bramatifdyen Dichter vor: 
ſchreibt, find nicht, tole die vorgehenden, in der Natur ber 
Sache fo begründet, daß fie als nothwendig und merläßlid, 
anzufehen find, fonberm beziehen fic) bloß auf das Beyſpiel 
der Gliechen, welchen bie Römer hierin mit einer Art von 
religiöfer Scheu Fuß vor Zuß nadtraten. Es iſt fein jutei: 
chender Grund vorhanden, warum ein Drama von 1, 2, 3 
unb 4 Acten nicht eben fo gut ein Meifterwert feyn fónntt, 
als eines von fünfen, und unfre Steuern. haben fid alfo mit 
gutem Zug unb Recht, nad) Maßgabe des Stoffes, ben fe 
bearbeiteten, über die Autorität diefer unb andrer folcher mill: 

tüfrlidjer Regeln und Sormen hinweggeſetzt. 


(V) Dog Batteur, oder vor ihm bie meiften Audit 
ger, diefe Stelle, die fie für einen Tadel der Ehöre in 
ben 











ben griechtſchen Tragddien angeſchen haben, ganz faiſch vers 
ſtanden, braucht keines andern Beweiſes, als daß man ſich 
bie Muͤhe nehme, Seine Ueberſetzung nebſt der Meinigen 
mit bem Original zu vergleichen. Horaz will hier eigentlich 
weder loben noch tadeln, fonbern bloß hiſtoriſch erzählen, wie 
ed (wahrfheinliher Weife) zugegangen, daß ber Eher, bet 
die Grundlage und Wurzel aller Arten von griechifchen Schau 
fielen war, nad) und nadj das geworden fep, wozu ihn 
Aeſchylus unb feine Dachfolger gemacht hatten. — Indeſſen 
wird einem jeden, der mit den Alten etwas näher befannt ift, 
in die Augen ‚fallen, dag Horazens Vericht vom Urfprung 
unb Fortgang ber dramatıfchen Kunſt und der verſchiedenen 
Arten von Schauſpielen, deren Erfinder die Griechen waren, 
weder exact noch vollſtaͤndig iſt. 


(VD) Ich weiß nit, ob irgend ein, Gelehrter lebt, für 
deſſen Obr die Verſe des Plautus und Terenz wirklich Verſe 
find; id meines Orts bekenne, daß meine Ohren nicht daza 
otganifitt And, Jamben, two ber Poet, fo oft er will, unb. 
in jeder Zeile wenigftens breys bis viermal, einen Spons 
beu$, Dartplus, Xnapág, Tribrachys für einen 
Jambus brauchen darf," unb wo eine Zeile bald aus 8 oder 12, _ 
bald aus 18, 20, 23 und mehr Sylben (diejenigen, Me zus 
fammengejogen werden, nicht gerechnet) beſtehen kann, — 
ven Profe zu unterſcheiden. C$ ift wahr, wenn ich bie 
Verſe des Terenz als Profe lefe, fo finde ich überhaupt, 
daß fie das, was man in einer proſaiſchen Gompofition Stu; 
merue nennt, in einem feft vorzuͤglichen Grade haben: 
aber von Plautus fanu ich bief auf feine Seife fagen; 
und mid) bünft vielmehr, es fep Ihm gar nicht eingefallen, ſich 
bey dergleihen Kleinigkeiten aufzuhalten; er hatte tot: 
der Luft nod) Zeit dazu: denn er mußte eilen, 


: — — wm fein Geld im Beutel Elingen 
gu bdren, — . 
wie Horaz in der Epiftel an Auguft fast... — Wie fonnten 
nun die Römer der vorgefenten Generationen jemals von den 
Numeris eines Poeten, der von einer fdjónen Verſiſicirung 
nicht einmal einen Begriff gehabt zu haben (djeint, mit fol. 
dem Beyfall (predjen ? — Mit den Salibus Plautinis hat 
e$ beynahe diefelbe Bewandniß. Welher Mann von Ges 
ſchmack kann z. ©. aus Plautus Amphitruo nur bre Sces- 
nen hintereinander - aushalten? Wie viel mußte wegges 
fchnitten werden, bis aus einer Plautinifhen Scene. 
eine Molterifhe wurde! Welche mörderlihe Weitläufigs 
feit! Wie viel ftoftige Späße! Wie viel Unanftändigkeit und 
Ungefhliffenheit, aud) wo wirklich etwas Pilantes an feinen 
Scherzen iſt! — Unfer Autor ſcheint mir alfo febr wohl 6e: 
grünbet zu fepn, wenn et ben Proavis feiner Pifonen eine | 
gar zu milde Nachficht über biefe bepden Puncte Schuld giebt. 
Die Komoͤdien des Plautus haben bey allem dem noch große. 
Schönheiten, wiewohl febr zu vermuthen ift, daß er die met 
fien und beften den Griechen, als gute Beute, abgenommen: 
‚ aber daß. es ibm an Geſchmack und feinerm Gefahl 
gefehlt habe, fann nur jemand ldugnen, bem e$ ſelbſt daran. 
gebricht.. Die Parteplichkeit (older Römer, wie Barro. 
unb Cicero, für feine Sales und Numeros tvürbe alfo imu. 
mer etwas unbegreiflihes Bleiben, wenn nicht zu glauben 
wäre: ‚daß bie außetordentlichen Talente des Stofcit$, von. 
dem fie gewohnt waren diefe Stüde fpielen zu fehen, das 
meifte dabey gethan. — Cyn dem. Wunde eines Roſcius fonnten. 
freylich aud) Plautiniſche Verſe moblflingeno werben (f. bie- 
ıste Erläut. zum Briefe an Auguft). Webrigens ift nicht zu 
zweifeln, daß Horaz um.fo ftrenger gegen die nachläfligen . 
Verſe des Plautus werden mußte, wenn er an den Ariſtopha⸗ 
| nes 





— 279 — 


nes dachte, deſſen Jamben, Anapditen und Ehöre, aud in 


— 


Abſicht ber Verſification, fo ſchoͤn gearbeitet find, daß fie noch 
jetzt, da die Muſik der griechiſchen Sprache größtentheils fite 
uns verloren gegangen, jedes mit berfelben nicht ganz unbe⸗ 
fannte Ohr beaubern. 


. VID) $otaj hat die wahre Urſache, warum ber ſoge⸗ 
nannten alten $ombbte zu Athen die unbeſchraͤnkte Frey: 
heit, deren Ariftophanes fid) in feinen Rittern, Froͤ— 
Shen, Bolten, Vögeln u. a. fo überfchwenglich bedient 
hat, benommen wurde, nicht richtig genug angegeben. Diefe 
Stepfeit muß nicht etwa als ein Mißbrauch betrachtet wer: 
ben, den die Regierung zu Athen eine Zeitlang bloß buf; 
bete; fie war vielmehr, wie der Oſtracismus, in ber 
Verfaſſung diefes Ariſtokratiſch⸗ Demokratiſchen Staats in ben 
Zeiten des Perikles gegründet. Es ift wider alle Wahrſchein⸗ 


lichkeit, fid) einzubilden: ber Magiftrat zu Athen würde 40 


oder 5o Jahre lang mehr als 370 Stuͤcke diefer Art öffentlich 
autorifirt haben, wenn fie ble Ungebundenheit diefer Kombbie 
nicht der Republik im Ganzen für jutráglid) angeſehen, und 
nicht cegfauót Härten, bag ber SBerbruf und Schaden, ben 
einige wenige mit Unrecht mißhandelte Perfonen babep leiden 
fónnten, durch bie Furcht, bie ben Boͤſen dadurch eingejage 


. sourde, reichlich vergütet werde. Der ftärffte Beweis, daß 


bie Athener diefe Freyheit ihres Theaters für einen 
wichtigen Theil ihrer politifhen Freyheit angefehen, it, 
daͤucht mich: daß ein Ariftophanes das ganze Volk, 5. t. 
ben Souverain felb(t, fo lächerlich maden durfte, als 
es ifm beliebte: weil fie, bey allem ihren Leichtfinn und tte 
bermuth, bod) gefunden Verflands genug hatten, um zu fuͤh⸗ 
fen, daß es ihnen gut fey, fid) zuweilen lachend die Wahrheit, 
inb fefóft die bitterfte Wahrheit, fagen zu laffen. Auch ging 

Koraz Briefe 2. Theil. & biefes 


diefes koſtbare Stuck ihrer Freyheit nicht cher als mit ihrer 
Ver faſſung verloren. Denn nit bet Magiſtrat der freyen 
Stepublif, ſondern bie ſogenannten dreyßig Tprannen, 
bie mit Huͤlfe des Spartauers Lyſander zu Ende ber 93ſten 
Olymp. fid) ber Regierung von Athen. Seruäctigten, ware 
e$, bie tae Gefeg, beffen Horaz hier erwähnt, aus leicht zu 
errathenden Urſachen durchſetzten, unb hierin freplid) einen 
großen Theil der Stadt, nemlid) einen jeden 


— qui dignus erat describi, quod malus, aut fur, 
quod moechus foret aut sicarius, aut aBogni 
famosus, — *) - 


“auf ihrer Seite hatten. Der Defpotismus der Oli; 
garchie fonnte fi mit einer Freyheit des Theaters, die 
feines Lafters und feiner Thorheit (djonte, fi ch weder durch 
Geburt, Reichthum und Wuͤrden, noch ſelbſt durch Verdienſte 
in Reſpect ſetzen ließ, wicht vertragen. Je verdorbner bie 
Sitten wurden, je geneigter fuͤhlte man ſich, einander zu 
ertragen, und je verhaßter wurde ein oͤffentlicher Cenſor, deſ⸗ 
ſen unhoͤfliche Geiſel niemanden erlauben wollte, ungeſtraft 
ein. Narr oder Schurke zu ſeyn, wenn er Vergnigen oder 
Vortheil dabey fand. Die alte Komddle fiel alfo zu Athen 
mit der Demokratie. Die mittlere, bie an ihre Stelle 
tgat, gab fih, um menigkens nod) einen Schatten ihrer ehe⸗ 
maligen Vorrechte bepzubehalten, größtentheils mit aro: 
dien ab, worin ben Poeten erlaubt mar, fid) unter einander 
fo laͤcherlich zu machen, als fie wollten; fie traveſtirte bie Hel: 
den und Heldinnen aus der Fabelzeit, aus der Iliade unb 
Odyſſee, und fand dabey immer Gelegenheit, ſatyriſche Züge 
anzubringen, bie der Malignitde der Zufchauer frepe Hand. 
eden, fie nad) eignem Belieben anzuwenden. — o entitand 

endlich 


7) Sage pL 








^ enbiió unter den’Marebonifihen Konigen nad, umb nach bie 


 meue Komödie (in melder Menanbder unb Philemon 
fid) fo viel Ruhm erwarben), die fif) gänzlich auf Intris 
guen⸗Stuͤ de mb: afígemetine.€barafter, unb auf 
eine fo feine und elegante Art von 8 vittf ber herrſchen⸗ 

den Sitten unb ModesThorheiten einfchräntte, daß 

niemand beleidigt werden konnte, wenn er fid) (elóft in einem 

Spiegel erblickte, worin man wenigſtens nicht báffidjer aut; 
fab, als fein Nachbar. Die alte Sombble war die Lieblinge: 

beluftitgung eines von feinem Gluͤcke umb von ausſchweifenden 

Jooffnungen trunfnen, aber auf feine Freyheit und Rechte eis 
ferfühtigen demofratifhen Pöbels gewefen; die Neue wurde 

ter angenehmfte Zeitvertreib eines herabgekommenen müßigen, 
aber Außerft verfeinerten Volkes, das die hochfliegenden Cnt; 

würfe feiner Vorfahren endlich aufgegeben fatte, und bey 

Schaufpielen und Kurzweilen zu verseffen ſuchte was es ehe⸗ 

wals geweſen war. 


(VIII) Semofritus behauptete, niemand fénne ohne 


eine Art von Raſerey ein großer Dichter feyn, neminem sine 


furore quemquam poetam esse posse. Dieß fast und 
€icero.*), unb fegt hinzu: „eden dieß behauptet aud) 
Hlato. Immerhin mag der legtete die Begeiſterung, die 
den Dichter madjt, Staferep nennen, ba er von biefer Raſe⸗ 
rey fü herrliche Dinge jegt, wie in feinem Phaͤbrus.“ 
Die Stelle des Somers der Philoſophen, auf weiche Cicero 
hier deutet, iſt zu (djón, als daß ich nicht verſucht werden 
follte, fie zu überfegen. — „Die dritte Art von Raferey 
(läßt er feinen Sokrates (agen) ift diejenige, die von ben 
Mufen kommt. Diefe, wenn fie eine zarte, nod) 


unverfälfgte unb ungefärbte Seele anmweht, 


e a o. *dbt 
*) De Divinat. Lib. I, e. 3% 
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treibt fie an, mir in einer Bacchiſcheu. Schwaͤrmerey *) 
(b. 1. in einer Art von geiftiger Trunkenheit) in Gefängen 
und alen übrigen Gattungen ber Dichterey , bie $Bun^er und 
Thaten der Alten Zeiten zu verfhönern, und da: 
durch den Künftigen Ichrreich zu werden, Wer fi aber, 
ohne von dieſer Muſe nwuth getrieben zu fepn, ben Pfor⸗ 
ten her Dichtkunſt nähert, in dee Meinung, die Kunf als 
[ein könne ihn (don zum Dichter reden, wird immer uns 
volllammen bleiben, unb bie Poeſie eines (oldjen nüchternen 
und. weiſen (unbegeiſterten) Dichters wird immer von ber 
Doche ber Rafenden (Begeiſterten) audgelB(ot werten **), ^ 
— Ungeachtet des Mißbranchs, ben bie mondſuͤchtigen, hirn⸗ 
wuͤthigen und aberwigigen Poeten, über melde Horaz bier 
und.in ber Folge fppttet, von ber Theorie des Demofritus 
. un» Plato machen fünnen, war er bod) felbf von der Wahrs 
beit derſelben fo überzeugt: bof, wenn gleich fein poetiſcher 
Wahnſinn nicht immer fo reell war, wie in der asiten Ode 
‚bes IlIten Buches: Quo me, Bacche, rapis? et ihn bod 
öfters. fo fdón zu fimuliren wußte, als man von ‚einem 
Dichter im Jahrhundert Xugugé nur immer verlan⸗ 
gen. kann — wie j, a. in der Stelle, auditis? an me 
Iudjit.amabilis inqania ? und dem, was. folgt, in der 4tes 
"SD: Wie die Kotysanten, fast ec im Yon, wo cbenſaus vou 
blefom Quitbufíictmués ber Didier die moe tf. 
. * Tovg den ATIO MOTQON xacoyn €s xus uusıa, Aufovea 
AHAAHN «os ABAITON YTXHN, eysiraca sas info- 
! — 234vQvon xata v'00ac xgà xurg av pÀAgs ftocjow, nvpsa TON 
IL4A4419N eee. KO MOT. ZA, tovt eniywouerocc weder 
"os Ó av avsv ‚navıas Movaev um Ttowytixae OvQae nqexetas, 
mud One ws 006 er TavıE inavob. Roınrn6” scousvos, arsdss 
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Obe des III. $5, Aber — was es auf) mit Hoegqzen, Der 
(Cgewoͤhnlicher Seife) in die. Caſſe der Dichter, ble ihrer: 
Sinne mächtig bleiben, gehoͤrte, für eine Bewandniß haben: 
mag — die Sache ſelbſt hat ihre Richtigkeit; und die Er⸗ 
fahrung hat von jeher dry allen Nationen ben Ausſpruch be: 
ſtaͤtigt: daß die unbegeifterten Dichter, fo ſehr fle auch gefol⸗ 
ken mögen, wenn man fie allein hoͤrt, niemals neben den 
begeiſterton Cfofern alles übrige gleich. i) beftehen können: 
Aber ie Meinung Platons war wahrlich nicht, daß eine freue 
gende und von der Minfenmnith beiellene Einkildungskraft a1 
Lein einen großen Dichter made; unb es ift auch hier, wie 
bey der religiófeu und verlichten Vegeiftrung, ein 
großer Unterfchied, ob man von einem Gott, oder »on dem 
leidigen Satan befeflen iſt. Homer, Pindar, Aeſchplus, die 
drey groͤßten Dichter pon ber begeiſterten Claſſe, bie ich kenne, 
ſind an Verſtand, Weisheit und Wiſſenſchaft eben 
fo groß, als an Imagination; nie verläßt fie das richtige | 
Gefühldes Gididliden; immer fdmebt in bem Grau 
fenden Chaos ihrer Ideen der Verſtand, wie Ovids 
Deus aut melior Natura, in der Mitte, der die Elemente 
ſcheidet, ordnet, verbindet, und vor unſern zufchauenden Aus 
gen in eine Welt voll lebendiger und zu Einem Zweck zuſam⸗ 
menfpielender Kräfte aufblühen läßt. Die Begeiſtrung, bie 
amabilis insanis, welche Plato — in diefem Augenblid 
ſelbſt von ihr ergriffen — dem Anmehen bec Mufen 
zufchreibt, kann immer den erften Keim ihrer Werke in ihrem 
Buſen belebt, fann fie im Arbeiten angefeuert, Bann inet 
diefe Wärme, in welder alle Schwingen ber Seele fi ente 
falten, mitgetheilt, Tann fie bey gewiflen Stellen über fich 
felóft erhoben, den Hebel ber Menfchheit gleichfam von ihren 
Augen getrieben, und fie zum Anfchauen göttliher Geſtalten 
tuͤchtig gemacht haben; aber alles dieß (e&t Organe voraud, 
e; bie 
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Die ihnen die Mufen nicht geben, Kenntniffe, bie fe ir 
nen nicht eingießen konnten; eine Sprache, bie fchen ba 
fogn mußte, und die fie (wie aubre Meshen) hatten lernen 
méüfien. — uj, eiue Iliade, oder. nur Ein Giejang ber 
Iliade, ift fo wenig das bloße Werk der poetifchen Naferen, 
als fie ein Werk des Augenblics it; und, wiewohl es Autos 
ſchediaſtiſche Pochen giebt, bie ale bloße Raturpraburte 
und Cingebungen einer begeikernden Leidenſchaft, und einer 
durch diefe über. ihr gewoͤhnliches Maaß gefpannten Phantaſie 
angefehen werben können, fo bleibt bod) wahr: ba aud) in 
der Poeſie die edeliten Gewaͤchſe buch Eultur mehr Schön: 
heit, umb ihre Fruͤchte einen beflern Geſchmack erhalten; und 
daß (mie Horaz befler unten fagt) ohne reiche Ader bas 
Keengfte Studium, und ohne Kunft das befte Nature 
zu Hervorbringung eines ſeht vortrefflichen Werkes gleich 
unzulaͤnglich iN 


(IX) Ut Pictura Poesis erit, u. f. t. — fora; fat 

(mie có fpruchreichen Autoren zu gehen pflegt) das Ungläd 
gehabt, daß oͤfters Stellen aus feinen Schriften ausgehoben 
und (fehr wider feine Meinung) zu Apopäcäegmen oder 
Lehrſpruͤchen erhoben worden find, bie in bem Zuſam⸗ 
menbang, aus welchem man ſie herausgeriſſen hat, einen 
ganz andern, und zuweilen gerade den entgegengeſetzten Sinn 
geben, — von meldet Art das „Chorda semper oberrat 
eadem‘ und ba$ „interdum quoque bonus dormitat 
Homerus“ befannte Beyſpiele fnb. Eben fo ift es aud 
mit biefer Stelle gegangen. Man bat das, was bloß 
Bergleihung in einem einzigen Punkt if, zu einem al[gemei: 
nen Sag gemacht; unb, diefem von allen Auslegeru Sefüber; 
ten Bahn zu Folge, patapfrafirt Batteu x diefen halben 
Vers getzoft: „Es ift mit der Poefie wie mit ber Mahlerey 
udeichafs 


„beſchaffen *). Es ift fein anbrer Unterſchied unter biefen 
m beyben Sünften, als diefer, daB bie eine fid) burd) Farben 
„und Steiche antbrüdt, umb bie andre durch die Rede und 
„Harmonie u. ſ. w.“ — So kann frenlich jemand fchwagen, 
der weder Dichter noch Mahler iſt, und von beyden Kuͤnſten 
nur oben abgeſchoͤpfte Keuntniſſe Bat, ohne je durch eignes 
Nachdenken in ihr Weſen eingedrungen zu ſeyn: aber Horaz 
konnte fo was nicht ſagen, unb Bat e$ nicht geſagt. Nun ſetzt 
biefet, um ben Piſonen zu ſagen, „worin es mit einem 
SGebichte wie mit einem Gemaͤhlde fepe ^ — Hinzu: 

— — qnae, si propins abstes, 

te capiet magis, quaedam si longius abstes; 

Àasc amat obscurum , volet haec sub lace videri; 

judicis argutum quae non formidat acumen. 
Und wie verftebt nun bieB der franzoͤſiſche Kunſtrich⸗ 
ter? — „Ihh fefe nicht ein, fagt er, wie das Gleichniß des 
Horaz paßt, ausgenommen, wenn man das Wort poesis 
für quaedam poesis, eine OC telle eines Sedichts, 
ennimmt. Denn ich fenne fein dicht, teles, im Gan: 
zen betrachtet, gemacht wäre, nur bloß von ferne, in einem 
halben Lichte, iind ein einzigemal gefehen zu werden.” — 
Und in biefem Tone gehts num nod) zwey Seiten fort; e 
tappt immer, mit feinem Darcter in der Sand, um ben 
Sinn des Autors herum, ftößt-alle Xugenblide an ihn an, 
und fans ihn Boch nicht erhaſchen, weil b«6 ungluckliche: Es 
it mit der Poefie wie mit ber Mahlerey, feinem 
Auge nun. einmal eine fihlefe Richtung gegeben hat, daß er 

e 4 Schwie⸗ 


*) Dee bloße grammakiſche Siun ber Worter Hätte Um Ron. feinen 
Srribum zeigen ſollen: denn pictura umb poceis heißt hier, ans 
eenfdeintid, nicht Maplerey und Poefie, fondern eiu 
Semäpide und ein Gericht; unb tie macht eium orbfen tins 
derſchied im Sinn der gangen Stelle. 


Eqq wierigkeiten flet, wo feine find. Es ift mit wibegreif: 
fid, wie jemand Horazens wahre Meinnug hat verfehten fón; 
nen, denn Ich fepe nir, wie er fie deutlicher Hätte aucdruͤcken 
follen, — fiit kennen, aus vielen audern Stellen, feine 
vorzůgliche Liebe zum außerſt ausgearbeiteten unb 
eorrecten, ju dem, was er anderewo onelatum novem 
Musis opas nennt — mb davon If hier die Rede: blof 
in Nackſicht auf das Fehlerloſe unb Vollendere vers 
gleicht er gewiſſe Gedichte mit zewiſſen Gemaͤhlden. Q5» wie 
e$ Gemaͤhlde giebt, die man in einer gewiflen Entfernung 
oder bey fhwachern Lichte fehen muß, wenn fie einen guten 
Effect machen--folen, und wieder ‚andre, deren Detail mit 
dem forgfältiaften Fleiß fo reinlich ausgearbeitet, unb jeder 
Dinfelftrich fo fanft in den andern verfchmelzt ift, dab man 
das Städt deſte ſchoͤner finder, je näher-umd genauer man: e$ 
betrachtet: fo giebt es Gedichte, 4. €. Theaterſtuͤcke, bie bey 
der erſten Vorſtellung oder Lefung — vielleicht burd) das Sur 
tereffante ber Handlung, durch eine gute Verwicklung, einen 
raſchen Bang, neue Oitugtionen, ſtark gezeichnete Charakter 
und Leidenſchaften u. dergl. ſehr gefollen; aber wenn man fe 
in der Rahe unb bey vollom Like, *.€ genauer; 
wit term qute, im Detail, : mit Nufmerkfumfeit auf alle 
Requiſiten eines vortrefflichen Gedichtes unkerfucht: fo ent 
beit: mau nad) und wach eine Menge Fehler, Die man das 
. etfte» ober zweytemal entweder gar nicht, aber nicht deutlich 
wahrnahm; und fo verliert das Werk, je fchärfer es unters 
ſucht wird. Ein anders hingegen Bat beym erſten Aublick das 
fitappante nicht, wodurch jenes uͤberraſchte und hinriß; aber 
e$ zieht das Auge fanft an, und je genauer man e$ bis auf 
‚bie Meinften Theile betrachtet, je fchöner, untadeliger und 
vollendeter findet man's; und eine ganz natürliche Folge da: 
von i(t: bag, menn Sencs einmal oder 6epm erften Anblid 

gefällt, 





gefäflt,, aber hey jedem Wiederſehen etwas verliert, man hin⸗ 
gegen an Diefem fid nicht fatt lejen kann, und. immer neue 
- Schönheiten entbedt, bie unter der Menge, beym erftens, 
zweyten⸗, drittenmale 1, ſ. w. dem Auge noch entwiſcht wa⸗ 
zen. Mich daͤucht, dieß ift der einzig moͤgliche Sinn, ben 
Horazens Warte, im Zuſammenhang genommen, zulaſſen: 
und die Vergleichung paßt — auf dieſe Art eben ſo gut, als 
bet Satz, der. dahurch erläutert werden ſollte, eine anf die 
Erfahrung gegruͤndete unlaͤugbare Wahrheit iſt. 


0%) Der Kunſtrichter, bem Horaz bier ein ſehr fehmeir 
chelhaftes Compliment zu maden fiheint, hieß Spurius 
Metius Tarpa. Die alten Commentatoren berichten uim, 
daß diefer Tarpa einer von den fünf keitifchen Commiſſarien 

geweſen, welche dazu beſtellt waren, alle neue dramatiſche 
Städe gu unterfuchen, efe fie aufs Theater gebracht werden 
durften, Die Eenfur ; Commillion hielt ihre Sufammenfünfte 
im Tempel bes Apollo, we fic, wahrſcheinlicherweife, zu 
thun genug hatte, allen den Poeten Gehör qu gehen, Me fi 
bofelóft einfanden, um ihnen ihre Werke vorgulefen und ijren 
richterlichen Jusfprud) zu erwarten. Aus einem, bereits am 
geführten Briefe bet Cicero *), im Jahre 699 gefgrichen, 
ift zu ſchließen, bap biefer Metius ober Miärjus (don damals 
beftellter oͤffentlicher Scheufniels €enjor war; aber bie Axt, 
gie fi) Cicera über ihn ausdruͤckt, ermedft Feine fo. vorcheil⸗ 
hafte Dieinung von feinem Geſchmack, al$ uns Horaz von 
ihm giebt... Während bef du (anf feinem Sandguse) 
hen Tag nad deinem eignen Belieben binbetn: 
gen fonnted, mußten wir ausdauern, was dem 
s S; 2...  €pwu 

9) An ten V. Mariüus (ad Famil. VII. 1.), wo tie Rebe von 


allen ten. Schauſpielen I, womit bad wenevctante Ampbitheater 
des Pompejus eingeweiht wurde. 
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Opurius Mäcius gefallen Hatte.” Nobis perpe- 
tiundum erat, quae Sp. Maecius probavisset. Der 
Berfolg zeigt, daß die Rede von Theaterftüden ift. Es 
[heine aber duch jenen ganzen Brief die Able Laune eines 
Zuſchauers burdj, bet nit mit bem Willen gefommen war, 
fi etwas wohlgefallen zu laflen. — Cicero perfiflirte gern bey 
-folchen Gelegenheiten, und ſtand damals nicht fo gut mit bem 


Pompejus, um feiner Neigung zum Spotten geoße Gewalt 


anzuthun. Auch ift zu vermuthen, dab Maͤcius damals 
. noch ein ziemlich junger Mann gemefen, unb daß die ſchein⸗ 

bare Verachtung des Cicero mehr der Jugend als dem ſchlech, 
ten Geſchmack des Kunſtrichters geſte. Die Meinung des 
Dr. Bentley, daß der Maͤcius, dem der junge Piſo ſeine 
Aufſatze vorkefen ſollte, nicht der geweſen ſeyn koͤnne, von 
deffen kriciſchem Urtheil Cicero, vierzig Jahre zuvor, 
fe vedaͤchtlich (prado, iſt alſo ohne hinlaͤnglichen Grund. 


' . (XI) Bie Horaʒ gerabe hier auf den Einfall gekommen 

ſeyn mag, ein Paar fo ſeltſame Sreunbfdyaftéproben neben 
‚einander zu ftellen? Gofite er nicht etwa einen befondern Fall 
im Sinne gehabt Haben, ber ifm den Anlaß dazu gab und 
den Scherz befto piquanter machte? Gewiß it, daß uctus 
Difo ſelbſt einer von den — nicht eben fo gewöhnlichen — 
Männern war, die diefe Beins Probe aushielten. Au⸗ 
9uf und Tiberius hatten ihn bebe darauf gefebt, und 
bie Art, wie er fie beftanben, war es, was ihm Chey feinen 
übrigen Gefddfts ; Fähigkeiten) ihr Zutrauen erworben hatte. 
Tiberius, der mehr als gewoͤhnliche Beweiſe foderte, bis et 
einem Menſchen traute, trieb es, nah Ouetont Verſiche⸗ 
rung *), mit 2, ifo und Pomponius Flaccus fo 

weit, daß fie zwey Tage unb eine Nacht in eimem fort mit 
dyn 
*) Vita Tiberii 4. 
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ihm jeden mußten: unb unmittelbar darauf madte er bru 
Zlaccus zum Proconſul in Syrien, und ben Pifo jum Dti 
fect der Stabt Rom *). Beydes waren Places de Confi- 
slenoe. Sueton ſcheint die Thas deflo enormer zu finden, 
weil Tiberins.chen bamald in einer Art. von Sitten ; Reforr 
mation, kraft ner mit feiner. hoͤchſten Wuͤrde verbundenen 
Censura perpetua, begriffen'war. Aber das war es chen, 
mas ihn vermuthlich veranlaßte, ein Daar Viros Consula- 
res, die er fonft ſchon als Männer von Fähigkeit kannte, auf 
eine fo entfcheidende Probe zu ftellen, Bey der. ungebeuerm 
Verdorbenheis der damaligen Sitten war Schwelgerey unb 
Schlemmerey ein ziemlich allgerueimgs Lafter in Rom. . Xu 
großen Säufern Zennte e$ dem Tiberius nicht fehlen, wenn 
et ibm bloß barum zu thun war. Aber er fuchte Männern, 
bie, auch unter den größten Ansichweifungen dieſer Art, nod) 
Meifter von ihrem Kopf und von ihrer Zunge blieben, und 
weil diefe 6epbe vermutblid) im Ruf eines fo feltnen Vorzugs 
flanden, wollte er fie auf eine Probe ftellen, welche feinem 
Zweifel Raum ließe. So ftelle ich mir die Sache vor, und 
mich bdudjt, man müffe den Charakter des Tiberius fchlecht 
fennen, um ihm, zumal in feinen erften Regierungsjahren, 
die Tollheit zuzutrauen, ein Amt von folher Wichtigkeit für 
die Stadt Rom und für ihn felöft, wie bie Praefectura Ur- 
bis war, einem Menſchen bloß deswegen, weil er tüchtig 
faufen fonnte, anzuvertrauen. Die Art, wie Seneca von 
unferm 2. Pifo fpricht, feheint zu beweifen, daß biefer der 
Welt und des Hofes febr. erfahene Menfchenfenner die Sache 

g aus 


9) Die Wahrheit ver Anerdote Vefátig! amd) der aitere Ylinins (L. 
XIV. c. 22.) Eaque commendatione credidere L. Pisonem urbis 
Romae curae ab eo delectum, quod biduo duabusque noctibus, 
(atfo eine Nacht mehr, «i$ &ucton angit) perpotstionem 
continuasset apud ipsum jam Principem, 
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aus bem nemlichen Gefichtepunkt angeſehen habe; und er giebt 
ihm das Zeugniß, daß er, ungeachtet e$ ibm etwas gewoͤhn⸗ 
fidet geweien, Mächte burd) zu jeden und bis zur fechiten 
Morgenkunde zu fdjfafen, feinem Amte mit größter Sorgfalt 
vorgeftamben fep. — Alles dieß trug ſich zwar erſt lange nad) 
Horazens Tode zu; aber Seneca fedt uns: aud) Divus 
Augustus Habe diefem Pife, da er Ihn zum oberen Befehls 
faber in Thrazien gemacht, geheime Aufträge anvertraut; 
und aus dem ganzen Zufauimenhahg tft zu ſchließen, daß Aus 
guftus — der in feinen jüngern Jahren aud) ben Bacchiſchen 
Ausfehweifungen febr. ergeben geweſen mat. — 

gehabt, feine Zuverläffigteit aus aͤhnlichen Proben 
fennen zu lernen. Und dieß iftà, worauf vielleicht Horaz, in 
feiner feinen indirecten Manier, bey dieſer Stelle fein 
Augenmerk haben mochte. 

















